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GESCHICHTE  der  FELDZÜGE 


wälirend 

der  Jahre  1828  und  1829. 

IN  ZWEI  THEILEir 

mit  tßUntn* 


GESCHICHTE  der  FELDZUGE 
fit  tttt 

ASIATISCHE!!  TÜRKEI^ 

während 

DER  JAHRE  1828  UND  1829, 

/lach  dem  in  russisc&er  Sprache  erscliieneneii  Wci'ke 

I 

ton 

iLüaoiimiuBaEr. 


Erster  Theil. 


LEIPZIG, 

r 


Durchlaucht 

der  höchsten  Orden  Ritter 
öf.  6f. 


erf  nr  cKis  V  ol^l 

gewidmet. 


Sa  den  Jaluren  1828  und  1829  ertönte  von  Neuem 
Waf  fenklang  auf  dem  sehon  im  grauen  Alterthu- 
me  durch  Heldensagen  klassisch  gewordenen  Bo- 
den Kleinasiens y  und  nicht  unwürdig  an  jene  oft 
besungenen  Thaten  schlössen  sich  die  Siege  'des 
Helden  Pasl^trif^rA  an,  der  mit  so  geringen  Hilfs- 
mitteln sich  die  glänzendsten  Erfolge  zu  sichern 
wusste. 

Meine  Landsleute  mit  der  Geschichte  jener 
Feldzüge  genauer  bekannt  zu  machen,  bot  mir  das 
in  russischer  Sprache  erschienene  Werk  des  Herrn 
^«  Vschdkoff  erwünschte  Gelegenheit.  Ich  ver- 
soc^te  eine  zweckmässige  Verpflanzung  dieser 
wohlgelongenen  Arbeit  auf  deutschen  Boden,  und 
uberlasse  nachsichtigen  Beurtheilern  zu  entscheid 
den  9  in  wie  weit  ich  massigen  Anforderungen  an 
tiB  solches  Unternehmen  entsprach. 

Was  die  in  diesem  Werke  vorkommenden  geo- 
graphischen Eingennamen  Transcaucasiem  he- 
txiS&j  so  suchte  ich  dieselben,  nachdem  ich  sie 
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oftmals  von  dort  Eingebomen  mir  vorspreelien 
Hess,  dem  deutschen  Ohre  so  verständlich  als  mö- 
glich zu  machen,  und  dies  ist  der  Grund  weshalb 
ich  bisweilen  von  der  Schreibart  andrer  Schrift- 
steller abweiche. 


EINLEITUNG. 


Lange  und  blutige  Kämpfe  kostet  dem  ruuischen 
B&che  die  Herrschaft  über  den  Cauca^us.  Theils  der 
/rtihcäsliebende  kriegerische  Geist  der  dasigea  C^- 
UrgsbewoJaier  und  die  hieraus  entstehende  Streit  und 
Raub  suchte  theils  die  unablässigen  Bemühungen  der 
S achbar  Staaten  ^  Persiens  und  der  Türkei^  das  ihnen 
längst  idfer  jene  Länder  verlorengegangene  Ueberge^ 
wicht  wieder  zu  gewinnen  ^  sind  mächtige  Hinderrusse^ 
daselbst  dauerhafte  Ruhe  und  Ordnung  zu  gründen. 

Der  unerwartet  im  Jahre  i8a6  von  Persien  erklärte 
Krieg  und  die  aus  jenem  Kampfe  entsprungene  aUgemei" 
ne   Revolution  der  transcaucasischen  Pro^finten  schien 
der  k  tzfe  Fersuch  zu  sein^  die  dasigen  Besitzungen 
Russlands    demselben   zu   entreissen*     Der  berühmte 
Sieg  bei  Elisabetfapol,    eine    Reihe  anderer  für  die 
Perser  misdungener  Schlachten  ^  die  Einnahme  von  Eri« 
tan  und  Tauris,  und  endlich  die  Gootribution  von  80 
WBionen  Rubeln  erregte  in  Persien  und  selbst  am  Cau- 
«BIS  gerechte   Bewunderung    russischer  Kriegskunst, 
siehihar  ein  dauerhq/tes  Friedenspfand  versprechend; 
aber  der  glänzende  Friede  von  Tnrkmantschai,  durch 
dessen  Traktate  Russlands  Grenze  auf  dem  linken  Ufer 
des  iiraxes,  und  somit  die  Erwerbung  der  reichenPro-' 
vinzcn  Erivan  und  Nacliitscbwan    festgestellt  watdp 
bot  dem  Caucasus  nicht  den  so  wünscJwnswerthen  Frie^ 
den^  welchen  bis  jetzt  noch  dieses  imposante  und  ausgC'* 
dehnte  Land  für  die  Ruhe  wui  Wohlfahrt  seiner  Be^ 
wohner  erwarteti 


Während  Persien^  niedergedrückt  durch  erfolglose 
Anstrengungen ,  gedehmüthigt  durch  Russlands  glänzen- 
de WaffenthaXen^  sehnsüchtig  das  Ende  des  Krieges 
herbei  ivünschte^  während  die  Besorgnisse  des  Hofes 
zu  Teheran  und  die  ganze  Aufmerksamkeit  der  Na- 
tion auf  den  Erfolg  der  Verhandlungen  in  Dcikarhan 
gerichtet  waren  ^  und  das  siegreiche  russische  Heer 
schon  im  Geiste  einen  ehremfoUen  Frieden  feierte^  sich 
Ruhe  yersprechend  nach  manmchfachen^  auf  Jr^ns  glü- 
henden Steppen  ertragenen  Mühseligkeiten  und  Gefah-- 
ren:  fand  der  Donner  von  Nararin,  welcher  den  ge- 
bildeten Völkern  baldige  Erneuerung  der  Griechenfrei- 
heit ^vsprach^  Echo  an  Persiens  Grenzen,  andere 
Kidege  in  Asifin  prcphezeihend^  Kriege^  deren  glück- 
liche Erfolge  CBufs  Neue  den  Ruhm  des  Siegers  uon 
AderbidsehaQ  verherrlichten,  und  durch  kühne  Siege ^ 
die  den  Glanz  Russlands  erhöhten,  der  Pforte  den  letz- 
ten Frieden  abnöthigtenm 

Nach  dem  FriedenssehUus  von  fiakarescht  horte  die 
ottoinanische  Pforte  nicht  auf,  insgeheim  gegen  Russ- 
land zu  wirken,  und  durch  verschiedene  ^Verletzungen 
~äer  Friederuartikel  das  Kaiserreich  mehr  als  einmal 
zu  l^eleidigen;  es  schien,  dass  sie  mir  eifie  entschei- 
dende Vrsaclie  suche,  ihren  Vertrag  zu  brechen.  Nicht 
den  erst  so  eben  im  Jahre  i8ia  geschlossenen  Frieden 
berüksichtigend,  war  sie  nahe  daran,  während  Napo- 
leons Invasion  denselben  zu  verletzen.  Das  traktatwi- 
drige despotische  Verfahren  ungerechter  Bedrükung  Ser- 
hitns,  der  Moldau  und  der  Wallachei  war  die  Haupt^er- 
anlassung  zur  Unzufriedenheit  der  russischen  Herrscher. 
fFährend  dies  alles  in  Europa  geschah,  sorgte,  auch 
auf  ihrem  asiatischen  Gebiete  die  Pfoite  sehr  wenig 
für  die  Erhaltung  eines  freundschaftlichen  VerhcUtnis" 
ses  mit  Russland.  Besonders  ilire  gleichgläubigen 
caucasisclien  Eimeohner,  welche  jenen  ausgedehnten 
Landstrich  von  Südosten  an  den  Ufern  des  schwarzen 
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Metren  bis  zum  Unktn  Strande  des  Kubao  be\fölkern^ 
schadeten  unter  unzweifelhafter  Aufreitzung  türkischer 
Agenten  9  Russlands  benachbarten  Prat^inzen  ^  und  waren 
wahrend  des  Streites  mit  russischen  Kriegern  sichtlich 
durch  Geld  und  Kriegsmunition  vom  türkischen  Hofe 
unterstutzt* 

jBs  feindselig  und  rachsüchtig,  au»  ganzer  Seele 
zeichneten  sich  namendich  damals  die  Sakubanschea 
Stimme  aus*  Oeff entlieh  unter  dem  Schutze  des  Sul* 
im  uerubten  sie  unter  diesem    f^orwande  mit  bei^ 
spidloser  TcUkSJmheit  f<ntwährend  räuberische  EiH' 
falle  auf  dem  benachbcufen  Gebiete.    Die  dortigen  rus" 
tischen  Behörden  ihrerseits  alle    Ursache  zum  Bruche 
mit  der  Türkei  vermeidend^  forderten  mehnnals  von 
den  Pascha  von  Anapa  die  Bestrafung  der  Schuldigen 
und  den  Ersatz  des  durch  Raub  den  russischen  Untertha^ 
nen  zugefügten  Schadens.    Die  tisiatisclien  Vorgesetz'- 
teny  ihrer  listigen  Art  getreu^  verschoben  unbeendet 
ditic  AngelegenheittUy  und  fanden  trotz  dem  fortdcui^ 
etnden  Gange  vergeblicher  Unterhandlungen  und  Ji'ucht" 
losen  Briefwechsels  stets  Ausflüchte   die  Realisinmg 
so  gerechter  Forderung  zu  umgehen.    Die  Einwohner 
der  caaca&iachen  Provinzen^  dcu  Drükende  ihrer  Lage 
jedes  Jahr,  mehr  JtMend^  und  ihre  Vorgesetzten^  der 
rergMichen  Erwartungen  müde^  beschlossen  aus  eigC" 
Ml  Antriebe  den  aufs  höchste  getriebenen  Grad  nach- 
UaUdier  Feindseligkeiten  an^  den  Sakubanen  zu  rächeur 
was  jtdack  tiie  Pascha^  von  Anapa  aus  allen  Kräften 
zu  hindern  suchten ^  dem  Volke  vorstellend^  wie  sie  ja 
doch  eigentlich  Unterthanen  des  türkischen  Sultans  wä» 
retSp  und  das  russische  Gouveroement  nur  durch  VermUr 
^deng  der  Pforte  Genugthuung  erhalten  könne.  Aehnliche 
gtgen  den  Nutzen  und  die  Ruhe  Russlands  gericlaete  Vn- 
Mden  der  Türken  wurden  auch  von  den  Vorgesetzten  der 
transcasicasischen  Volker  im  achalzikschen  PaschcUik  und 
vom  dem  im  Karsiachen  Paschalik  wohttenden  Karapa* 
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pachero  (*^,  welche  tarkirischc  Ueberläufcr  aus  rus- 
sischen Pro\>inzen  sind^  i^eriibt.  Weder  Vontqllungcn 
noch  Drohungen  konnten  die  Grenz-Paschas  i^on  die- 
sen Räubereien  abhalten.  Horden  von  Achalzik  trieben 
ilire  Frechheit  in  Cartalinien,  Somchetien  und  Inierctien 
so  weit^  dass  am  Ende  der  damalige  Oberbefehlshaber, 
General  der  Infanterie  JermollofT  als  Wiedervcrgeltung 
den  Grusiero  und  Imeretiern  das  Eindringen  auf  achal- 
zik scbes  Gebiet  gestatten  musste.  Nicht  weniger  litten 
die  Bewohner  der  bambakiäcliea  Bezirke  durch  ii?t- 
merwährende  Einfälle  der  Karapapacher,  geleitet  von 
dem  bekannten  ÄaMÄer  Scherif  Aga,  und  durch  ähnlic  hc 
Räubereien  der  Kurden  aus  Erivan,  welche  nach  dem 
mit  Persien  geschlossenen  Frieden  in  das  karsisclie 
Paschalik  übergegangen  waren.  Die  türkische  Regierung 
unaufhörlich  hiervon  in  Kenntniss  gesetzt  ^  richtete  nicht 
allein  gar  keine  Aufmerksamkeit  auf  soltche  Excesse 
ihrer  Untergebenen^  sondern  erlaubte  ihnen  sogar ^  den 
unverhe/dten  Nutzen  des  geraubten  Gutes  und  der  Gefan- 
genen^ so  wie  die  f Wiederholung  neuer  Strasse nräubc- 
reien  und  Mordthaten.  Diese  feindseligen  Einfälle  ver- 
bargen ,  ausser  deni  graden  *  Ziele ,  Russland  aufzu- 
bringen und  dadurch  zu  sclmeUem  Bruche  zu  bewegen^ 
auch  noch  einen  andern  mehr  eigennützigen  und  schau- 
dlichen  Zwek. 

Anapa  und  Achalzik,  die  zum  beständigen  Aufent- 
halte von  Ueberläufcrn  und  Russland  feindlich  gesinn- 
ten Personen  dienten  ^  waren  noch  idfcrdieg  in  Jener 
Zeit  ausschliesslich  die  Orte  \  wo  man  sich  zur  Schande 
des  menschlichen  Geschlechts  als  Grund  alles  Gewerbes 
durch  Sklavetdiandel  zu  bercicitern   suchte  (**)  —  Der 

(*)  Zu  Deuitc/i:  &eftwur%miUzer  von  Ksira  Bchwarz^  und  p.ipacli 

(♦»)  Broniewaki  in  dem  enten  Theil  seiner  Sehripcu  über 
den  Cbucbbob  sagt:  „daff  die  7jaht  der  jährtieh  aus  den  Hafen 
des  sckwarMSH  Meeres  ausgefiihrUn  Sktaven  2  bis  3000  betrage.*"^ 
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f^räehifiche     ortheit^  wdchen  solcher  Handel  auf  dictcn 
Punkten,  darbot ,  war  noch  mehr  Triebfeder  zu  unaiif^ 
horlUhcn  Räubereien^  und  nährte  den  onelun  ungebäu" 
digtcn  thierischen  Geist  der  caucasischen  Gebirgshewoh^ 
ncff  deren  Fluren  Russland  so  nahe  grenzen.  IVie  viele 
iimi  wvt  wichtige  Grunde  ßndet  man  schon  in  diesem 
kurzem  Umrisse ,  welche  der  Nachwelt ,  ungeachtet  des 
feindlichen  Auslegens  und  der  Gehässigkeit  europäischer 
Poitiker^   stärker  als  ihr  Geschrei  sowohl  Russlands 
pics  Recht  in  Bezug  dieses   letzten  Krieges  mit  der 
caomanischen  Pforte  ^  als  auch  die  Seelcngrösse  der 
ruiiischcn  Herrscher  verbürgen ,  womit  dieselben  sich 
mahiässig  bemuluen^  ohne  Blutvergiessen  ein  Verfahren 
der  Türken  zu  ändern,  welches  den  Begriffen  unserer 
Zeit  so  fremde  und  den  Fortschritten  der  Ci^ilisation 
so  entgegen  war. 


Bif  %mr  Eroberung  des  Dorfes  Enderi  (Andreewskoie)  und  bis  su 
drm  im  Jahre  1810  erfotgten  Bau  der  Festung  dasetbst^  wurde 
dietrr  Handel  auch  auf  der  linken  Seite  der  caucasiicben  Linie 
getrieben^  und  obwohl  derselbe  nach/ter  beinahe  gänzlich  aufhör- 
te^ hrntteu  dennoch  die  ßergbewohner  bis  zum  letzten  Kriege 
Mittet  gefunden^  den  Türken  einige  Hundert  Sklaven  zu  ver- 
kaufen. 
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Russische  Besitzungen  jenseit 
des  Caucasus. 


Des  Caucasus  riesenhafte  Gebirgskette,  seit  Urzeiteo 
Europas  and  Asiens  Grenze  bildend,  dehnt  sich  zvrischea 
den  54ten  und  67ten  Grade  östlicher  Länge,  und 
zwischen  den  4iiea  und  4^^^  nördlicher  Breite 
aus.  Das  Gebirge  nimmt  seinen  Anfang  bei  der  Halbin- 
sel Tama/i^  erstreckt  sich  von  Norden  nach  Südosten, 
bis  zum  caspischem  Meere,  an  dessep  Ufern  es  als 
das  apscheronsche  Vorgebii^e,  beinahe  5o  Werst  vor 
der  Mündung  des  Flusses  Kur  endet  In  der  Mitte 

seiner  Ausdehnung  bildet  der  Gebirgsrücken  einen  sich 
nach  Norden  zu  ausdehnenden  Weg,  und  umfasst  über- 


In  leinem  Werke  TabUmur  ^ßtariquei  de  VAtie  $.  13 
behauptet  Klaproth  dats  die  alten  unter  dem  Namen  Elöru»  jene 
ungeheure  Gebirgskette  ventanden,  welche  weatlich  vom  Htnmrite/ien 
BoMphoruM  ihren  Anfang  nehmend ,  in  lüdweaUicher  and  südlicher 
Richtung  sich  bif  anm  caipiachen  Meer  erstreckt ,  nachher  aber  nach 
Oiten  Bich  wendend,  iich  dem  hochiten,  HindOMtan  von  Thibet 
trennenden,  Gebirge,  dem  Himalq/Op  vereinigt.  Solchergeitalt  war 
besagtes  Gebirge  nichts  anderes,  als  die  Berge  vun  Ghilauj  der 
Damawendf  ein  Zweig  des  Gebirges  von  Koragam  und  der  Hindu- 
Kmm.  Allel  diesea  ist  sehr  wahricheinlich,  aber  die  Entscheidung 
dieser  Frage  gebührt  nur  gelehrten  Naturforicherui  denn  unbezweifelt 
ist  es  doch,  dasi,  wenn  auch  der  CaueoMus  mit  denn  apteherontcheu 
Vorgebirge  in  enden  tcheint,  er  durch  verfchiedena  /nk6h«n  mit 
den  gUarachen  Gebirgen  verbanden  iit. 
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hnupi  eine  Länge  Ton  iioo  und  eine  Rreite  von  200 
Werst.  (*)  Seine  nordwestlichen  Zweige,  von  den  Alten 
wumtes  corojcici  genannt,  brennen  von  Grusien^  Imere^ 
tien^  Mingrelien^  uod  Abchasien\  die  südöstlichen,  be- 
kannt unter  dem  Namen  montes  ccraunii^  bilden  die 
Grenxe  vom  Daghestan  nnd  den  caucatischen  Pro«- 
^inien. 

Das  eaucasische  Gebirge  bedeckt  auf  diese  Art  einen 
Fiicbenraum  zwischen  zwei  Meereft.  Es  wird  von  einem 
Zflsarnmennusse  der  verschiedenartigsten  Völker,  die  von 
Richer  Liebe  zu  Krieg  und  Raub  wie  zur  Unabhänhig-^ 
leit  beseelt  sind,  bewohnt,  welche  theilweise  Russland 
■icht  anterg^eben,  abgesondert  von  einander  durch  Ver- 
schiedenheit des  Glaubens,  der  Sprache  und  der  Ver- 
£ttsong,  und  sehr  unduldsam  g^en  Andersgläubige  sind. 

Seit  Uerodot  bis  auf  unsere  Epoche  haben  viele 
griechische,  römische,  arabische,   türkische    und  spä- 
tere earopaische  Geschichtschreiber  uns  vom  Cauca^ 
swu^  JvtHem^  CholchU  und  Albanien  (^*)  mancherlei  Be- 
schreibongen  geliefert,  aber  weder  Krieger  noch  Beisende 
drangen  in  das  Innere  dieses  von  Natur  so  unnahbaren 
\    Gebirges.  Daher  kennt  man  weder  die  Zahl  und  Einthei- 
\  Inog  der  dort  wohnenden  Stämme  mit  Bestimmtheit,  noch 
■  äre  Kräfte  und  Hilfsquellen;  nur  soviel  weiss  man,  dass 
B-  dkc  zu  ihnen  fuhrenden  Wege  grösstentheils  ungangbar 
W  «ad,  so  wie  dass  sie  mit  kiihnem  Muthc  die  benaeh- 
Vanea  Lander  anGelen,  während  sie  ihren  eigenen  Herd 

X  C*}  Die  fccIcMini«  aaigemeitene  Breite  dei  caucaiiicben  Berg- 

rickeM  WCrigi  swifchcn  der  oeaen  Sagewerkichaoxe  7  Werat  von 
4cr  Fealaag   Wladicaweat  vDd  dem  Kloiter  Aizehet  20  Wenf, 
I  lyUs  beinabe  150  Went.    Diese  '  Breite  muii  jedoch  an 

L   ^imigea  SteUca  weit  betrachtlicher  eein. 

In  4e»,.orientaliteheii  Sprachen  bedeatet  dae  Wort  tveriu 
f    alcr  Mb^ria  etae  Gegend,  welche  jenseit  dei  Gebirgei  liegt,  Albamien 
Itf  Kaga  der  cnipUchea  Meereekuite  and   begriff,  wie  et  fcbeint, 
mmsser  dea  Daghegimn^  aoch^ie  ProYinsea  Kara^eh»  ScAirvam 
mmi  Sck^Mm  in  aich« 
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mit  grösster  Tapferkeit  '  vertheidi'gten.  Ohne  Zweifel 
waren  im  grauen  Altertliume  die  Klüfte  in  den  Höhen 
des  caucasisclicn  Gebirges  unbewolint.  Freilich  konnten 
Stellen»  auf  deren  unfruchtbaren  Felsen  nur  im  ewigen 
Schnee  der  Widerschein  des  Allmächtigen,  Bewunderung 
und  Grausen  erregte,  menschlichen  Geschlechtern,  keinen 
lockenden  Schoos  zur  Ansiedelung  bieten,  bis  nicht  am 
Ende  die  Grenzen  der  uns  bekannten  alten  Welt  für 
die  Vermehrung  der  Völker  zu  enge  wurden.  Unzählige 
Erscheinungen  im  Gebirge,  wie  die  benachbarten  dort 
wohnenden  Stämme  auch  nicht  die  geringste  Aehnlich- 
keit  unter  sich  haben,  bieten  unbestreitbare  Beweise, 
dass  die  Niederlassungen  daselbst  zufällig  waren  und 
nach  und  nach  statt  hatten.  Kriege  zu  verschiedenen 
Zeiten  in  Lusistan  und  in  Cholchis^  Jverien^  Albanien  und 
Armenien^  von  den  Griechen,  Römern,  Chasarn,  Persern, 
Armeniern,  Arabern,  Petscbenechiern,  tatarischen  Mon- 
golen, und  Türken,  vor  Christi  Geburt  gefuhrt,  so  wie 
die  spätem  Auswanderungen  aus  Europa  nach  Asien  und 
von  da  nach  Europa  zurück,  von  den  Cimbern,  taurischea 
Scjthen,  Hunnen,  Alanen,  Gothen  und  Ugern  zeigen 
uns  die  einzigen  Momente  der  Bevölkernng  im  Inneren 
des  Caucasus.  i^)  Man  darf  ohne  Bedenken  annehmen, 

C^)  Czaar  WacA.'ang  V  erzählt  in  leinen,  Anfang  dei  vori- 
gen Jahrhunderts  ertchienenen  groiischen  Annalen,  daii  die  Ar- 
menier^ Gruiier  and  alle  Einwohner  der  xwiiehen  deoi  Caucasus 
und  Araxet  liegenden  Lander  von  einem  Urenkel  Japhets  Namens 
Targomo9  abstaiainen.  Nach  der  Vermischung  der  Sprachen,  als 
l^imrod  su  Babilon  herrschte  und  sich  die  Menschen  in  verschiedenen 
Ri<;htuugen  xerstreueten ,  nahm  TargomoB  mit  seiner  Familie  den 
Weg  nach  den  zwischen  dem  Elbru»  und  Ararat  gelegenen  Ländern, 
Er  hatte  viele  Weiber,  Kinder  und  Kindeskinder  und  lebte  hier  an 
600  Jahre^  während  sein  Stamm  sich  un/ähl2ch  vermehrte.  Platz^ 
mangel  veranlasste  die  Verbreitung  desselben  in  benachbarten  he- 
genden, wo  er  die  Abhänge  des  Cancatutj  Armenien,  }^  sogar  Jfe^ien 
bevölkerte.  Klaproth  meint,  dass  die  Caueauier  mit  den  noch  im 
5ten  nnd  6ten  Jahrhundert  vor  Christi  diese  Gcgeud  bewohnenden 
Bejfthen  einerlei  Ursprungs  sejen^ 
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diss  jede  dieser  Völkerschaften,  die  su  Zeiten  in  diesen 
Laadstricheo  lierumwanderten ,  theilweise  die  Bevölke* 
rung  des  Caucasus  veranlasste.  Nicht  allein  die  zahlrei- 
clien  ungeordneten  Haufen  der  Chasarn  und  Mongolen, 
selbst  die  gebildeten  fiüiner^  welche  gegen  Mithridai  in 
it/i>rien  und  Al/mnien  dort  fochten  ^  musstcn  aus  ihren 
Pieiben  so  manches  Glied  dem  Caucasus  überlassen ,  wie 
deao  ja  sogar  während  des  blühensten  Zustandes  euro* 
päischer  Krieger,  die  Armeen  durch  ähnliche  Beispiele  in 
neuester  Zeit  verkleinert  wurden.    Wie  viele  Unter iha* 
Ben  Xapdeons  zerstreuten  sich  auf  dem  ganzen  Erdkreise,  | 
und  siedelten  sich  während  der  2^it  des  Kaiserreiches  auf 
immer  entfernt  von  vaterländischer  Erde  an;  wie  viele  rus* 
sische  Krieger  haben  sich  trotz  der  so  ausserordentlichen 
AahUoglicbkeit  an  ihr  Yaterland  und  der  so  vollkommenen 
Disciplin,  für  immer  in  Frankreich,  Italien,  Deutschland,  der 
Türkei  und  Persien  nach  dort  beendeten  Schlachten  nie^ 
dergelassen. 

Auch  die  Auswanderung  aus  Asien  nach  Europa  und 
aus  Euro])a  nach  Asien  vermehrte  bedeutend  die  Bevölke- 
rung des  Caucasus  Die  wilden  Stämme  der  Hun- 
nen, der  Chasarn^  Scythen  und  anderer  sus  ihren  früher 
bewohnten  Ländern  w^indernder  Völker  konnten  sich 
wol  auf  ihrem  Marsche  über   den  Caucasus,  von  den 
rauhen   Schönheiten    desselben    angezogen ,  ermüdet 
IM  der  langer  Wanderung,  mit  Familie  und  Hab  und 
G«i  znm  Dortbleiben  bewogen  gefühlt  haben.  Solcher- 
gcsuk  bildeten  sich  allmählich  kleine  Gesellsehaftsver-» 
eine,  welche  so  sehr  von  einander  abweichen,  und  deren 
A  nzshl  bis  jetzt  unentschieden  ist« 

(^*)  Die  im.  4ten  Jabrli,  nach  Chr.  begonnenen  Wanderungen 
htwzff'teier  Völkerfcbnften ,  fanden  'im  Laafe  der  vier  folgenden 
lakrhanderte  unttreitig  in  zwei  verfcbiedenen  Richtangen,  nemlich 
Sher  üc  «aapiaehcn  Thore  i  den  Daghettan  und  über  die  heu- 
tigt  graiische  JUilitairitraiie  itatt.    Der  erste  Einbruch  der  Hun* 

Pen  j'cschsch  in  Jahi  370  nach  Chr.  S.  Klaproth   im  angeführten 

Wtrle. 
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Selbst  JCreuzfahrer,  die  auf  ihren  Zügen  sich  bis  da- 
hin terstiegen,  trugen  zur  Bevölkerung  des  Caucasus  bei. 
Europäische  Krieger,  ausgerüstet  zur  Befreiung  der  heili- 
gen Stadt,  welche  in  Palästina  und  Syrien  Niederlageo 
erlitten,  eilten  rotten  weise  ihrer  Heimath  zu.  Uniäugbar 
nahmen  viele  von  ihnen  ihren  Weg  nach  Europa  durch 
Persien  und  Armenien  längs  den  Ufern  des  caspischen 
Meeres,  oder  grade  durch  den  die  natürliche  Grenze 
zwischen  Asien  und  Europa  bildenden  Gebirgsmken. 
Mancherlei  Umstände  bestätigen  diese  Yermuthuiig,  da 
unter  den  Stämmen  der  Gebirgsbewohner  sich  manches 
Ueberbleibsei  europäischer  Sitten  und  Gebräuehe,  ja 
selbst  Spüren  einstigen  Christenthums  vorfniden.  Aus 
der  Yerachiedenheit  der  dort  wohnenden  Völkerschaften 
kann  man  ermessen,  wie  manichfache  Religionsgebräuche 
man  daselbst  antrifft.  Nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der 
Gebirgsbewohner  zeigt  uns  entstellte  üeberreste  längst 
verklungenen  Christenthums.  (*  a  —  *  b  — )  Zu  weit 
entfernt  von  dem  Einflüsse  christlicher  Geistlichkeit  der 
angrenzenden  Mächte  Russlands  und  Grusiens,  ergaben 
sie  sich  nach  und  nach  dem  Unglauben  und  versanken 
theilweise  bis  zum  Götzendienst,  der  grössere  Theil  nahm 
den  muhamedaniscben  Glauben  an,  welchen  Araber^  Mon- 
goleny  Türken  und  Perser  während  ihrer  verschiedenen 

(*a)  Bald  nach  ChristiiB  ward  icinc  heilige  Lehre  von  den  Apo- 
Bteln  Andreat  und  Simon  den  Bewubnern  Caueagiem  verkündet, 
SU  wie  im  4ten  Jahrhunderte  von  Santa  AVna.  Bii  dahin  hatten 
dteic  Völker  Sonne,  Mond  und  Sterne  angebetet.  Nachher  wurde 
die  gruiiicfie  Kirche  in  hierarchiicher  Ordnung  dem  Patriarchen  von 
Congtantinopel  und  ipäter  dem  von  Antiochia  untergeben.  Im  9len 
Jahrb.  unter  Cougtantin  Monomachog  bekamen  lie  einen  Catfwiicog 
oder  Statthalter  dei  Patriarchen  xum  Oberhaupt. 

(*b)  Da  im  Jahre  858  Kalter  Michael^  den  Bitten  der  Chasarn 
nachgebend,  ihnen  aur  chriitlichen  Claubenalehre  Constantin  von 
Theggalonien  ichickte,  lo  konnte  Gottei  Wort  demnach  gleichzeitig 
bii  in  die  Gebirge  Daghegtang  und  die  anitoiiendeu  Ländereien  der 
Kumykgn  ood  Tgehgtgehenzstt  dringen. 
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flerrscbperioden  lett  dem  7ten  Jahrhundert  bis  auf  unsere 
Zeiten  erfolgreich  zu  verbreiten  bemüht  waren.  (*)  Hie- 
nns  wird  auch  der  Einfluss  erklärh'ch,  den  die  Höfe  2u 
Constantmopel  und  Teheran^  Busslands  alleinige  Feinde 
in  diesem  Theile  Asiens,  auf  die  ihnen  grösstentbeils 
^laiibrnTerwandten    Gebirgsvölker  ausüben;  indem  sie 
den  OsoA  des  Hasses  und  der  Bachsucht  gegen  Bussen 
durch  Hissionaire   {Müllen)  oder  bestochene  dortige 
Gediehe  zu  nähren  suchen.     Ihnen  fortdauernd  üble 
Gesronungen  gegen  die  Bussen  einflössend,  hatten  auf 
Sese  Art  Türken  und  Perser  in  Augenblicken  der  Noth 
den  Hinterhalt,  die  ganzen  zahlreichen  Stämme  des  Ge- 
birges im  Namen  des  Propheten  zu  allgemeinem  Auf- 
stande aufkufordern,  deren  feindseliges  Verfahren  um  so 
gefahrlicher  war,  als  es  meistentbeils  unverhoiTt ,  und  so 
zu  sagen,  im  Herzen  der  dortigen  russischen  Provinzen 
SUU  fand. 

Die  Busslands  Botmässigkeit  nicht  beständig  anerken- 
nenden Ansiedlongen  des  caucasischen  Gebirges  nehmen 
Qogefihr  i5o  Werst  der  Breite  desselben  ein.  Nordwärts 
werden  sie  von  den  russischen  Provinzen  durch  die  soge- 
nannte caucasische  Linie,  welche  nur  allein  dazu  bestimmt 
ist,  feindlichen  Einfällen  abzuwehren,  geschieden;  nach 
Sttden  grenzen  sie  auf  verschiedenen  Punkten,  an  folgende 
taoseaucasische  Länder:  Abchasien^  Mingrelien^  Imere^ 
lic«,  Cariatinien^  Cacketien,  die  Lcsginschen  Länder 

Der  iMlamitmu»  moif  im  7ten  Jabrlianderte  nftch  den  vom 
FgldWiia  ic«  Khalifen  Omar  /.,  8ayd,  über  die  Perfer  in  iran  er- 
juAgckCH  Siegeu  gleichzeitig  auch  im  Caueagut  verbreitet  worden 
meio;  aad  endlich,  als  die  Araber  iinter  dem  Khalifen  Otmanm  III» 
im  Sitten  Jahre  der  Hegira  (652^  roUends  Periien  untenocht,  auch 
Ib  jcaea  Gegenden  die  Oberhand  übers  Chriitentham  behalten  haben. 
■••cSeist  ^MMU  Aehmtt'Chan^  Beherracher  der  Mougolettf  der  eifrigste 
ttffitteaTerfolger,  der  alle  chrisüichen  Gotteshäufer  in  seinem  Reiche 
aeiiigitL,  et  war,  welcher  aocht'»  Caueatien  im  Anlange  des  14ten 
JUkrtendeita  den  mahamedaniKhen  Irrglaaben  für  lange  »«a- 
Wurk. 
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und  den  Daghestan;  solchcrgcstallt  trennen  sie  vom  russi- 
schen Kaiserreiche  alle  ihm  zugehörigen  Provinzen.  Die 
Natur,  die  hier  so  mächtige  Grenzen  schuf,  hat  auch  in  die- 
sen Felsenmassen,  meh^oder  weniger  gangbare  Wege  zur 
Bequemhcbkeit  der  Einwohner  gehahnt,  denen  die  Macht 
der  Waffen  die  nöthige  Sicherheit  gewährte.  Zwei,  wenn 
auch  sehr  schmale,  Wege  gehen  durch  die  ganze  Breite 
des  Bergrückens  und -vereinigen  Russlaud  mit  seinen  trans- 
caucasischen  Besitzungen,  Der  erste  dieser  Verbindungs- 
wege, erstreckt  sich  am  westlichen  Ufer  des  caspisclicn 
Meeres,  einen  Theil  des  am  Meere  liegenden  Daghestan 
einschliessend,  an  einigen  Stellen  in  der  Breite  bis  zu  5o 
Werst.  Obwolil  er  in  seiner  ganzen  Länge  keine  son- 
derlichen Hindernisse  für  den  Transport  selbst  schwerer 
Lasten  darbietet,  so  muss  man  doch,  um  nach  Tißis^  als 
dem  Hauptpunkte  der  dasigen  Besitzungen,  zu  gelangen, 
seinen  Weg  über  Mosdok^  Kislar^  Derhcnd^  Kuija,  Scheie 
maehia  und  Elisabethpol  nehmen,  und  also  nicht  weni- 
ger als  I200  Werst  machen,  welches  fast  das  fünfTache 
des  andern  Verbindungsweges  beträgt ,  welcher  von  Eka* 
terinograd  über  das  kleine  Kabarda  und  die  tagaursche 
Schlucht  gebt.  Auf  beiden  Strassen  sind  zwei  ähnliche 
Punkte  merkwürdig,  welche  seit  den  ältesten  Zeiten  den 
Namen  „eiserne  Thore"  führen,  nemlich  Derbend  und 
Dariaul  (*)  sehmale,  durch  nahe  an  einander  gelegene 
Felsen  gebildete  Schluchten.  Die  grusiscke  Militair- 
strasse,  welche  zu  Lande  die  gradeste  und  nächste  Ver- 
bindung Busslands  und  Grusiens  bildet,  schlängelt  sicli 
in  engen  Pässen  durch  den  ganzen  Bergrücken,  wo  sich 
eine  Menge  steiler  Wände  und  Abgründe  beHndcn,  und 
eben  deshalb  ist  dieser  Weg  für  den  Transport  grösserer 
Lasten  so  schwer  zu  benutzen.  (**^  Dertrifiigsle  Beweis 

Derbend  war  im  AUerthiin*e  unter  dem  Namen  des  Thoicft 
von  Albanien  bekannt,  Dariaul  guter  dem  des  allen  KerautiMü» 

Die  beträchtlichste  Höhe,  wo  JM^^srusischc  iMilitairstraisc 
doTchgelitgi  ist  die  Spitxe  des  Kreutowaia  gi^Oj  (Kreuzberges)  der 
Bich  1221  euffit  Fuss  über  die  Meeresfiäche  ^hebt. 
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^fbr  {si  der,  dass  der  Preis  der  Ueberfuhr  für  280 
Werst  (circa  4o  Meilen)  nicht  weniger  als  5  Rubel  B. 
Kr  Pud  (40  Pfund)  (')  beträgt.  Eine  weit  leichtere  Ver- 
iinduQg  wäre  über  das  caspische  nnd  schwarze  Meer  zu 
lewerksielligen;  jedoch  bei  der  Beschreibung  der  Wege 
A  Griuien  werden  wir  uns  überzeugen,  dass  man  nuf 
dem  Wc^e  vom  Meeresufer  bis  ins  innere  des  Landes 
jg^eickUls  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  zu  käm|>fen 
^Int  Die  russischen  Besitzungen  jenseit  des  Caucasus 
[Meissen  folgende  Provinzen  und  Gebiete:  Abchasicn^ 
Muigrtlun^  Gukrien<t  Imeretien^  Grusien  (**)  die  lesgi- 
fdten  Ländereien,  den  Daghestan  und  die  schirwanschen^ 
lekek irischen^  und  talischinschen  Chanate,  so  wie  auch 
hs  karahachsche  und  armenische  Gebiet.  Ihr  ganzer 
Jnifang,  von  den  Ufern  des  schwarzen  bis  zu  den  de^  cas« 
Ascheo  Meeres,  beträgt  in  seiner  grössten  Länge  854 
%'erst  und  524  in  der  Breite.  Die  Grenzen  dieser  Beslt- 
nngen  sind  nördlich  die  caucasischen  unabhängigen 
Itämme,  nach  Osten  und  Westen  zwei  Meere,  nach 
Südwesten  aber  die  asiatische  Türkei,  und  nach  Süden 
fersieo.  Ihr  Flächeninhalt  beträgt  i8i,3oo  q  Werst. 
Einige  von  diesen  Ländern  hatten  früher  eine  selbst- 

l        £af  der  ailerbeichwerlichiten  Strecke  oft  erwähnter  gfoii- 
BfililAirtfraiie,  haben  die  Ottäten  ihre  Ausiedlungen,  die  sich 
ihren   Landiieoten   durch  Sanftmuth    autxeichiien.  Ihr 
I  ihr  Eifer  sichern  am  meiften  betagte  Strecke,  wo  «onit 
so  wohnen  wagen  möchte.    Gr&f  Patkewitsch   hat  sam 
ftr  die  nützliche  Mitwirkung  dieiei  Stammes  bei  Transport- 
^rfUkfca,IKirchmärBchen  etc.  ihnen  von  Allerhöchster  Seite  Befreiung 
rm  jeder  A^abe  nnd  Scbadloshaltung  für  gelieferte  Hilfsmittel  an 
mchtA,  Fakrwerk  und  Lebensmitteln  ausgewirkt.  Der  sich  anfangs 
M^sM  bis  Tiflif  erstreckende  Militairweg  wurde  vom  General- 
i  Pptemitn,  der  als  Befehlshaber  auf  der  caucasischen  Linie 
■verneur  Öfters   nach  Tiflis  reiten  mosste,  im  Jahre  1780 
et. 

CruMien  besteht  aus  den  Provinzen,  Kartalinien^  Kac/telien, 
ti€M,  EliMobethpol  und  den  Kreisen,  Bortuchall^  Schamscha- 
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ständige  Regierung.  Abchashn  und  Gufirkn  waren  un- 
abhängige Fürstcnlhämer;  Imeretien  und  Grusien  König- 
reiche^  der  Daghestan^  Scheka^  Schirwan^  Karabach  und 
Talysch  waren  abgesonderte  Chanate,  welche  theils  im 
unabhängigen  Feudalsisteme,  theils  im  Eroberungsgeiste 
regiert  wurden,  nemlich  unter  dem  Einflusseja  sogar  unter 
dem  Joche  Persiens  und  der  Türkei;  das  armenische  Gebiet 
aber»  welches  Russland  durch  die  letzten  Siege  erwarb, 
ist  ein  Theil  des  alten  mächtigen  armenischen  Reiches. 

Aus  einer  allgemeinen  Uebersicht  der  Grenzen  erhellt, 
dass  die  russischen  transcaucasischen  Besitzungen,  von 
beiden  Seiten  durch  Meere  begrenzt,  vor  sich  die  Türkei 
und  Persien,  und  im  Rücken  die  Gebirgsbewohner  haben. 

Um  einen  richtigen  BegrifT  von  allen  militairischen  Un- 
ternehmugen  jenseit  des  Caucasus  zu  geben,  ist 

1)  eine  geographisch -statistische  Beschreibung  dieser 
Gegenden,  und 

2)  eine  Beleuchtung  des  politischen  Zustandes  derselben 
unerlässlich. 


I. 


Geographisch^statistische  Beschreibung  der  riis^ 
sischen  Besitzungen  jenseit  des  Caucasus. 


J)^e  ganze  Oberflache  der  transcaucasischen  Besit« 
angea  ist   überhaupt  mehr  oder  weniger  mit  Bergen 
feüef.    Der   Caucasus    umfasst  mit   seinen  südlichen 
Fof^ebirgea  folgende  Länder,   die  er   begrenzt  und 
ifnrcbschneidet,  nemlich:  Abchasien^  Imeretien^  Mingrt' 
tien^  Guhrien  und  den  grössten  Theil  Grüsiens,  während 
es  nach  Osten  zu  einen  beträchtlichen  Theil  des  Z)a- 
gkeitaru  von  den    unabhängigen   Bergstämmen,  seine 
grössere  Zweige  ins  Innere  ausdehnend,  absondert,  er- 
strecken   sich    andere    Gebirgsverzweigungen   in  die 
sckirwMsche  und  schekinsche  Provinz.  In  diesen  letzten 
Theileo  sind  die  merkwürdigsten  Höhen;  Schach-Dag^ 
Baha^Dag^  Kofm^Dag  und  Sal^at^  deren  höchste  Spitzen 
mit  ewigem  Schnee  bedeckt  sind;  ferner  der  Chumikal^ 
Goi/ur-Dag  und  Kapanobc\  im  Icsginschcn  Gebiete  der 
d^kratlj  und  an  den  Grenzen  Chefsuretiens  und  des 
*'n£nschen  Gebiets  der  Berg  Barbalo^   alle  zusammen 
Am  Loben  Gebii^skamm  bilden,  dem  viele  Flüsse  entsprin- 
giB-  ¥/  umfasat  nach  Süden  und  Südwesten  die  transcau- 
cuisclien  Provinzen    mit  Ausnahme  des  grossen  und 
lieinen  Ararat  (*)  so  wie  auch  die  Zweige  des  söge- 
Bjouceo  tschildirschen  Bergmckcns,  weicher  sich  an  die 
•  Grenzen  von  Somchetien  erstreckt.    Die  obengenannten 

{^'\  Nach  den  Auimeiiungen  rusiiicher  Gelehrter   beträgt  die 
hc  U%  Ararat  16,200,  des  Kathek  17,050,  des  fMrtrf  «ber  17,850 
«■§1.  FoM  aber  der  Meereifläche.    Dei  uralgehen  Bergrückeni  nilt- 
Irre  ff«be  betragt  kaom  1/4  der  dea  Caueatut,   Siehe  Bemerkanj^ea 
:  tter  CmmeoMus  und  Ural  von  Guhri^  1834. 


Abzweigungen  rereinigen  sich  weiter  mit  der  Bergketle 
Alagösz^  Besob'dalnuAIniskmaidaTiy  und  durch  ihre  Aus- 
dehnung trennen  sie  die  Länder  Schuragheh  Bombahi 
und  die  Gebiete  Kasack  und  Schamschadil  bis  zu  den 
Ufern  cles  Sees  lloktschaU  von  wo  ein  neuer  hoher  Berg- 
rücken sich  durch  die  garue  karabachsche  Provinz  bis 
zum  y^/*Ä.r^j  erstreckt,  woselbst  er  gegenüber  der  cäz/</<7- 
perinschen  Brücke,  einen  Theii  des  nachit sc hew ansehen 
Gebiets  umfasst.  Hier  siad  die  meisten  Kergspilzen  be- 
ständig mit  Schnee  bedeckt.  Aus  all'  dem  Ebengesagten 
folgt,  dass  die  transcaucasischen  Länder  in  zwei  Haupt« 
thcilc  eingetheilt  werden  können. 

Unter  dem  ersten  begreift  «nan  alle  Verzweigungen 
«nd  vorderen  Gebirg^hohen  des  Caucasus^  welche  die 
nördlichen,  westlichen  und  östlichen  Gegenden  umfassen; 
der  zweite  Haupttheil  schliest  in  sich  das  araratsche^ 
trchyldyrsche^  aiagöszsche^  bcsobdalsche^  ischekmaidati'^ 
sehe  und  karaJiOchsc/ie  Gebirge,  welche  sich  theils  um 
die  südlichen,  theils  um  die  südwestlichen  Grenzen  der 
transcaucasischen  Provinzen  erheben. 

Demnach  bilden  die  Landstrecken»  die  sich  in 
den  karabachschen^  talyschinsclien^  schirw ansehen  und 
schckinscKen  Chatiate,  so  wie  auch  im  elisabcthpolschen 
Gebiete,  und  in  einem  kleinen  Thoile  Grusicns  ausdehnen 
im  Innern  einen  sich  meist  am  Flusse  Kur^  ungefähr  loo 
Werst,  erstreckenden  Baum.  Hier  sind  auch  theilweise 
die  Steppen  der  eri%f ansehen  Provinz,  so  wie  das  breite 
Thal  des  Araxes^  und  mehrere  Stellen  des  Daghestan 
an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  gelegen,  besonders 
aber  ein  Theil  der  Provinz  Baku^  der  Bcsitzuiigen  des 
Sehamehal  von  Tarkuy  welche  zwischen  den  Flüssen  dos 
Manns 'Osen  und  Koi»Su  liegen. 

Eine  solche  Masse  sich  überall  ausbreitender  Gebij  ^ye 
veranlasst  fiir  die  Verbindung  im  transcaucasischen  Ge- 
biete die  unglaubhchsten  Hindernisse,  ohnerachtet  die 
Ortsbehörde  alle  ihr  zu  Gebot  stehenden  Kräfte  zur  Vcr- 


besserung  dieses  wichtigen,  so  enge  mit  den  Fortschritten 
des  Handels  und  dem  Wohlstande  der.  Einwohner  yerbuii- 
denen  Gegenstandes  aufbietet.  Die  Bewohner  müssen 
wegen  der  das  Land  in  allen  Richtungen  durchschneiden- 
den Gebirge  (lir  die  Commmucation  zu  betrachthchen  Um- 
wegen ihre  Zuflucht  nehmen»  oder  sich  nur  mit  dem 
Transporte  kleiner  Lasten,  und  swar  nur  zu  gewissen 
Jahreszeiten,  begnügen*  Diese  unsäglichen  Schwierig- 
keiten hemmen  sowohl  in  Kriegs-als  FriedenszeitetI  die 
Schnelligkeit  wie  den  Erfolg  militairischer  Unternehmun- 
gen, i5  jährige  rastlose  Bemühungen  der  Ortsobrigkeit 
haben  zwar  einen  Theil  dieser  Hindernisse  vermindert, 
aber  auch  die  Unmöglichkeit  der  Beseitigung  des  ande* 
ren  Theils  derselben  bestätigt.  Zu  diesen  gehört  die 
Schwierigkeit,  einen  graden  Weg  von  Ti^is  über  die  sche^ 
kinsche  Proviiiz,  den  Daghestan  bis  zur  Feste  Kuba  anzu- 
legen, welches  bei  günstigem  Erfolge  die  Entfernung  zwi- 
schen diesen  beiden  Punkten,  und  folglich  zwischen  den 
Häfen  des  caspischen  und  des  schwarzen  Meeres  um  mehr 
als  aoo  Werst  rerringern  würde* 

Beinabe  alle  hier  benannten  Bergketten  sind  mit  Wald  ' 
bewachsen,  nur  der  sich  theilweise  nach  Grusien  erstre- 
ckende tschUdyrsche  Bergrücken  ausgenommen,  der  an 
mehreren  Stellen  gänzlich  davon  entblöst  ist« 

Der  Lage  beider  beschriebenen  Gebirgsisteme  gemäss 
haben  auch  die  das  Land  durchströmenden  Gewässer,  zwei 
TODcinander  abweichende  Sisteme.  Das  erste  bilden  die 
Ton  der  Nord*  West-  und  Ostseite  aus  dem  Caucasus 
entspringenden  Flüsse^  das  zweite  diejenigen,  die  von  Sü- 
den und  Südwesten<lem  Ararat^  deiia  tsckUdjrschen  und 
alagöszsclien  Bergrücken  entquellen4  /  Bei  den  im  ersten 
Sisteme  befindlichen  Gewässern  können  drei  Unterab- 
theilungen angenommen  werden^  nemlich:  die  sich  ins 
achwarae  Meer>  in  den  VSTi^  auf  seinen  linken  Ufer,  und 
ins  caspische  Meer  ergiessen.  Zur  ersten  Unterabthei- 
lung gehören  die  Flüsse  ^  Jnguri^  Chopi^  Riön^  Zehnis* 
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Zchale  und  Kmrilla  ;  sie  entquellen  alle  dem  .  hohen 
Gesims  welchen  der  zweispitzige  Elbrus  beherrscht,  und 
bewässern  in  ihrem  Laufe  Mingrelien,  Imeretien  und 
Guhrien^  von  diesen  Flüssen  crgiessen  sich  nur  die  ersten 
drei  unmittelbar  [ins  Meer  und  vereinigen  in  ihren  Flu- 
theo  die  Gewässer  andeter  liieher  gehörender  minder  be- 
trächtUcber  Flüsse.  Die  zweite  Unterabtheilung,  die  in 
den  Kur  auf  seinem  linken  Ufer  einströmenden  Gewässer 
umfassend,  besteht  aus  den  Flüssen:  Ptza^  dem  grossen 
und  kleinen  Liachwa^  Ksan^  Yora  Aragwa,  AUaszariy 
Hoktschai^  Axsuy  Herdiman  und  anderen,  welche^  aus 
der  Mitte  und  den  südlichen  Zweigen  des  Caucasus  ent- 
springend, sich  durch  Uebcrschwemmungen  und  reissen- 
den Lauf  besonders  auszeichnen.  Die  der  dritten  Unter- 
abtheilung angehörenden  Flüsse  endlich  entströmen  der 
durch  den  Daghestan  sich  hinziehenden  Gebirgskette. 
Obgleich  an  Zahl  beträchtlich,  sindsiedoch  an  Grösse  mehr 
blossen  Bergbächen  vergleichbar,  deren  Tiefe  und  Breite 
vom  Schmelsen  des  Schnees  und  anhaltendem  Regen 
abhängt.  Unter  ihnen  verdient  besondere  Aufmerksam-  ' 
kexi  Aev  Samur  (Alhamis  iev  Alten),  welcher  gleichzeitig 
mit  dem  Alasz  und  Koi^su  dem  bei  dem  Ankratl  liegen- 
den hohen  Berge  entspringt,  und  den  Ilauptstrom  des 
Daghestan  bildet.  Seine  periodischen  Ueberschwemmun-  . 
gen  erstrecken  sich  auf  me^hrere  Werste.  Obwohl  die 
Breite  des  Samur  auch  in  diesem  Zustande  nur  a  Arschi- 
nen (Ellen)  beträgt,  so  ist  doch  vom  Mai  bis  September, 
wegen  seines  reissenden  Laufes,  der  Uebergang  über 
denselben  stets  gefährlich. 

Die  wichtigsten  Flüsse  im  zweiten  Sis^eme  des  Cauca-^ 
8U8  sind  der  Kur  und  der  Araxes^  welche  während  ihres. 
Laufes,  verschiedene  keiner  besonderen  Erwähnung  wür- 

C*^)  Zehnii-ZeAaU  t  der /li>piicf  der  AUen;  lein  heutiger  Name 
heiiit  groiiich  Pferdewafwr.    Er,  wie  der  KwirUla  ergieiien  licb 
in  den  Rion  auf  dem  rechten  Ufer  deiielben« 
Yvra  der  JKoM^yt trt  der  Alten. 
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&ge  Gewässer  fdh  beiden  Seilen  aufoelimen.    Der  Kur 
!     iaoo  allerdings  als  der  bedeutendste  Strom  der  transcau- 
I    casiscben  Prorinzen  betrachtet  werden;  von  seinem  Ur« 
Sprunge  wird  weiter  unten  bei  der  Beschreibung  des  achal'- 
sikschen  Paschaliks  umständlich  die  Rede  sein.  Nachdem 
er  während  seines  Laufes  Cartalinien  in  zwei  ^beile  ge- 
theilt,  Cüchetien  von  Somchetien  abgesondert,  das  kasak^ 
sehe  oad  schamschadilsche  Gebiet«  so  wie  den  elisabet" 
folsdsn  Kreis  durchschnitten,  und  endlich  die  Grenze 
jviscben  den  Chanaten  von  Scheka  und  Schirifan^  und  dann 
von  KarabcLch  und  TaJyschin  gebildet  hat,  ergiesst  er  sich 
io  zwei  Armen  bei  Sallyan  ins  caspiscbe  Meer.  Vom  Dor- 
fe Piraszjr  bis  zu  seiner  Mündung  auf  einer  Strecke  von 
ungefähr  4oo  Werst  (Sj  Meilen),  wird  er  von  platten  gros- 
sen Fahrzeugen,  welche  dort  Kirschim  genapnl  werden, 
bescbiflt,  nahe  am  Dorfe  Dschewat  vereinigt  sich  mit  ihm 
der  Araxes^  das  ganze  Armenien  und  eijien  Theil  der 
Grenze  von  der  Seite  des  karabachschen  Chanats  durch- 
strömend, in  w^elchen  sich  der  GornitschcU^  Arpa^tschai^ 
Zanghjr^  und  andere  weniger  bedeutende  Flüsse  ergiessen. 
Obwohl  nicht  ohne  Schwierigkeit  wird  doch  der  Araxes 
Ton  Aslandusz  bis  zu  seiner  Mündung  d.  i.  etwa  90  Werst 
(] 3  Meilen)  ebenfalls  von  JiT/r^c^jV^ß/i  beschifft.  Ausser 
diesen  beiden  Flüssen  sind  noch  jenseit  des  Caucasus  der 
ItdMK  and  der  Chopü  schifibar.    Alle  übrigen  aber  sind 
ikcib  ihres  steinigen  Grundes,  theils  ihres  reissenden  Lau- 
I'      fci  halber,  wodurch  sich  oft  mehrmal  im  Jahre  ihr  Bett 
I      Tcrudert,  selbst  för  Böte  der  kleinsten  und  leichtesten  Bau- 
art oabefahrbar,  und  gestatten  kaum  im  Frühjahr  eine 
Ueberührt  auf  Fähreh  und  Flössen, 
k         5onacb  haben  die  transoaucasischen  Provinzen  kei- 
K  Be  innere  Scbiffarth,   dagegen  bietet  ihnen  ihre  geo- 
P  ipaphische  Lage  den  Yortheil  der  Nähe  zweier  Meere , 
r    dEe  den  Verkehr  aus  russischen  wie  aus  ausländischen 
Häfcn,  ohne  besondere  Mühe  gestatten.   Eine  thätige  In- 
dustrie hat  seit  längst  vergangenen  Zeiten  an  den  Ufern 
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des  capiscben  Meeres  verscbiedcne  Häfen  gegründet ,  die 
faauptsäcblicfaten  derselben  sind:  Baku  und  Sarcn^  wo  seit 
lygi  das  russische  kreuzende  Escadre  seinen  Aufenthalt 
und  Sammelplatz  hat,  und  Salljran^  hier  wird  meisten- 
theils  für.  das  caucasische  Truppencorps  aus  Astrachan 
der  Proviant  herbeigeftihrt ,  an  der  Mündung  des  Kur 
aus  den  Schiffen  ausgepackt  und  Kirschimen  Pi" 
raszy  gebracht »  von  wo  aus  derselbe  auf  Arbeit  (lar- 
tarische  Wagen)  zu  Lande  in  verschiedenen  Richtungen 
nach  den  Magazinen  transportirt  wird. 

^Die  stärkste  Festung  an  den  Ufern  des  schwarzen  Mee- 
res war  bis  jetzt  Redut-Kale.  Ihre  von  allen  Seiten  offene 
Lage,  die  Untiefen  an  den  Ufern  des  reissenden  Stroms 
Chopin  in  dessen  Mündung  der  Eingang  äusserst  beschwer- 
lich ist,  waren  seither  die  Ursachen  der  grössten  Unbe- 
quemlichkeiten, dessenoogeachtet  erforderte  es  lange  Zeit 
die  Localität,  diesen  Ort  zum  Mittelpunkte  der  Proviantnie- 
derlage fiir  die  in  Min  grellen^  Abchasien  (*)  Imcreticn  und 
Guhrien  befindlichen  Truppen  zu  wählen.  Die  Schädlich- 
keit des  Klimas  von  Redut-kale  wird  sogai*  am  Getreide 
wahrgenommen,  es  werden  nähmlich  im  Mehle,  kleine 
Insekten  erzeugt,  die  durch  kein  Mittel  zu  vertilgen  sind, 
und  die  während  sie  einen  grossen  Theil  des  Proviants 
verzehren,  den  übrigen  gänzlich  verderben. 

Die  Vortheile,  welche  die  Nähe  zweier  Meere  dem 
transcaucasischen  Gebiete  darbieten,  sind  freilich  unzählige, 
können  jedoch  nicht  dem  ganzen  Lande  fühlbar  werden , 
weil  die  Landverbindung  zwischen  dem  Seegestade  und 
dem  Inneren  der  Provinzen  w^egen  der  steilen  Gebirgshö- 
ben  und  der  geringen  Bevölkerung  unglaubUch  beschwer- 


Q*)  Heat  befindet  sich  dieiee  Magazin  in  der  Feitung  PoU,  wel- 
ch« d«ai  Friedensschluii«  zafolge  an  RasBland  abgetreten  wurde« 
Obgleich  der  Hafen  von  Poti  ungleich  bequemer  iit,  so  kann  duch 
nur  durch  viele  Mühe  and  groiie  Anigaben  ein  guter  Uandeiihafen 
hier  gebildet  werden. 


heb  kL  Die  Häfen  des  schwarzen  Meeres  sind  von  Ti/lis 
3  bis  4^0  Werst  (64  Meilen),  die  des  caspischen  Meeres 
aber  5oo  bis  780  (io5  Meüen^  entfernt  (*) 

Der  wohlfeilste  Fuhrlohn  betragt  hier   i  Rubi.  B. 
jier  Pud  auf  jede  Werst,  bei  grossen  Unternehmungen 
aber,        bei  solchen  die  zu  Kriegsrüstungen  erforder- 
Vkch  sind,  entsteht  die  Schwierigkeit  nicht  sowohl  durch 
den  hoben  Preis  des  Fuhrlohns,  als  vielmehr  durch  Man« 
gd  aa  arbeitenden  Händen,  und  noch  mehr  aus  der  Ursa- 
ck^dass  die  da«igen  Einwohner  von  den  Yor^heilen  gros- 
jcr  Transport  -  Unternehmungen   keinen  Begriff  haben, 
Hilden  ihneft  dazu  an  Speculationsgeist  gänzlich  fehlt. 

Das  Klima  des  Landes  ist  durchaus  verschiedenartig, 
ja  sogar  in  seinem  Einflüsse  auf  die  Gesundheit  der  dort 
woboeodeo  Menschen.    Der  westliche  Theil  des  Landes, 
nembcfa,  Mingrehen^  Guhrien  und  Imeretien  (**)  ist  eine 
waldige  morastige  Gegend,  wo  die  Hitze  bisweilen  bis 
auf  4o  Grad  Reaumur  steigt,  in  Folge  dessen  dasclhst  töd- 
liche Fieber  herrschen,  deren  Opfer  meistentheils  nur 
Aokiraunlinge  und  zwar  in  grosser  Menge  sind.  Der 
mittlere  Theil  Grusiens  ist  freier  von  Morästen,  weniger 
lieiss  nnd  folglich  gesünder,  dennoch  sind  die  Bewohner 
der  Flächen  und  Niederungen  dem  schädlichen  Einflüsse 
Klimas  ausgesetzt,  da  inzwischen  im  Gebirge  und 
den  höheren  Slelleu  die  reine \Luft  wohlthätig  auf 
im  Menschenleben  wirkt.    Es  giebt  in  Kachctien  und 
Kmtaiinten  hohe,  der  Gesundheit  durchaus  unschädli« 
cfce  Sidlen.    In  Ti/lis  selbst  erzeugt  das  Klima  verschie- 
dene Krtokheiten.    In  den  nach  Süden  gelegenen  Ge- 

Die  Entfernang  von  deu  Hafenpl&tien  am  schwanen  Meere 
Mm  Tißi9 'uX  folgende:  Ton  PoH  312  Werst,  von  Redut^fCafe  340, 
-mmm  SmeUmm-Kale  450,  nnd  von  der  Feitung  St,  fiieolai  324  Werst; 
fit  KatiernoDg  von  denen  des  caspiichen  Meeres  ab«r  bis  Tiflit 
M  vvB  Derbfnd  742,  von  dem  Hafen  Stiovaya  (den  nnterslen) 
996^  von  Baim  500,  Ton  Salyan  523  und  von  Lenkornn  658  Wersf. 

Das  nahe  Abcha»ien  ist  ein  weniger  morastiges  Land  und 
Iteet  fblglicb  einen  gesunden  Aufenthalt  dar. 


genden  namentlich  im  elisabelhpolschcn  Bezirke,  im  ar- 
menischen  Gebiete,  io  einem  Ti^cile  Karabachs  und  der 
schirwanschen  Provinz  ist  die  Luft  äusserst  ungesund, 
obgleich  die  Hitze  häufig  bis  über  4^  Grad  Reaumur 
steigt,  so  wird  sie  dennoch  selten  durch  Regen  abgekühlt^ 
die  hier  vorherrschenden  Uebel ,  besonders  die  hitzigen 
Fieber,  sind  tödUch.  Selbst  die  Eingcbornen  sind  ausser 
Stande,  mit  solchen  schweren  klimatischen  Einflüssea 
zu  kämpfen  und  müssen  meisten theils  ihre  in  den  Thä- 
lern  befindlichen  Wohnungen  nach  den  Gebirgshöhen 
versetzen;  sogar  das  Geflügel  und  die  anderen  Hausthie* 
re  sind  zu  der  Zeit  fi eberähnlichen  Zufillen  unter- 
worfen. 

Endlich  ist  die  östliche  Seite  des  Landes  d.  b.  das 
schekinsche  Chanat  und  der  Daghestan%  in  den  gebir- 
gigen Theilen  weniger  dem  schädhchen  Einflüsse  des 
Khmas  ausgesetzt,  gleichfalls  in  seinen  Niederungen 
^  denselben  Uebel n  preisgegeben.  Unter  diesen  inuss 
man  hauptsächlich  das  flache  Land  verstehen,  welches 
an  dem  Kur  in  den  muselmännischen  Provinzen  und 
im  elisabethpolschen  Bezirke  liegt,  wie  auch  beinahe 
die  ganze  derbendsche  Provinz,  und  der  am  Meere  ge- 
legene kulmsche  Landstrich.  Eine  allgemeine  und  ei- 
genthümhche  Wirkung  des  Klimas  ist  eine  plötzliche, 
so  zu  sagen  augeoblicklicbe,  Lähmung  des  ganzen  Or- 
ganismus ,  selbst  des  stärksten  Körperbaues.  Die  über- 
mässig starke  Sonnenhitze,  welche  den  Menschen  in 
beständigem  Schweisse  erhält,  schwächt  den  Körper  so, 
dass  er  am  Ende  unfähig  wird  den  geringsten  Ueber- 
gang  zur  Kälte  während  der  Herbst-  und  Winterzeit 
zu  ertragen.  Durch  die  Hitze  unaufhörlicher  Erkältung 
und  beständiger  Anhäufung  der  KrankheitsstofTe  ausge- 
setzt, ist  man  besonders  kalten  und  hitzigen  Fiebera 
gallichter  Art  preisgegeben,  die  von  Schlafsucht  begleitet, 
den  Menschen  nicht  sehen  in  einer  Art  Starrkrampf 
dahinraflen.    Die  Arzeueimitteli  welche    gegen  diese 
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Kraakheiten  dort  gebraucht  werdco»  sind  den  Gewoh- 
Dcm  anderer  Laader  gewiss  unb^reiflicb.    Mercur  und 
Arsenik    werden   als  die  wirksamsten   Mittel  angeseho. 
Während  der  Reconvaicsceoz  steht  man  bei  einiger  Unacht- 
samkeii  in  Gefahr  auszehrenden  Fiebern,  der  Wassersucht, 
bWügeo  Diariiöen  oder  der  Sühwiiidsucbt  zu  erliegen.  In 
Imerctun^  Mi/ig reli'en,  Guhrien^  dem  grössten  Theile  vom 
fya^htsian  und  den  nitiselmännischen  Provinzen  überli^upt 
stirbt  bei  der  Armee  der  4^^  oder  5te  Mann,  und  im  ganzen 
siod  immer  ein  Drittel  der  Armee  Kranke.  In  der  Provinz 
ArmeDien  stirbt  jährlich  der  6te  Theil  der  Truppen.  Das 
transcaueasische    Klima  hingegen   ist    ebenso  der  Ge- 
SQodlieit  zuträglich,  als  ungemein  fruchtbar;  hier  können 
mit  dem  besten  Erfolge  die  schönsten  Früchte  der  ergie- 
bigsten Länder,  als  Egyptens,   Griechenlands,  Frank* 
reicbs,  Italiens  und  sog^r  Amerikas  (*)  gebaut  werden. 
Ein  sehr  fühlbarer  Mangel  än  arbeitenden  Händen,  und 
noch  mehr  die  Nachbarschaft  raubsüchtiger  Stämme,  so 
wie  die  allgemeine  Bohheit  der  Einwohner,  verhindern  die 
Ausbreitung  des  Ackerbaues.  Zufrieden  mit  dem,  was  die 
freigebige  Natur  ihnen  ohne  Mühe  und  Anstregungen  beut, 
beLümraern  sich  diese  Einwohner  gar  nicht  um  die  Erwer- 
bungneuer Industriezweige,  oder  um  die  Vervollkommnung 
,^gf  schon  vorhandenen.  Baumwolle,  Seide,  j^übsaat,  diese 
1»  Tortheilhaften  Gegenstände  des  Handelsverkehrs,  wer* 
temit  allen  Mängeln  der  Unkuude  bearbeitet,  und  bieten 
Mi  dieser  Ursache  beinahe  gar  keine  entsprechenden 
Toribeile  dar,  sogar  das  Getreide,  das  erste  Bedürfnis«  des 
Meoschni,  wird  obngeacbtet  der  grossen  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  nur  in  geringer  Menge  gewonnen.  Miiigrelicn^ 
Imcretien^  Guhrien^  deren  Boden  so  ausserordentlich  er- 
giebig ist,  liefern  nicht  einmal  für  die  Consumtion  der  Ein- 

Kineo  Beweii  dafSr  liefert  der  unlängst  im  Chanat  Tatyichin 
Sit  Glück  begonnene  Bau  dei  Zockcrrohn ;  nach  dem  Berichte  der 
fy««4i— igwUnng  betrog  im  Jahr  isr34  die  Erndte  diettr  Pflanie 
cixc»  9000  Pn^ 
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wohner  hinlänglich  Getreide.  Der  Weizen  wird  nie  wohl- 
feiler, als  12  bis  1 5  Rubel  B.  das  Czeiweri  (*)  (64  Garniec^ 
verkauft.   Die  unthätigea  Einwohner  nehmen  lieber  mit 
Brodf  aus  türkischem  Weizen  und  Hirse  bereitet«  vorlieb« 
welche  letztere  beinahe  ohne  alle  Mühe  gewonnen  wird« 
und  4o  bis  6o  Körner  liefert.   Obwohl  in  Cachetien^  CoT'* 
talinien  und  andern  grusischco,  muselmännischen,  wie 
auch  armenischen  Bezirken  weit  mehr  Weizen  und  Gerste 
gesäet  wird,  so  waren  doch  in  den  Umständen,  in  wel- 
chen sich  damals  diese  Länder  bei:andcn,  die  Einwohner 
ausser  Stande,  so  viel  Getreide  zu  säen  und  einzuerndlen, 
wie  zu  ihfem  eigenen  ßedarfe  und  dem  der  dort  stehendeu 
Truppen  erforderlich  war.  Für  diese  letzten  nemlich  ist  es 
bei  der  grösten  Anstrengung  kaum  zu  allca  Zeiten  möglicli, 
aus  den  Yorräthen  des  Landes  mehr  als  eia  Zehntel  der 
jährlichen  Erndte  zu  verabfolgen,  und  mit  jedem  kommen- 
den Jahre  wird  dies  immer  schwerer.  Im  letzten  Kriege 
mit  der  Pforte  haben  es  die   Russen  in  vollem  Maasse 
empfunden;  den  bei  aller  ßeträchilichkeit  der  Vorrät  he« 
welch«  aus  Astrachan  und  der  Krimm  zugeführt  wurdenf 
hatten  sie  noch  immer  nöthig,  aus  den  eroberten  Provia- 
zen  Proviant  zu  bekommen;  sonst  hätte  die  active  Armee 
nicht  bestehen  können.    Der  Krieg  mit  Persien  hat  merk- 
lich die  Mittel  des  Landes  erschöpft.  Was  damals  die  Ein- 
wohner mehr,  als  ihren  momentanen  Bedarf,  an  Getreide 
besassen,  wurde  an  die  Regierung  verkauft;  ein  beträcht- 
licher Theil  der  Einwohner  aber  mit  ihrem  Ackervieh  war 
mit  der  Zufiihr  von  Proviant  sowohl  iiir  die  im  Inneren  des 
Landes  einquartirten,  als  auch  für  die  ausser  den  Grenzen 
kriegführenden   Truppen  beschäftigt«   Die  namenlos  be- 
schwerlichen Wege  für  solche  Zufuhren,  veranlasste  den 
Verlust  der  grösseren  Hälfte  des  Viehes,  und  der  Man- 
gel an  demselben  setzte  wiederum  die  Einwohner  ausser 
Stand,   eine  genügende  Menge  Aussaat  zu  betreiben« 

Roggen  wird  gar  nicht  in  Transeaueaiitn  geiiäet  und  würder 
auch,  wit  ei  iclicint,  nicht  gedeihen. 
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Ehk  solche  Lage  der  Dinge  bat  augenscheinlich  die  hier 

eboehio  auf  jedem  Schritte  anzutreffenden  Mühsehgkei- 
lea  Termebrt,  and  man  darf  dreist  behaupten,  dass  nur 
die  beträchtlichen  Summen,  welche  die  Einwohner  fiir 
Ifihtaxrtraosporte  und  für  von  ihnen  abgekaufte  Kriegs«» 
bediffCusse    lösten,    noch  etwas   die  Landwirthschaft 

erbahea  mid  die  inneren  Hilfsquellen  des  Landes  belebt 

haben. 

Der  kräftigste  Beweis  des  damals  herrschenden  Ge«* 
oviiiemangels  ist  der,  dass  ungeachtet  der  beträchthchen 
JVoriiotzufuhr  aus  Kussland,  mittelst  des  caspischen  und 
fcbwanen  Meeres,  der  Preis  d  leses  Lebensbedürfnisses 
Bach  dem  persischen  Kriege  so  gestiegen  war«  dass  wäh* 
reod  des  ersten  und  xweiten  Türkenkrieges,  ein  Pud  (4o 
Pfimd^  ordinären  Mehls  in  Tiflis  mit  einem  Rubel  Silber 
beuJilt  wurde,  während  ein  Tschetwert  Gerste  grossen 
Maasses  (6  Tsehetwerikt)  5,  ^,  bis  7  Rubel  Silber  koste- 
te.   Die  Mittel  fiir  den  Trans^rt  zu  Lande  sind  in  so 
schlechten  Umständen,  dass  man  um  i4o,ooo  Tschetwert^ 
sk  den  jährlichen  Bedarf  der  jenseit  des  Caucasus  ste« 
bcoden  Truppen,  fortbringen  zu  können,  erst  alle  btüi* 
cfaeo  Zuftthrmittcl  neu  anschaffen  müsste. 


i 


ü. 


Polnischer  Zustand  der  transcaucasischen 
Besitzungen^ 


Vor  ungefähr  260  Jahren  fingen  die  russischen  Czaa-« 
reo  an,  den  Titel  Beherrscher  der  Lander  lucrien^  Car^ 
imlinicn^  Grusien  und  Kabarda  zu  fuhren,  eine  frciwi(h'gl$ 
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Uoterwerfuog  des  /cachetischen  Czaares  Alexander  yn^ 
anfangs  die  eigentliche  Ursache  davon  (*) 

Dieser  Fürst,  ein  wahrer  Abkömmling  der  Monar- 
chen des  alten  lyeriens^  beherrschte  die  schönste  Hälfte 
Kaehetiens  und  erklärte  sich  im  lahre  i586  zum  russi- 
schen Vasallen.  Die  gefahrliche  Nachbarschaft  muselmän- 
nischer  Mächte ,  Persiens  und  der  Türkei,  wie  auch  die 
unaufhörlichen  Verheerungen,  die  der  Schamchal  von 
Tarka  und  die  benachbarten  Gebirgsbewohner  in  Kache^ 
tien  verübten,  zwangen  den  Herrscher  dieses  Landes,  sich 
dem  Schutze  einer 'glaubensverwandten  Macht  zu  unter- 
werfen. Gerührt  durch  l^eriens  Leiden,  wo  in  Mitten  des 
reissend  um  sich  greifenden  Muhamedismus  der  christ« 
liehe  Gottesdienst  der  orientalischen  Kirche,  wenn  auch 
unter  der  Rinde  rohen  Aberglaubens,  bis  dahin  sich 
erhalten  hatte,  entschloss  sich  Czaar  Feoäor  Iwanowicz^ 
Godunoffi  Bathe  folgend,  die  damals  aufblühende  Macht 
Russlands  zu  Gunsten  It^eriens  zu  verwenden;  gewiss  eio 
sehr  gewagter  Schritt ,  wenn  wir  uns  erinnern  wollen, 
dass  zu  jener  Periode  Astrachan  der  nächste  Verbindungs- 
punkt zwischen  Russland  und  den  transcaucasischen  Völ- 
kerschaften war.  Den  unter  den  Wojewoden  Sasekhin  und 
Chworostinin  abgeschickten  Truppen  gelang  es  auch 
voUkommeo,  die  von  den  Schamchalen  von  Tarku  den 
Besitzungen  des  Czaars  Alexander  zugefugten  Unbilden 
zu  rächen.  Am  Flusse  Koi^su  oder  Sti/aX:  Posto' fassend, 
eroberten  sie  des  Schamchals  Hauptstadt  Tarku  selbst. 
Die  Türken  aber,  welche  damals  den  Daghestan  besassen, 
durch  die  so  nahe  Nachbarschaft  der  Bussen  erschreckt, 
fanden  im  lahre  i6o4  Mittel,  cNe  russischen  Truppen  aus 
dem  Gebiete  des  Schamchals  und  von  den  Ufern  des  «S'a- 
lak  zu  vertreiben.  Verrätherisch  wurden  ungefähr  7000 
Russen,  vom  Wojewoden  Buturlin  angeführt, '  durch  die 
Gebirgsbewohner  angegriffen  und  erlagen  der  Ueber- 

*  (*)  Noch  SQ  den  Zeiten  CztAvIwan  IFoft'/tfiffacsdei  Furchtbaren  hatte 
Sick  der  Ci aai:  von  Graiieo  LeonUmt  noicr  ruitichtn  Schutz  begeben. 
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■■eilt,  ood  für  ii8  labre  schwieg  in  jenen  Gegenden 
.  der  Kbng  russischer  Waffen.    In  treuloser  Unthätigkeit 
\  Ifieb  der  kitchetische  Cxaar  Alexander^  und  die  Anstren- 
.  gimgen  der  russischen  Regierung  nicht  unterstützend,  führ- 
te er  das  Misslingen  der  Unternehmung  herbei.  Unge- 
achtet dessen  und  der  misslungenen  Absicht  Godmoffs^ 
UBHUt  Söhne  und  Töchter  mit  kartalinischen  Fürstenkin- 
dcni  ZQ  Tertnählen ,  behielten  doch  die  russischen  Czaa- 
reo  des  Titel  Beherrscher  Iveriens^  Grusiens  und  Car- 
y    iättaau  (*}  bei 

f  Weit  spater  sehen  wir  die  Russen ,  disseit  des  pm- 
l   ^j^Ij  ansiedeln.    Den  erstpn  Weg  zu  dauerhaf- 


tes Eroberungen  bahnte  Peter  der  Grosse,  und  wäh 
reod  Cathariiis  und  Alexander  .die  weitumfassenden 
Plane  dieses  grossen  Herrschergenies  mehr  ausföhrten, 
blieb  es  der  jetzigen  ruhmvollen  Hegierungsperiode  vor- 
behalteo,  alle  die  Vortheile  zu  entwickeln,  welche  aus 
eiaer  bestandigen  Herrschaft  über  die  transcaucasischcn 
Provinzen  für  deren  Unterthancn,  wie  fürs  Ka  iserreich  ent- 
spriageo.  Von  solchen  bereits  im  Beginn  entscheidenden 
I  Vortbeileo,  welche  russische  WafTen  in  einem  durch 
L  gn»se  Thateo  schon  im  grauen  Altertbume  geheiligten 
K  Lande  errangen,  berichtet  uns  die  Geschichte  zuerst  im 
^■Ure  1722,  wo  die  mächtige  Rechte  des  grossen  Ke- 
V^^-^ftnuators  Russlands  die  Fahnen  desselben  am  entfernte-^ 
j  tüi  Ende  des  caspischen  Meeres  so  glorreich  aufge- 
^       flHizt  bat 

f        Das  Ziel  der  damaligen  kriegerischen  Unternehmun- 
Kaller  Peters  war,  erstens:  vom  persischen  Hofe 
ErsMU  lor  die  im  Jahre  1720  den  russischen  Handels- 
L    MmMtea  bei  der  Verhe«*rung  von  Schemachia  durch  die 

K       (•)  Uater  Miehaet  Feodor&wit$eAy  Gsaar  Rnwlaiid,  bulle 

iU  Ser  Toii  Groiien  Taymura»  Dawidowitieh  ^  Toni  parsischeu 
^trtnh  Abhat  hart  bedraogt,  in  rasiischen  Scliutx  begeben  uud 
IMertlMMievpSicbt  geacbworen,  der  Enkel  Tat/mura»^  Sieolaut  Da- 
mU&mii9€h  leratete  im  Jahre  1074  dem  Csaaren  AUxi»  ßiiehaeiowiUcA 
4eitaclbc«  Eid. 
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Lesghlcr  unter  Surchajr^  Herrn  von  Kasj  kunitk,  und  dem 
berüchtigten  Meuterer  Daaud^BeA  zugefügten  Schaden, 
wobei  die  russischen  Handelshäuser  über  4  MillroneD 
Kübel  nach  damaligem  Zinsfusse  verloren,  und  wobei 
mehr  als  3oo  Menschen,  Kanflente,  Gesellen  und  Andere 
theils  in  Sklaverei  geriethen,  theils  ermordet  wurden, 
2u  erlangen;  zweitens:  die  russische  HandelsschiiTahrt 
auf  dem  caspischen  Meere  wieder  herzustellen,  welche 
J  bei  der  damals  in  Persien  obwaltenden  blutigen  Anarchie 
gänzlich  gesunken  war;  und  endlich  drittens:  nach  weit 
umfiassenden  Plänen,  den  russischen  Handelsverkehr  nach 
Indien,  und  den  indischen  nach  Bussland  über  Bucharien 
oder  Persien  zu  befördern.  Unter  persönlichem  BefehU 
des  Kaisers  eroberten  die  Russen  in  weniger  als  einem 
Jahre  die  ausgedehnte  Strecke  längst  des  westh'chen  Ufer 
des  caspischen  Meeres  von  der  Mündung  des  Terek  bis  zur 
^tzAxReschtin  Güan  liegend,  d.  h.  beinahe  looo  Werst 
(i43  Meilen),  welche  Länder  durch  den  Friedens- 
achluss  von  1728  sogar  bis  zur  SiBdt  ^sterabad  vonPep- 
sien  (*)  an  Russland  abgetreten  wurden.  Hier  berührten 
sich  zum  zweitenmale  die  Grenzen  russischer  Besitzun- 
gen mit  denen  der  ottomanischen  Pforte,  welche  damals 
noch  Schirwan%  einen  Theil  des  jetzigen  talyschinschen 
Chanats,  Karabachs  und  Grusiens  unter  ihrer  Botmäs« 
sigkeit  hatte. 

Die  hierauf  folgenden  i  a  Jahre  veretrichen  unter  b^ 

Der  damals  in  Grosien  herrachcnde  Wachtang  b&Ue  Pcier  dem 
Groaien  beistehen  loUen,  aber  strenge  Aufsicht  der  Türken  undMissr 
gunst  der  eigenen  IJnterthatien  hinderte  ihn  daran.  Ibrahim  Paschm 
von  Ar^erum  bemächtigte  sich  an  der  Spitxe  von  40,000  Türken 
Tifli9,  per  Frieden sschlnss  za  Conitanttnopel  1724  sicherte  den 
Rassen  ihre  an  der  caspisehen  Meeresküste  und  in  Persien  geroacb- 
fen  Eroberungen.  Der  Grenzpnnkt  der  drei  Mächte  wurde  bei 
dem  Dorfe  Dichewat  an  der  Mündang  des  Araxet  festgesetzt.  Dem- 
nach war  damals  Grusien  mit  den  Provipzen  Erivam  und  SaMttchc- 
van  im  Besitz  der  Pforte  geblieben»  was  auch  bii  zur  Zeit  Schach 
Jiadin  dauerte. 
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i6aSgm  Kampfe  zwisclien  Russlandi  Pcreien  tind  der 
ISikti  nm  das  Herrscherrecht  über  die  transcauoasi- 
«beo  Proviozen. 

Oftmal^r  Wechsel  auf  dem  Throne  russischer  Selbst- 
leti'scliei    rerhinderte  die  Regieruog,   die  rücksichts 
)eoer  Under  vod  Peter  dem  Grossen  entworfenen  Pläne 
«Bofilven.    Der  petcrsbui^er  Hof,  welcher  die  Vor- 
didk  nBsischcr  Waffen  in  jenen  Gegenden   nur  als 
Kri^guuhm  erwerbend  betrachtete,  beschränkte  die  dort 
kUbhen  Truppen  bis  zum  Jahre  lyiS  nur  auf  die 
lUmfTey  und  zwar  anfänglich  auf  der  Strecke  längst 
facas^beo  Meeres  von  der  Mündung  des  SulaA  bis 
m  Sladt  Reicht^  und  seit  dem  Jahre  1782  nur  bis  sur 
Stadt  Baku. 

Sokbe  Verhaltniise  brachten  natürlich  dem  russischen 
Beicfae  gar  keine  Vortheile,  sondern  zogen  nur  jedes  Jahr 
Verlost  an  Menf  chen  und  Geld  nach  sich.    Ein  Korps  von 
3o,ooo  Hann,  weldies  i4oo  Werst  (200  Meilen)  vom 
Sc^ettade  bei  Astrachan  an  bis  Rescht  occupirte,  muss- 
te  nicht  allein  die  verschiedenen  Partheihäupter,  die 
Bürgerkriege  in  Persien  hervorriefen,  niederhahen,  son- 
dern auch  die    Privatunternehn^ungen  daghcstaiischer 
Inge  abwehren,  und  zugleich  die  Würde  seines  Waf- 
ims  gegen  die  Pforte  auf  diesem  Theile  der  traos- 
ischen  Länder  behaupten.    Die  alljährige  Versor- 
des  Heeres  mit  allen  nöthigen  Bedürfnissen,  veran- 
hatm  fiihlbare  Ausgaben,  während  das  schädliche  Klima 
jikffich  den  dritten  Theil  der  Mannschaft  hinwcgraflle. 
Dies«,  wie  auch  nicht  weniger  der  in  Europa  der  pol* 
nkcbea  Angelegenheiten  halber    Russland  bedrohende 
Mri^f  bewog  die  Kaiserion  Anna  Iwanowna  die  von 
dem  Grossen  eroberren  Länder  zu  verlassen.  Der 
den  2fsten  Januar  in  Rescht   geschlossene  Frie- 
deMIract^t  überliess  sofort  dem   damaligen  persischen 
:  Jfacblliaber  Scliacli-Nadir  gcgeq  einige  dqm  petcrsbur- 
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ger  Hofe  gewährte  Vortheile  {*)  die  Provinzen  Laghed* 
schan^  Ranachut^  Ghilan^  so  wie  den  astarinschen  Be- 
zirk bis  zu  den  Ufern  des  Kur^  und  im  Jahre  i'jZS  (**) 
räumten  die  Küssen  ßaku^  Derbend  und  das  ganze  Ge- 
stade des  caspischen  Meeres  bis  zu  den  am  Ufer  des  Terek 
neu  angesiedelten  Kosakenkolonien.  Wie  ausserordent- 
lich die  Anstrengungen  waren,  welche  im  Laufe  von  la 
Jahren  die  russische  Regierung  zur  Behauptung  jener 
Länder  aufzubieten  gezwungen  war,  lässt  sich  daraus 
ermessen,  dass  der  Verlust  der  Mannschaft  während  jenes 
Zeitraums  über  i3o,ooo  Mann  betrug.  Dennoch  hörte 
der  Petersburger  Hof  nicht  auf,  Äntheil  an  dem  glaubens- 
verwandten Grasten  zu  nehmen,  bis  zum  Jahre  177O9 
jedoch  nur  mittelst  indirekten  Einflusses.  Der  im  Jahre 
1769  -zwischen  Russland  und  der  Türkei  ausgebrochene 
Krieg  bot  zu  neuen  Yersachen  für  die  Befestigung  russi- 
scher Herrschaft  jenseit  des  Caucasus  Gelegenheit.  Die  in 
jener  Zeit  unter  türkischer  Souyern«»itet  sich  befindenden 
christlichen  Beherrscher  Imeretiens^  Mingreliens^  Karta^ 
liniens  und  Guhrieus  wandten  sich  an  Catharina  II.  Sie 
versprachen  gegen  die  oüomanische  Pforte  4o,ooo  Mann 
ins  Feld  zu  stellen,  und  Russlaod,  das  Bedeutende  sol- 
ches Bündnisses  erkennend ,  sandte  unter  dem  General 
Grafen  Tottleben  1770  besagten  Fürsten  eine  gewisse 
^nzahl  regulärer  Truppen,  weichen  die  Angriffsopera- 
tionen gegen  die  Türken  von  Trapezunt  und  Arzemm  aus 
anvertraut  wurden.  Verschiedene  Vortheile,  welche  diese 
Truppen  in  jenen  Gegenden  erlangten,  waren  doch  nicht 
bedeutend  genug,  Russlands  Macht  ina  Lande  zu  befesti- 
gen, und  seine  Heere  mussten  sich  mit  der  Ocupation 
der  am  See  liegenden  mingrelischen  Länder  begnügen. 
Der  bei  Kutschuk-Kaynardschi  geschlossene  Friede  ve  r- 

Unter  Andern  hatte  Periien  Teriprochen,  den  Türken  £^r»fie» 
abionehmen ,  and  die  Macht  des  Ciaaren  JVacAtangi  wieder  hersu- 
•tcUen. 

C^*)  Lant  dei  TracUtei  ton  Gandtehaam  lOten  Märti. 


3i 


*  gleichfaUs  Ruisknds  Herrschaft  jenseit  des  Cau- 
nicht.  Im  Jahre  1775  zeigt  sich  wieder  ein  ros- 
Korps  unter  dem  General-Major  von  Medem  am 
iinlii  Iii  11  Ufer  des  caspischen  Meeres,  was  jedoch  nur 
m  uMJif  ntinrr  Expedition  vom  russischen  Hofe  gegen  den 
DogbeitA  abgeschickt  war,  den  Utzm^y  von  KaraJcajrdak 
Treuloaigkeit  und  die  Misshandlungen,  die  er 
bekanoteu  Akademiker  Gmelin  verübte,  zu  strafen. 

^     Afä  Mahomed  Chan  dmng  im  Jahre  1793  in  Grusiea 
cii^  lad  das  Elend,  welches  hierdurch  sogar  über  Tißis 
kmobrach«  bewog  Catharina  II,  den  Bitten  der  Xa- 
ditiuthem  und  kartilinischen  Csaaren  und  anderer  be- 
aachbarier  gutgesinnter  Chane  und  dagestanscher  Herr« 
iclier  nachzugeben,  und  an  den  dortigen  Angelegenhei- 
tea  kräftiger  Theil  zu  nehmen.    Der  Feldzug  unter  dem 
GnSea  Suhojf  1796  schien  Russlands  Vorsätze  im  Geis- 
te der  ausgedehnten  Plane  Peter  des  Grossen  i'ealisiren 
la  waBea.   Yoo  Kislar  an  bis  weit  nach  Süden  zu  der 
BoditToa  KisiUAgatsch  ward  Alles  den  russischen  Waf* 
CeBOBtaworien,  die  Truppen  fassten  festen  Fuss  im  Daghe^ 
iftw  aml  eroberten  Derbend^  Baku^  Schirtean  so  wie  das 
Kkeiuuche  und  karabachsche  Chanat.  Diese  Siege  brach- 
der  rassischen  Krone  die  Länder  wieder  zu,  die  einst 
nlunvollenThaten  des  grossen  Reformators  Russlands 
•warben,  und  sind  noch  bis  jetzt  die  ereignissreichste 
i|mde  für  die  dortigen  Völkerschaften.  Graf  Suiofs 
^^•e,  dgemein  unter  der  Benennung  KisiUAyag  (gold- 
A»)  bekannt,  behauptet  bis  jetzt  im  Gedächtniss 
dar  Eiavabner  neben  dem  Namen  Peter  des  Grossen 
Mmofbii.  In  Bakuy  Derbefid  und  überhaupt  im  gan- 
9m  Daghestan  leben  in  Volkssagen  die  Thaten  des  rus- 
Kaisers.    Der  Erfolg  russischer  WafFenlhaten  im 
1796  halte  gewiss  zu  weiteren  Eroberungen  ge- 
fiki;  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  weise  Monarchin 
kjdK  weit  umfassenden  Unternehmungen  Peter  des  GroS'* 

tge  hatte,  allein  ihr  Tod  führte  abermals  das 
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Eadc  russischer  Herrschaft  in  jenen  am  südlichen  Ab- 
hänge des  Caucasus  liegenden  Ländern  herbei.  Mit  der 
Thronbesteigung  Kaiser  Pauls  erhielt  sich  die  Macht 
Kusslands  daselbst  nur  in  Beiiehung  zu  Grusien  und 
dauerte  auch  unter  verschiedenem  Glückswechsel  mit 
langsamen  Fortschritten  bis  zu  dem  j8i3  geschlossenen 
Frieden  bei  Gulstan  hier  kam  der  Einfluss  Kusslands, 
Persiens  und  der  Pforte  in  ^n  förmliches  Gleicbgewichti 
und  Pcrsien  erkannte  die  legalen  Rechte  an,  welche 
sich  Russland  allmählig  auf  die  karabachschen  ^  sehe" 
hinsehen  und  schirwanschen  Chanate  erworben  hatte. 

Solchergestallt  wurde  die  ^ Macht  über  den  Cauea-* 
sus  in  folgender  chronologischer  Ordnung  dauernd  ge- 
gründet. 

Durch  eine  im  Jahre  1788  den  a4  Juli  in  Georgiewsk 
geschlossene  Convention  mit  dem  Czaaren  Heraclius  II, 
der  Kaehetien  und  Kartalinien  beherrschte ,  erkannte 
ganz  Grusien  die  russische  Souveränitet  an.  Russland, 
der  Bitte  des  Czaaren  Georgiens^  so  wie  dem  Wunsche 
des  ganzen  Volkes,  nachgebend,  erklärte  durch  ein  Ma- 
nifest vom  i8ten  Januar  1801  dieses  Reich  und  sämmt- 
liehe  dazugehörige  Länder  für  immer  dem  Kaiserreiche 
einverleibt,  und  behielt  auch  seitdem  erst  für  beständig 
diese  Länder  durch  seine  Truppen  besetzt  (^*) 

Am  !24ten  Februar  1784  wird  MurtasaJy  Sehamchal 
von  Tarku  mit  allen  seinen  Untergebenen  unter  russische 
Botmässigkeit  aufgenommen,  erhält  1786  den  Titel  Ge- 
heimcr-Rath,  die  Erlaubniss  einen  Federhut  tragen  und 
Truppen  für  den  russischen  Dienst  halten  zu  dürfen. 

(*)  GüHiita»  am  Seiwa  in  der  Pro v  ins  Karahaeh.  Der  Trsctat 
ivurde  am  I2ten  October  durch  den  Obergeneral  Eh'ttcAeffatiA  den 
persisclien  Gesandten  Mirta-Abdul-Hattan-Chan  geschlossen. 

(^*^  tmeretien  wurde  gleichzeitig  an  Rüssland  abgetreten.  Schort 
1658  hatte  der  dasige  Czaar  Alexander  die  rassische  Oberherrschaft 
anerkannt,  und  bald  darauf  musste  der  von  den  Türken  hart  bedrängt« 
imereU$ehe  Czaar  Artichül  nach  Ätirachan  flüchten,  wo  Teodor 
Alexiewicz  ihm  und  seiner  Familie  die  Stadt  Terek  xom  Aufeet* 
halte  bestiomle. 
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Eaae  am  i7ten  April  1798  mit  Allerhöchsteigeoer 
CMmchrift  ausgefertigte  Ukase  an  den  tantbofschen^ 
fusmuschen  und  caucasischen  General  -  Gouverneur  er- 
kubc  demselben«  *  sowohl  den  Chan  von  Baku^  Hasseln^ 
Kidi-Chan^  als  auch  den  von  Derbend  als  russische  Un- 
tenbaen  aufzunehmen.    Um  ihnen  dann  grossere  Sicher^ 
Wk  la  verscbaffent  wurde  die  in  der  kisUagatschen 
lock  EegeAde,  von  Niemandem  bewohnte»  sogenannte 
BiwMi'l  (persisch  Sara)  besetzt ,  und  eine  Rhede  für 
4m  rassische  Geschwader  errichtet 

fai  Jahre  1796  werden  Scfurwan^  Svheka  und  Kai*a^ 
itdk  durch  die  Macht  der  Waffen  erobert  und  liaben 
seitdem  bestandig  dem  russischen  Reiche  angehört, 
^icr  im  Jahre  181 3  werden  sie,  so  wie  das  Chanat 
^QuTaljrschin^  durch  den  Tractat  von  Gulistan  für  ewige 
Zeitensn  Eussland  abgetreten.  Seit  dem  Jahre  1806  sind 
obrigeiis  Derhend  und  Baku  und  seit  j8oo  Kuba  be- 
Mändig  von  den  Russen  besetzt  gewesen. 

Am  3ten  October  1802  wird  kraft  einer  Allerhöch« 
•tca  Ukase  an  den  obersten  Befehlshaber  in  Grusien^ 
Füruen  Lizianoff^  Sultan  Achmet^Ckan^  Chan  von  Ai^a-- 
rteu,  nebst  seiner  ganzen  Völkerschaft  in  russischen 
Schou  und  UmertbBnen{>(Iicht  genommen,  und  demsel- 
Wq  da  Jahi^ehatt  von  0000  Rubel  Silber  unter  der 
Uingmig  ausgesetzt,  Grusien  durch  eigene  Mannschaft 
likeschütsen^  dessen  obngcachtet  würde  von  dem  tief 
iftCebiige  liegenden  agrarischen  Chanatd  oft  genug  dief 
MiKbe  Oberherrschaft  nicht  anerkamit  und  noch  jetzt 
ifek  die  Macht  Russlands  daselbst  auf  keinem  festen 
Fasse, 

Im  Jahre  l8o3  mächt  General  Für^t  Zigianoff  das 
Chaoat  von   Gandsclia  (den  jetzigen  elisahetlipolschen 
'Ibas),  so  wie  das  schanuchadüsche   Gebiet,  Russland 
Mmrär%. 

Den  4ten  Juli  i8o4  begiebt  sich  der  Beherrscher  voil 
Mmgrelien^  Gregorius  Dadian^  unter  russische  Botmässig-* 
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Loit,  und  seitdem  wird  jenes  Land  beständig  von  rus- 
sischen Truppen  occupirt. 

Am  i7ten  Februar  1809  unterwirft  «ich  der  Herr  von 
Abchasieii^  Georg  Schirwasohidse^  Sohn  Kelym  Achmed^ 
Beks  ^  dem  russischen  Scepter,  und  den  8ten  April 
desselben  Jahres  folgt  diesem  Beispiele  Fürst  Masnj  Gu- 
riel^  Beherrscher  von  Guhrien. 

Endlich  werden  durch  den  rühmlichen  turkmanscha^ 
jer  Friedensschluss  im  J.  1828  die  von  Persien  eroberten 
Chanate  Erwan  und  Nachitschewan  (das  jetzige  arme- 
nische Gebiet)  (ur  immer  dem  russischen  Reiche  ein- 
verleibt  (•^. 

Da  alle  die  Gegenden  besondere  politische  Formen 
besassen,  so  hatten  sie  auch  unter  russischer  Oberherr- 
schaft eine  gewisse  Selbstständigkeit  mehr  oder  weniger 
beibehalten;  die  öfteren  Unruhen  aber  einerseits,  welche 
daselbst  die  unbegrenzte  Herrschssucht  gewisser  Häupt- 
linge, so  wie  die  Nachbarschaft  Persiens  und  der  Tür- 
kei veranlasste,  und  anderseits  einige  verfehlte  Maassre- 
geln der  Obrigkeit  selbst  mussten  nothwendig  eine  Ver- 
änderung in  der  Verwaltung  der  transcancasischen  Pro- 
vinzen herbeiführen,  welche  gegenwärtig  folgendermaas- 
sen  eingelheilt  sind: 

Grusien  ist,  so  zu  sagen«  der  Mittelpunkt  für  die 
russische  Macht  jefiseit  des  Caucasus.  Es  besteht  aus 
den  Hauptprovinzen  Kachetien^  Karidlinicn  und  Soni-- 
chetien^  welche  in  Kreise  abgetheilt  werden,  wovon  Äyx- 
chetien  die  Kreise  Signach  xxnd  Telaw^  Kartalinien^  Gorii 
und  Duschet;  Somchetien  aber  den  District  Tiflis  ent- 
hält.   Die  übrigen  Theile  als  z.  B.  die  Landschaften 

Die  Bexirke  von  AehaUik  and  der  dMchartchcn  Letg/ttg  sind 
hier  nicht  aniugeben,  beim  Friedenffchlufie  sa  Adrianopel  wurde 
der  erate  an  Raffland  abgetreten,  nnd  den  andern,  der  bi»Iier  eine 
gewifie  Aoftage  bezahlt  hatte,  ohne  je  wahren  Geboriam  xu  bexeigen» 
konnte  erst  im  J.  1  SSO  die  Macht  der  Waffen  Rufslands  Oberherr- 
schaft anerkennen  lehren. 
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BortschedU  Kiisdh^  SamschadiU  der  elisahethpoUcf^e  Kreis, 
Bombakjr  und  Schuragell^  meistmtheils  von  Muliameda- 
nem  und  Armeniern  bewohnt,  haben  die  verfassungs- 
mässige Kreiseintheilung  bis  jetzt  noch  nicht.  In  diesem 
Falle  befinden  sich  gleichfalls  die  Provinzen  Tmcheüen^ 
Chewsuretieriy  Ptawien^  wie  auch  eine  «besondere  Ge- 
gend, welche  von  unter  dem  Namen  Ossäten  bekannten 
▼ielstammigen  Gebirgsbewohnern  bevölkert  wird,  deren 
Wohnsitze  sich  im  Gebirge  zwi&chen  Kartalinien^  Ka^ 
ehetien  und  der  grusischen  Mllilairstrasse  erstreken. 

Nach  genauesteri^eograpllriscli-statistischen  Angaben 
haben  diese  Länder  zusammengenommen  einen  Flächen- 
inhalt von  55,000  □  Werst,  und  die  Bevölkerung  männ- 
lichen Geschlechts  belauft  sich  auf  225,ooo  Seelen 
Sie  stehen  unmittelbar  unter  dem  grusischen  Civil -Gou- 
verneur, dessen  Sitz  Tiflis  ist,  und  für  die  Verwaltung 
der  Kreise,  Bezirke  «und  Landschaften,  Isprawniks,  Be- 
zirkschefs  und  Pristafls  (Vorsteher)  angestellt. 

Inier  et  ien^  Mingrelicn  mit  einem  Theilc  der  S^^anileiij 
GuJirien  mit  dem  Russland  unterwürfigeji  Theilc  Abcha- 
siens^  den  zweiten  Theil  der  transcaucasisclien  Länder 
bildend,  stehen  unter  dem  Befehle  eines  Generals  des 
dortigen  Heers,  Imeretien  hat  keinen  besondern  Befehls- 
haber. Es  wird  id  4  Reiche,  nemlich:  KiUay^  Scha- 
ropim,  Baku  Oni  lRatscha  einget heilt,  welche  von  Be- 
ziiksvorstehern  verwaltet  werden.  Mingrelien  hingegen 
wird  von  seinem  eigenen  Fürsten  aus  der  Familie  Da^ 
dian  {*^\  ebenso  wie  der  Russland  unterworfene  Theil 

— i-i^ — .  

Die  grusiiobe  and  arinenisclie  Geivtliclikeit  iit  liier  nicht  mit 
gerechnet, dagegen  1848  deutache  Anaiedler.  In  der  zu  dieaein  Werke 
gehörigen  Karte  der  caacasitchen  Provinzen  lind  aUe  Ofsäten  be- 
Bondera  angezeigt,  dennoch  darf  man  drciit  10,000  von  ihnen  ala 
zu  €raaien  gehörig  betrachten. 

/>a</iaii  heiaitHerracherdea  Meerea.  Mingrelien  beatehtaua 
den  3  Provinzen:  dem  eigeutlichen  Mingrelien^  dem  LettcAgum  und 
der  zibellinitehen  Völkerschaft,  wozu  noch  die  Ländereien  Samur- 
sakane  und  ein  Theil  dci  itDanetischtn  Küruleiilhuma  gehören. 
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j4bchasiens  von  seinem  LandesfiirsleD  aus  dem  Gescliledi- 
tc  Schinvasc/uJse  (*),  jedoch  abhängig  von  dem  ober- 
sten Befehlshaber  über  das  ganze  Land,  regiert.  Dieses 
Letzteren  Oberbefehle  erstrecken  sich  mittelst  eines  be- 
sonderen, für  die  dortigen  Angelegenheiten  niedergesetz- 
ten Rathes  auch  über  Guhrien»  Der  Flächeninhall  die-^ 
ser  Abtheilung  ist  44^000  C3  Werst  mit  einer  Bevölkerung 
von  230,000  Menschen.  Der  daselbst  commandirende 
General  hat  seinen  Sitz  vorzugsweise  in  der  Stadt  Kuiajrs. 

Die  ebenfalls  von  einem  Generale  verwalteten  Cba- 
nate  Scheka^  Karahachy  Schinvan  und  Taljrscfun  bil- 
den unter  dem  Namen  niuselmünnischer  Provinzen  den 
dritten  Tbeil  der  transcaucasisehen  Besitzungen.  Sie 
verloren  zu  verschiedenen  Zeiten  Wvre  eingebomen  Herr- 
scher. Der  von  Scheka,  General-Major  Isinail'Chan^ 
starb  1819,  die  drei  andern  aber  entfernten  sich  frei- 
willig Qach  Persien.  Gegenwärtig  sind  die  Oberhäupter 
dieser  Provinzen  aus  russischen  Beamten  gewählt,  wel- 
che den  Titel  Provinzial-Commandantcn  führen.  Dio 
innere  Reg^ierungsform  ist  dieselbe  geblieben,  wie  zu 
Zeiten  der  Chane.  Der  Flächenraum  beträgt  4SfOOo  □ 
^erst  und  die  Bevölkerung  aoo,ooo  Seelen.  Der  com- 
mandirende General  residirt  in  der  Festung  Schuma. 

Die  vierte  Abtheilung  der  russisch  caucassischen  Länder 
besteht  aus  dem  Daghestan  und  wird  von  einem  besondern 
Militairchef  verwaltet.  Der  Daghestan  erstreckt  sich  von 
di),  wo  der  Fluss  Koi-su  ins  westliche  Ufer  des  casp* 

(*)  Der  jetxigeFurit,  Michael  Scfiirwatchidse^  Obrist  in  ruwi- 
scheii  Di^nslen,  ist  der  rechlinätsige  Erbe  nicht,  uud  nar  vermög^e 
der  befchrankteil  Kenntniii  der  liaiidesgebräuche  AbchoBient  wurde 
ihm  von  der  rof fischen  Regierung  besagte  Würde,  di^  nach  dem 
Rechte  der  Ki^Jtgeburt  einem  feiner  Onkel  zukam,  erfheilt.  Kr 
erfreut  sich  nicht  der  Liebe  und  Ehrfurcht  feinet  Volkes,  iind  die 
Itnhe  dcf  Landef  wird  nur  durch  seinen  klugen,  Russlnnd  ersehenen 
Onkel  Hattan-Bey  erhalten.  Fälfchlich  der  Regierung  verdächtig 
gemacht,  wurde  er  nach  Sibirien  verbannt  und  erhielt  erst  im  J.  1829 
durch  Verwendung  des  Grafen  Paukewittch  seine  Freiheit  wieder. 
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scbco  Meeres  mündet  bis  znr  südlichen  Ecke  der'  ap^ 
sckeranschen  Halbinsel  auf  mehr  als  So^ooo  □  Wersf, 
■ad  enthalt  die  Provinzen  BakUy  Kuba  und  Derbend^ 
die  Chanate  Kurin  ^  Kasikumik  und  Avarien^  das  Ge* 
biet  des  Schamclial  von  Tarku ,  die  Landschaften  Mech^' 
CnliR,  Ahkuschin^  Karakaidak^  Tabassaran^  und  noch  eini- 
^  andere  Landschaften  and  Stämme,  vrclche  sich  ganz  im 
limera  der  Gebirge  befinden.    Die  Summe  der  Be- 
^ölbmig  dieser  Abtheilung  beträgt  beinahe  a5o,ooo 
sänaücfaen  Geschlechts.  Die  Chanate  Derbend  und  Kuba 
Warden  früher  von  einer  und  derselben  chanschen  Fa* 
»Ee  beherrscht.  Aber  im  Jahre  1801  wurde  laut  AU 
ierböchsier  Erlaubniss  eine  Erbschaftstheilung  zwischen 
'Scheich    Ali^Chan  und   Hassan  Ali^Chan^  leiblichen 
Brüdern,  za  Stande  gebracht;  der  Erste  von  ihnen  be- 
kam far  seinen  Theil  das  kubasche^  und  der  Zweite  das 
derbtndsche  Cbanat;  da  sie  jedoch  später  alle  beide,  so 
wie  auch  der  Chan  von  Baku%  Verräther  an  Hussland 
worden,  so  werden  jetzt  auch  diese  Gebiete,  mit  Bei- 
l>efaaltQi^  ihrer  früheren  inneren  Yevfassung,  von  j)e- 
'sondern  Befehlshabern  verwahet.    Die  Chanate  Kürin, 
\  Knsakumik  und  Ai^arien  sind  von  der  Regierung  der 
MferwaltODg  Aslan^Chans^  General-Majors  in  russischen 
■Kensten,  übertragen  worden;  die  Länder  des  Scham'' 
Bfhaf  won  Tarku  werden  von   ihm  selbst  dem  Namen 
RiaA  unter  seinem  Oesitztitel  verwahet.    Andere  Ab- 
'    Aafangen  vom  Dagbestan,  wie  z.  B.  die  YoULcrschaften 
r    von  AUjrparin^  Dokusparin^  Rutui,  Surgin^  Kubetschin^ 
Tabaucran  und  der  karakaidaksche  Kreis  sind  Pro- 
jFtazen  zogesellty  d.  h.  die  vier  ersten  der  Provinz  Kuba 
Lwad  die  andern  der  Provinz  Derbend.  Die  unbeträchtliche 
mamcAUi/mscAe  Besitzung  hat  ihren  eigenen  Chan;  der 
UttWjgiMUche  Stamm,  welcher  die  im  Gebirge  liegenden 
yWtaäAe  Akkumay  Sudakara  und  Baschljr  enthäh,  wird 
;  -wm  besoiidern  Cadis  (Kichtern)  verwaltet,  welche  ver- 
^JKiUelst  dt;s  Scluimchal  von  Tarku  von  dem  Oberbefehl 
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des  Landes-Kriegs-Gouvemeurs  abhängig  sind.  In  den 
neuesten  Zeiten  wurde  die  russische  Oberherrschaft  von 
der  an  den  Daghestan  angrenzenden  Koi-su-bulinschen 
Völkerschaft  anerkannt,  aber  dauernd  konnte  bis  jetzt 
Russlands  Gewalt  dort  keinen  festen  Fuss  fessen.  Der 
Hauptwohnsitz  des  Militair-Commandanten  vom  Daghes«* 
tan  ist  in  der  Festung  Kuba^  welche  beinahe  in  der 
Mitte  der  daghestanschen  Provinzen  liegt. 

Die  füufte  Abthcilung  besteht  aus  der  armenischen 
Provinz,  welche  die  durch  den  letzten  Krieg  eroberten  Cha* 
nate,  Nachtischewan  und  Erivan  enthält.  Ihr  Flächenin- 
halt beträgt  ao,ooo  □  Werst,  mit  einer  Bevölkernng  von 
100,000  männlichen  Geschlechts.  Sie  wird  von  dem 
daselbst  sich  befindenden  Generale,  mit  Beibehaltung 
ihrer  vorherigen  Verfassungsform,  welche  jedoch  dem 
allgemeinen'  russischen  Regierungssistem  der  transcnu* 
casischen  Völker  angepasst  wird,  verwaltet.  Die. Haupt- 
residenz der  armenischen  Provinz  ist  die  befestigte 
Stadt  Evi^u 

Endlich  wird  die  lesghische  Provinz,  aus  der  tschar^ 
sehen  und  belakansc/ien  Republik,  so  wie  aus  den  Be* 
Sitzungen  des  Sultans  von  Elisui  und  verschiedenen 
andern  im  Gebirge  angesiedelten  Stämmen  bestehend, 
als  die  sechste  Abtheilung  der  russisch  transcaucasisclien 
Länder  angeschen,  und  von  einem  der  dortigen  Gene- 
räle, welcher  seinen  Wohnsitz  in  der  Feste  No\^ia  Saka-^ 
tali  hat,  verwaltet.  Diese  Reorganisirung  und  Vereini- 
gung der  letzt  genannten  drei  Kreise  wurde  nur  erst 
im  Jahre  i83o  zu  Stande  gebracht;  zu  welcher  Zeit 
die  tscharsche  und  belokansche  Republiken»  welche  sich 
lange  in  unbesiimmter  Beziehung  zu  Russland  verhalteu 
hatten,  durch  die  Macht  der  Waflen  dem  Kaiserreiche 
gänzlich  unterworfen  wurden.  Diese  Abtheilung  enthält 
auf  1 5,000  a  Werst  70,000  Einwohner  männlichen 
Geschlechts. 
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Die  Bevölkerung  aller  eben  beschriebenen  Abthci«^ 
l§Bgea  besteht  aas  wahren  Eingcbornen  und  einigen  Tau- 
sefld  Auswanderer,  die  nach  Beendigung  der  letzten  Krie- 
ge mit  Persien  und  der  Türkei  sich  in  russischen  Schutz 
begabeo.   Von  seinen  eigentlichen  Unterthanen  hat  Russ- 
lind  dort  nichts  mehr  als  die  daselbst  befindlichen  Tnip* 
(«Q.  Was  die  Versuche  anbelangt,  zum  Nutzen  des  Ackcr- 
bioes,  des  Gcwerbflelsses  und  des  Handels  in  den  Irans« 
caicaiiidien  Provinzen  beträchtliche  Uebersiedlungen  aus 
dem  iDseren  des  Reichs  zu  befördern,  so  hat  bis  jetzt  die 
S^ieiing  noch  keinen  der  vielen   in  dieser  Beziehung 
orvorfenen    Pläne  rcalisiren  können.    Die  Einrichtung 
ktonderer  Compagnien  verheirathetcr  Soldaten  bei  den 
beständigen  Stabsquartieren  der  respectiven  Regimente, 
war,  so  zu  sageo,  der  erste  Versuoh  der  Art,  dessen  gu- 
ter Erfolg  jedoch  durch  den  von  den  Ueberfällen  eines 
trenJosea  Feindes  veranlassten  persischen  Kriege  gestört 
wurde.    Sieben  Kolonien  Würtemberger  und  Schott« 
fioder,  die   sich  in    Grusien  angesiedelt  haben,  und 
kaam  looo  männlichen  Geschlechts  betragen,  sind  för 
die  Bevölkerung   russisch    transcaucasischer  Provinzen 
obm  Belang.  ' 

Die,  wie  gesagt,  aus  6  Äbtbeilungen  bestehenden  rus- 
D  transcaiicasischen  Besitzungen  sind  von  dem  sie 
iden  Oberbefehlshaber  des  Landes,  der  seine 
in  Ti/lis  hat,  vollkommen  abhängig.  Jede  Ab- 
Grusien  ausgenommen,  wird  von  einem  beson- 
dm Kriegs-Bezirks- General  verwaltet,  unter  dem  wieder 
ProfiiBul-  Bezirks-  Commandanteo  und  endlich  söge- 
tunuite  Pristaffs  stehen.  Jede  Provinz  oder  jeder  Kreis 
LAaC  etbe  eigene  Gerichtsbehörde,  deren  Mitglieder 
Mhii?i  ans  acht  russischen  Beamten,  theils  aus  durch  Wahl 
Pfcwimmten  Eingeboroen  bestehen.  Die  Obhegenheiten 
\  Smm  Gerichtsbarkeiten  siSd;  i)  Regelmässige  Yerthei- 
I  Jdi^  ood  Einnahme  der  Abgaben*,  2t)  Gesetzmässige  Eiu- 
laug  der  beständig,  so  wie  in  ausserordentlichen  Fäl- 


4o 

lenzu  forderncleo  GrancIleistUDgen  und  3)  UotersuchuDg 
und  Entscheidung  von  Bittsehrirten,  Zwistigkeiten  und 
Prozessen,  sowohl  mündlich  als  schriftlich  verhandelt. 
Bei  dieser  Amtspflege  ist  die  Behörde  verpflichtet,  sich 
an  die  ehemaligen  Landesgesetze«  rolksthümlichea  Ge- 
bräache,  das  in  Koran  stehende  Recht,  und  endlich  die 
iiir  einzelne  Fälle  nothgedrungen  abgefassten  russischen 
Gesetze  zu  halten.  Meistentheils  werden  in  solchen  Ge- 
richten die  Urtheile  mündlich  gefallt,  bisweilen  nach 
Entscheidung  des  Conimandanten  und  Kreisehefs,  bis-* 
weilen  nach  der,  der  eigenen  Mitglieder.  Wichtige  Fälle 
werden  den  Bezirks-Generalen  zur  Ansicht  und  weiter 
dem  Oberbefehlshaber  zur  Entscheidung  vorgelegt.  Die 
höchsten  Stellen  för  die  transcaucasische  Landesverfas« 
sung  sind:  i)  Für  Grusien  und  die  tatarischen  Gebiete 
die  höchste  grusische  Landesobrigkeit,  eingeführt  im 
Jahre  1801  zur  Zeit  der  Uehernahme  des  Obermilitair* 
commandos  durch  General  Knorring  und  der  obersten 
Civilstelle  durch  den  wirklichen  Staatsrath  KowalenskL 
Sie  besteht:  a)  aus  einem  allgemeinen  Rathe,  b)  einer 
executiven  Gewalt  oder  Gubernialregierung,  c)  einer 
Finanzexpedition  oder  einem  Kammergericbt  uml  endlich 
d)  aus  einem  Justizcollegium;  a)  Für  Mingrelien^  Imc 
retien  und  Guhrien^  die  imerctische  Landesbehörde  auf 
Antrag  des  General  der  Cavallerie  Torniassoff  im  Jahre 
1811  eingerichtet  und  aus  drei  Commissionen,  nemlich» 
der  executiven,  der  des  Kameralfaches  und  der  Justiz* 
comniissiod  bestehend.  3)  Für  die  tesgisch^tscharsche  Pro* 
vinz  die  gleichnamige  Laudesregierung.  4)  Für  die 
armenische  Provinz  die  dasigc  Previnzialregierung.  5) 
Für  die  neu  erworbene  Provinz  Achalzik  die  nach  ih^ 
benannte  Provinzialrcgierung.  Der  Daglicstan  und  die 
müselmännschen  Provinzen  haben  noch  keine  Landesre^ 
gierung  erhalten.  Die  erste  der  obengenannten  Provinz 
zen  wurde  zu  Zeiten  der  grusischen  Czaaren  nach  mo^ 
saischen  Gesetzen  verwplteti  die  zweite  folgte  den  Aa« 
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'^1^1  itidhotgen  Jei*  griechischeo  Kaiser  Constantin^  JusUnian 
mi  Leo  des  VV  eisen;  die  dritte  gehorchte  deo  Gesetzen 
db  grosiscben  Czaaren  Georg  III;  die  rierte  den  arme- 
mÜM  Handelsgesetzen;  die  rüafie  endlich  denen,  die 
itrCmr  ff^'acAiang  gegeben  hatte.  Das  Unzulängliche 
wnnle  ans  den  russischen  Codexcn  und  aus  Peters  des 
Gram  in  grtisiscbe  S|irache  (Mundart)  übertragenen 
Ycrafdanogen  entlehnt. 

Die  Einkünfte  Gtusieris  bis  tu  seiner  Vereinigung 
«irJein  russischen  Reiche  überstiegen  nur  wenig  die 
Inaie  ron  i  i/a  Millionen  fieicbsthalem.  Zum  an« 
Aachen  Unterhalte  der  Regierungsbehörden  wurden 
^fcriich  70,000  Rubel,  und  für  die  Bauausgahen  der 
£roogebäude,  so  wie  für  die  Ernährungs-und  Ueklei- 
duttgftkosien  der  etatsniässigen  Truppen  3o,ooo  Rubel 
ausgesetzt.  Jetzt  sind  mit  der  Ausbi*eitung  der  Provinzen 
sovobl  Einnahmen  als  Ausgaben  gestiegen.  Die  ge- 
aanaiten  Einkünfte  der  tnmscaucasischen  Länder  werd^i 
ineiatCDtheils  an  die  Fmanzkammer  der  grusischen  Regie* 
rung  abgeUefert,  von  wo  aus  sie  zum  Gehühe  von  Civil- 
beamtCD  rerwendet  werden.  Im  Jahre  i832  betrug  nach 
I  Berichte  der  Beichs-Finanzverwesung  die  Kinnahme 
l^3^59,65l  Riihel  B.  Zu  dieser  Summe  muss  man  unge* 
i,35o,ooo  Rubel  faiuzuiiigen,  welche  dein  Ober« 
shaber  zu  eigener  Verfiiguug  für  die  Bestrtfitung 
ordentlicher  Ausgaben  und  Unternehmungen  über- 
sind,  ferner  36,ooo  Rubel  für  Ausgaben  dei' 
Pnninialobrigkeiien  in  loco  zu  verwenden,  so  wie 
^OQ/iao  B.  an  Einkünften  der  geistlichen  Behörden^ 
^o/dier^tallt  beträgt  die  Totalsumme  der  Einkünfte 
^  £är  rfas  Jahr  i832  in  den  transcaucasischen  Besitzungen 
B  Aber  Ji\f^  Millionen  Rubel  B.  Nach  eben  denselben 
B9«ichten  er^reken  sich  die  Ausgaben  auf  Ji^igiß^i 
Y  lUbel  B^  Der  Unterhalt  der  Truppen,  der  Festungen 
Ides  übrigen  Kriegswesens  erfordert  noch  besonders 
SfOoo^ooo  Rubel  B.^  die  jährlich  aus  Russland  bezogen 


werden.    Die  in  Tranacaucasien    cursireodeo  Münzen 
bestehen  in  russischem  Golde,  Silber,-Kupfer-  und  Papier» 
gelde,  wobei  auch  die  Münzen  der  ehemaligen  gruai- 
liehen  Czaaren,  als  Abäsen^  doppehe  Abäsen,  halbe  Aba*^ ' 
sen,  wie  auch  kupferne  Scheidemünze  im  Umlauf  sind.  ^ 
Die  Inschrift  dieser  Münzen,  weiche  seit  1802  zu  Tiflis.. 
geprägt  werden,  ist  in  der  Landessprache  abgefasst.  Der' 
Abas  hat  an  Werth  80  Kopeken  B.  (7  silbergr.  Pn).  ' 
In  den  Provinzen  ist  das  Silbergeld  der  Chane,  obwohl 
nicht  probehaltig,  dennoch  im  Umlaufe  geblieben. 

Um  den  Verordnungen  der  Regierung  Nachdruck  za 
Terleihen,  sind  im  Inneren  der  Provinzen  Truppeu  auf- 
gestellt, für  die  Erhaltung  einer  feststehenden  Verbin- 
dung aber  sind  Briefposten  und  Kosakenpost-Gomman- 
dos  eingerichtet. 

Diejenigen  Länder,  welche,  theils  weil  sie  früher  er- 
worben worden,  theils  aus  andern  Ursachen,  noch  keine 
Reorganisation,  den  übrigen  transcaucasischen  Provinzen 
ähnlich,  erhalten  haben,  werden  von  den  eigenen  fmhe* 
ren  Beherrschern  mit  besondern  Gerechtsamen,  oder 
durch  Versammlung  der  Aeltesten  vermittelst  der  Kriegs* 
Bezirksgeneräle  verwaltet. 

Dergleichen  sind  im  Daghestan  die  Clianate  Kurin 
und  Mechtidiny  die  darginsche  Völkerschaft,  u.  a.  Die 
Hauptpersoneu  daselbst  bezieben  nach  geleistetem  Un- 
terthaneneide  entweder  Gehalt  von  der  Regierung,  oder 
werden  für  ihre  Tix^ue  durch  jährliche  Geschenke 
belohnt. 

Drei  Hauptursachen  hatten  bisher  und  haben  bis  jetzt 
noch  auf  das  Tcrhältniss  der  transcaucasischen  Völker 
zur  Regierung  Einfluss,  nemlich:  Religion,  unbezwing- 
liehe  Herrscbsucht  mehrerer  Familien  ersten  Banges  und 
die  Nachbarschaft  Persiens  und  der  Türkei. 

Der  christliche  und  der  muhamedanische  Glaube, 
als  die  beiden  in  jenen  Gegenden  herrschenden  Reli- 
gionen, sondern  ihre  Bekenner  unter  jenen  BewohnerD. 
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xbarf  von  einander  ab.  Der  ganze  östliche  uod  südostli* 
cbc  Theil   der   Länder;    der  nördlicbe  und  südliche 
Dagkestan  der  lesghische  Bezirk,    die  Chanate  Scheka^ 
SdUrwofif    Karabachy   Talysehiny   der  Kreis  von  £/<- 
sabeikpoly   die  sehamschadilsche   und  kasachsche  Dis- 
tanz, ra  Tbeil  Somchetiens^   Abchasien  und  das  ar- 
Gebiet,  eine  gewisse   Anzahl  Armenier  und 
Judci  angenommen ,  sind   sämmtlich   Bekenner  des 
Ubmuios  (*).    Die    Zahl  der  Muselmänner  beträgt 
m  Dorcbschnitt  660,000  männlichen  Geschlechts.  Der 
«odielie  und  südwestliche  Theil  der  russisch  trans* 
OBcaaischen   Besitzungen   hingegen:  Gahrien^  Mingre^ 
£01,  Imeretieriy  Kartalinieny  Kachetien  und  der  andere 
Tbeil  Somchetiens  bekennen  sich  zum  Christenthume 
und  gehören  seil  181 1  zum  Exarchat  des  grusischen 
Exarcken    und   MetropolUen  von  Utzchet,   Ti/lis  und 
Kartalinieny   welcher    vermittelst  der  grusisch^imereti" 
sehen  Sjnodal-Kanzlei  und  der  ossätschen  Coromission 
die  geistlichen  Angelegenheiten   verwaltet.    Der  allge- 
meine Bestand  der  dortigen  christlichen  Bevölkerung  männ- 
lichen Geschlechts  wird  zu  33o,ooo  Seelen  gerechnet. 
Die  Muhamedaner,  denen  ohnehin  die  Lehre  des  /ifo- 
rws  Religtonsbass  gegen  die  alten  Jünger  unseres  gött- 
JLzz  Erlösers  einprägt,  werden  von  Kindheit  an  durch 
Erziehung  in  jenem  bhnden,  unerschütterlichen  Fa-  - 
Mfims  bestärkt.     Alle  Gefühle  von  Menschenliebe, 
Frarisefaafc  und  Dankbarkeit  schweigen  in  ihnen,  so- 
ImU  die  Stimme  wülliender  Imans  sie  zur  Vertilgung 
ilnden^ubender  aulTordert.    Dies  ist^  auch  die  Ursa- 
che,  veshalb   die    russische  Regierung  sich  niemals 
.  gauu/fc&e  Anhänglichkeit  und  volles  Vertrauen  unter  den 
MKelmänni sehen  Völkern  erwerben  konnte«     Sie  sind 
ffmm  nicht  fiibllos  lur  die  Yortheile,  die  ihnen  unter 


(^^  In  Grntien  werden  die  Armenier  Soliaktn^  die  Judea  aber 
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perechicf,  sistemalischer  Regierung  RussUnds  durch  die 
enge  Verbindung  der  anderen  Theite  des  Riesenreiches 
erwachsen,  und  wovon  sie  sich  am  besten  durch  ihre 
beständig  steigende  Wohlfahrt  überzeugen;  aber  Vor- 
urthell  lind  Aberglaube  herrschen  so  mächtig  in  ihnen, 
und  Leichtsinn  und  Misstrauen  sind  so  starke  Hebel  ihres 
Handelns,  dass  bei  jeder  Gelegenheit,  wo  die  den  feind- 
seligen Plänen  der  benachbarten  Mächte  beistimmende, 
Geistlichkeit,  durch  ein  Wort  an  den  Glaubensunterschied 
im  Sinne  der  Muselmänner  erinnernd,  die  unangenehmsten 
Gefiihle.  gegen  die  Oberherrschaft  der  Christen  erwekt, 
augenbliklich  das  verblendete  Volk,  alle  eigenen  Vortbeile, 
,  alle  Führsorge  der  R^ierung  vergessend,  die  Waffen 
ergreift  und.  leicht  und  unvermeidlich  schnell  Rebellion 
nnd  blutigen  Aufstand  hervorruft,  wenn  nicht  solches 
Ereigniss  zu  gehöriger  Zeit  vorausgeseheTi  nnd  die  ra- 
senden Anfälle  des  muselmännischen  Fanatismus,  der 
Rache  und  Raubsucht  in  ihrer  Geburt  durch  eine  gehö- 
rige Ti'üppenzahl  erstickt  werden.  Das  letzte  Reispiel 
solchen  Aufstandes  haben  wir  zu  Anfange  des  Perserkrie- 
ges i8si6  gesehen. 

Wir  werden  uns  hier  mit  einer  sorgsamen  Nach- 
suchung der  Ursachen  damaliger  Unzufrieden  heil  nicht 
befassen  und  bemerken  nur,  dass  der  schnelle  und  all- 
gemeine Aufstand  aller  Muhanicdaner  einen  klaren  Beweis 
liefert,  welchen  Eiiifluss  Persien  als  eine  glaubensver- 
wandte Macht  damals  gehabt  hat.  Die  Stimme  der  von 
ihr  bestochenen  Geistlichkeit  erschütterte  in  kurser 
Zeit  die  Ruhe  der  Iranscaucasischen  Besitzungen  und 
wiegelte  den  ganzen  Dhagestan^  Karaltach  und  beinahe 
alle  talarischc  Distanzen  g^en  Russland  auf.  Ob- 
wohl die  :/«;jemeine  ihnen  bewilligte  Amnestie,  die  glän- 
zenden über  die  Perser  errungenen  Siege  und  endlich 
die  trotz*  des  Aufstandes  fortdauernde  Milde  der  Regie- 
rung enischicdnen  Einfluss  auf  den  Geist  der  Völker  ge- 
habt  haben,  so  ist  es  dennoch  unumgaugb'ch  nötliig. 
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Ar  te  Ortsobrigkeit  beständig   wache  und  auf  ihrer 
itfsa,  so  wie  dass  eine  Kriegsmacht  zur  Erhaltung  der 
lile  und  Ordnung  im  Lande  bereit  sei.   Auf  der  an* 
dm  Seite  aber  konnte  nicht  allein  die  Muselmänner, 
loodem  auch  die  christlichen  Bewohner  der  transcau- 
casH^  Provinzen  eine  Gesetzgebung  wie  die  russische, 
vekhedie  herrschsüchtigen  Pläne,  die  Streitsucht  und 
die  Zflgdlosigkeit  bedeutender  Familien,  die  in  Asien 
»loch  in  Despotismus  und  Tirannei  ausartet,  einzu- 
Mkiilen  drohte,  um  so  weniger  ansprechen,  .nls  sie 
Mer  rechenschaftslos  und  nur  durch  Faustrecbt  ihre 
U(s«treite  schlichteten. 

Ii  Folge  der   Einbusse  so   ungerechter  Yortheile 
vni  der  Verringerung  des   mächtigen   Einflusses  auf 
dis  Loos    der    Völker,    sahen    die  Feudaloligarchen 
jtia  Unternehmen    der    Regierung   als    einen  Akt 
(ler  Beeinträchtigung  an,  auch   wenn    dasselbe  auf 
iflgenscbeinliche    Vortlieile     des   Landes  gegiamdet 
war.  Es  versteht  sich,  dass  bei  einer  solchen  Lage  der 
Dioge  es  nur  eines  nichts  bedeutenden  Vorwandes  zum 
iloErtande  bedurfte,  der  durch  die  Rohheit  der  Einwohner, 
die  sich  nicht  übei-zeugen  können,  dass  zwischen  Yerbre- 
ond  Strafe  die  Vermittelung  einer  gerechten  Unter* 
und  der  Verzeihung  statt'  finden  könne,  befordert 
So  sind  die  aus  diesen  Ursachen  entsprungenen 
in  Mingrelierty  Grusien  und  Imeretien  noch  im 
Andenken.  (*)  Vor  dem  Anfange  des  obengedach- 
leiKneges  hatte  GiJirien  ein  Beispiel  der  Herrsclisuclit 
»«»•«r  Bcgentinn  aufzuweisen,  von  welchem  Ereigniss  und 
dewsen  Folgen  wir  noch  öfter  Gelegenheit  zu  reden 
k^abcB  werden.    Hier  wird  der  feindseb'ge  Einfluss  der 
Upwclibarten  Mächte  Persiens  und  der  Türkei  in  dem 
niUtten  Masse,  den  man  bei  solchem  Verhältniss  nur 
kauD,  bemerkbar.    Der  Wachsamkeit  der  Höfe 


ISI I  io  Cru9ien,  1820  in  Mingrdieii  und  Imcrclieu. 
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zu  Teheran  und  Stambiä  kana  uu möglich  irgend  ein 
Grad  der  Anhänglichkeit  und  Freundschaft  eines  tran»* 
caucasischen  Häuptlings  gegen  Russland  entgehen,  und 
türkische  und  persische  Agenten^  welche  überall  unter 
dem  undurchdringlichsten  Schleiei*  das  Land  durcbstrei« 
fen,  wissen  leicht  Mittel  zu  finden,  bei  den  leichtsinni- 
gen und  schwachküpfigen  Grundherren  ein  Fünkchen  der 
geringsten  Unzufriedenheit  zur  hellen  Flamme  anzus- 
ehen. Obgleich  während  des  letzten  Perserkrieges  nach 
der  Verlreibung  des  Feindes  der  grossle  Theil  der  trans- 
caucasischen  Christen  gar  keinen  Trieb  zum  Aufstande 
gezeigt,  sondern  im  Gegentheile  Beweise  von  Anhän- 
glichkeit an  den  russischen  Hof  gegeben  hat,  so  war 
es  doch  unumgänglich,  auch  in  diesen  Gegenden  eine 
gewisse  Truppeninacht  zur  Erhaltung  beständiger  Ruhe 
anwesend  zu  lassen. 

Aus  allem  Vorhergesagten  folgt,  i)  dass  die  Verhält- 
nisse der  transcaucasisclien  Länder  zum  russischen  Reiche- 
von  welchem  sie  beinahe  gänzlich  durch  einen  dei*  höch- 
sten Gebirgsrüken  der  Erde  abgesondert  sind,  sowobf 
durch  die  von  der  Natur  entgegengesetzten  Hindernisse, 
als  auch  durch  den  kriegerischen  und  unbändigen  Geist 
ihrer  Bewohner  erschwert  werden*,  2)  dass  dasselbe 
Land  auf  seinem  ungefähr  a3o,ooo  □  Werst  betragen* 
den  Flächeninhalte  circa  1,000,000  Einwohner  männ- 
lichen Geschlechts  zählt,  welche  durch  Glauben,  Spra- 
che und  Sitten  mehr  oder  weniger  von  einander  abge- 
sondert sind;  und  3)  dass  dieses  Land,  welches  von 
Vorne  zwei  starke  asiatische  Mächte  zu  bekämpfen 
hat,  und  die  im  Bücken  habenden  Gebirgsstämme  stets 
als  auf  feindlichem  Fuss  betrachten  muss,  sich  mit  kei- 
ner Ruhe  nnd  Sicherheit  schmeicheln  darf.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  auch  in  Friedenszeiten  die 
Lage  des  Oberbefehlshabers  über  diese  Länder  zu  den 
verwickeisten  und  schwierigsten  gehört.  Gewöhnlich 
stehen  nicht  mehr  als  3o,ooo  waffenfähige  Leute  unter 
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seinem  Befehle»  (^)  mit  welchen  er  a)  die  Ruhe  in  den 
dortigen  weitausgedehnten  Provinzen  erhalten  muss,  b) 
alle  Bewegungen  der  im  Rücken  habenden  feindseligen 
and  kriegerischen  Bergbewohner  durch  öftere  Expe- 
ditionen eatkräften  und  die  feindlich  gesinnten  Völker 
^ur  Ruhe  zwingen  muss,  und  endlich  c)  an  den  al- 
lerentfemtesten  Grenzen  des  Kaiserreiches  die  Ehre  der 
russischen  Waffen  gegen  die  beiden  dort  benachbarten 
asiatischen  Mächte  aufrecht  erhalten  soll,  welche  Staaten 
durch  Glaubensherrtchaft  stets  die  Möglichkeit  beibehalten, 
ihr  höchstes  politisches  Streben,  die  Ausbreitung  feindse- 
ligen Geistes  gegen  Russland,  zu  realisiren.  Es  ist  folg- 
lich die  Obliegenheit  des  Oberbefehlshabers,  den  per- 
sischen und  türkischen  Agenten  alle  nach  den  trans- 
<:aucasischen  Provinzen  führende  Wege,  so  wie  über- 
haupt jeden  Verkehr  mit  den  dasigen  Einwohnern  sorgsam 
abzuschneiden,  ferner  die  zahlreichen  mediatisirten 
Beherrscher,  so  wie  die  fast  unabhängigen  kleinen  Be- 
publiken mit  Festigkeit  und  Gerechtigkeit  zu  regieren, 
und  die  kriegerischen  caucasischen  Gebirgsbewohner 
beständig  im  Zaume  zu  halten,  wie  auch  endlich  nicht 
'xreniger  für  die  ihm  untergebene,  in  so  ausgedehntem 
Räume  vertheilte  Kriegsmacht,  welche,  preisgegeben  den 
irerderblichen  climatischen  Einflüssen,  beständig  offensiv 
oder  defensiv  zu  agiren  gezwungen  ist,  gehörig  Sorge 
zu  tragen.  Wenn  auch  das  russische  Reich  sich  des 
Friedens  erfreut,  so  geniesst  doch  die  transcaucasische 
Knegsmacfat  nicht  die  Segnun^fen  desselben.  Wäh- 
rend der  Soldat  im '  Inneren  des  Reichs  nur  seiner 
Ausbildung  obzali^en  hat,  muss  der  Krieger  in  jenen 


Bit  inio  Jahre  1803  hatte  Ruisland  nicht  mehr  alt  7000 
Mann  in  Grutien^  nemlich  die  Infiinterieregimeiiter:  Tiflit,  Kaharda^ 
S^^^  uiid  Sewastopol  und  dat  nitchgorodtehe  ani  nancasche 

i>ragoiierregiment.    Seit  jener  Zeit  stieg  mit  der  Ausbreiiang  rutsi- 

•rlier  Bcittaung  die  2ahl  der  Truppen  daselbst. 
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ProYiozeii   nicht  allein  seine  Wohnung,  sondern  auch 
die  Lazarethe  und  alle  Wii  thschaflsgebäude  der  Regi- 
menter selbst  herstellen;  er  miiss  (ikr  seinen  Uoteibalt 
Gärten  anleget^  und  für  die  Krön  -  und  Rcgimenls-Zug- 
pferde,  welche  in  Russland  von  den  Soldaten  aus  eige- 
nen Mitteln  angeschafft  werden,  die  nölhigen  Nahruogs« 
mittel  anbauen,  da  für  die  Erlangung  aller  dieser  ersten 
Bedürfnisse  andere  Wege  nicht  vorhanden  sind.  Wer 
in  jenen  Provinzen  nicht  selbst  gedient  hat,  wird  diesen 
Relationen  scbweiiicb  Glauben  beimessen;  es  ist  nber 
vollkommen  gegründet,  dass  der  Dienst  jenseit  des  Co«^ 
casus  eine  wahre  Schule  von  Mühseligkeiten,  Gefabren 
und  Entbehrung  aller  Bequemlichkeiten  des  Lebens  ist« 
Beim  Ausbruche  des  Krieges  wird  der  Oberbefehlshaber 
mit  noch  weit  mehr  Beschwerden  überhäuft.    Aus  dem 
kleinen  unter  seinem  Commando  stehenden  Corps,  wel- 
.ches,  auf  einer  so  weiten  Strecke  vertlieiit,  noch  jährlich 
durch  herrschende  Krankheiten  geschwächt  wird,  müs* 
sen  nun  aclive  Abtbeilungen,  so  wohl  um  die  Ruhe  im 
Lande  zu  erhalten,  als  auch  um  offensiv  zu  handeln,  ge^ 
bildet  werden.    Kornmangel  erschwert  die  Proviantirung 
der  Truppen,  die  Schwierigkeit  aller  Verbindung  ver- 
hindert eine  schnelle  Zufuhr  derselben,  während,  wie 
bekannt,  nach  dem  Gebrauch  asiatischer  Völker  ohne 
vorberergangene  Kriegeserklärung  die  Feindseligkeiten 
mit  gewaltsamem  Einbrüche  plötzlich  begmnen.    Der  ge- 
ringste Erfolg  von  Feindesseite  verblendet  die  leichts'm« 
nigen  Einwohner,  und  im  Fall  eines  all<;emeinen  Auf- 
standes sind  die  Hilfsmittel   aus  Russland  allzuentferut« 
Die  Pest  und  die  mit  derselben  verknüpften  Contumaz- 
instalten  steigern  das  Elend  des  Landes  aufs  Höchste^ 
Ohne  weiter  eulfernle  E|>ochen  ins  Gedächtiiiss  zu 
rufen,   hcfand  sich  des  Grafen  Paskewitsch  Regierung 
während  fL*r  durch  fünf  Jahre  gegen  P<*rser  und  Tui*- 
ken  geführten  Feldzüge  oftmals  in  wahrhaft  kriltscher 
Lnge.      Die  glückliche  Wendung,  welche  die  dtimuligea 
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(binde  nabroeo,  und  überhaupt  die  (unQäfarige  wohU 
fUge  R^'eruDg  des  Siegers  von  Eriuan  und  Achaizik 
\  ihr  jene  Provinzen  ist  nur  seinem  weisen  einsichtsvoll 
[InSifleme  zuzuschreiben.  Seine  Wohhhaten  erstreckten 
^  ick  gleich  massig  auf  jeden  Einwohner  Transcaucasiens^ 
!  er  fo^  namentlich  dafür,  in  den  Muselmännern  die  bei 
ikrtr  grossen   Anzahl  und  bei  den  rohen  Vorurtheilen 
faer Leute  gegen  das  sie  beschirmende  Reich,  leicht 
QKfoehe  Quelle  von   Gefahren  für  dasselbe  abge- 
Wikinten,  Anhänglichkeit  für  Russland  zu  erwecken. 
JWi  Uiide  und  gütiges  Benehmen  gegen  die  wichtig« 
j  tti  I&o|itlinge  und  geistlichen  Personen  wusste  er  die- 
[tten  mit  unwiderstehlicher  Macht  an  sich  zu  ziehen, 
f/i  seine  Freigebigkeit  gegen  Alle,   die  Sorge,  die  er  in 
Geschäften  der  Krone  mit  den   Einwohnern  für 
S^fwhtcn  Vortheil  der  Letztern  trug,  stimmte  die  Mei- 
*D>;  des  Volkes  für  Russland  so  günstig,  dass  am  Ende 
&  eiTrigsien  Muselmänner  unter  russischen  Fahnen  mit 
Math  und  Ausdauer  gegen  ihre  eigenen  Glaubensge- 
fochten.  Die  ausgezeichnetsten  Häuptlinge  buhlten 
den  Rubm,  sich  xh  den  russischen  Reihen,  unter  den 
ihres  Heerführers  auszeichnen  zu  dürfen-  Der 
a  Teheran  liess   dem  Edelmut  he   und   den  ge- 
Grundsälzen  des  Gx^i^ft  Paskewitsch  volle  Ge- 
keit  wiederfahren.    Die  Obrigkeit  der  asiatischen 
rurde  gezwungen,   seine  ]{iederkeit  und  seine 
llerlichc  Gerechtigkeitsliebe  zu  bewundern.  Die* 
□gen  des  Oi)erbefehlshabers,  wie  nicht  minder 
'  aSiairischen  Talente  sind  der  Impuls,  dass  in  den 
Fdd  zügen  in  Persien  und  Kleinasien  die  russis- 
Waffenthateo  mit  so  glänzendem  Erfolge  gekrönt 


fir  werden  diesen  Artikel  mit  einer  kurzen  Ueber- 
*'dfcr  längst  der  türkischen  Grenze  hegenden  Laud- 
bescbliessen.    Die  Natur  selbst  hat  bieselben 
iichtbare  Abzeichen  in  drei  Theile  getheilt.  Der 
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FluM  Kur  scboeidec  die  recbte  Seite,  auf  welcher  sich 

Guhrien^  Mingrelien  ^  Imeretien  uod  ein  Theil  Aior- 
talinieru  beGnden,  ab.  Die  zweite  natürliche  Grenze, 
Tom  Gebirgsrüken  Alaghös  und  Ischek-Maydan  gebil- 
det« scbliesst  als  den  mittleren  Theil  die  Provinzen  Sarn^ 
chetieriy  Bomhakjf  und  Schuraghel  ein.  Das  armenische 
Gebiet  endlich  bildet  die  bnke  Seite  genannter  Pro- 
vinzen. 

Die  rechterseits  an  die  Türkei  angrenzenden 
Länder. 

Die  Lage  dieser  Lander  dicht  am  Seegestade  erleich« 
tert  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  ganz  besonders.  Das 
Getreide,  welclies  zu  Wasser  aus  Russland  nach  Bedui^ 
Kaie  gebracht  wird,  isit  für  den  Bedarf  der  hier  liegen- 
den Truppen  hinreichend,  und  die  Ausfuhr  desselben 
nach  Imeretien  geschieht  ohne  Aufenthalt  erstens  zu 
Lande  i3  Werst  bis  zur  Niederlage  am  Flusse  Ä/o/i  (*) 
von  da  auf  demselben  bis  zu  seiner  Mündung  Zchenis^ 
Zchcde  und  endlich  wieder  zu  Lande  35  Werst  bis  Ku* 
tayssL  Guhriefu  Min^relien  und  Imeretien^  die  einen 
Theil  des  alten  Cdchis  bilden,  haben  eine  Bevölkerung 
von  circa  220,000  männlichen  Geschlechts.  Obgleich 
bei  einer  solchen  Einwohnerzahl  dieses  Land  an  3o,ooo 
Bewaffnete  ins  Feld  stellen  könnte,  würde,  doch  diese 
Kriegsmacht  im  Falle  eines  inneren  Krieges  von  weni- 
gem Nutzen  sein,  da  sie  zu  nichts  Anderetn,  als  zur 
Beschützung  der  Grenzpässe  und  zur  Verhütung  feindli- 
cher F^infälle  in  kleinen  Massen  brauchbar  ist.  Die  Dör- 
fer sind  hier  selten,  und  meistens  in  den  Wäldern  zerstreut» 
das  Land  meist  bergig,  die  Niederungen  sumpfig,  die  Ber- 
ge und  Schluchten  aber   mit  dichtem  Walde  was  die 

Bis  zur  Eroberung  von  Poti  fand  die  Getreideiufuhr  aof 
keint  andere  Weite  stakt;  beute  s^scbiebt  dieselbe  bis  in  diese  Fe* 
ttong  sor  See,  von  wo  die  Weiterbeförderoog  bia  aar  Miiadong 
des  ZcAvm'g-^Äale  ebenfalls  lo  Wasser  sUtt  Andet. 


lirtiadangea  Ungemein  erschwjert  bddeclLt.  Ein  fteiler 
bkiger  Beilrücken,  welcher  sich  längs  der  türkischen 
fcmoe  hinzieht,  hindert  die  feindlichen  Einfalle,  in  be- 
■iclitUchen  Massen«  ^ 
l    FoAf  Strassen  fuhren  aus  dem  türkischen  Gebiete 

[■I  £cs»  L»nrl  hinein  i.  Von  Batuni  an  über  Tschakwa 
mii  Poti  längs    der  Küste  des  schwarzen  Meeres  bis 
_  MaiahKale,        Von  Kobulet  neben  dem  Schlosse  Ljrm 
dmjiich  OsurgetA^  3.  Von  den  ad  schar  sehen  SoJidscha" 
Itti  dem  Schlosse  Askana  verbel,  welcher  We;;^  sich 
aXagomarjr  mit  dem  vorherbeschriebenen  ins  Osurgeth 
ttreoden  vereinigt,  und  nach  den  Posten  von  Tsche^ 
'  fkaiaar  fuhrt.    4*  Von  Achahik  nach   denselben  Po- 
itea  durch  die  Schluchten,  wo  die   Flüsschen  Suma 
nd  Ctaursi'Zchale  (liessen.    Endlich   aber  5 ,  über 
iogiad  und  Persathy  von  Achalzik  nach  IVartszfhep 
velcber  Weg  2 wel  Zweige  bildet»    Schwere  Traasporte 
hüiiteD  damals  nur  über  die  Strasse  voa  Batum  längs 
Meeresküste   bis  Redut^Kale  und  von  Kobulet  ins 
^nfgfüische  Gebiet  befördert  werden;  die  übrigen  We- 
p  «treu  und  sind  bis  jetzt  nofJi^^nur  für  Saumrossc  zu- 
fH^cfa.    Die  genannten  nach  der  Türkei  führenden 
durchschneiden    sich  folgh'ch  in  drei  Haupt- 
nemlich  bei  Potjr^  Tschechotaur  und  bei  Bagr 
Ton  wo  aus  sie  sich  weiter  über  Mingrelien  und 
verbreiten.    Die    wichtigste  Verbindung  im 
des  Landes  bildet  die  imeretische  Militairstrasse, 
von  Redut'Kaie   ausgeht..  Auf  derselben  sind 
A  aiiglichen  Lasten  leicht  zu  transportiren. 

üirien  Mingrelien  und   Imeretien  bekennen  sich 
cliristlichen  Glauben,  wovon  die  beiden  letzteren 
n,  welche  sich  weit  früher,  als  die  übrigen,  in 
Is  Schutz  begaben,  der  Regierung  am  Meisten 
n  sind,  und  für  sie  das  grösste  Vertrauen  hegen, 
^en  hingegen,  unter  dem  Einfiuste  herrchsüchtiger 
seiner  Regentinn,  bezeugte  finüber  nur  zweifelhafte 
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Treue.  Im  Räcken  Guhriens  liegco  Mingrelicn  und  Ime* 
retUrUt  uod  steht  dasselbe  mit  der  ersteo  dieser  beiden  Pro- 
vinzen ausser  dem  obenbeschriebenen  Küslenwege  über 
Poty  noch  durch  awei  andere  roerkwüdige  Strassen  in  Ver- 
bindung, welche  von  der  imeretischen  Hauptstrasse  Tschi' 
lodidi  und  Kadory  sich  gänzlich  absondern  >  mit  Ime- 
retien  hingegen  durch  einen  bequemen  Fahrweg  welcher 
sich  von  der  ehenraligen  St.  Nicolaus  Feste  über  den 
tschechotaurischen  Posten  zieht,  vereinigt  sind. 

Hinter  Mingrelien  und  Imeretien  liegen  die  durch  die 
höchsten  Gebirgsrücken  des  Caucasus  abgesonderten 
Gebirgsstämme,  wovon  die  diesseits  wohnenden  Osäten 
und  Swaneten  Russlands  Oberherrschaft  anerkennen. 
Das  an  Mingrelicn^  grenzende  Abchasien  (*)  ist  gröss- 
tentheils  von  Muhamedanern  bewohnt,  und  steht  unter 
türkischem  Einflüsse.  Die  Pforte  aus  dem  freien  Verkehr 
dieser  Provinz  Vortheil  ziehend,  sandte  ihre  Missionaire 
dahin  ab,  um  in  den  ^Einwohnern  den  Hass  gegen  die 
Christen  fortzupflanzen. 

Der  mittlere  Theil  der  an  die  Türkei  angren^ 
zenden  Länder. 
Der  ganze  mittlere  Theil  der  an  die  Türkei  an- 
grezenden  russisch  transcaucasischen  Provinzen  mit  ge- 
ringer Bevölkerung  war  während  des  letzten  Perser- 
krieges auch  verwüstet.  Seine  Lage  ist  ziemlich  bergigl« 
Die  Lebensmittel  für  die  hier  beGndlich'en  Truppen 
werden  theils  aus  dem  Lande  durch  Naluralienabga- 
benleistung  und    Einkäufe,  theils  aus  dem  Inneren  des 


Obwohl  Abchatien  einpo  von  Rutiland  eingesetzten  Füriteu 
biitte  und  30  Jahr  von  dieiem  Reiche  abhängig  war,  so  ward  dei' 
len  Herricliaft  dennoch  von  den  Einwohnern  nicht  früher  anerkannt» 
bis  nach  dem  Friedentscblutie  in  Adrianopel  ^  alt  dieies  Land  mit 
den  übrigen  transcaucaiitchen  Gegenden  unter  rusiitche  Botinäiaig- 
keit  kam,  1830  durch  BesiUnahme  der  feiten  Plätze  der  Gehoraam 
erzwungen  ward. 


Icichs  herbeigescbaflt «  und  die  scklimmen  Wege  Ter- 
Mbrea  das  ohnehin  Beschwerliche  der  Lebensmiuel- 
afiihr. 

Aas  dem  Inneren  von  Grusien  (iihrten  nach  den  tür- 
kisdien  Grenzen  zwei,  besonders  für  Lastentransporte 
YxaiKUiare  Wege.    Der  erste  Ton  Tiflis  aus  über  die 
TkartKlofken    Kweschy  ^  Katharinenfeld;  Baschkitschatt 
«wk  Jdki    und    Gumri;   der   zweite  gleichfalls  nach 
Caari  über  Schulaweri^  Akanbiuk  und  BesobdalL  Der 
cme  dieser  Wege  wurde   von   den    russischen  Trup* 
fco  karz  vor  Beginn  des  letzten  Türkenkrieges  gebaut. 

ins  der  Türkei  führten  in  diesen  Theil  des  Landes 
acht  Wege,  welche,  sich  allmählig  vereinigend,  nahe  an 
der  Grenze  drei  Hauptverhindungön  in  folgenden  Punk- 
tea  bildeten:  i)  bei  Surama^  wo  die  Strasse  tku^AchcU" 
ak  über  die  bordschommer  Schlucht  nach  Kartalinien 
hiaansgebt  \  2)  bei  Zalka^  wo  der  Weg  aus  Achalkcdaki 
bd  dem  See  Toporowan  vorbeigeht  und  vorzüp^lich  merk- 
wdig  and  am  alierbequemsten  für  Lastentransport  ist; 
«nd  3)  bei  Gumrjr^  wo  sich  zwei  Wege,  nemhch  der, 
wdcber  aus  Achalzik  bei  dem  See  Changilagöll  voKiber 
lad  ein  anderer  ähnlicher  aus  Karss  herführt.  Der  beste 
M  beiden  geht  über  das  Dorf  Tichnis  und  ist  dersel- 
.ka  dea  die  russische  Armee  während  des  letzten  Krie- 
t;|piaacfa  Karss  eingeschlagen  hat. 

Harch  seine  örtliche  Lage  ist  hier  auch  der  befes- 
^  Posten  Bosch  Kitschet  merkwürdig,  welcher  alle 
▼cdiahngen  mit  Tiflis  deckt,  und  wo  sich  viele  nach 
^fc*  laacren  Grusiens  (uhrende  Wege  vereinigen. 
l^Apfiowohner  Somchetiens,  Bambaks  und  S'churaghels 
MOgtea  für  Russland  die  meiste  Anhänglichkeit,  die  im 
iasaducken  und  bortschalschen  Kreise  wohnenden  Mu- 
flkinoer  hingegen  hatten  sich  im  Jahre  i8a6,  von  den 
f  Aaris  einbrechenden  Persern  unterstützt,  gegen  die  rus« 
iodbe  Regierung  empört. 
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Die  von  der  Nutur  geschaffenen,  in  unübersteigli - 
chen  Gebirgsmassen  bestehenden  Grenzversicherungen» 
hatte  die  Pforte  noch  durch  eine  Menge  durch  Kunst 
befestigter  Stellen  vermehrt,  wie  z.  B.  durch  die 
«ten  und  Schlösser:  Poti^  Batum^  Kobulety^  Atzchur^ 
Achalzik^  Chertis's^  Achalkalaki,  Ardaghan^  Karss^  Ma* 
gasbertli^  Kahisman^  Bajazeth  und  Diadin^  welche  ins- 
gesammt  die  äussere  Vertheidigungslinie  des  ottoma- 
nischen Reichs  an  der  caucasischen  Seite  bildeten. 

Die  den  russisch  transcaucasischen  Besitzungen  zu* 
nächsthegenden  türkischen  Provinzen-  sind  die  Paschaliks 
von  Achalzik^  Karss^  Arzerum^  Miisch  und  TrapezunU 
Sie  werden  jede  von  einem  besonderen  Pascha  verwaltet, 
und  stehen  insgesammt  unter  dem  Oberbefehle  des  fe- 
raskers  von  Arzeriim^  dem  cbenfulls  die  Paschaliks  von 
W an^  Mossiät  Diarhekir^  Siwas,  und  Tokat  untergeben 
sind.  Dies  ganze  Land  wird  von  den  Eingcborneu  ^r« 
menien  und  Anatolicn  genannt,  und  es  gehören  zu  er- 
sterem  die  Paschaliks  Achalziky  Karss^  Bajazeth^  Arze^ 
rum^  Müsch  und  ^Van^  zum  letzteren  aber  die  von  Tra- 
pezunt^  Tokat ^  Siwas^  Mossul  und  Diarbekir, 

Mancherl.ei  Umwälzungen,  welchen  dieser  Theil  Asiens 
in  Folge  der  Siege  des  Cyrus^  Alexander  des  Grossen,  der 
Griechen,  der  Römer  und  später  der  Khalifen  ausgesetzt 
war,  sind  Ursache,  weshalb  die  Grenze  zwischen  Arm€' 
nien  und  Anatolien  so  schwer  zu  bestimmen  i^t. 

Die  Alten  theilten  insgemein  Asien  in  zwei  Theile, 
nemlich:  in  Kleinasien,  vom  Taurusgebirgc  nördlich  lie- 
gend, und  das  nach  Süden  von  demselben  liegende,  mit- 
tägliche Asipn.  Die  constantinopolitanischen  Griechen 
nannten  Kleinasien  das  östliche  Land,  Anatolien^  Natolien\ 
die  übrigen  asiatischen  Länder  aber  das  grosse  Asien,  Asia 
major\  nach  ihren  Begriffen  ward  Kleinasien  an  seiner 
Nord  -  West -und  Südseite  vom  Meere  benetzt,  durch  den 
Euphrat^  aber  von  Armenien^  und  durch  das  ammofische 
Gebirge  von  Syrien  abgesondert. 
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Die  Türken,  welche  Armenien  unterjochten,  und  als 
Fremdlinge  in  dieses  Land  kamen,  rechnen  bis  jetzt  Arze^ 
nu»^  Karss  xiwdAchalzik  i\x  Anatolien^  indem  sie  nur  allein 
dem  Paschalik  von  Bajazeth  den  Namen  des  türkischen 
'  ArauTuenj  beilegen  Da  unser  Zweck  hauptsächlich 
•  ^  Darstellung  der  in  den  Jahren  1828  und  182g  durch 
L  das  TiBiiscli  transcaucasiscbe  Armeecorps  ausgeführten 
i  ILriegsoperationen  ist,  so  werden  wir  uns  mit  der  Beschreib 
boigdrr  bekanntesten  Fünf  Paschaliks,  nemHch:  AchaU 
Sik^  Karsjj  Bajazeth^  Arzerwn  und  Trapezunt  begnügen, 
wl  OHt  dem  der  russischen  Grenze  xunächslUegenden  den 
ia&ug  machen. 

ütrSerasAer  von  Arzerwn^  der  über  die  obengenann- 
ten, wie  auch  über  die  Paschaliks,  f^f^arif  Mossul^  Diar^ 
btkir^  Suvus  und  ToAat  den  Oberbefehl  führt,  beheri*scbt 
dieselben  mit  unumschränkter  Gewah,  und  fuhrt  den 
Tuel  eines  Beherrschers  von  Annenien  und  Anatolien.  Er 
bestimmt  die  von  dem  Lande  zu  entrichtenden  Abgaben, 
bat  das  Recht  die  Beamten  zu  ernennen  und  abzusetzen^ 
Kriegshoefe  zu  werben  und  Todesurtheile  zu  fällen. 
£imge  willkührliche  Hechte  sind  gleichfalls  den  Paschas 
ciageränmt,  jedoch  sind  dieselben  gehalten,  die  über^ 
Tod  und  Leben  handelnden  Crimi  na  Isachen  der  Knt- 
luog  des  Tribunals  des  Seraskers  zu  unterwerfen. 

Das  Paschalik  Achalzik. 

k  Dieses  ehemalige  Paschalik  grenzt  gegen  Osten  Vom 
f  Gatade  des  schwarzen  Meeres  bis  zum  See  Toporowan 
M  die  nissischen  Besitzungen;  gegen  Guhrien  und  Ime* 
retten  bildet  eine  hohe  Gebirgskette,  det«  linke  Zweig 
Kdie»  Caucasus^  die  Grenze;  \or\  Kartalinien  xmA  Somche'^ 
bfe«  aber  ist  es  durch  das  Gebirge  Zicheldschware  und 

r  Die  Üesohrcibuiig  der  Orenxe   Arnunient  und  AnatoUeni 

.  »iri  deshalb  hier  beigefügt,  um  irrigea  Kelatiuuci,  dtcf  \»ir  büufig 
\  tmm  wärJijfcu  ond  aafgeklärten  Leuten  gebort  babiii^  vorzubeugen. 
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eiuige  LaadseeD  getrennt,  die  übrigen  Grenzen  bilden 
die  Paschaliks  von  Arzcrum^  Karss  und  Trapezuni* 

Es  wird  beinahe  gän^ich  von  hohen,  fast  unübersteig- 
liehen   Gebirgen  in  verschiedene^  Richtungen  durch- 
schnitten, weshalb  die  Verbindung  selbst  zwischen  dea 
wichtigsten  Punkten  äusserst  beschwerlich  ist.    Die  be- 
merkenswerthestcn  Gebirge  sind ;    i )  Der  im  Alterthu- 
me  unter  dem  Namen  des  massischen  Gebirges  bekannte 
Zweig    des  Caucasus^  welcher  sich  vom  Gestade  des 
achwarcen  Meeres  bis  Bordschomm  erstrekt;      die  an 
dem  eben  beschriebenen  Gebirgszweigs  anliegende  Berg- 
kette, die  denselben  mit  dem  Gebirge  von  Saqanluq  ver- 
einigt, und  auch  einen  Tbeil  des  südhch -*  caucasischea 
Vorgebirges  bildet.    Viele  sich  hierher  ziehenden  Ge- 
birgsketten durchschneiden   in  ihrem  Laufe  die  Sand^ 
schakaie  von  Ardaghariy   UrtschicheU  Ardanatsch^  Li» 
wanuch^  Ispir^  Schauschet  und  Tawiomerf\   3)  die  Ge- 
birge von  Karatschly^  Sagardug  und  Tilberun  auf  der 
Südseite  des  Paschahks  befindlich,  und  xu  dem  Vorge- 
birge des  Ararat  gehörig,  ihre  Höhe  ist  sehr  beträchtUch 
und  sind  hier  die  Quellen  der  nach  drei  verschiedenen 
Richtungen,  nemlich:  nach  dem  persischen  Meerbusen, 
dem  schwarzen  und  dem  cas[)ischen  Meere  sich  ci^ies- 
senden    Flüsse,  befindlich;  4)  Die  Gebirge  Tsciuldjrr 
Dschallat  und  Kessir-Dag^  welche  das  Gebirge  von  «Sa- 
gardug  mit  dem  von  Zicheldschware  verbinden,  und  sich 
durch  die  Sandschakate  Tschildyr  und  Achcdkcdaky  er- 
streckend, dem  vom  Ararat  nördlich  liegenden  Gebirgssis* 
tem   angehören;   5)  Endlich  bilden  die,  die  Saadscha- 
kate  von  Aspindschi   und  Atzchir  durchschneidenden, 
zicheldschwarschen  Geh\vgs\k^iicn  die  letzten  cauca&ischeii 
Vorgebirge.  Zwei  Flüsse,  der  Kur  und  der  Tschoroch^ 
durchströmen   das  achalziksche    Paschalik ;    der  erste 
entquillt  dem  sagcLidugschen  Bergrücken  ,  von  wo  aus  er 
anfangs  bei  sanftem  Abhänge  «einer  Ufer  Flacliland  durch- 
Qiesst,  bis  er  später,  zwischen  steilen  Felsen  durch  die 
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Sdkbcbt  bei  Ardaghan  brecliend,  hinter  Atzchur  russi- 
GdAer  fcetdifflf*);  der  zweite,  gleichfiills  auf  dem 
m  CcLirge  entspringend,  durcbfliesst  während 
ipueo  Laufei  aof  felsigtem  Boden  einen  Theil 
h^adäi^CMlseil  F«UihaIiks,  und  ergiesst  sich  im  Tra- 
n  ins  schwarze  Meer.    Die  Fiuthen  des  Kur 
-hmm  iD  I  hrem  Laufe  die  Flusse:  Toporowantschay^  UrO' 
¥i^'Uda]r  und  Pascha  auf;  der  Tschoroch  aber  empfängt 
Af  FlMlu  Pmm-iiA^^  Ardanudsch^schay  und  Adscha- 


Dn  Paaciialik  Achalzik  enihält  24  Sandsehakate 
ton  Beks  verwaltet  werden,  die  von 
4m  Fiiclm  uoier  Zustimmung  des  Seraskers  und  bis- 
vdra  des  Gross  herm  seihst  ernannt  werden.  Oftmals 
in  da  JUi  ^  Verwaltung  vom  Vater  auf  den  Sohn  erb- 
Bd^  taal  9hÄ  Titl#«ter  sind  dann  so  mächtige  VasaU 
kSi  dlüriilt  idilllt  leiten  ^en  Paschas  den  schuldigen 
G«Komin  Tprirrrgero*  Eine  so  zerstückelte  Gewalt  ist 
<»bfte  Zweifel  die  Veranlassung  grösster  Unordnung. 

&uu£idlisliif  enthält  nie  weniger  als  ao  und  nie 
mkr  i!s  60  Dorfschaften.  Die  Bevölkerung  eines  asia- 
n^hft!  PaacbaUka  ntmaerisch  richtig  anzugeben,  ist  eine 
UnnkOgticMlfitt  iheS«  weil  die  türkische  Regierung  iui> 
llruirung  der  Einwohnerzahl  nicht  die  nöthigen  Maass- 
triHi,  thf^ils  weil  die  Oberbeamten  in  Städten  und 
aus  habsüchtigen  Gründen  keine  richtige 
dir  TöMwieäge  machen,  um  die  den  Einwoh- 
•■^elegten  persönlichen  Abgaben  zu  eigenem 
TmIkiI  tci  wenden  m  können. 

JVtdider  mangelhaft  abgefussten  Berechnug  der  Tüi  - 
im  m^zikschen  Pasehahk  zur  Zeit  des 
Krieges  34,383  Häuser,  fiir  welche  man  eine 

Et  %ird  Jmct  die  Grenxe  angedeutet,  wdclic  bii  lum  Fric- 
iM  von  Aäfian^ptl  vorbanden  war. 
Mb       Ufttn  wurden  nac^  dem  Priedeniicbluiie  von  der 
lifftifteA. 
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Bevölkerung  voo  etwa  i4o,ooo  männlichen  Gescblechis 
aonehmen  kann.  Die  frühere  Volksmenge  dieses  Pascha- 
liks  muss  weit  beträchtlicher  gewesen  sein,  welches 
man  aus  den  überall  sich  vorfindenden  Ruinen  ehe« 
maliger  Schlösser  und  Dorf&chaften,  so  wie  aus  vielen 
seit  langer  Zeit  brach  liegenden  Feldern  schliessen  kann. 
Ein  solches  Bild  der  Verwüstung  tritt  in  allen  muselniän- 
niscben  Ländern  dem  Beschauer  entgegen  und  ist  die  Fol« 
ge  innerer  Kriege,  so  wie  der  Pestseuche,  die,  begünstigt 
durch  Unreinlichkeit  der  Städte  und  Dörfer  wie  ihrer  Be^ 
wohner  selbst,  für  alle  Zeiten  ihren  schreckenerregeo- 
den  Thron   dort  erbaut   zu  haben  scheint. 

Verschiedene  Völkerschaften  bewohnen  dus  Pascbalik 
▼on  Achalzik^  nemlich:  Türken,  Adscharen,  Lasen,  Kurden, 
Turkomanen,  Karapapacher,  Armenier,  Grusier,  katholi^ 
sehe  Armenier,  Juden  und  sogar  Zigeuner  (^).  Der  grösste 
Theil  der  Einwohner  besteht  aus  einem  seit  der  ältesten 
Zeit  von  kriegslustigem  Geiste  beseelten  Volke. 

Achalziky  welches  ehemals  zum  armenischen  König- 
reiche gehörte,  kam  nachher  unter  die  ßotmässigkeit 
orientalischer  Kaiser,  und  später  durch  die  Macht  der 
Waffen  unter  die  Herrschaft  der  grnsischen  Czaaren. 
Als  Gnisieo  seinem  Falle  nahe  war,  riss  sich  Achalzik 
los  und  blieb  eine  Zeit  lang  unabhängig;  gezwungen, 
der  obgleich  sinkenden  Macht  Grusiens  dennocli  Wi- 
derstand zu  leisten,  miethetcn  seine  Beherrscher  zur  Un- 
terstützung ihrer  Unternehmungen  Haufen  voo  L^sghis 
und  anderer  Bergbewohner.  Angezogen  von  der  Uep- 
pigkeit  der  Gegend,  vergassen  bald  viele  jener  Krieger 
ihr  Heimathsland,  die  rauhen  Höhen  des  Caucasus^  und 
siedelten  sich  um  so  lieber  hier  an,  als  man  ihnen 
ihre  Einfälle  mit  bewaffneter  Hand  in  benachbarte  Länder 
nicht  wehren   konnte.    Dies  ei*zwungene  Recht,  Raub 

Einige   Familien  dieiet  Volkes  werden  im  (Utchwerchen 
Sandschakate  nngetroffen,  die  Eingeborneii  nennen  lie  RobcIm.  Mqi-  . 
■Igang  wie  ilie  europ&isclien  Zigeuner  treibend,  beFcbäftiglen  sie  sich 
gleichfalls  mit  Wahrsagen. 
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Höben,  mit  riclen  örtlichen  Vortheilen  vereinigt,  zog 
Ud  aus  allen  Gegenden  des  Caucasuj;  kühne  Streiter 
kerbet,  frelclie  von  Muth  beseelt,  mehr  und  mehr  die 
Unabhäogigkeit  des  Landes  gründeten,  und,  ihren  eigenen 
kiegeriscben  und  raubsüchtigen  Geist  in  den  Eingel>or- 
ttcn  (ortpflaozend,  bald  in  ganz  Asien  berüchtigt  wurden. 
Imlabre  i58o  bemächtigten  sich  die  Türken  unter 
Amarat  III  der  achcUzikschen    Landschaft,  zwangen 
dtt  dortigen  Herrscher,  den  muhamedanischen  Glauben 
aansehnen,  und  ertheilten  ihm  dagegen  die  Würde 
cini  Pasciias  von  Achcdzik. 

Später  kam  dies  Land  unter  persische  Herrschaft, 
aber  AmurMiyVit%%  während  seines  persischen  Feldzuges 
in  den  Jahren  1 635-1 687   die  Hauptstadt  von  seinem 
Heere  belagern.    Nach  a3  tägigem  Widerstande  ergab 
»e  sich  an   den  türkischen  Feldherrn  Hassan^Pascha 
der  aach  erblich  für  seine  ganze  Nachkommenschaft  als 
Pascha  ron  Ackalzik  bestätigt  wurde.    Während  der 
ganzen  Zeit  ihrer  Herrschaft  über  dieses  Land,  bemühte 
«ich  die  Pforte,  das  Herbeiströmen  der  Gebirgsrölker 
SS  befordern,  und  sah  In  Kurzem  den  Yorlheil  für  sich 
erwachsen,  Ansiedelungen  kühner,  unlernehmender  Men- 
ndken  an  ihrer  Grenze  zu  haben,  die  dieselbe  mächtig 
gegen  Grusien,  spater  gegen  Persien  und  endlich 
Russland  vertheidigten.    Die  unbändigen  Bewohner 
iii  aehaltikschen    Paschaliks,  im    vollen  Bcwustsein 
ihnen  schmeichelnden  Unabhängigkeit,  erlaubten 
MB"  der  türkischen  Regierung  nicht  die  Ausübung 
iiirca  DsspotPsmus,  und  widerstanden  stets  mit  kühnem 
Matte  der  Eigenmächtigkeit  der  Sultane ;  ja,  als  Ach- 
WM  in.  um  diesen   keken  Freiheitsgeist  zu  vernichten 
l  gegen  Ackalzik   den  berühmten  Pehlewan-Pasc/ia  mit 
^3^000  Mann  abschickte,  schlugen  die  Achcdziker  zum 
leirejse  ihrer  Macht  denselben  in  die  Flucht. 

Der  Hof  zu  Constantinopel  bot  in  späterer  Zeit  hier 
aUeu  der  Strenge  der  Gesetze  entgehenden  Verbrechern  aus 
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russisch   transoaucasifichen  Besitzungen  einen  sicheren 
Zufluchtsort  dar.    Muselmännische  Zeloten  wurden  Ton 
hier,  wie  von  Poti  und  Atkapa^  abgesandt,  um  die,  Russ- 
land unfergebenen,  an  der  Grenze  wohnenden  Gebirgs- 
bewohner zum  Aufstände  zu  reizen,  und  in  Grusien  und 
andern  Besitzungen  Kusslands  UnzuFriedenheit  zu  erre- 
gen, und  so  der  Politik  der  Pforte  zu  genügen,  die  alle 
Ursache   hatte,  sich  der  Befestigung  russischer  Macht 
Jenseit  des  Caucasus  entgegen  zu  setzen.    Die  türkischen 
Sultane,  später  die  Wichtigkeit  freiwilliger  Zuneigunfr 
der  kriegerischen  Achcdziker  erkennend,  forderten  nicht 
mehr  von  ihnen,  wie  von  ihren  übrigen  Unterthaom« 
blinde  Unterwürfigkeit,  verlangten  nicht  mehr  das  rich- 
tige Abtragen  der  Grundsteuer  von  ihnen,  und,  sich  mit 
einem  geringen  Zoll  für  die  ins  Land  einzuführenden 
Luxusartikel  begnügend,  besassen  sie  dagegen  in  den  Be- 
wohnern Achcdziks^  als  ihren    besten  zuverlässigsten 
Grenztruppen  eine  sichere  Vormauer  ihrer  kleinasiati- 
srhen  Provinzen.    Als  der  jetzige  Sultan  den  schwieri- 
gen und  entscheidenden  Schritt  zur  Vernichtung  der 
Janitscharen  unternahm,  w»gte  er  nicht,   den  darüber 
sprechenden  Firman  in  Achcdzik  zu  veröffentlichen,  und 
diese  fürchterlichen  Feinde  der  Regierung  wohnten  sorg- 
los daselbst  bia  zu  jener  Zeit,  wo  ein  Theil  dieses 
Landes  unter  russische  Botmässigkeit  kam 

Für  winsbegierige  Leser  wird  hier  die  Ueberseixang  dei  in 
die  Provinzen  abgefertigten  grortherrlichen  Firmans  wogen  Auirot- 
tong  der  Jnnitacbaren  heigefus^t: 

„In  allen  Feitungen  and  Schlöttern  an  der  Grenze,  wo  aich  Ja- 
„niticharenbotalzuDg  befindet,  sollen  denselben  Kochtöpfe,  Geräth- 
„Schäften  und  allerlei  andere  Sachen,  welche  von  ihnen  Regi 
„luentseigenlhnm  genannt  werden,  in  der  That  aber  der  Krone 
„gehören,  uie  auch  TuWcr  und  Munition  abgenoranifn  und  an 
„die  Obrigkeit  abgeliefert  werden.  Die  Paschas  und  Sandschaks 
„sollen  augenblicklich  die  Janitscharengiiruisun  aus  den  Platzen 
„vertreiben  und  dieselben  mit  eigenen  Truppen  besetzen.  Von 
„heate  au  soll  der  Name  Janitsckar  nicht  mehr  ausgespruehen 
„werden.    Et  wögen  alle  von  gleichen  Gefab&ea  der  Anhänglich- 
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Unter  den  Völkera,  welehe  jetzt  das  Pftschalik  ton 
>irW*'t  bewohoeo*  xeichnen  sich  am  meisten  die  Stam- 
der^^o^en,  Kurden^  Karapapacher^  Adscharen  und 
Tmkmemer  durch  kriegerischen  Geist  aus.    t)ie  Lasen^ 
Itae  der  ältesten  Völkerschaften  Asiens,  bewohnen  die  im 
Otbuylicgenden  Sandschakate^  woselbst  sie  die  undurch- 
ri^ia^kkaen  Schluchten  zu  ihren  Wohnsitzen  erwählt  ha- 
Sia  haben  tou  ihren,  während  aller  Umwälzungen 
so  bekanntgewordenen,  Vorfahren  Kühnheit, 
Icknüchkeit,   Selbstaufopterung  und  alle  anderen  krie- 
fiiien  T  ugenden  geerbt.  Die  von  den  Thalbewohnern 
Orients  so  über  Alles  geliebte  Ruhe  und  Ueppigkeit 
t  den  Lasern  fremd,  sie  suchen  die   Gefahr  auf  und 
^brebiMi  den  Tod  nicht,  auf  den  sie  durch  ibre  halb- 
wflde  und  strenge  Lebensart  stets  vorbereitet  sind.  Sie 
fcüdcn  der  Türken  bestes  Fussvolk,  welches  durch  die 


yykctt  ffir  Religion  und  Thron  beseelten  Sfaaelmänner  sich  itet 
^fin  aligeaieine  Wohl  eifrig  beseigen,  nnd  die  Einwohner  dM 
y^Prarüisen  Allel  anwenden,  dait  die  Meutrer  der  verdienten  Strafe 
cfitgefaeii/*  Aofsog  am  dem:  Preett  Äistoriqve  de  la  de- 
x  dm  CvrpM  des  Jan9g9air€9  par  le  Sultan  Kahmoud  en  1826. 
- J^mI I  GcBchicbtsclireiber  dea  türkischen  Reichs  und  Mitar- 
«B  dem  Moniteur  Otloman  ist  der  Verfaiier  jener  Schrift, 
E  roB  CouMtin  de  Perceval,  Profeitor  der  orientalischen  Spracb- 
i  Paris,  ins  Franiöaische  fibersetst  worden  ist.  Astad-Effen- 
I  ferner,  dass,  ehe  der  Gross  vexier  jenen  Firman  in  die  Pro- 
I  va  die  Janiticharen  als  Landmilix  beträchtliche  Macht  be- 
,  «ic  s.  R«  DttimaskuMf  Aleppo^  Adrianopety  Arzerum  nnd  Bot- 
ikasadte,  ersieh  alle  mögliche  Muhe  gegeben,  die' Ortsobrig- 
keiiem  mit  den  gefassten  Entschlüsse,  die  Janittcharen  Odiehakg 
l  aAjwdkfen,  im  roraas  bekannt  su  machen.  Er  empfahl  ihnen  unter 
k  Mmätrm^  daaa  iu  den  Provinseu,  wo  von  gefährlichen  Menschen  Em- 
WL eir»eg  s«  befurchten  sei,  die  wirksamsten  Maassregeln  gegen  sol- 
K' Aacfgriffeo  w«rden  sollten,  bevor  sie  davon  etwas  Erfahren  könnten. 
I  VvPinBan  kam  freilich  anch  nach  Aehai%ik^  blieb  aber  hier  ohne 
WMup,  und  nicht  allein  der  Pascha  der  Provinz,  sondern  auch 
derSera«¥er  ond  der  Sultan  selbst  durften  es  nicht  wage«,  dieEz«- 
«•tirojig  def  Firman s  erswingen  au  wollen. 
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K(instfcrt!gheit  seines  Schirssens  berüliint,  besonders  da- 
Zur  bekannt  ist,  sich  in  gebirgigten  und  coupirten  Ge- 
genden mit  geringen  Kräften  gegen  eine  weit  überlege- 
ne Macht  halten  zu  können 

Die  Kurden^  Karapapacher  (**)  und  Turkinenier^  die 
äusserste  Grenzlinie  bewohnende  Nomadenstämme,  ziehen 
Raub  und  ffiodlichen  Einbrach  allen  Beschäftigii(igeQ  vor; 
seit  alten  Zeiten  sind  sie  durch  ihre  Gewandheit  zu  Pferde 
und  durch  die  Heftigkeit  ihres  AngrifTes  berühmt.  Es  ist 
eine  äussert  leichte,  namentlich  für  den  Parteigänger-Krieg 
brauchbare  Reiterei,  die  aber  in  grossen  Schlachten  in  der 
Linie  und  besonders  beim  Agiren  grösserer  Streitkiüf« 
te  bei  weitem  weniger  nützlich  jst. 

Die  Adscharen  sind  eigentlich  alter  grusischen  Ab« 
kunfb,  und  ihre  zum  achalzikschen  Paschalik  gehörige 
^gleichnamige  Landschaft,  war  auch  ein  Erbtheil  der  ehe- 
maligen grusischen  Czanren.  Die  Adscharen  haben  von 
den  ihnen  benachbarten  Lasen  den  kriegerischen  Geist, 
so  wie  von  den  Türken  den  muhamedanischen  Glauben 
entlehnt. 

Die  im  achalzikschen  Paschalik  die  minder  gebirgig- 
ten Gegenden  bewohnenden  Grusier  sind  gleichfalls  durch 
ihren  Muth  und  ihre  kriegerischen  Fähigkeiten  berühmt. 
Einige  von  ihnen  sind  noch  dem  christlichen  Glauben 
zugcthan;  der  grösste  Theil  aber  hat  sich  aus  eigeo^ 

"  Uniitäudlichere  Beichreibung  der  Laien  wird  weiter  anfen, 

bei  dem  Artikel  Trapexuni,  folgen. 

(**^  Die  im  aehalxii'sc/ien  PancliikUk  aiigeiiedelteti  Karapapacher 
werden  in  xwei  Slämnie  eingetlieilt,  der  erite  welcher  den  Namen 
Emiraiian  fülirt  beateht  aui  ehemaligen  Bcwohncru  der  ttitarftch 
Tonischen  Kreiie,  Borttehall  and  Schamschadill  und  führt  ein  No« 
madenleben;  der  andere  Stamm  oder  die  eigentlichen  Karapapacher 
sind  apäter  aui  denselben  Gegenden  im  I8ten  niid  im  Anfange  de« 
lOten  Jahrhunderts  ausgewimdert,  sie  lobten  früher  wie  die  Andero« 
erwarben  sich  aber  nach  und  nach  fette  Aniiedlungen,  ohne  irgend 
eine  Abgabe  xu  zahlen,  da  hingegen  die  Kwuraiuem  eine  wenn  aack 
geringe  Steaer  entrichten  mäsaeu* 


4 


65 


■rtiigefi    Absicliten,   und  um  der  den  Muselmännern 
[wnngsweise   von  der  türkischen  Regierung  gestalteten 
toiTecKl*  tfaeilbaftig  äu  werden,  aum  Islamismus  be- 
IVaBBt    Katholiken  (*)  Armenier   (**)  und  Juden  sind 
Fiie  wenigen  übrigen  Bewohner  der  Landschaft  Achalzik^ 
CS  «imI  friedfcrlige,  sich  mit  Ackerbau  und  allen  Zweigea 
ha  lodastrie   und  des  Handels  beschäftigende  Leute. 
Die  AUommlinge  der  alten  Wagehälse,  die  aus  den 
SeUriiten  des  Caucasus  sich  hier  übergesiedelt  haben« 
IWvaiboen  vorzugsweise  die  Stadt  Achalzik  und  ihre 
Cigfgend. 

Xacb  dem  bei  der  türkischen  Regierung  gebräuch- 
üefceD  Sisteme  konnte  Achalzik  beträchtliche  Streitkräfte 
ins  Feld  stellen.  Von  Alters  her  war  es  hier  angenommen, 
da&s  die  Stadtebewohner  muselmännischen  Glaubens  statt 
aller  Abgalieo  und  Lasten,  von  denen  sie  gänzlich  be« 
frett  waren,  stets  gut  bewaffnet  sein  und  beim  ersten  Auf- 
nife  aoler  die  Fahnen  treten  mussten.  Christen  und 
Joden  gegentheils  waren  verpflichtet,  zum  Unterhalt  der 


C*)  Die  KncheinoDg  der  Katholilceii  in  Alien  tchraibt  sich  aut 
■  Ketiea  der  Erul)erungeii  wettUcher  Heerführer  daielbtt  her. 
Ccscbichtc  der  Kreuxxuge  führt  Ja  Rischöfe  von  Cilieien^  Kap» 
Trapßzunt^  Phasit^  Diarbekir^  dea  grollen  und  kleinen 
i^tmB  and  jimagiem  an  ;  rerichiedene  von  ihnen  bekannten  lirh 
rgriechiacb  orientaliichen^  bald  lur  römiich  weitlichen  Kir-. 
er  oBier  dem  Joche  der  iHahoroedaner  maiiten  lich  wohl 
;ett  Katholiken  den  Armeniern  einverleibt  haben.  Die  hr- 
[ieu  katholiichen  Gotteid ienitei  zu  Achaizik  geschah  ver- 
\m  Jahre  1G25,  wo  man  auch  in  GruBietty  Imeretsen  und 
Mr'Mgnium  Kapuziner  iah.  Die  erilen  dorthin  gekommenen  Mii' 
aimmain  vareo  Ualiäner,  die  mit  ihren  theologischen  Kenntniiiea 
ei&nnde  and  andere  nutxliche  Wisicnichaften  verbanden.  Ob« 
die«  xor  Verbreiiang  ihrei  Glaabeni  viel  beitragen  mtliite^ 
■ie  doch  nur  geringe  Fortichritte. 

Acchte  Armenier  befanden  lich  nnr  wenige  in  Achal%ikt 
Wcfe  won  ihnen  bekehrten  lieh  aur  katholiicben  Religion.    Sie  kön« 
tfte  wahren  Armenier  nicht  leiden,  halten  dieien  Namen  für 
HtiM  Beleidigang  und  nennen  iirh  lelbit  nur  Katholiken. 
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Kriegsheere,  jäbrlicli  einen  Ducaten  pro  Kopf  mäiinli- 
dien  Geschlechts  beizutragen.  lu  allgemeiner  oaturhis- 
torischer  Hinsicht  gehört  das  Paschslik  Achalzik  zu 
den  fruchtbarsten  Gegendeo  Asiens.  Das  Getreide  wird 
hier  im  höchsten  Ueberflusse  gewonnen,  namentlich  aber 
in  den  Sandschakaten^  TschUdyr^  Achalkalakiy  Chertifis 
und  Ardagariy  wo  ein  Korn  den  zwölf  fachen  Ertrag 
bringt.  Bis  zum  letzten  Kriege,  oder  vielmehr  bis  zur 
Anhäufung  türkischer  und  russischer  Truppen  in  diesen 
Punkten ,  wurde  die  achalziksche  Rohda  Weizen,  eia 
Mass  welches  ohugefähr  3o  russische  Pfunde  an  Ge- 
wicht enthält,  mit  einem  halben  Ahbas  (3  i/li  sgr.^ 
bezahlt,  so  dass  also  der  Preis  des  russischen  Tscliertwert 
4  Rbl.  B.  ^'i  Rlhlr.  5  sgr.)  betrug.  Die  Kohda  Gerste 
kostete  nicht  mehr  als  3o  Paras  d.  i.  21/2  sgr.  Im 
Falle  der  Noth  könnten  die  obengenannten  vier  Sand" 
schakate  das  ganze  Paschalik  mit  Getreide  versorgen.  Die 
Viehzucht  war  dort  ebeufnils  im  blühendsten  Zustande» 
denn  dai  Land  hat  Ueberfluss  an  üppigen  Wiesen  und 
Weideplätzen.  Die  übrigen  Sandschakcite^  die  sich  eines 
warmen  Climas  erfreuen,  erzeugen  Keis,  Baumwolle,  alle 
Sorten  Früchte,  ja  selbst  Oliven ,  welche  letztere  sieb 
jedoch  nur  im  Sandschakate  Liuan  vorfinden.  Dagegen 
leiden  diese  Landschaften  an  Wiesen  Mangel,  weshalb 
die  Einwohner  gezwungen  sind,  ihr  Vieh  statt  des  Heus 
mit  den  grünen  Hülsen  des  türkisclien  Weizens,  der 
hier  in  grosser  Menge  wächst,  zu  fültprn. 

Holz  ist  in  diesem  Lande  ebenfalls  im  Ueberfluss  vor- 
banden und  ist  besonders  ein  Erwerbszweig  der  Bewohner 
deskowo/ianischcn  Sandsc/iakars,  da  es  ihnen  leicht  vvirl, 
die  Flösse  auf  dei«^  Flusse  Posscho-tschay  bis  zur  Stadt 
Achalzik  zu  führen.  Die  Gegenstände  des  Luxus  werden 
hierher  zu  F^ande  übers  Gebirge  aus  Arzeriim^  Batutn 
und  Ti/lis  gebracht.  » 

Das  in  Kede  stehende  Paschalik  wurde  nach  der  rut* 
sischen  Grenze  zu,  durch  die  fiinf  folgenden  Hauptfestua« 
gen  geschützt. 

( 
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i)  Achalzik  am  Flusse  Posi^eho  der  Mittelpunkt 
ler  Macht  und  der  Verwaltung  der  Provinz,  war  «^leicli« 
■itg  die  beste  Schutzwebre  der  Grenze  und  der  am 
Ntsiea  beTölkerle  Ort. 

Achalkalaki^  am  Zusammenflusse   der  kleinen 
\iKm^Gendara'tschajr  und  Toporowany  gelegen,  schützt 
lk  «1  fester  Verbindungspunkt  der  Landschaften  Karss 
«al  AAalzik  das  Pasclialik  gegen  die  es  bedrohenden 
EiKk  aas  Zalky^  Guniry  und  Karss. 

S)  Atzehur^  auf  einem  hohen  am  Ufer  des  Kitr  ge- 
kpieo  Felsen  befindlich,  wurde  vormals  als  der  den 
fittritt  ins  bordscbommer  Defile   ganzlich  abwehrende 
SeVossel  betrachtet.    Der  aus  Grusien  nach  Achalzik 
n  Fasse  dieses  Ortes  vorbcifiibrende  Weg  wird  von 
lÄffini  mit  vollem  Feuer  bestrichen*   Mehrere  Vorfalle 
^ktzten  Krieges  aber  bewiesen,  dass  Atzchur  nicht 
•0  vicbiig  sei,  wie  es  angeschen  wurde,  da  qs  vorkam, 
'w  unbeträchtliche   Abtheilungen  von  Fussvolk  und 
KeilTO  tn  den  anliegenden  Schluchten  hinter  der  Fe- 
^BBg  ^sio  fassen  konnten. 
4)  Ardagan^  am  Flusse  ATor,  70  Werst  von  seiner 
gelegen ,    deckt  die  Verbindungspunkte  von 
und  Karss. 

$)  Chertvu^   weniger  als  Grenzvcrlheidigungspunkt 
l^doiebr  durch  das  Unzugängliche  seiner  Lage  be* 
;wertb;  hier  ist  der  Punkt,  der  sich  am  meisten 
■^hviantniederlagen  eignet;  unter  den  fruchtbarsten 
Smikktiafen  liegend,  ist  es  unmöglich,  sich  derselben 
als  durch  den    Besitz  dieses  Punktes  zu  be- 


Ikoer  die  Zahl  befestigter  Plätze  gehören  noch  die 
Aspinds^   Olty^   und   Nariman^  welche  bei 

'  X")  FioM  Posi-ehö  heistt  auch  Daika  und  AchaUik,  Um- 
Ikkere  BetclireibaDg  ron  AehaUtk^  Athalkalaki  and  Chertwi» 
\  mMM  in  den  Cspitcln,  wo  di«  Belagerang  dieter  Feiten  ftbge- 
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schwacher  Besatzung  leicht  die  Bewegung  des  Feindes 
beunruhigen  können,  in  dieser  Beziehung  ist  besonders 
Aspinds,  am  Ausgange  einer  waldigen  Schlucht  und  auf 
der  Hauptstrasse  von  Achcdzik  nach  Achalkalaki  gelegen, 
zu  bemerken. 

Die  drei  aus  Grusien  nach  der  in  Rede  stehenden 
Provinz  führenden  Hauptstrassen  werden  von  den  Fe- 
stungen Achalkalaki  und  Atzchur  gedeckt. 

Diese  Wege  sind  folgende: 

i)  Der  aus  Suram  längs  des  linfcen  A'i^r-Ufer  über 
die  bord^chommer  Schlucht  führende  Weg,  1828  und 
1829  wurde  er  von  den  Russen  ausgeführt,  ist  für  Las* 
t«'ntransport  brauphbar,  hat  aber  die  Unbequemhchkeit, 
dass  er  an  manchen  Stellen  von  dem  Felsenufer  des 
Kur  so  eingeengt  wird,  dass  er  kaum  von  einem  ein- 
zigen Wagen  befahren  werden  kunn.  Die  Fesle  Atzchur 
liegt  am  äussersten  Ende  der  Schlucht  beim  Eingange 
in  das  PaschaUk  AchalziL 

a)  Die  von  Zalka  über  eine  Karaivanserei^  die 
Ruinen  der  alten  Festung  Gansa  und  die  Brücke  von 
Kourma^Körpi  führende  Strasse.  Wenn  dieser  Weg 
auch  nicht  die  vorher  beschriebenen  Unbcquemlicbkei- 
tea  hat,  so  sind  doch  die  vielen  lange  Zeit  mit  Schnee 
bedeckten  Anhöhen,  über  welche  er  führt,  zu  beachten-* 
de  Hindernisse,  und  da  er  übrigens  gänzlich  offen  und 
ohne  Waldung  üb^r  unbewohnte  Plätze  führt,  so  sind 
die  daselbst  oft  vorkommenden  Stürme  und  Schneege- 
stöber gefahrlich. 

3)  Der  von  Gumri  aus  über  das  Dorf  Kazantschei^ 
die  Brücke  Taschly  ^Körpi  und  das  Dovf  Kulally  führende 
Weg,  welcher,  trotz  des  fühlbaren  Mangels  an  Bevölke- 
rung, dennoch  für  Truppendürchmärsche  der  bequemste 
ist.  Die  beiden  letzt  genannten  Wege  von  Zalka  und 
Gumri  vereinigen  sich  bei  Achalkalaki  ^  von  »wo  aus 
zwei  andere  Strassen  in  verschiedenen  Richtungen  nach 
AchcUzik^'fahven.    Der  eine  geht  über  die  felsigten  und 
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vlidigtcn    Abliän<:^e  des   Gebirges  Zichldschware^  der- 
idbe,  welcben  der  Graf  Paskewitsch  vod  Erivan  mit 
«iaeo  siegreichen  l^ruppen  einschlug,  und  welcher  bis 
dahin  nar   von  Saumrossen  betreten    war.    Auf  einer 
Strecke  von  a5  Werst  sind  hier  5  steile  Berge  %\i  über- 
ftta^B,  welches  durch  dichte  Wälder  und  fürchlerhchc 
^fagrüade  noch  beschwerlicher  wird.    Der  andere  Weg 
gebt  über    Ardagait  von  Achcdkalaki  nach  Achalzik^ 
■t  vdt  geeigneter  für  den  Transport  Ton  Lasten,  hat 
Ccberlass  an  guter  Weide  und  Holzung,  ist  aber  auch 
val  länger  als  der  vorige. 

Ausser  den  oben  beschriebenen  3  Wegen  existirte 
teiDe  Verbindung  zwischen  Grusien  und  dem  achalzik^ 
sehen  Paschalik.  Ein  überaus  hoher,  die  nördliche 
Grenze  dieses  Paschaliks  lind  Imeretiens  und  Grusiens 
bildeoder  Zweig  des  Caucasus^  bot  zwar  eine  Möglich- 
keit iur  die  Verbindung  dieser  Länder  dar.  jedoch  nicht 
miders  als  über  das  Gebirge  Persat  und  die  engen  Defi" 
Us  Ton  Chan  und  Askan^  beide  waren  nur  für  Saumrosse, 
and  zwar  mit  grösster  Beschwerlichkeit  brauchbar,  denn 
n^geacfatet  der  von  den  russischen  Truppen  vorgenom- 
neoen  Aasbesserungen  der  Wege,  waren  Stellen  vor« 
JkMden«  wo  der  Durchgang  kaum  für  ein  einziges  Pferd 
üch  war. 

Sie  betrachtenswerthcren  Verbindungen  mit  dem 
ktan  der  Provinz  und  den  benachbarten  zur  asiati- 
sehmTärkei  gehörigen  Ländern  sind. 

u  Der  Weg  über  Datum  in  das  Paschalik  Trapezwu^ 
w^dcber  trotz  einer  mühsamen  Ausbesserung  nur  auf 
mner  Strecke  von  6o  Werst  bis  zum  Dorfe  Gurtsckumm 
Fasse  des  ^^^cÄt^r -Gebirges   für  Arlas  (tatarische 
ITa^ea)  fahrbar  ist,  weiter  aber  nur  aus  kleinen,  allein 
Ifr  Saumrosse  gangbaren  Stegen  besteht. 

%m  Mit  Karss  wird  die  Provinz  Achalzik  durch  zwei 
ftnmeriy  wovon  die  eine  über  Ardagan  uod  die  andere 


streckend,  desseo  Zweige  den  am  rechten  Ufer  des  Arnjces 
liegenden  'l'lieil  des  Sandschakats  Kahisman  durchschnei- 
den; 3,  die  in  der  Mitte  des  Pascfaaliks  durch  viele  steile 
zusammenhängende  Höhen  gebildete  Gebirgsmasse.  Die- 
se  wunderbare,  von  der  Natur  gebildete  Yeiflechlung  er- 
streckt sich  vieiarmig  nach  den  Flüssen  AVtrjx-/xf//<y,  Ar- 
pa-tschay,  und  dem  Araxes^  und  ist  bei  den  Einwohnern 
unter  den  unbestimmten  Namen  der  Berge  Hadschi^Tap^ 
Alla^Gös^  Handscha-Dag^  Achnß^  Aljrdsch  und  Jaglydsck 
bekannt. 

Der  Arpa-tschay^  Karss^tschay  und  Araxcs  sind  die 
merkwüi'digsten  Flüsse  im  Paschalik  Karss,  Der  Karss- 
tschay  entspringt  Puf  dem  Bei-geT/Xv/iÄ,  welcher  zum  sagan* 
lugschen  Gebirge  gehurt.  Er  (liesst  anfänglich  bei  flachem 
Rette  und  zwischen  engen  Schluchten  bis  er  sich  in  den 
ArpaHschay^  nahe  bei  dem  zerstörten  Dorfe  lUanlii^ 
ergiesst.  Der  Grund  dieses  Bergwassers  ist  steinig,  sei- 
ne Breite  6 — 12  Saschen  und  seine  Tiefe  2 — 4  englische 
Fuss.  Er  enthält  Fische  verschiedener  Gattung,  beson- 
ders Forellen*,  sein  Wasser  ist  klar  und  gesnnd,  und  von 
beiden  Seiten  ergiessen  sich  in  denscihen  unbedeutende 
Flüsschen.  Der  von  den  Alten  Arpassus  oder  Harpassa 
genannte  Arpa-tschay  entströmt  dem  See  Arpa-göh  hat 
fast  eine  grade  Richtung  von  Norden  nach  Süden,  und  von 
dieser  Seite  die  natürliche  Grenze  zwischen  russischen  und 
türkischen  Besitzungen  bildend,  stürzt  er  sich  am  Ende  des 
russischen  Armeniens  in  den  Araxes.  Die  breite  dieses 
Flüsses  beträgt  4 — \o  Saschen^  seine  Tiefe  2 — 4  Fuss, 
sein  Lauf  ist  reissend.  Anfänglich  bis  zur  seiner  Yert  ini- 
gung  mit  dem  Kavss^tschay  fliesst  er  zwischen  steilen 
Felsen;  von  da  aber  bis  zu  seiner  Mündung  werden  seine 
Ufer  flacher.  Ueberall  kann  man  ihn  mit  beladenen  Saum- 
rossen  durchwaten,  und  sein  sehr  Cschreiches  Wasser  ist 
gesund.  Von  der  rechten  Seite  nimmt  er  m'jiirere  minder 
beträchtliche  Flüsse  auf.  Der  Araxes^  als  der  wichtigste 
Fluss  in  Armefäen^  entcjuillt  in  Arzerum  dem  Berge  Bin* 
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göLt  durch  das  kahismansche .  Sandschakat  fliessend  und 
dns  schurageUche  beiiihrend«  läuft  er  später  bei  den 
bckanateo  Salzgrubea  in  Kidpe  ins  arinerusche  Gebiet 
Seioe  Breite  beträgt  hier  lo  -  1 5  Seuchen^  «eine  Tiefe  a  -  6 
Fuss,  seine  Ufer  sind  fast  durcfagehends  steil,  doch  mangelt 
es  ihm  auch  nicht  an  seichten  Plätaen«  welche  mau  ausser 
dem  Frühjahr,  wo  es  der  starke  Wasserzuwachs  unmög*^ 
heb  ma<;ht,  durchwaten  kantig  im  Korsischen  empfängt 
er  yiele  kleiaere  Gewässer.  Das  Paschalik  hat  aus- 
ser einigen  unbedeutenden  Seen  awei  dergleichen  be« 
merkenswerthe, nemlich  den  ^f/ger-göl und  denTschüdyr; 
den  ersten  zeichnet  seine  Tiefe«  den  zweiten  seioe  unge- 
wöhnliche Ausdehnung  aus,  beide  haben  süsses  gesundes 
Wasser  und  Ueberfluss  an  Fischen^  welches  wohl  der  Ab-* 
neignng  der  Muselmänner  gegen  Fischsspeisen  zuzuschrei- 
ben isu 

Das  Paschalik  Karss  zeichnet  sich  vor  allen  andern 
durch  ein  vortreffliches  Klima  ausj  es  ist  der  Ukraine  ähn- 
lich, reich  an  fetten  Weiden  und  mit  reiner  Luft  gesegnet, 
iiier  fangt  im  März  gewöhnlich  der  Fnihling  an,  im  Juli  be- 
ginnt der  Sommer,  der  kaum  a  1/2  Monate  dauert,  denn 
mit  dem  November  nnd  oft  auch  früher  fallt  schon  Schnee. 
Die  Hitze  steigt  bis  35  Grad  im  Sonnenscheiui  fängt  aber 
Nachmittags  allmählich  an  zu  fallen,  so  dass  man  Abends 
eine  erfrischende  Kühle  geniesst«  Der  stärkste  Frost^  der 
im  Monat  Januar  statt  hat«  übersteigt  nie  20  Grad,  der 
Schnee  liegt  lauge,  und  zu  Frühjahrszeiten  fällt  oft  Hagel 
in  beträchtlicher  Grösse«  Bei  so  aogenehmea  atmospli^- 
rischen  Abwechslungen  ist  das  in  Bede  stehende  Land  al- 
lerdibgs  von  jenen  furchtbaren  Krankheiten  befreit,  die  die 
übrigen  transcaucasischeu  Provinzf^n  heimsuchen;  dagegen 
herrschen  hier  abei*  Epidemien  anderer  Art,  als  z.  B.  die 
englische  Krankheit)  im  Herbste  grassircn  hitzige  und  kal- 
te Fieber  in  Menge,  denen  Erkältung  zum  Grunde  liegt.  Die 
fürchterlichste  aber  und  am  meisten  verheerende  Krankheit 
in  diesem  Lande  ist  die  P^stscuchei  die^  Wenn  sie  auch 
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nicht  ihren  bestandigen  Wohnsitz  hier  hat^  doch  wegen 
Soi^Iosigkeit  der  Ortsohrigkeit  oft  aus  Arzerum  einge- 
schleppt wird. 

Der  Boden  ist  der  Vegetation  eben  so  günstig,  als  das 
Klima,  alle  Thäler  haben  fette  schwarze  Erde,  und  auf  den 
hier  nicht  hohen  Bergen  findet  man  ebenfalls  eine  starke 
Lage  fruchtbaren  Bodens.  Nur  alleii^  das  Sandschakat 
Kahisman  hat  durchgehend  lehmigten  Boden. 

Die  vorzüglichsten  Getreidearten,  Weizen  und  Gersfe, 
lohnen  mit  zehnfachem  Ertrage  des  Landmanns  Mühe. 
Bis  zur  Occnpation' von  Karss  durch  die  Russen  wurde 
die  Samara  (Samara^  Weizen  i3  Pud  russisch,  Gerste 
lo  Päd)  Weizen  mit  i  Ruh.  60  Kopek.  Silber  und  das- 
selbe Maass  Gerste  mit  80  Kopek.  Silber  bezahlt ,  die 
trefflichsten  Obstarten,  Pfirsichen,  Aprikosen,  Mandeln, 
Weintrauben  und  dergl.  gedeihen  hier^  Gemüse  hat  das 
Paschalik  im  Ucberfluss. 

Nur  allein  das  obengenannte  Sandschakat  Kahismany 
hat  Mangel  an  gutem  Heu,  dessen .  Ueberfluss  in  den 
übrigen  Theilen  des  Paschaliks  die  Viehzucht  begünstigt« 
Im  tschildyr sehen  Gebirge  sahen  die  russischen  Trup- 
pen Mitte  Juli  wohlriechendes  mit  unzahliehen  Blumen 
vermischtes  Kräntergras.  An  Waldung  ist  Karss  arm; 
Bauholz  befindet  sich  in  nur  geringer  Menge  im  Gebirge 
Saganbtg^  Brennholz  beim  Berge  Ach'^aba'^  doch  wird 
von  den  Einwohnern  meistens  Kissiak  (Viehmist  mit 
Stroh  verknetet)  als  Brennmaterid  verbraucht.  BüfTel- 
ochsen  und  Esel  von  ungemeiner  Stärke  und  Grösse 
sind  in  Menge  vorhanden,  und  die  karsser  Schaafe  lie-> 
fern  eine  weiche  gute  WoUe,  die  leicht  vervollkommnet 
werden  kann.  Pferde  sind  nur  zn  eigenem  Bedarf  und 
zwar  aus  verschiedenen  Gegenden  eingeführt  vorhanden« 
Bis  zur  Ankunft  der  Russen  kostete  das  Paac  Büffel  2o-5o, 
das  Joch  Ochsen  10- i5,  eine  Kuh  4 -6,  ein  Schaaf 
oder  eine  Ziege  i  Ruh.  ein  Esel  3*7  und  ein  Pferd 
10 -i5  Ruh.  Silber.     Von  dem  ebenfalls  zahlreichen 


Gc&^el  wurde  ein  Hnhn  mit  6,  eine  Eote  mit  4o,  eine 
Gm»  mit  5o  -  60  Kopek.  Kupfer  bezahlt  lo  mineralo- 
Uinsicht  ist  die  in  Rede  stehende  Landschaft 
zwd  am  rechten  Ufer  des  Araxes  6  Werst  von 
Itfh'nwo/i  befindliche  Salzgruben  und  gediegenen,  wenn 
laäi  in  geringer  Menge  bei  Magasbest  gewonnenen  Sal- 
peter Merkwürdig.  In  dieser  Gegend  im  schuragelschen 
Smltdaiai  bei  den  Ruinen  der  alten  Stadt  Ani^  so  wie 
■  T§eka  bei  dem  Dorfe  Kary^Ken  wird  eine  schöne 
JM  mo  rerschiedcnfarbigen  Flötzen  gebrochen.  Das 
M  bewohnt  feste  Platze  und  Dörfer.  Die  wichtigste 
Jbk^  als  Mittelpunkt  des  Handels,  der  Bevölkerung  und 
in  R^ieniog,  ist  di^  Stadt  Karss  selbst,  deren'  aus- 
ftfariidie  Beschreibung  später  folgt.  Die  übrigen  festen 
Tcrtbeidigungspunkte,  die  besondere  Erwähnung  vcrdie- 
neop  iiod  Magasbtst^  Getschewan,  Kahisman^  das  Dorf 
Sarjsthad  und  mehrere  andere.  Nach  den  Bedürfnissen 
ahcr  Zeit,  begnügten  sioh  die  Oberhäupter  der  Scuidscha' 
tmu  ihre  Wohnorte  gemäss  eigener  Einsicht  und  Mittel 
n  befestigen.  Es  geschah  häufig,  daas  die  Vasallen  sich 
Wt  gfltem  Erfolge  den  eigennützigen  Unternehmungen 
Paschas  widersetzten,  und  die  auf  Bedrückung  ausgc- 
m  Partheien  in  die  Flucht  schlugen.  Als  Vcrthei- 
lätze  sind  hesondtts  Magasbest  und  Getschetvoii^ 
swertb.  Beide  Festen  hängen  auf  steilen,  fast 
liehen  Felsen,  die  erste,  am  rechten  Ufer  des 
JkfHiehay  liegend,  wird  von  4  Kanonen  ausser  dem 
KhiaCtwehrfeuer  vertheidigt;  die  zweite  am  Flüsschen 
nur  allein  von  dem  Letztern.  Bei  dem  Beginn 
.  des  Iriiges  ^^l^e  man  im  Pascbalik  Karts  248  Dörfer, 
t  FtK^j^OKle  Tabelle  gicbt  eine  Uebersicht  der  eigentlichen 
HMberung. 
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Die  Anzahl  der  Häuser  und  ihrer  Bewohner  ist  hier 
aus  den  Berichten  enmommen,  welche  von  den  Russen 
nach  Einnahme  der  Provinz  angefertigt  worden  sind. 
Folglich  sind  hier  die  zerstörten  pnd  verlassenen  Häuser, 
welche  wohl  die  Hälfte  der  ai^egebenen  Zahl  betragen 
können,  abgerechnet  worden.  Das  Sandschakat  Tachta^ 
obgleich  mehr  als  zweimal  kleiner,  als  die  übrigen,  kann  als 
das  volkreichste  angesehen  werden.  Vor  dem  Kriege 
i^chnete  man  hier  auf  eine  Q  Werst  la  Seelen,  während 
die  übrigen  Scmdschakate  kaum  6-8  für  denselben  Umfang 
darboten.  Die  Häuser  auf  dem  Lande  sind  im  Ganzen 
ungemein  einfach  gebaut;  bis  zur  Hälfte  der  Höhe  sin^  sie 
gewölmlich  in  der  Erde  eingegraben,  und  Bequemlichkeit 
können  sie  wohl  nur  für  solche  Menschen  haben,  die 
keinen  andern  Begriff  als  die  Nothwendigkeit,  sich  vor 
rauher  Witterung  zu  schützen,  von  den  Erfordernissen 
einer  Wohnung  haben*,  dagegen  sind  die  Stalle  für  Büf- 
fel und  Pferde  weit  geräumiger  und  bequemer. 

Ausser  den  fast  in  gleicher  Zahl  vorhandenen  Tür- 
ken und  Armeniern  hat  Karss  etwa  70  Zigeuner.  Un- 
ter den  Bewohnern,  die  fast  alle  von  kriegerischem  Geist 
beseelt  sind,  haben  die  Muscliuänner,  obwohl  spätere  An,- 
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aogenschdolich  die  Oberhand,  und  sind  nicht 
rohen  ungebildeten  Raufen  im  Achalzikschen,  di^ 
Kaub  und  Plünderung  ergeben  haben,  zu  vergleichen, 
luesi^en  Armefäer^  gezwungen  sich  den  raubsüchti- 
Türken  »i  widersetzen,  haben  die  den  übrigen  Asia- 
«(lene  Kühnheit  und  Kriegslust  angenommen;  Glau- 
andschaft hat  sie  den  Russen  befreundet,  denen 
Mitf  flerzlichkeit  begegneten,  und  ihnen  spater,  von  der 
Freundlichkeit  und  Gerechtigkeit  eingenom- 
aus  einigen  loo  Mann  bestehende  Milis  aus  ih- 
zur  Verfügung  des  Grafen  von  Erii^an  stellten, 
Ifvohnlich  sur  Grenzbewachung  gebraucht  wurde. 
Hodi  sind  die  Ruinen  der  alten  Hauptsudt  Arme- 
liau  Ani  merkwürdig,  am  ArpcUschajr  neben  einem 
Dorfe  gldchea  Namens  liegend,  erhalten  sich  noch  viele 
V€&sstgea\über  die  einstige  Pracht  und  den  Beichthum 
dio^ JrpMierlKQ.  Herrschersitzes.  Ihre  Blüthezeit  fallt  ins 
Sk  Jahrhundert,  wo  sie  bis  zur  Zeit  der  persischen  und 
IMneheo  Einfälle  immer  volkreicher  und  jbeträchtU- 
dMrwnrde.  Das  furchter}i\;he  Erdbeben  im  i4ten  Jahr. 
Wafad  zerstörte  vollends,  was  die  Barbaren  von  der 
Stadt  verschont  halten. 
Die  bemerkenswertfaesten  Verbindungswege  zu  den 
en  Ländern  sind  folgende:  i  •  Von  Gumri  nach 
Von  Sartar^abad  über  Thalyn  nach  Karss. 
Verbindungswege  von  Karss  mit  den  Salzwerken 
über  Kahisman  und  Badschi-Bayran.  4-  Der 
W«|i«dcber  durch  Ardaghan  gehend,  Karss  mit  Acheä" 
sik  vdKadet.  5.  Ein  gleicher  über  Achalkalaki\  und 
&  der  Verbindungsweg  mit  Arzerum  über  Wa- 
schen in  den  vorhergehenden  Beschreibungen 
diese  W^ge  erwähnt  worden.  Der  durch  Ardaghan 
Weg  ist  der  gangbarste,  dagegen  der  über 
alaki  fast  unzugänglich  ist  Nach  Arzerum  (uh- 
ftm  über  den  Saganbig  drei  Wege,  von  denen  nur  der 
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▼on  Katss  httrfiühreocle  be<|U6ni  isL  Auch  die  in- 
oeren  Verbiodungeo  «iiid  der  rielen  Btrge  halber  be- 
ftcliweiiich. 

//•  Das  Paschalik  Bajazeth. 

Zwischeo  hohen  Bergeo  liegend,  bildel  diese  Pro* 
vinz  eine  schmale  Laodzoi^e,  die  Yon  Osten  nach  Wes- 
ten bei  einer  Lange  von  i65  eine  Breite  von  18 -45 
Werst  einnimmL  Ihr  Flächeninhalt  betragt  2,700  c3 
Werst,  von  denen  3/4  aus  Beiden  bestehen.  Sie  grenzt 
nach  Norden  an  die  armenische  Lamfschaft  und  an  das  zu 
Arzenim  gehörende  Satidschakat  Passin*Sufla  (Obcr- 
Passin);  nach  Osten  an  das  persische  Chanat  Mcicca; 
nach  Westen  an  den  Nieder-Passm,  und  endlich  in  Sü- 
den an  das  Sandtchakat  Melesgird,  einen  Theil  des  Pa- 
schaUks  von  Müsch  und  die  Provinz  Won.  Das  Pascha- 
lik besteht  aus  den  vier  Sandschakateny  Bajazeth^  Diadin 
Cliamur  und  j4lascAkerf;  und  aus  den  Kreisen  CA^y 
und  Nahia  oder  Naja.  Der  Flacheninhalt  des  ersten  Sand- 
schakats  beträgt  über  84o,  des  zweiten  i3o,  des  dritten 
1 02,  und  des  letzten  mit  den  beiden  genannten  Kreisen  1 1  aS 
□  Werste.  Die  obgleich  rings  von  Gebirgen  eingeschlos- 
sene Lage  des  Paschaliks  ist  nach  geographischer  Ver- 
gleichsberechnung dennoch  höher  als  die  der  angrenzen- 
den Provinzen,  wie  Makka^  IFan^  Müschs  Arzerum^  Karss 
und  Armenien^  und  bildel  auf  diese  Art  in  Asien  zweiFluss- 
sisteme,  nemlich  die  ins  kaspische  Meer  und  die  in  den 
persischen  Meerbusen  sich  ergicssenden  Flüsse.  Die  Ge- 
birge dieser  Provinz  gehören  zu  den  höchsten  unserer  He- 
misphäre: I.  Das  schlangenfönnige  Gebirge -^ig^nW^zg',  zwi- 
schen Bajazeth^  der  armenischen  Landschaft  und  Ober- 
passin  liegend,  entspringen  ihm  viele  sich  in  den  £uphrat 
jund  Araxes  ergiesscndc  Flüsse.  D«b  Gebirge  selbst  be- 
kommt während  seiner  ganzen  Ausdehnung  verschiedene 
Benennungen,  wie  z.  B.  Chatsch-Geduk^  Chadschi^Geduk^ 
Sor'Geduk^  Surawa  Dag,  und  an  der  westlichen  Grenze 
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ipKchiliks  Turkman  Kilissar  (*).  Die  höchsten  Punk- 
l  fülijeucie:  TchiicAalljr%  der  Sor-Dag^  der  KossorDag^ 
Bbgelegener»  i  a  Werst  von  Dobrach''Kalch  ent- 
nter  Felsen»  die  Berge  Dram-Dasch^  DfckwUDasch  und 
*Dasch,  der  von  einem  an  seinein  Fusse  gefundenen 
Steine  mit  unbekannter  Innschrift  seinen  Na- 
Am'  östlichen  Ende  des  Agri-Dag  erbebt  sich 
\  j^araty  auf  Armenisch  Massis^  der  vom  Agri 
I  lade,  trockene  Schlucht  getrennt  wird.  Weiter 
r  Ideine  ArarcU\  beide  haben  eine  konische 
2,  Der  KlftscAe^Dag^  der  sich  vom  Turkman-KHis^ 
'm  der  ElicEitung  desEuphrat  absondert«  bei  seinem  Be- 
uch Sodschach  und  Misgrog  genannt  wird.  3,  Der 
r0y^(€>ottesberg)am  südlichen  Ende  de«  Paschaliks 
dem  Klftsche-Duk  vereinigend,  übersteigt  er  so- 
als  den  Agri'Dag  bei  weiten  am  Höbe. 
'  "Dagy  am  Flusse  Tschubugli^  Kimher  "Dag^ 
mid  TscIurGeduk  an  der  Mündung  des  Euphrat 
die  höchsten  Punkte.    4.  Diadin^  welches  mit  dem 
'Dag  den  Agri  vereinigt 
^Mr^ajazethschen  werden  an  vielen  Orten  Stücke  von 
id  Mderen  vulkanischen  Erzeugnissen  engetroffen, 
das  vormalige  Vorhandensein  feuerspeiender  Berge 


^verschiedenen  Richtungen  durchströmen  39  Flüs- 
scbalik,  und  65  Werst  vom  Ararat  westlich 
Wf  ein  fiandsee  BalUk-Göl  gefunden,  der  hoch 
.  Gibige  Agri'Dag  liegend,  eine  Länge  von  6  uhd 
von  si  f/2  Werst  hat.    Die  Bäche  der  ihn 
den   Berge   füllen  ihn  an,  und    sein  grosser 
lipeR'hMmm  hat  ihn  seiuen  Namen,  der  so  viel  als 
der  Fische  bedeutet,    erworben.    Auf  einer  klei- 
,  f»cll  «Jemals  in  seiuer  Milte  i^efindlichen  Insel,  be- 


^MaaAeinKreota,  &or  eine  Gewaltthat,  Geduh  ein  Gebirgi- 
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fand  sich  sohsl  eine  christliche  Kirche,  von  deren  Rai* 
nen  nan  noch  jetzt  die  Sjiitze  aas  dem  Wasser  her« 
vorragen  sieht.    Die  bedeutendsten  Flüsse  sind:  der  Bai-' 
lik'su ,  der  'dem  obengenannten  See  entquillt ,  der  Ger> 
nauky  Maku't4chajr^  j4lmalla^  der  Mura-Uchaj-y  des  Em^ 
phrats  nördlicher  Zweig        und  der  Scheman.  Die  vier 
ersten  die  sich  entweder  in  Sümpfe  am  Fussc  des  Ara^ 
rat  verh'eren,  oder  sich  in  den  Araxes  ergiessen,  haben 
eine  nord-  und  süd- westliche  Richtung.    Den  weitesten 
Xaufi  der  sich  auf  60  Werst  erstreckt»  hat  der  Baiük^ 
SU.    Der  Euphrat  entspringt  auf  dem  Tschir^Geduk  in 
zwei  Quellen  y  Bajazeth  durchströmt  er  in  nord-  und 
südwestlicher  Richtung  in  einer  Strecke  von  1 1 1  Werst. 
Später  geht  er  über  den  Allah-Dag  und  Klytsche-Duk 
in  das  Sandschakat  Meles-Gird^  und  wird,  nachdem  er 
sich  mit  einem  andern  von  Arzerum  herströmenden  Ar- 
me vereinigt  hat,  schiflbar.    Der  Fluss  hat  bei  einem 
mittelmässjg  reissenden  Laufe  auf  besagter  Strecke  eine 
Breite  von  5  Saschen  und  eine  Tiefe  von  if^  -  a  Ar- 
schinen.    Die  Ufer  sind  nackt  und  das  Wasser  an  Fi- 
schen» besonders  an  Forellen,  reich.    Rechts  und  links 
nimmt  er  kloinere  Flüsse ,  von  denen  nur  der  auf  dem 
Chossal  -  Dag  entspringende  Scher ian  bemerkenswerth 
ist,  auf.    Durch  diese  Fülle  der  Bewässerung  wird  die 
Vegetation  bedeutend  erhöht.    Jedes  Korn  bringt  6«  10 
fache  Ernte,  und  nur  der  Boden  Bajazeths  ist  weniger 
ergiebig.    Vom  Juni  bis  Octobcr  sind  die  Gebirge  reich 
an  üppigen   Wiesenwuchs.    Nach  russischen  Berichten 
kann  das  Paschalik  aus  eigenen  Landesprodukten  den 
nöthigen  Unterhalt  für  4ooo  Mann  und  6000  Pferde 
liefern.    An  Bauholz  leidet  das  Paschalik  Mangel,  und 
dasselbe  kann  nur  mühsam  aus  Tf^^an  und  Armemen  ein« 
gefuhrt  werden.   Krummholz,  Knieboltz,  Wacholderge* 

(*)  ^laedonald  Kinnair  ia  seinen  Memoire t  gcngrapltique9  smr 
/'Empire  de  Perte  T.  II.  p.  77  nennt  diesen  Arm  desEuplirAtt  Kita} 
keiner  der  Eini(eburneu  aber  kennt  mcse  benennun^^ 


8i 


ttraüohe  und  aehr  kleine  biegsame  Birken  trifft  «nan  an 
einigen  Orten  an.  Der  Mangel  an  Gärten,  die  bei  dem 
herriicben  Klima  trefflich  gedeihen  würden  ,  wird  der 
Zerstörung  vieler  derselben  während  des  letzten  persi* 
6ciien  Krieges  augeschrieben.  Weinbau  wird  wegen  der 
hohen  Lage  ider  Provinz  gar  nicht  getrieben. 

In  den  Sandschakatm  Diadin  und  Bajazeih  werden 
gute  Quadersteine  gebrochen,  imd  beim  Dorfe  Urtid 
Cndet  man  dem  Porphyr  ähnliche  Steine.  Der  Bergrükeu 
Diadins  liefert  bei  dem  Dorfe  Alikor  aiemlich  gros-*» 
se  Aiabasterstücke.  Mühlsteine  werden  auf  dem  AV^r- 
uikt'Dag  und  Sor^Dag  gefunden.  Yortrefiichen  Lehm 
au  Töpferarbeiten  trifft  man  an  vielen  Orten«  Auri- 
))igment«  Schwefel«  Alaun  und  Färbeerde  finden  sich 
bei  Diadin  und  die  mit  Salpeter  geschwängerte  Erde 
wurde  1828  von  den  bei  Bajazeth  stehenden  Truppen 
mit  gutem  Erfolge  zum  Räuchern  gebrai^cht.  Kochsalz 
wird  vorzüglich  aus  dem  Quell  Parinek''Duslassi  gc* 
Wonnen;  das  hier  angesetzte  Salz  kann  man  auf  10,000 
Pak  d.  i.  60,000  Pud^  rechnen»  Dennoch  bi*achtc  das 
Monopol  tlem  Pascha  nur  100  Rubel  Silber  ein,  zu 
denen  noch  ßir  einen  später  abgetretenen  Salz({uell  von 
Hooo  Pud  Ertrage  3o  Rubel  Silber  kamen.  Im  Dorfe 
Amat  im  Saiidschakate  Alaschket  durften  die  Em^voii'- 
ner  aus  einem  kleinen  Salzbach  an  100  Pud  Salz  ua- 
verstenert  gewinnen«  Vom  Vorhandensein  des  Goldes 
SdberSft  Kupfers  und  Bleis  werden  nur  schwache  Spu« 
ren  getroffen ;  und  die  Cultiviruug  des  Hüttenwesens 
wird  durch  Mangel  an  Bauholz  erschwert.  Dass  ein 
solcher  IJebeiflufis  an  Mineralien  auch  Mineralquellen 
zur  Folge  habe,  ist  leicht  zu  ermessen^  und  in  der  Thal 
linden  sich  auf  5o  Werst  um  Diadin  lierum  heisse 
Schwefelquelleu  und  Sauerbrunnen,  die^  kaskadenähnlich 
aus  der  Erde  brausendi  wumlerliche»  oft  3  1/2  Fuss  hohe 
Stalaktjften  bilden.  So  bildete  6  Werst  von  Diadin 
die  wuuderreiche  Natur  eine  Brücke  über  den  Eiiphrat^ 
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die,  in  verschiedeDen  Farben  prangend,  bei  kühner  und 
starker  Wölbung  60  Schritt  Länge  und  3o  Schritt  Breite 
misst.  Unweit  dieser  Bmcke  ist  eine  vielfarbige,  durch 
einen  kräftigen  heissen  Quell  gebildete  Höhle,  in  welche 
man  zu  Pferde  durchs  Wasser  gelangen  kann;  nahe 
dieser  Höhle  befindet  sich  eine  Vertiefung,  die  das  als 
Heilmittel  gegen  rheumatische  Schmerzen  gebrauchte, 
aehr  heisse  Wasser  der  Quelle  aufnimmt.  Einige  der 
sauem  Quellen  am  Euphrat  äussern  schädliche  Wir- 
kung. Raren  und  wildes  Geflügel  werden  von  Aox  bei  den 
hcisscn  Quellen  erwärmten  Atmosphäre  a  gelockt.  Ob* 
gleich  Bajazeihs  in  einem  Beigkessel  liegend,  Persiens 
heisse  Ebenen  berührt,  hat  es  dennoch  ein  gemässigtes 
Klima.  Der  Jahreszeitenwechsel  hat  ziemlich  bestimmte 
Grenzen  und  steht  in  schneidendem  Contraste  zu  einan- 
der. Mitte  März  ist  Frühlingsanfang,  die  Hitze  steigt 
Milte  Juli,  wo  die  Flüsse  ihr  Hochwasser  verlieren,  bis 
zum  August  aufs  Höchste;  der  September  ist  gemässigt; 
im  October  bedecken  sich  die  höheren  Berge  mit  Schnee; 
Ende  November  wird  Frost  und  Kälte  allgemein-,  der 
Winter  dauert  unter  hohem  Schnee,  aber  bei  einer  nie 
strengern  Kälte  als  10  Grad  Reaumur  bis  Ende  Februar. 
Nach  der  Stadt  Bajazeth  kommen  wegen  ihres  gesun- 
den Aulenthalts  bei  Fieberkrankheiten  reiche  Einwohner 
aus  Erivan^  um  sich  herzustellen.  Das  Volk  ist  gesund 
und  von  blühender  Gesichtsfarbe  und  blickt,  von  den 
Wohlthatcn  der  Natur  verzärtelt,  mit  Entsetzen  auf  Eiwans 
Bewohner,  die  ihnen  ewig  fieberkrank  erscheineo« 

Aber  jedes  Jahr  bringt  in  diesen  reinen  ivobthätigen  Au- 
fenthalt die  so  verheerende  Pest,  die  zum  Glück  vom  Klima 
selbst  bekämpft  wird;  Aberglaube  und  Soi^losigkeitder  Ein« 
wohner  lässt  zu  ihrer  Unterdi  ückung  gar  nichts  beitragen, 
während  die  Reinhchkeit  der  benachbarten  Perser  dort  die 
Seuche  nicht  aufkommen  lässt.  Die  Ansicht,  dass  die  Sitte 
der  Perser,  die  Hände  mit  China  zu  färben,  als  die  Kmnk'* 
heit  unterdrückend  wirke,  haben  spätere  Erfabrungea 
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■B  widerlegt.  Die  Aenle  in  Ba/azeth^  deren  Kunst  sich 
erblich  erhalt,  sollen  sich  durch  Heilung  der  Wun- 
imd  der  Pest  auszeichnen;  um  sich  vor  Anstekung 
faewa&reo,  bedienen  sie  sich  ^ines  gewissen  starken 
Ulm  Schnupfen  und  Eini'eibeu  der  Hände,  worauf 
{jE&lliios  mit  den  Angestektta  verkehren.  Ihre  6e- 
eit,  die  sich  oft  in  Tifiu  und  selbst  unter  den 
1828,  wo  einer  von  ihnen  den  commandirenden 
in  Grusienj  Fürsten  Tschetschewadse^  hcihe,  be- 
kal,  verschaiTle  ihnen  beträchtlichen  Beichthum. 
icdmete  im  Paschalik  Bajazeth  8190  armenische 
|W  55o  muselmänniscbe  Familieo,  deren  Gesamnazahl 
männlichen  Geschlechts  betrug,  so  dass  folglich  i5 
Einwohner  auf  a  Q  Werst   kommcu.  Die 
so  geringer  Bevölkerung  bei  so  vortrefilichem 
acheint  in  der  unzweckmässigen  Verwaltung'  der 
and  dem  Einfall  der  Perser  ins  Land,  die  viele 
nul  Gewalt  nach  Persien  führten ,  zu  liegen. 
hajaxethsi^he  Sandschakat  wurde  als  das  volkreichste 
kbiefatet  und  hatte  auf  817  1/2  a  Werst  a653  Fami- 
I  lon  denen  in  der  Stadt  Bajazeth  i'jZS  armenische 
3io  muselmännische,  und  die  übrigen  ao  armenischen 
4  türkischen  Familien  in  6  kprdischen  Dorfschaf- 
ihren  Wohnsitz  hatten.    Im  SandjchaAatß  Diadin 
a66  Familien  befindlich,  die  in  der  Stadt  und  9 
vertheilt  waren.  ChoifUir  hatte  in  1 1  Dorfschaf* 
116  Familien  und  endlich  Alaschkert  mit  den  Kreisen 
und  Naja  72$  Familien  in  60-  Dorf&cliaften. 
JNb  bemerkenswerthesCen  Plätze   der  Provinz  sind 
SCidt  Bajazeth^  der  Flecken  Diadin^  der  gering  be- 
Ort  Chamur  und  das  Schloss  Toprach-Kaleb^ 
Bajazeth^  ungefähr  a5  Werst  vom  Fusse  der  beiden 
ist  auf  einem  Zweige  des  AUah^Dag  erbaut. 
Namen  soll  sie  vom  Sultan  Bajazeth^  der  hier  im 
1400  im  Kriege  gegen  Tamerlan  ein  festes  Schloss 
loen  liess,  erhallen  haben.   Ihre  grössle  Länge  be- 


trägt  beinahe  a  Werst/  ihre  Breite  übersteigt  nicht 
700  Saschcn  rassichcn  Maasscs;  die  Strassen  sind  so 
enge,  dass  zwei  Reiter  mit  Mühe  einander  ausweichen 
können;  die  Häuser»  die  an  Eleganz  and  Beqnemhchkeit 
denen  in  Karss  und  j4chalziA  nachstehen,  sind  aus  Mai^el 
an  Bauholz  von  röthlichen  F^dsteinen  aufgeführt.  Die 
merkwürdigsten  Gebäude  sind:  j,  Das  Haus  des  Paschas 
mit  der  daran  befindlichen  Moschee,  der  besten  in  der 
Stadt,  und  ihrem  Minarette;  sowohl  die  inneren  Ver- 
zierungen als  die  Bauart  sind  der  Aufmerksamkeit  werth. 
2,  Das  Haus,  welches  der  Pascha  früher  bewohnte; 
dies  Gebäude  besteht  aus  einzelnen  Abtheilungen,  die 
an  dem  steilen  Felsenabhang,  Vogelnestern  ähnlicti,  an- 
geklebt scheinen,  und  durch  verborgene  unterirdische 
Gänge  in  Verbindung  stehen.  3,  Das  Karavvan-Sarajr 
(Gasthaus^,  ein  altes  viereckiges  Gebäude  von  unbeträcht- 
lichem Umfange,  das  die  geringen  Waarenlager  der 
Kaufleute  enthält.  Die  Stadt  war  damals,  ausser  durch 
ihre  natürlich  unzugängliche  Lage,  noch  durch  einige 
künstliche  Befestigungs werke  geschützt,  unter  denen 
sich  die  obengenannten  alten  und  neuen  Wohnungen 
des  Paschas  mit  besondern  Schanzen  und  einigen  dauer* 
haft  gebauten  Thürmen  und  Mauern  auszeichnen. 
Das  alte  unerstürmbare  Schloss  bildet  eine  Art  Cita- 
dclle,  hier  sind  auch  die  die  Stadt  mit  Trinkwasser 
V'ersorgenden  Quellen  befindlich. 

Am  erfolgreichsten  kann  Bajazeth  von  der  Maka^ 
Strasse  angegriflen  werden,  wo  zwar  ein  hober  steinigter 
Berg  das  Heraufbringen  der  Kanonen  erschwert,  aber 
von  wo  aus  auch  die  Stadt  durch  Artillerie  in  kurzer 
Zeit  'gänzlich  vernichtet  werden  könnte.  Auf  einem 
andern  Angriffspunkte  vom  Dorfe  Zange sor  her,  würden 
die  Truppen  zo  sehr  dem  Kanonen  -  und  Kleinge- 
wehrfeuer der  Citadelle,  des  neuen  Schlosses  und  der 
amphitheatralisch  gebauten  Stadt  ausgesetzt  sein.  Al/has^ 
Mirza  blokirte  i8ai  Bajazeth  2  Monathe  laug,  und 
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■r       Diadin  und  TopToch'Kcdeh  tich  den  Persern 
gegeben  halte,  konnten  die  Einwohner  znr  Zahlung  einer 
-ibutioa  bewogen  werden.    BaUul-Pascha  von  Ba^ 

werde  nacb  Choja  als  Gefangener  abgeführt,  und  ' 
Sarbassen  (Infanterie)  besetzten  unter  dem  Befehle  des 

Yon  Maka  sofort  die  Stadt. 
ii^Mseth  hatte  7000  meist  armenische  Einwohner 
loci  Gewerbsfleiss  sich  auf  Ortsconsumtionshandel  und 
■■■Wollenspedition  aus  Eriuan  beschränkt. 

Biadin  ein  35  Werst  von  der  Mündung  des  Euphrats 
,  «iCnrtes,  kleines  befestigtes  Städtchen,  liegt  am  rechten 
[ttr  dieses  Stromes  auf  einer  Landzunge;  die  mannich- 
I  angelegten  und  sehr  baufälligen  Festungswerke  en- 
den nach  der  Behauptung  der  Geistlichkeit  im  Jahre 
3oi  unter  einem  armenischen  Patriarchen,  sie  sind  mit 
Thärmen  bekränzt  und  bilden  ein  unregelroässiges  Vier- 
eck ¥on  fy>o  Saschen  Lange  und  aoo  in  der  Breite.  Die 
Manem  sind,  bei  einer  Höhe  von  a  bis  4  Saschen,  1  %fi 
knAan  dick.  Der  wirksamste  AngriiYspunkt  ist  von  Süd- 
»wo  die  hohe  Lage  ein  wirksames  Artilleriefeuer  zu- 
tm  Die  Bevölkerung  bestand  aus  la  muselinännischen 
1 81  armenischen  Familien.  Das  Sandschakat  gleiches 
\  wurde  meistens  von  Verwandten  des  Paschas  von 
verwaltet. 

ein  noch  geringer  befestigter  Ort  an  der 
des  Mandalych  in  den  Euphrat^  ist  gleichfalls 
VHVrallni  verfallenen  Mauern  und  Thürmen  umgeben, 
wtk  hnt  da  es  xon  überragenden  Höhen  eingeschlossen 
iatm  aivAirch  Kleingcwehrfeuer  vertheidigt  werden.'  Das 
tHmghtOf^  des  Saodschakats  residirt  hier. 

Tifroch'Kalehj  ein  von  3oa  armenischen  und  1 »  mu* 
m  Familien  bewohntes  Städtchen,  hat  eine 
ehe  Kirche  und  eine  türkische  Moschee.    Ein  auf 


(•)  HSmedamald  Iffnnnir  giebt  die  Bevölkerung  Bajazethi  »uf 
1.  DerObrUt  DroutilU  sagt:  der  gröiitc  TJieil  di^\on  find 
(■ficB.    Beide  |leliaiiptungen  lind  unrichtig. 
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einem  steilen  Felsen  des  Agri^Dag  errichtetes  Scliloss 
beschützt  es;  die  i  aoo  q  Saschen  beti^agenden  Festungs- 
werke haben  eine  längliche  Form;  die  Feldsteinmau- 
em  sind  5  Saschen  hoch  und  i  bis  i  1/2  Arschine 
.  dick.  Der  3o  Saschen  hohe  Felsen  ist  nur  von  südö- 
stlicher Seite  durch  einen  Schneckenförmigen  Weg  zu- 
gänglich. Ein  in  einer  Spirallinie  96  Saschen  tief  in  den 
Felsen  gehauener  Bininnen  befindet  sich  im  Inneren  der 
Feste.  Das  nur  wenig  Geschütz  Fassende  Schloss  wird 
nördlich  und  weltlich  von  Anhöhen  beherrscht.  Im 
Sandschakat  Alasphkert  wird  dieser  Platz  als  der  wich- 
tigste angesehen. 

Die  Türken  als  Eroberer  der  Provinz  Bajazeth  haben« 
obgleich  die  geringere  Einwohnerzahl  bildend,  alle  Ver- 
waltungszweige in  Händen  behalten,  sie  sind  hier  wie  übe- 
rall stolz;  eigenwillig,  ^ber  bieder  und  reinlichkeitsliebend, 
stehen  an  Höflichkeit  den  im  Orient  als  Muster  genannten 
Persern  nach,  sind  meistens  aus  Constantinopel  und  Arze^ 
rum  Ausgewanderte  und  halten  an  ihrem  Glauben  fest. 

Die  Armenier  im  Bajazetschen  haben,  wie  alle  untcr- 
joehten  Völker,  keinen  entschiedenen  Charakter.  Ihr 
Eigennutz  und  ihre  Unterwürfigkeit  ist  mit  List  gepaart, 
übrigens  sind  sie  tapfer  und  dienten  oftmals  den  Paschas 
zur  Leibwache;  die  Kuixlen  sind  ihre  unversöhnlichsten 
Feinde.  Ein  russischer  0(Ticier  (der  jetzige  Obristlieut- 
nant  Kowalewski)  sagt  in  seinem  amtlichen  Berichte 
über  das  Paschalik  Bajazeth:  „Beim  Eintritt  in  irgend 
„ein  Dorf  sieht  man  den  Malyk  (Dorfhaüptling)  mit  hin«^ 
„tcr  dem  Bücken  verschränkten  Armen,  ohne  dass  er  den 
„Beisenden  oder  dessen  Begleitung  beachtet,  auf  und 
„abspazircn.  Man  ruft  ihm  su  und  gemächlich  beginnt 
„er  sich  zu  nähern.  Gute  Worte  bleiben  wirkungslos, 
„es  ist  durchaus  nöthig  ihn  durch  irgend  Etwas  an  die 
„dem  Keisenden  schuldige  Aufmerksamkeit  zu  erinnern. 
„Abends  darf  man  nur  die  Kinder  mit  einigen  Stücken 
„Zucker,  die  Aeltern  .mit  Thee  tractircn,    und  alsbald 
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^Verden  riogtuod  die  Ausrufer  Mjrrsa^  Jassyghi  und  Betik 
.Mraommen        der  Malyk  wird  zuvorkommend,  und 
^jmx  tim  so  mehr,  wenn  er  bemerkt,  dass  der  Retsende 
pUlreo   oder  dergleichen  bei  sich  fuhrt.     Nun  wird 
als  eine  angesehene  Person  betrachtet,  und  am 
n  Moi^n  bittet  der  Malyk  demüthig,  ihm  einen 
^jOiiei  oder  etwas  Anders  auszumitteln/*  Die  reichen 
hxmaitx  sind  eUe  stok  und  unhöflich.    Cnter  türkischer 
trieben  sie  ihre  Betrügereien  aufs  Aeusserste. 
der  Pascha  einem  Oberhaupte,  looo  Rubel  Steuern 
iben,  so  erhob  er  eine  gleiche  Summe  für  sich, 
I  tbt  russischen  Heere  erwartend,  glaubten  sie  das  Gold 
-Wirde  ifanen  im  Uebcrflusse  zukommen,  und  die  Regie- 
foag  ihnen  die  Oberhand  über  die  Muselmänner  'very 
iind  kamen  daher  anfangs  mit  unzähligen  fal- 
Bcschuldigungcn  und  Anklagen,   deren  Ungioind 
sirh  aber  bald  erwies  {^^\  Ebenso  sind  Trägheit  und 
Völlerei  den  bajazetschen  Armeniern  angeboren,  bei  Wein- 
nuagel  geniessen  sie  Maulbeerbrantwein  (Tuti  genannt). 
Sie  bekennen  sich  zum  armenisch  christlichen  Glauben, 
mÄ  stehen  mit  den  Christen  Choya  und  Urutniah  unter 
der  i^tbchen  Oberherrschaft  eines   in  Etschmiadsinn 
len  Archiniandriten.  -  Sie  leben  in  dem  Wahne, 
hdern  fioak  sich  mit  seiner  Arche  auf  dem  Arafat 

'  ^^S^  ^'      G^lcl^rtcr,  Schriftiteller,  Mann  von  Ahiiehen. 
^      V*)  M^rug  ChorenMÜ  mihM  In  leiner  Geacbicfate  ant<ir  andern, 
^■afa  7tCD  Jabrhonderte  ror  C.  G.  unter  der  Armeniern  den  Stauim 
^ ^(hg^ittidem  entstand.    Der  Vorfahr  toll  einer  der  Hebräer  ge- 
Mia  irii,  die  ron  König  Scbueadtuzar  nach  Babylon   in  die 
AdafVRi^uhrt  worden.    Kr  bekam  leine  iF'reiheit,  und  der  König 
wmm  Amenien  lana  Lohne  für  einige  ihn  geleistete  Dienste  berief 
Iba  aa  aeinen  Hof,  wo  er  ihn  mit  Wohlthsten  überhäufte.  Die 
lau  dem  Pagrat iden- Stamme  waren  stets  in  Armenien  ange- 
■«4  wardaa  endlich  in  der  Hälfte  des  Oten  Jahrhunderls  in 
■Icfi  and  Grasten  als  Herrscherfamilien  anerkannt.  S.Tableaujr 
MUmriqm^M  de  l'Jiie  pag.  51.    Darf  man  dieser  Ersähinng  Glauben 
WtBMtea,  SU  wird  die  Eigenschafts-AehnliHikeit  der  Armenier  und 
erklärlich« 


38 


niedei^elassen,  sich  nach  Nachitschcivan  und  später  in 
die  Provinz  Aderbidschan  begeben  habe,  wie  auch  dass 
sein  Weib  in  Maranda  (aus  zwei  verdorbenen  armeni- 
schen Wörtern  Mayr-^and^  die  Mutter  ist  dort)  gestor* 
ben  sei.  Sie  glauben,  dass  dem  Willen  Gottes  gemäss 
kein  Sterblicher  nach  NocJi  den  Ararat  mehr  besteigen 
soll.  In  diesem  Wahne  wurden  sie  durch  folgenden 
Zufall  noch  mehr  bestärkt.  BaUul^Pascha  von  Bajazeth 
sandte  loo  Mann  seiner  Leibwache  zur  Erforschung  der 
Wahrheit  dicset  Sage  auf  die  Spitze  des  Ararat^  versor* 
gtesie  mit^Stöcken,  die  mit  eisernen  Haken  und  Knöpfen 
versehen  waren,  gab  ihnen  Strickleitern  und  besonders 
dazu  eingerichtete  Stiefeln  auf  den  Weg.  K^um  auf  der 
Hälfte  des  Herges  angelangt,  wurde  dieser  Haufen  von 
einem  wüthenden  Orkan  ergriffen,  zwei  von  ilmen  erslick-r 
ten  und  die  übrigen  konnten  nur  halb  todt  das  Thal 
erreichen. 

Der  Hauptsitz  der  dortigen  Geistlichkeit  ist  das  am  Vxa^ 
ken  Euphratufer  beim  Berge  Nepal  gelegene  Kloster  Siu  b^ 
Ohannes  (St.  Johannes),  welches,  wie  man  sagt,  im  Jahre 
3oi  n. CG.  erbaut  sein  solL  Seine  altergrauen  Mauern 
und  seine  ärmliche  Ausschmükung  lassen  diesen  Ort 
weit  hiuter  dem  prachtvollen  Etschniiadsin  nachstehen* 
MetZ'^Narses  {Narses  der  Grosse)  erbaute  neben  dem 
lüoster  noch  zwei  Kirchen,  die  aber  in  der  Folge  die 
Kurden  zerstörten.  Auf  einer  Anhöhe,  wo  Mctz-Narses 
den  Sieg  über  die  Ungläubigen  von  Gott  erfleht  haben 
soll,  sind  noch  die  Ruinen  der  einen,  und  auf  dem,  rechten 
Ufer  des  Euphrat  die  der  andern  vorhanden.  Diese  Ver« 
einigung  dreier  Kirchen  veranlasste  den  Namen  Uctsch^ 
Kilissay  welches  tatarisch  diese  Bedeutung  ausdrückt.  — * 
Die  hier  befindliche  kleine  Anzahl  Mönche  lebt  von  Almo«- 
sen,  übt  Gastfreundschaft,  und  zahlt  dem  Pascha  für  ihr 
kleines  Grundeigenthum  200  Sibcr  Rubel  jährlich.  Die 
7  ältesten  Väter  reisen  jährlich  nach  Etschniiadsin^  \\m  das 
lieilige  Oehl  [^Mj'rrhou)  zu  holen.  Sie  hrif»gen  Urod,  Bul- 
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wofür  sie  mit  allerlei  StofFeo  und  Gerätli« 
bettetwukt  werden.  Obwohl  die  hiesigen  Arme- 
fmr  aicbt  so  wie  in  Persien  bedrückt  werden,  gestatten 
i  doch  die  Türken  (die  sie  Giauren^  Ungläubige,  nen* 
in  ihren  Gotteshäusern  der  Glocken  zu 
,  andere  Kopfbedeckung  als  den  Buud  2U  habet)« 
rkihreD  Häusern  Waffen  zu  besitzen,  obwohl  sie  sol- 
Schoue  gegep  die  Kurden  aus  der  Fremde  als 
l€iMtrebaude  einfuhren.  Das  Eigenthumsrecht 
Ckrisieo  wurde  übrigens  von  den  Muselmännern 
beaehtet.  Die  das  Sandschakat  Alaschkert 
idefl  Beks  und  sogar  die  dasigen  Kurden  ehren 
tmders  das  Andenken  des  Surb^Sarkis  [heiWgen  Sergius) 
^its^u  Grab  in  Toprach^Kaleh  gezeigt  wird.  Sie  schlach- 
i  lor  ihreo  Kriegszügen  einen  Widder  zum  Opfer  auf 
flkimai  ttiiter  welchem  die  Asche  des  Gottesmanocs 
tind  züudeten  eine  Wachskerze  an.  Nicht  weniger 
ehre»  die  bajazethschen  Muselmänner  den  Speer,  womit 
\  Seite  dt%  Erlösers  duchbohrt  wurde.  Bei  Ablauf  je- 
^bt%iil  Periode,  als  wo  sich  gewöhnlich  die  Pest 
[  zagen  f>fl{*gt,  holen  die  Hauptpersonen  der  armenischen 
das  Heiligthum  aus  Etsclwiiadsinn  ab,  und  so- 
[fii  Cotteshause  zu  Bajazeth  gezeigt  wird,  übör* 
Sieb  die  Harzen  der  Hoffnung,  dass  unfehlbar  in 
dia  Wuth  der  Seuche  gebrochen  sei.  Trotz  des- 
•  km  eici  Zeitraum  5oo  jähriger  Sklaverei  gar  wenig 
hinterlassen  und  die  Christen  beflecken  nicht 
l^eb  den  Muselmännern  die  Keinheit  ihres  Glau- 
t  dairh  bltitige  Opfer,  ja  die  Benennung  Giauren  ge- 
steh freiwillig  unter  sich  selbst.  Kräftig  hüben 
'  ADemiifbigungen,  die  die  Pforte  in  leuter  Zeit  von 
Waffen  erlitt,  den  gesunkenen  Geist  des  arme- 
,  Volkea  gehoben.  Ein  neuer  HofTnungssteru  er- 
und  sie  fingen  an  einzusehen,  dass  das  rau- 
;Ioch  nicht  ihr  ewiges  Loos  sei.  Die  Wieder- 
Klosters Etschiniadsiiui  in  seiner  ganzen 


I  2 


Pracht  und  seinem  Glänze,  der  Name  anneoische  Land- 
schaft, der  den  den  Persem  abgenommenen  Ländereiea 
beigelegt  wurde,  zeigten  ihnen  deutlich  die  wohlwollen- 
den Gesinnungen  des  erhabenen  grossmüthigen  Monar* 
chen  Russlands.  Sein  hoher  Name  wird  von  ihnen  jetzt 
mit  Dankbarkeit  and  Bewunderung  genannt,  und  die  Tha- 
ten  russischer  Feldherro  leben  in  Nationalgesängen.  Der 
'  dritte  gänzlich  abgesonderte  Stamm  der  Provinz  Bajazeth 
sind  die  Kurden  oder  Kurtinzen.  Von  diesem  in  allen 
türkisch  -  und  persisch  -  asiatischen  Provinzen  zerstreuten 
kriegerischen  Volke  befinden  sich  hier  nur  23o  Familien. 
Da  im  Paschalik  Müsch  ^ooo  Familien  dieses  Volkes 
wohnen,  scheint  es  angemessener  ihre  spezielle  Darstel- 
lung gedachtem  Paschalik  vorzubehalten. 

Die  in  Bajazeth  gebräuchlichen  Munz-und  Gewichts- 
sorten sind  die  im  übrigen  türkischen  und  persischen  Asien 
üblichen.  Die  Ortsentfernung  wird  hier  wie  in  Persien 
nach  der  2^it  bestimmt,  so  dass  eine  von  einem  Pferde  in 
einer  Stunde  schrittweise  zurückgelegte  Strecke  als  Einheit 
angenommen  ist.  Dies  ist  jedoch  nicht  überall  ganz  gleich, 
in  Persien  (*)  können  in  einer  Stunde  7  Werst  zurückgelegt 
werden,  wogegen  die  weit  kleineren  Pferde  der  Türkei 
kaum  6  erreichen.  Von  einem  Fussgänger  wird  prasu- 
mirt,  dass  er  täglich  3o  bis  4»  Werst  zurücklegen  könne, 
welche  Schnelligkeit  ungefähr  der  einer  Cameelen*Cara- 
wane  gleichkommt.  Ausserdem  wird  die  Weite  auch  nach 
der  Hörbarkeit  eines  Kanonen- oder  Flinten-Schusses  be- 
rechnet [^).  Das  Längenmaass  ist  die  türkische  und  per- 
sische Elle,  eben  so  wie  die  dort  übliched  Uinfangsmasse, 
Samara^  Batman  und  SW^  persische  Benennungen  sind. 
Folgende  Tabelle  wird  das  Verhältniss  der  Maasse  zu  ein- 
ander veranschaulichen. 

(*)  Dieter  Enffernungipunkt  der  A^al9eh  genannt  wird,  ist  wie 
Szagaih  oder  Gange$  im  ganzen  Cauca$u$  gebräucIiJioh. 

Ein  Gang,  Dorchzag  heiiit  türkisch  Manksil  Ein  FiintcDBchuit 
Kuraiekun-Maniiiiy  ein  Kanonenichuia  Top-ManMi. 
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der  türkischen  kliogcnden  Münze  haben  rus- 
Bankassignationeo  und  persische  Geldsorten^  im 
^scheo  ihren  festen  Cours,  doch  werden  Ducaten 
IcD  gesucht.  Einige  türkische  Münzen  werden  in 
ir/A  selbst  geprägt.  Der  Stamhid  (  i  Bbl.  6o  Kop. 
,  Ttiruch'Talfa  ( i  Rbl.  4o  Kop.),  halbe  dergleichen 
Kop.  Silb.)  und  die  Adjifjra  (34  Kop.  Silb.), 
:  gangbarsten  Goldmünzen.  Der  Tscharychly  (4o 
Kurusch  odar  Tech^Kui'Usch  (lo  Kop.  Silb.j, 
Kop.  Silb.)  i^nd  die  zusammengesetzten 
iKurusch'besch'paraljch  (*)  (3i  i/4  Kop.  Silb.) 
»nders  die  Fischschuppen  älin liehen  Paras  von 
Gehalte,  sind  die   üblichsten  Silbermünzen. 

türkischen  Geldsorten,  die  Kessa  (5o  Silber« 
*  Jus'Altwni  (i  Rbl.  Banco)  und  der  Hinn^AUwn 
]  sind  hier  gleichfalls  in  Rechnungen  übhch. 
des  Pascbaliks  zwischen  denen  von  Arzerum 
yx,  der  armenischen  Landschaft  und  Persien  ist 
rischer  Hinsicht   wie  in  commcrzieller  gleich 
Die  über  Siwas^  Tokat  und  Arzerum  bis  Tau^ 
ade  Hauptstrasse  aus   Constantinopel ^  durch- 
\  Bajazeth  in  seiner  ganzen  Länge»  und  ist  auch 


t%  UmruteÄ  fünf  Parat  ^  and  Eli-Kurnuch  iiittch-Paralejch 
Ul  I  Para9  oder  20  3/4  Kopek.  Silber. 
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der  wichtigste  innere  Verbindungsweg  des  Pascbaliks« 
der  ausser  der  Ueberschwemmtingszeit  stets  gangbar  ist. 
die  übrigen  meistens  im  flachen  Lande  befmdlicben 
inneren  Vesbindongswcge  sind  im  Winter  bei  tieiem 
Schnee  und  im  Frühjahr  wegen  grossen  Morastes  un- 
brauchbar. Folgende  sind  bedeutendere  Wege  im  Inneren.- 
i)  der  Weg  von  Bajazeth  über  Chatsch^Geduk  nach 
Sardar^Abad  und  Eri\fan  65  Werst  betragend;  1829 
schlug  ihn  General  Fürst  Tsclietschewadse  ein.  der 
aus  Bajazeth  über  Sar^Geduk  nach  Erwan  gS  Werst 
betragend,  beide  sind  brauchbar,  und  haben  nur  den 
hier  oft  beschwerlichen  Mangel  an  Brennholz  und  Viehfu- 
ter,  und  während  der  Winterzeit  oft  gefährliche  Schnee- 
gestöber; der  Durchgang  über  den  Araxes  la  Wersl 
von  Sardar-Abad  ist  im  Frühjahr  nicht  immer  möglich. 
3)  der  für  Lasten  ziemlich  brauchbare,  zwischen  dem 
Araral  und  AUah^Dag  liegende,  nach  Makii  führende 
60  Werst  lange  Weg.  4)  der  aus  Bajazeth  über  Kara-^ 
Ineh  nach  Choya  (uhrende  Weg,  den  1828  der  Corps-Ge- 
neral Pankratieff  von  Persien  aus  einschlug.  5)  die 
für  Militair  stets  brauchbare  Strasse  von  Soprach^Kalek 
über  den  Kossa^Dag  und  Dely^Baba  (ein  beträchtliches 
Dorf  in  Arzerum)  nach  der  Stadt  Arzerum-  6)  der 
Weg  nach  Melesgird  und  Müsch  von  Tschelkan  und  Kara 
Kilissa  über  Mullah-^ clialladin  f*)«  welchen  im  October 
j8i2  General  Reutt  mit  seinem  detacbirten  Corps  wähl- 
te. 7)  der  eben  dahin  führende  weit  beschwerlichere 
über  Paturp  im  Paschalik  fVan.  Endlich  8)  der  von  Ba^ 
jazeth  über  Kisil'Diese  uod  Taparis^  ohngefdhr  1 10  Werst 
lange,  nach  ff^an  fuhrende  ziemlich  bequeme  Weg.  Die 
vier  letzten  Wege  haben  Holz  und  Heu  im  Ueberfluss. 
Mit  Karsi  giebt  es  nur  einen  5o  Werst  von  Toprach" 
Kaleh  über  Tahisman  fuhrenden  Communicationsweg. 
Nach  den  kiJpeschen  Salzgruben  führt  über  Mussan  und 

Von  Ttehekan  bis  Metengirä  75  Werst,  von  Meteggird  bis 
jMu§ch  131  Werst. 
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Werst  ein  Weg  und  über  Assantw 
iuk  loi  WiMi  ^  zweiter,  yoq  denen  der  .erste 


JFf%  Mm  Paschalik  Arzerum. 

Bitse  Pitttttto,  der  Mittelpunkt  der  asuitiftch  türki- 
i  Provinzen,  herülirt  nördlich  TrapezwU  und  Achal- 
Karss  und  Bajazeth^  südlich  Müsch  und  May^ 
m  M^iUMi  wA  westlich  das  Paschalik  Suap  oder 
tmd    das  bisweilen  vom  Pascha  von  Majrdan 
S9^nA%ch^\3^t  G'umisch' Chane» 

ist  von  allen  Seiten  von  hohen  Gebirgen 
Gimi/r'Dffgj  Dutnmli'Dagt  Siwriy  Karatschljr^ 
mnA  Saganing  bilden  die  nördliche  und  einen  Theil 
i»llicheii  Grenze,  dessen  anderer  Theil,  so  wie  die 
rläwiN^ttitt  ifte  Gebirgen  Birm^göl  und  Kaschmir 
Biidliell  fiiacht  die  Bergkette  Giannjr-  Bcli  die 
r^tGcbe  Gr^^iizc  auSp  Giaur'Djg^  Dumnüi  -  Dtig^  Kopp- 
aadere  hohe  Punkte  erstrecken  «ich  durch  die 
ly  diwen  Höhe  die  Quellen  vieler  hier 
Strome  verbürgen^  und  dessen  Klima  ge- 
aofl  gesund  ist,  '  nur   die  Sandschakate  Ispir 
^IWlMM  haben  anhaltende  Hitze. 

^  lieiii«i4«fMWerthen  Flüsse  sind:  der  südliche  Arm 
r'hrars  oder  Kara^Su  {^),  der  Araxes  und  die  Tscha^ 
er  erfite  entspringt  bei  Kissü^  Kilissa  auf  dem 
difrehitroint  das  breite  ThalO^^z  bei  Arze^ 
I  Sandschakate  Terdschan  und  Ersingan  und  spä» 
Mvdamchvn  Paschalik,  bei  der  Schanze  Kaba^ 
,  üc\i  mit  dem  südlichen  Arme  (Mural)  vereini- 
{erreti  berühmten  Strom,  an  dessen  Ufern 
S^en  des  grauen  Alterthums  uns  die  Wiege  und 
tgläcklidie  Eden  des  Menschengeschlechts  zeigen.  Die 
dieses  Annes  aind  mit  dichtem  Gebüsch  bewachsen. 


(*>  Täfkiacb  fÄral.  Hacdonald  himnair»  Uebersetxcr  DrpuvilU 
imlli  4ftamk  fl»  4ö«l  nie  gebCirter  Namen. 
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uDd  be!  tanftem  Abhänge  äusserst  fruchtbar.  Nur  der 
auf  dem  Geh'trgc  Binfi"  Göll  (looo  Seen)  entspringende 
kleine  Fluss  Machematun  ergiesst  sich  in  den  EuphraU 

Der  y^raa:^^  entspringt  auf  dem  Binn-GolL  Anfangs  über 
sanfte  Abhänge,  strömt  er  später  in  östlicher  Richtung 
zwischen  steilen  Felsen.  Auch  seine  Ufer  sind  buschreich. 
Die  Tschorocha  [Acamp  der  Alten))  ehemals  des  ponti' 
sehen  Königreichs  und  Kolchis  Grenze  bildend,  entspringt 
im  Sandschakate  Ispir^  durchströmt  Achalzik  und  ergiesst 
sich  im  TrapezuntscJien  ins  schwarze  Meer. 

Arzeruni  hat  folgende  9  Sandschakate:  1 )  Owa^  2)  O- 
ber- Passin^    3)  Vuler^Passin^-  4)  5)  Terdschan^ 

6)  Ersingan^  7)  Bajrburt^  8)  Ispir  und  9)  Tortum.  Vor 
20  Jahren  gehörten  noch  hierher  die  Sandschakate  T^^fcA^r- 
tschanis^  Kurrn^tschay^  Kiamach  und  Kilkit-  Tschiftlyn^  die 
drei  ersten  kamen  zum  Paschalik  Majdan  und  das  vierte 
zu  Giimisch'Chane  (Silberbergwerk). 

Die  Bevölkerung  Arzvrums  können  wir  zuvei^lässig 
nicht  angeben.  Nach  dort  gesammelten  Nachrichten  hat- 
te jedes  Sandschakat  200  von  10  bis  5o  Familien  bewohn- 
te Dörfer.  Die  Einwohner  bestanden  aus  Türken,  Arme- 
niern Griechen  und  Kurden.  Der  Boden  gehört  zu  den 
fruchtbarsten  Kleiuasiens,  und  zeichnen  sich  hierin  beson- 
ders die  Kreise  Owa^  Bayhiirt  Terdsclian^  Ersüiqan  und 
beide  Passin  aus,  wo  jedes  Korn  3o  bis  5o  fach,  und  im 
Dorfe  JüsS'Weran  100  fach  trägt  (*).  Weizen  imd  Gerste 
wird  am  meisten  gebaut.  Der  Erstere  kostete  während  der 
Anwesenheit  der  Russen  a  1/2  bis  3  i/3  Silber  Rubel,  die 
Samara  (**),  Gerste  war  noch  wohlfeiler.  Gartenfrüchte 
gedeihen  gut,  und  die  südlichem  besonders  in  Tortum^ 
Ispir  und  Ersinqan.  Auf  den  Gebirgen  Saganlug  und 
Kopp'Dag  wird  Uauholz  und  in  der  Schaan  ^  Dar a^si 
Schlucht  bei  Achalkalaki  Brennholz  angetroifen.  Die  be- 
sonders bei  dem  Gebirge  Binn^ßöll  fetten  Wiesen  werden 

Jä9%~\Veran  heissl:  Etwai  das  100  einträgt. 
(**)  Zwei  ein  halb  TMcAeiwert  Rufsiicb. 
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niHeik  TOa  dea  JS'urden  aus  beiden  Poisin  und  Terd-^ 
Bt«tienzucbt  ist  in  Kigjr^  Terdschan  und 
vfüiilm  mit  grossen  Vortheil  eingeführt.  Auch  an 
ili«n  ist  Wem  Mangel,  in  Tortum  wie  auch  in  den 
und  bar  -  terdsschanschen  Kreisen  findet  sich 
Itti   fib^tülieli    nicht    sisteinatisch  eingerichteten 
littd.  dennoch  bedeutend,  wie  aus  f^olgen« 


ijFnr  den  Uoterhalt  der  Ortsobrigkeit  und  des  Mili- 
so  ^t«  zur  Kostenbestreitung  der  Sendungen 
intinopel  qtc.  waren  278,767  Kurusch  erforder- 
Dieae  Abgabe,  von  der  ein  Thcil  aus  den  benach- 
PftScht^Uks  gehoben  wurde,  hiess  Schalyan  und 
(Kopfsteuer)  und  wurde  von  den  Einwohnern 
■nbenslKrlmntnissc  gleichmässig  erhoben,  während 
übrigen   Steuern  nur  auf  Christen  lasteten,  da  die 
Sädtea  wohnenden  Moslems  von  Personalabgaben 


9)  AKüftopäb^  Einkünfte  der  Stadt  80,246  Kurusch. 

3^;  Zolleinkünffe  werden  von  den  Muselmänner  4  P*  C^* 
i  von  den  Christen  5  vom  Hundert  erhoben. 
Dumainen  5,ooo  Kurusch. 

für  i^s  lum  Verkauf  durch  die  Stadt  geführte 

rAlgibe  von  10,000  Kurusch* 
Von  verschiedenen  Dorfschaften  in  den  passin' 
ikaten  für  die  Erlaubniss,  Hochljdndel  trei- 
la^rfeOt  ao,Ooo  Knrusch  Abgaben. 
7)  iigabwder  Nomaden-Kurden  620  Kurusch. 
1}  Cmkiuifte  d^s  Kupferbergwerks  Gaiiva'Maydau  in 
'  6lt09il  Miwusch. 

Tör  die  Auflage  der  Steuer  war  der  Serasker  gewöhn- 
tiQ  Person  gegenwärtig,  alle  Agataren  (Regierungs- 
Ton  ihm  im  Mckeme  (Regierungsgebäu- 
Bi^rbudget  abholen.  Zur  Empfangnahme 
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schmükte  Eingänge  bestüligt  wird  j4rzcrum  hat  4 
Vorstädte  ("iffög^&A^j,  deren  meistentlieils  liandeltreibende 
Einwohner  Griechen  und  Armenier  ^ind',  und  ouch  hier 
giebt  es  grosse  und  schöne  Gebäude.  Die  reichercQ 
arzerumschen  Wohnungen  sind  ausser  der  im  Orient  ge- 
bräuchlichen Vergoldung  der  Wände  und  der  artigen 
Schnitzarbeiten  an  Thürpfosten  und  Fensterrahmen  noch 
durch  wunderliche  Vereinigung  verborgener  Gemächer 
merkwürdig,  so  dass  es  oft"  vorkam,  dass  ein  schon 
ci/kige  Monate  in  einem  Hause  Einquartirter  kaum  die 
Hälfte  vom  Rnume  desselben  kennen  lernte^  wie  man 
unter  andern;  im  Hause  wo  der  Artillerie-Chef,  Ge- 
neral Gillcnschnidt ,  einquartirt  war,  an  20  verborgene 
Zimmer  zierohcher  Grösse  entdeckte,  von  denen  die  Ha« 
rems-Abthcilung  mit  acht  orientalischer  Pracht  ausge- 
schmückt war.  In  jedem  hierzu  bestimmten  Zimmer 
s()ielten  Springbininnen  in  Marmorbecken,  und  die  Wän- 
de waren  mit  erotischen  Schildereicn  verziert. 

Einige  reiche  Karawari'Serays^  24  Moscheen  und 
einige  christliche  Kirchen  verschönten  die  Vorstädte,  die 
übrigens  der  alleinige  Verkaufsplatz  von  Lebensmitteln 
waren.  Unter  öiTentlichen  Gebäuden  zeichneten  sich  die 
Bäder,  besonders  das  marmome  Seraskerbad  aus.  Neben 
jedem  Bade  befindet  sich  ein  KafTeehaus.  Die  Lage 
Kurdistans  zwischen  Tauris  und  Stambul,  und  Furcht  vor 
Räubereien  der  Kurden,  haben  Arzerum  zur  Niederlage 
des  zwischen  beiden  Orten  stattfindenden  Waarenver« 
kehrs  gemacht,  so  dass  es  als  Mittelpunkt  des  kleinasia- 
tischen Handels  betrachtet  werden  kann.  Während  des 
ganzen  Jahres  begegnen  sich  hier  Karawanen  aus  Con- 
stantinopel,  Smyina,  Arabien  und  Persieu;  hier  werden 
die  Kaufmannsgüter  vertauscht,  verkauft  oder  zur  Spedi-* 

(*)  Diese  Kunstwerke  sind  von  den  Rassen  bei  ihrem  Aatmartche 
aus  Arzerum.  mitgenommen  worden,  und  sollen  jetzt  auf  Befclil  dct 
Kaisers  nach  Peteruöurg  gebracht  werdea. 


V 
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bi^elegl  (*).  Reiche  lewantische  Slofie,  theures 
(  uod  Juwelen  sieht  man  in  den  KcarawanrSe^ 
(■rrliche  aiabische  iRosse,  die  von  den  Handeb- 
i»  Mekka  mitgebracht  werden,  findet  man  häuGg 
PferdemärkteD.  Sowohl  der  Preis  der  Lebens* 
\  auch  der  Luxusartikel  ist  massig,  so  gar  gering. 
Uift  der  Russen  kostete  ein  aus  4  bis  5  Schus- 
trhendes  Mittagsessen  höchstens  a  Rbl.  Papier, 

später  durch  die  grössere  Menge  der  Consu- 
ud  die  Freigebigkeit  der  russischen  Officiere 
le  stiegen,  kostete  dennoch  ein  ähnliches  Essen 
:  mit  der  Armee  angelangten  französischen  Trai- 

4  R-  6.  Obst  wird  in  Menge  aus  Ersingan 
m  Uebrigeos  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Ein- 
jirzerunu  sich  am  liebsten  an  ziemlich  reinlich 

Asien  selten  geschieht)  bereitetem  Eise  (Gefror- 
en. 

Stadt  hat  zwischen  8o  und  100,000  Einwohner 
leo  Geschlechts,  von  denen  der  fünfte  Theil  Arme- 
I  (**)-  Hier  wie  in  ganz  Asien  ist  die  UnreinlichkcijL 
PCO»  bei  gedrängter  Bauart,  überaus  lästig.  Aas  wird 
LStrassen  von  Hunden  zerrissen ,  deren  es  eine 
ifebt,  da  die  Türken  es  für  keine  geringe  Sünde 
Mae  Thiere  zu  tödten. 

Baw  Umgegend  ist  durchaus  von  Waldung  ent- 
■1  aach  der  Gartenanbau  ist  unbedeutend.  Schö- 

li  von  Persern  darch  Arneruut  gebrachten  Waaren  sind: 
■idoitaniche  Farben,  Tabak  aus  Schiras,  den  man  in  Ka- 
Biaehen  pflegt  (dies  sind  Pfeifen,  wo  der  Rauch  darch  ein 
iWaaaer  gefülltes  Gcfats  geleitet  wird),  Pfeifenröhre  aus 
|Us  ttnd  RohrfederiT,  endlich  Eisen  and  andere  europäische 
■eiche  die  Perser  über  Aitrachau  und  He$eht  erhalten, 
^pabafe  wohnen  in  Ar%erum  viele  persische  Kaafleute. 
■Hii#fy,  der  sich  hier  1805  und  G  aufhielt,  giebt  die  Ein. 
^  Mf  70,000  an.  At'miatr  sagt,  ungefähr  100,000.  Fan- 
tj^iM  seinem  Werke:  Vijage  en  Orient  en  1820,  bestimmt 
gswiss«  Zahl. 
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nes  Heu  liefert  das  Gebirge  Palantiikcn  im  UebcrHussc,  50 
^vie  auch  i5  bis  25  Wersl  einiger  Wiesenwuehs  vorhao* 
den  ist.  Nordöstlicb  berübrt  Arzcrum  den  Fuss  des  Top* 
Dags^  der,  mit  der  Citadelle  in  gleicher  Höhe,  voo  dersel- 
ben nur  85o  Saschen  entfernt  ist.  Hier  errichteten  i8a8 
die  Türken  Batterien,  hinter  welchen  die  Vorstädte  vor  dem 
Citadellgraben  durch  eigene  Brustwehren  gedeckt  wurden. 

Hassan-KcUeh  ist  eine  auf  einem  steilen  Abhänge  dei 
Karatschljr  ericlitete  Festung.  Hier  wohnt  der  Obcr-Pas- 
sin  beherrschende  ßek.  Die  ein  Viereck  bildende  Feste  iii 
1 5o  Saschen  lang  und  5o  breit.  Voa  den  sie  umringeiH 
den  doppelten  Feldstein  mauern  ist  die  innere,  mit  vier« 
eckigen  Thurmcn  besetzte,  bei  a  bis  a  i/a  Saschen  H6he,4 
engl.  Fuss  dick;  zwei  derThürme  sind  iiirs  grobe  GescbüU, 
zwei  (urs  Kleingewehrfeuer  eingerichtet.  Südlich  der 
Festung  liegt  eine  kleine  amphitheatralisch  angelegte  Yorw* 
Stadt;  die  theils  aus  Stein ,  theils  aus  Ziegeln  aneinas* 
der  erbauten  Häuser  sind  mit  hölzernen  Balcons  versehen; 
diese  Vorstadt  hat  eiue  Saschenhohe,  mit  Schiessschai^ 
ten  versehene  Mauer.  Der  Stadtgraben  ist  2  1/2  Saschen 
breit  und  eine  Saschc  tief,  und  kann  leicht  in  benölhigtem 
Falle  mit  Wasser  angefüllt  werden.  Zwei  an  den  Thoreu 
befindliche,  hölzerne  Zugbrüken  dienen  zur  UaterLakong 
der  Verbindung  mit  dem  Lande. 

Auf  nördl.'und  uordwcstHcher  Seiteist  die  Festung  von 
felsigtem  Gebirge  und  auf  andern  Seiten  von  grasreiclier 
Ebene  umgeben.  Ausser  dem  in  der  Nähe  strömenden 
Flusse  Ilassofi-Kcdeh  hat  die  Vorstadt  in  zahlreichen  Drua- 
nen  Trinkwasser.  Die  vor  vielen  Jahren  zwischen  Huinea 
entdeckten  Mineralquellen  sind  der  Aufmerksamkeit  Werth, 
besonders  sind  einige  unter  freiem  Himmel  befindliche  Ba« 
debecken,  und  ein  grosser  Behälter  von  aus  der  Erde  he- 
raussprudelndem f;iseuhahigem  Schwefelwasser  merkwüi*- 
dig,  welcher  3o  Saschen  im  Umfange  hat.  Ueber  demselbeq 
hatten  die  Römer  ein  grosses  Gebäude  mit  einer  Ku|i|)el 
errichtet-,  welches  Rohheit  und  Nachlässigkeit  der  Tüi*keu 
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kTbeil  hat  cinfalleo  lassen.    Die  HiUe  dieses  Wassers, 
velcLes  von  Aerilen  besomlors  in  Gioiit  uad  Uheumatis- 
[  BUS  irirLsun  befunden  wird,  beträgt  38  Grad. 

Ersifigan      die  Uuuptstadt  des  Saadschaitats  gleiches 
i  Kameus,  am  Dördiichen  Arme  d«s  Euphrat  liegend,  ist  eioc 
roUbevöIJLerte  Handelstadt,  welche  Ueberfluss  au  Obst, 
liber  eiae  ungesunde  Lage  bat  (^). 

Bayburt  \m  Vereinigungspuokte  der  Strassen  aus  Tschi" 
fr^ffi,  Gunasch  '  Chane  und  Trapezunt  am  Flusse  Tscho* 
fttdkjelegefu  ist  die  Residenz  des  Sandschaks.   Die  alte, 
i  io  der  Stadt  auf  hohem  Felsen  liegende  Feste,  wur- 
ietS^g  von  den  Russen  in  die  LuA  gesprengt.    Kurz  da- 
^jao(  beider  Erstürmung  J^o^^^mt/^,  litten  auch  die  Häuser 
r  Stadl  selbst  durch  Feuer* 

J^f^X*  I^pir^  Jau^  Kjrggi  und  Chorossan  sind  die  Sitze 
der  Beks  von  dco  Sandschakaten ,  Tortuni^  Ispir^  Tcrd- 
sckan^  Kjrgi  und  Nieder  -  Passin.  la  den  beiden  ersten 
Plitaen  sind  aus  Stein  erbaute  Schlösser,  wo  selbst  eitie 
Ueioe  Garnison  sich  ziemlich  lange  gegen  einen,  ohne 
schweres  Geschütz  agirenden,  Feind  verlhcidigen  kann. 

Das  Dorf  Eliäsclu^  20  Werst  von  Arzcrum  am  Karw 
8m  gdegen,  hat  warme  unbedeckte  Mineralquellen. 

Die  Bevölkerung  Arzerunu  enlstandt  aus  seinen  frühe- 
Besiegero,  der  Türken,  Kurden,  Armeniern  und  Gric- 
*  An  vielen  Orten  wird  zwar  das  Hochamt  nach  dem 
fita  ^  orientalisch-chrisdichen  Kirche,  aber  in  türki- 
kIw  Sprache  gchahen.   Das  Entzücken  dieser  godrück- 
fcfl  GUsten  i.st  kaum  zu  beschreiben,  als  ihnen  nach  Ar^ 
zermms  Einnahme  der  Gebrauch  der  Glocken  zu  ihrem 
CoffesdEenst  gestattet  wurde.    In  der  Umgegend  befinden 
ficb  griecbischc  und  armenische  KJöslör.   Die  Provinz, 
vre  gleichfalls  der  türkisch-persische  Jlauplverbindungs- 

(•)  Die  Peri«r  oeniiea  diese  Stadt  Anan-Ütchan  ü.  i.  Seele 
a  Uebeiilasse«. 

^•-•^  Jauberi  behauptet  Seite  114  unrichtig,  diisü  Erhingan  sich 
4ci  bcsICB  KUmM  in  Amieiiieii  erfreue. 
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weg  durchgeht,  ist  mit  Achalzik^  Karss^  Bajazcth  uod  Tra^ 
pezuiU  io  Yerbiudung.  Mit  Genauigkeit  kann  mau  nur 
die  dea  Russen  bekannt  gewordenen  Wege  beschreiben. 

Nach  Arzerwn  von  Achalzik  rechnet  man  über  y^r- 
daghan^  Ohi  etc.  in  grader  Linie  ^78  Werst,  dieser  Weg 
ist  nur  allein  bei  den  Gebirgen  Vlgar  und  Karatschly 
schwer  zu  Jassiren,  sonst  ist  er  brauchbar,  und  Ifat  das 
benöthigte  Holz  und  Wasser.  Auf  diesem  Wege  kann  man 
von  Olti  aus  über  Perthes^  Wartonet  und  Keketsch^  im  Gan- 
zen 97  Werst  auf  die  über  den  Sagaidug  von  Karss  .nach 
Arzeruni  führende  Strasse,  die  1829  das  russische  Corps 
wählte,  gelangen 

Nach  Bajazeth  {j^eht  der  160  i/a  Werst  betragende 
Weg  von  Arzerum  über  Hassan  -  Kaleh^  Dely  •  Baba 
und  Toprach'KcUeh ,  der  (lir  Militaircommunication  sehr 
brauchbar  ist. 

Der  Weg  von  Arzerum  über  Bajrburt  und  Gümisch" 
Chane  nach  Trapezunt  beträgt  270  Werst,  und  ist  beson- 
ders zwischen  Güniisch^Chane  und  Trapezunt  auf  einer 
Strecke  von  80  Werst  wegen  hoher  felsiger  Abhänge  sehr 
unbequem. 

Von  Arzerum  nach  Constantinopel  geht  die  Strasse  io 
zwei  Richtuogen  übei*  Bajrburt  und  Ersingan  nach  Sitvass^ 
der  erste  4oo,  der  andere  3oo  Werst  betragend;  der  über 
Bajrburt  ist,  einige  Stellen  bei  Kara^Gissar  ausgenommen, 
l>equem ;  dagegen  der  über  Ersingan  sich  bergiger  gestal* 
tet,  beide  aber  fuhren  durch  ein  bevölkertes  und  fracht- 
bares Land. 

Die  Karawanenstrasse  zieht  sich  aus  Arzerum  über 
Aschkala  und  KUkit^  Tschiftlik^  und  veranlasst  för  Fuhren 


Hier  wird  der  grossen  Strasse  von  Kart»  nach  Ar%€rum  dew. 
halb  nicht  gedacht,  weil  ihre  umständlichere  Beschreibung  bei  der 
Darstellung  der  dort  stattgehabten  Kriegsoperationen  erfulgeo  wird; 
dieser  Weg  ühex       üaganiu^  betragt  1731/*i  Werst. 
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^  grosse  Schwierigkeiten.  Beim  Dorfe  Andreyas^  i  ao  Werst 
m  5tfvajJ,  kenn  man  über  das  i3o  Werst  entfernte  Tokat 
men  Umweg  nehmen,  diese  Strasae  ^er  ist  steinigt  und 
beschwerlich.  Von  Siwass  nach  Tokat  rechnet  man 
90  Werst.  Von  Tokat  ist  der  nächste  Hafen  des  schwar- 
aea  M«eres  Samejn  ungefähr  170  Werst  entfernt,  und 
iMRen  mit  einiger  Mühe  beladene  Fuhrwerke  dahin  ge- 
hackt werden. 

y.  Das  PaschaUk  Müsch. 

Die  Provinz  Masch  grenzt  nach  Osten  an  Wan^  nach 
Jbrdea  an  Bajazeth^  nach  Westen  an  Arzeriun  und 
BAch  Süden  an  das  Paschah'k  Diarhekir.  GewöhnHch  ist 
der  Beherrscher  ein  Abkömmh'ng  kurdischer  Stämme, 
der  manchmal  dem  Pascha  von  IVan^  öfter  dem  Se- 
naker  von  Arzerum  untergeben,  grösstentheils  jedoch, 
s  oder  3  Bosschweife  führend,  unabhängig  ist 

Die  drei  ziemlich  grossen  Kreise:  Müschs  Sassun  und 
SmM^fln  bilden  das  Paschalik.     Die  Gebilde  Binn^Göll 
mA  Kesür^Dtig  berühren  den  ersten;  ein  schneebedektes 
Gebirge,  über  welches  vier  Fusswege  führen,  durch- 
die  beiden  andern  Kreise. 

Strome  sind:  1  der  bei  Diadin  entspringende  östliche 
des  Euphrats^  der  6  Stunden  westlich  von  der  Stadt 
beim    Dorfe   Gugur  einen  bedeutenden  Was- 
Iddet;    ü.  ein  die  südhche  Grenze  berührender 
des  Tigris^  Scfudlach  genannt;    3,  der  auf  dem 
Kerkmr  bei  dem  Dorfe  Nortenn  entspringende  Megra^ 
dgi^  <fcr  nach  einem  ebenen  Laufe  von  i5  Werst  einen, 
Vlmi  im  Umfange  habenden  See  bildet,  und  später 
|a  aein  Bett  zurückkehrend,  sich  beim  Dorfe  Megakom 
dta  östlichen  Arm  des  Euphrats  ergiesst.  Die  sum- 
fSgm  Ufer  dieses  Flusses  ziehen  eine  Menge  Bären,  Wölfe, 
*vjlde  Schweine  und  anderes  Hochwild  herbei,  das  von 
Einwohnern  der  umliegenden  Dorfschaften  niemals 
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ge«cho«seD    wird;   4«  brausend    in    den  Eitphrat 

sich  stürzende  Flüsichcn  Tscharlmchiir  und  5,  dc^r  im 
sassiuischtn  Kreise  in  den  Tigris  falleode  Serih. 

Das  Kliraa  der  Provinz  ist  eins  der  beslen,  nicht  nur 
in  Asien  sondern  vielleicht  auch  in  der  ganzen  bekann- 
ten Welt.  Hier,  wo  die  Jahreszeiten  dea  richtigsten  und 
wohlthätigsten  Wechsel  haben,  ist  warselicinlich  das  Eden 
der  Alten,  jener  glückliche  Winkel,  den  man  zwischen 
dem  Tigris  und  Enphrat  vcrmuthelc.  Die  Eiuwohner 
sind  gesund,  der  Boden  ist  ergiebig,  und  unter  dem  hier 
so  vortrcflhch  gedeihenden  Obste  zeichnet  sich  beson- 
ders die  Weintraube  durch  seltene  Grosse  und  Wohl- 
geschmack aus,  und  wird  der  hieraus  bereitete  Wein 
für  ungcn^cin  gesund  gehalten;  auch  Manna  findet  sich 
hier  vor. 

Von  den  110,000  Einwohnern  beiderlei  Geschlechts  der 
Provinz  haben  die  Armenier  feste  Wohnsitze,  während 
die  übrigen,  Turkomanen  und  Kurden,  ein  nomades  Le- 
ben fuhren.  Alle  sind  von  kräftigem  KOrperbau,  gewohnt 
Mühseligkeiten  zu  ertragen,  und  ^on  kriegerischem  Geiste 
beseelt.  Sie  werden  von  Aeltesten  und  Bcks,  des  Paschas 
Lehnniänncrn,  deren  jeder  von  den  ihm  Untergebenen  Xa- 
turalien-Abgaben  erhält,  regiert.  Jagd,  Fischerei,  niencn« 
Zucht  und  Ackerbau  sind  die  Hauptbeschäftigungen  der 
Einwohner,  die  übrigens  8,000  Mann  Fussvolk  und  Reite* 
rei  ins  Feld  stellen  können.  » 

Die  Haupt- und  Residenzstadt  des  Paschas  ist  die  am 
Fusse  eines  Berges  gelegene  Stadt  MiLsch^  sie  hat  eine  Fes- 
tung, ist  ganz  von  Gräben  lungeben  und  wird  von  Thür- 
men  geschützt.  Ein  kleiner,  sich  in  den  Mcgradek  ei^gies- 
sender  Fluss  treibt  während  seines  Laufes  durch  die  Stadt 
mehr  als  10  Mühlen.  Die  Einwohner,  ungefähr  8,000  aa 
der  Zahl) beschäftigen  sich  meistentheils  mit  dem  Schmie* 
dehand werke,  der  Teppichfabrication,  dem  Strumpfwir- 
ken und  der  Leinweberei.  Einige  Marktplätze,  öffenlliche 
Radehäuser  und   Karawad  •  Serays  belindcu  sich  hier^ 


Sb  Sf^hlosft  des  Pnscshas  int  ein  grosses  schönes  Gebäu- 
de. Die  mit  wohlbebautcn  Feldern  und  Weingärten  g«- 
lebiiiückte  Umg^end  ist  malerisch  schön« 

Surp-Karapet  oder  Tschangly^Kilissa^  ein,  in  einer 
aomutbigen  'Lage  am  Fusse  eines  Berges  gelegenes,  mit 
brastvr ehrartiger  5^auer  und  eisernen  Thorfön  versehenes^ 
naeniscbes  Kloster  ist  6  Stunden  von  Müsch  entfernt^ 
■d  durch  Grösse  und  Alter  gleich  merkwürdig. 

^up^Ohcumes  (St,  Johannes) ^  ein  anderes,  ebenfalls  fes- 
tapäfanlich  gebautes,  altes  Kloster  In  fast  gleicher  Ent- 
▼on  Müsch,  Marmorbrüche  enthaltend. 
Sojsun  und  Sussan  von  den  Familien  der  regierenden 
feks  bewolinte  Schlösser.  Bttdis^  Kulp^  Lischt  BuJllanljrK 
Riadsch  und  Tschadack  sind  den  Beks  gleicher  Namen 
aogebörige,  ziemlich  wohlbevölkerte  Städtchen. 

Melesgird  (*),  auf  einer  hohen,  2  Werst  vom  östlichen 
Afm  des  Euphrats  entfernten,  Ebenfö  gelegen,  ist  voti  ei- 
MT  starken,  mit  Thürmen  versehenen,  fast  1  i/a  Saschen 
liAen,  steinernen  Mauer  umringt.  Die  Citadelle,  ein  ural- 
lies  sehr  liOch  gelegenes  Gebäude,  ist  dergestalt  von  6ra- 
errichtet,  dass  ihr  nur  allein  Bclagerungs-6e- 
KU  schadfu  im  Stande  ist.  Die  ganze  Ostseite  der 
einnehmend,  kann  sie  eine  bedeutende  Garnison 
imen,  aber  eben  sowohl  voü  einer  kleinen  Trup- 
vertheidigt  werden«  Ein  im  Inneren  befindlicher 
Mm  ist  reichlich  mit  trefflichem  Wasser  versehen. 

fiii  Schanze  Kcdeh^Rädsch  *liegt  im  Gebirge  an  der 
MUtmxtchen  Melesgird  und  Müsch,  Das  Paschnlik  bat 
^wm  Sich  ArzePüm  und  Bajazeth  fiihi^ende  Ilauptverbin-^ 
Bwege»  Def  Erste  von  A'usch  über  Kaleh^Radsch^ 
rd  und  dsls  Dorf  Tschelkah  f^uhrend,  beträgt  i  m 
ao4  Werste   Er  geht  durch  ein  sehr  fruchtbares 


ArmcDifcb:  Monat-Ghird  oder  Monawaui-Gkird  d.  Ii.  Sfadt 
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Land  und  ist,  ob^^leich  an  einigen  Stellea  höchst  nöthi- 
ger  Ausbesserung  bedürfend,  dennoch  nicht  eben  be- 
schwerlich ;  der  zweite,  mit  denselben  Bequemlichkeiten 
verbundene  Weg,  geht  von  Müsch  über  Chnis  und  A/ef- 
lesgird  nach  Toprach  •  Kaleh  und  beträgt  ungefähr  3oo 
Werst. 

Hier  scheint  es  zweckmässig,  einen  besondern  Arti« 
kel  über  die  Kurden  hinzuzufügen,  die,  obgleich  einige 
Stämme  von  ihnen  auch  in  den  Provinzen  Arzerum  und 
Bajazeih  zerstreut  sin^,  ihre  zahlreichsten  Ansiedlungen 
in  der,  dem  eigentlichen  Kurdistan  so  nahe  gelegenen, 
Provinz  Müsch  haben* 


Von  den  Kurden. 

Die  Kurden  bewohnen  heute  die  ausgedehnte  Land- 
strecke in  Asien,  vom  Fusse  des  Ararat  bis  zum  per- 
sischen Meerbusen  oder  eigentlich  bis  Kiusistan  {^)* 
Diese  Kurdistan  oder  Kurdistan  genannte  Landachaft 
hat  qicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Gestalt.  Ein  beträcht- 
licher Theil  ist  an  Persien  und  die  Türkei  gekommen, 
und  die  Einwohner  desselben  haben  sich  mit  Arme- 
niern, Persern  und  Türken  vermischt«  Dass  dies  Volk 
der  Kurden  (von  den  Russen  Kurtinzen  genannt]  ^eit 
uralten  Zeiten  bestand,  lässt  sich  erstens  durch  Xeuo^ 
phont  Zeugnis«  beweisen^  der  während  seines  berühmten 
Kückzuges  der  Einwohner  des  Kurdistana  unter  den 
Namen  ^ötfi^Vypi  gedenkt.  Einen  zweiten  Beweis  licr- 
fem  einige  römische  Geschichtschreiber,  die  demsel- 
ben Volke  die  Mamen  Korduensen  und  Korduanen  ge- 

C^)  Jaubert  tagt  unter  andern,  dafs  die  Crenzen  der  früher  von 
den  Karden  bewohnten  Gegenden,  nördlich  Kolehis^  »atlich  die  bei- 
den Mßdieu^  flädlich  Chmtdeu  ond  in  Weiten  Kleiu-Armcnien  ge- 
weien  waren« 
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geben  (*).  Seit  dem  grauen  Altertliume  jene  hohe  Fläche 
Asiens,  wo  der  Tigrit^  der  Euphrat^  der  Kur  und  der 
Jrojces  enUpringen»    bewohnend   waren  die  Kurden, 
nar  unter  sich  Einigkeit  zur  Bildung  einet  vollstän- 
digen Staates  mangelte,  eingentUch  niemals  von  einer  Macht 
becwui^an.  Von  ungemein  starkem  Körperbau,  muthig, 
CBibaltsam  aber  raubsüchtig,  ehren  sie  Gastfreundschaft, 
finge  treiben  Ackerbau«  und  haben  daher  temporäre 
Wt^nsitze  für  die  Zeit  der  Saat  und  Eniidte,  die  übrige 
Zot  des  Jahres  weihen  sie  der  Viehzucht,  und  steigen 
■il  3iren  sahireichen  Heerden  in  die  Thäler  hidab,  die 
M  der  rauben  Gebirgsluft  in  hohen  Gegenden  schon 
mnichtete  Weide  wiederzufinden         Bei  ihrer  noma- 
dischen Lebensweise  wohnen  sie  unter  mit  Scliilfwerk 
«Dzäuniien  Zelten,  die  sie  auf  allen  ihren  Zügen  mitfüh- 
ren, ungefähr  wie  es  die  Nomadenstämme  des  südlichen 

C*)  Kimpr9th  in  icinen  Tableaux  kiBtoriqueg  de  VAtie  giebt  in 
cintm  von  ihm  iiberf  etiten  Artikel  nui  der  bekannten  Dichtung  Firdus- 
siä  SckmcA-Kawteh  über  die   sUe  Geichicht«  der  Perier,  folgende 
Kjthe  ▼om  Ursprünge  der  Xurdem  „Die  Graaiamkeat  DteAoaks^ 
9jKimt»  der  Hernrher  am  der  Dynaatie  der  Piteh-Dadianer^  hatte 
«n  im  daa  höchate  Elend  geitfirst.    Die  Tflcke  bofler  Geister 
TOB  seinen  Schultern  aus  swea  vom  Körper  unxertrennlicbe 
ra  gebildet,  deren  Gehässigkeit  so  sättigen,  taglich  das  Gehirn 
Menschen  uöthig  war.  Dem  geschickten  Koch  des  Königs 
;  ca,  eins  der  baidcn  ücnschenopfer  täglich  lu  retton  nnd  ins 
ao  schicken.    Einer  dieser  Geretteten  war  der  Stammvater 
^■fardenV    Diese  Fabel  verbürgt  wenigstens,  welche  Begriffe 
9m  fwser  selbst  von  dem  alten  Ursprünge  der  Rnrden  haben,  denn 
AMrfMf  Tod  wird  im  Jahre  1700  nach  der  Sündfloth  angegeben. 
ßMkttlin  seinem  RehaehSameh  nimmt  die  Zeit  der  Sundfluth  4145 
JUkffO  for  Christas  an,  folglich  1009  Jshre  vor  der  samarr tonischen 
mmi  I70S  vor  der  hebriischen  Zeitrechnong  an.  v.  pag.  0. 

Jmmbert  giebt  die  %ahl  der  jährlich  aus  dem  Kmrdigtan  nach 
-  CMitaB#tSM|i«/ gebrachten  Schaafe  auf  1  1/2  Millionen  an.   Zur  Voll- 
Irf^gug  dieser  Beise  sind  beinahe  I  1/3  Jahr  nöthig.    Es  ist  be- 
^umi,  doas  die  türkische  Armee,  welche  in  Aegypten  und  Syrien  gegen 
Jte  Franse*«"  focht,  ausschliesslich  aus  dem  Kurditiam  ihre  deisch- 
vorrilhe  bexog. 
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Russlands  zu  thun  pflegen.  Ihr  politischer  Zastaod  er« 
rinnert  mächtig  an  Europas  Mittelaller.  Decnoknitisely- 
patriarcbalisch  regiert,  prahlen  ihre  Häuptlinge  gern  mit 
ihrer  Abkunft  in  graderTj  Linie  vom  Erzvater  Noah. 
Hoher,  schmächtiger  Wuchs,  l^rtgliche«  Gesicht,  feurige 
Augen,  eine  Adlernase  und  fürchterliche  Knebelbärtc  sind 
den  Kurden  eigenthümlich,  nur  die  Alten  lassen  ihre 
J3ärte  wachsen,  liire  Kleidung  ist  von  der  türkischen, 
persischen  und  arftbischcn  ganz  verschieden.  Eine  kui*ze 
Tuchjake  ndit  hinten  zuiückgeworfenen,  langenden  Aeiv 
mein,  sehr  weite  Beinkleider,  Stiefeln  oder  Sandalen, 
und  ein  schief  auf  dem  Kopfe  sitzender  Turban,  an  wel- 
chem die  Häuptlinge  hinten  ein  rothes,  sackförmiges  Stück 
Zeug  (Kaipak)  tragen,  machen  ihre  Bekleidung  aus.  Ihre 
Bewaffnung  besteht  aus  ein  oder  zwei  Paar  Pistolen^ 
einer  Lanze  mit  Schaft  von  spanischem  Rohre,  einem 
krummen  Säbel,  und  einem  hinter  dem  Gurt  steckenden 
Bunde  Wurfspiesse.  Nie  fechten  sie  zu  Fuss  und  sitzer^ 
meisterhaft  zu  Pferde.  Ihre  Pferdegattung  wird  unge- 
mein und  besonders  im  nördlichen  Asien  gepriesen,  wäh-r 
rend  im  Süden  uni  Bagdad  die  arabische  Race,  und  in 
Persien  die  turkomaoische  ihres  schönen  hohen  Wuchses 
halber  vorgezogen  wird<i 

Die  kurdische  Sprache  hat  mit  den  andern  orienta- 
lischen Dialecten  durchaus  keine  Aehnlichkeit  und  scheint 
eine  vjon  den ,  nach  der  grossen  Mongolen  -  Eroberung^ 
bei  den  Gebirgsstämmen  zurückgebliebenen,  alt  asiati- 
schen Sprachen  zu  sein.  Die  Perser,  Türken  und  Ta- 
tar^ verstehen  sie  nur  mit  Mühe,  sie  haben  Wörter  worin 
der  Buchstabe  zwei  bis  dreimal  hintereinander  Tor^ 
kommt  Die  Kurden  geben  sich  für  Muhamedaner  nach 
Omar  aus,  aber  wegen  ihrer  Unwissenheit  und  der  Ueber- 
bleibsel  alten  Götzendienstes,  womit  sie  ihre  Religions- 
gebräuche vermischen,  werden  sie  von  den  Muselmän-r 
nern  als  Ungläubige  betrachtet.  Endlich  machen  die 
Schismatiker  Jesden  oder  Jesiden  die  Mehrzahl  unter 


ÜM  aoft.   Diese  in  den  P^tcbaliks  Mtuch,  BajazBth  und 
dnman^  so  wie  im  ganzen  Kurdistan  heramziehenden, 
B^efibr  eine  Million  belnigenden  Menschen,  sind  unver- 
löhilicbe  Feinde  der  Cbristen  und  Muselmänner^  und 
belen  den  bösen  Geist  an,  von  welchem  man  in  ihrer 
G^nwart  nicht  ohne  Ehrfurcht  reden  darf.    Sie  haben 
4n  Namen  Jesids  des  zweiten  arabischen  Khalifen  aus 
im  Stamme  der  Ommiaden,  welcher  den  Sohn  des 
JtBussein  tödtete,  angenommen.    Noch  bis  jetzt  ist 
dai  Grabmal  ihres  Stifters  Schach- Aod  in  Mossul  zu  se- 
Da  die  Jeseden  sich  den  Gebrauch  des  Weins  und 
Jtanker  Getränke  gestatten,  so  hatten  sie  dafür  Ton  den 
Ihselmannern  blutige  Verfolgungen  auszustehen.  Pries- 

fler  md  Gebetbücher  haben  sie  gar  nicht.  Bei  Gebnrten, 
Bockzeiten  und  Todesfallen  nehmen  sie  zum  nächsten 
ff  arabamedaniachen  Mullah  ihre  Zuflucht.  Den  Glauben 
[  umI  die  Sprache  der  Kurden  hat  bis  jeut  noch  kein 
Gelehrter  untersucht,  und  doch  würden  solche  Nachfor- 
ecbmigea  wahrscheinlich  neues  Licht  über  die  alte  Ge« 
acfaicbte  Asiens  verbreiten. 

Bei  dem  he(tigen  und  rohen  Charakter  der  Kurden  ist 
and  Plünderung  ihnen  unumgängliches  Bedürfniss. 
Math  ist  nicht  jenes  beständige,  überlegte  Gefühl 
Nationen,  sondern  mehr  eine  augenblickliche 
fae  Aufwallung.    Wehe  den  Kriegern,  die  sich 
^^kmiiiseher  Reiterei  in  Unordnung  bringen  lasseui 
hitzigen  Verfolgen  werden  nur  wenige  sich 
kdnnen.    Ihre  Kühnheit  zeigt  sich  am  meisten, 
■a  ihre  Todten  und  Verwundeten  vom  Schlacht- 
iUde  lo  bringen  suchen.     Ausser  durch  ihren  JVIuth 
sie  sich  noch  durch  Ehrfurcht  gegen  das  Alter 
treues  Haken  des  gegebenen  Wortes  aus.    Ein  Ge- 
f  von  einem  ihrer  Aeltesten  wird  überall  in  Ehren 
Iteo,  und  der  Keisende,  den  sie  in  Schutz  genommen , 
vollkommen  sicher,  da  die  ihm  mitgecfcbenc  Bedek- 
;ni^   für  jede  ihm  zugefügte  Beleidigung  verantwort* 
ist. 
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Ausser  mit  Vielizocht  und  Ackerbau  beschäftigen  sich 
die  Kurden  noch  mit  der  Kultur  des  Tabaks  und  der 
Galläpfel,  und  auf  dem  Eupht^at  und  Tigris  versenden 
sie  in  Flössen  Eichenholz,  das  sich  in  ihren  Bergen  in 
YortrefBicher  Art  vorfindet;  so  wie  auch  besonders  der 
nach  Arzerum  betriebene  Handel  ziemlich  schöner,  mu- 
thiger  und  leichter  Pferde  nicht  unbedeutend  ist« 

Der  ganze  Kurdistan  wird  in  vier  Theile^  nemlich  den 
Ardelariy  den  nördi.,  südl  und  westlichen  Kurdistan  einge* 
thcilt  Oer  erste  Theil  oder  der  östliche  Kurdistan 
wird  durch  eine  vom  Taurus  längs  des  Sees  ff^an  bis 
zur  Mündung  des  Kisill'Osann  Uufende  Bergkette  vom 
Thale  Hamadan  und  dem  Kermandscha  getrennt.  Der 
Hauptort  heisst  Senach.  Der  Ardelan  be6ndet  sich  un- 
ter dem  Einflüsse  und  der  Abhängigkeit  des  persischen 
Reiches.  Die  seit  der  Regierung  der  Dynastie  Sophi  an- 
genommene Politik  hat  ihnen  ein^  weit  sicheret^  Herr- 
schaft über  die  Kurden  erworben,  als  die  der  Türken 
über  dieselben  jemals  gewesen  war.  Verhältnisse,  kein  Si« 
Stern»  veranlasste  diese  Politik.  Der  persische  Hof  ertheilte 
dem  mächtigsten  und  befreundesten  kurdischen  Häuptlinge 
den  Titel  eines  fFal^  von  Kurdistan  und  stand  spater 
demselben  zur  Erlangung  der  Herrschaft  über  die  ande- 
ren Stämme  dieses  Volkes  mit  Rath  und  That  bei.  Eben« 
so  wurden  die  ehemals  an  den  nördlichen  Gestaden  des 
])ersischen  Meerbusens  herumziehenden  arabischen  Stäm- 
me unter  ein  Oberhaupt  vereinigt,  dem  man  den  Tiuk 
eines  fVai^  ^on  Arabien  gab.  Das  den  Türken  durch 
den  zweiten  Sophi  Schach  -  Tahmas  i547  entrissene 
Grusien  bekam  auch  einen  hus  d^o  zahlreichen  dorti- 
gen  Fürstenstämmen  erwählten  IValy^  wodurch  Persteo 
die  Einverleibung  Grusiens  zu  verbergen  suchte.  End- 
lich wurden  dem  Schamchal  von  Tarku  die  verscbiede- 

(^^  Jambert  Iheilt  den  Kurdistan  nach  dem  Laufe  der  dortigen 
Gebirgilcett«  in  den  nördlicben  und  aiidlichen  ein,  unsere  Einthieilans 
aber  ist  auf  den  neuesten  dort,  eingesogenen  Nachrichten  gegründet. 
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i  dagbesunscbra  Stamme  untergeben,  und  derselbe 
fValy  vom  Daghestan  ernannt,  welchen  Titel  er 
)eUt  bebalteo  hat.    Merkwürdig  ist«  dass  bei  dep 
ilaUe  der  Afghanen  die  IValys  von  Grusien,  Cahis*^ 
\  «ad  dem  Daghestan  dem  letzten  der  Sophis  Hussein  am 
trea  blieben,  und  ihn  muthig  in  Ispahan  ver« 
Zu  Schach  Nadirs  Zeiten  zeichnete  sich  bei 
Ibterjochung  von  Indien  AerfValy  von  Grusien  durch 
I  Mulh  aus.  Oer  heutige  fValy  vom  Kurdistan^  der 
iJkkömmliog  Sultan  Salladins  sein  soll,  wohnt  in  Se^^ 
;  es  ist  ein  junger,  von  der  Natur  schlecht  begabter 
i,aber  da  er  ein  Stiefsohn  des  jetzt  verstorbenen  Feth" 
ist,  so  herrscht  er  unmittelbar  über  die  Hälfte 
Ardelans  und  übt  Feudalrechte  über  die  andre  aus. 
Der  nordl.«  westl.  und  südliche  Kurdistan  stand  vor* 
i  vnter  der  Botmässigkeit  der  Pforte,  die  aber  ihren 
Eiofluss  auf  diese  Länder  allmählich  verlor« 
den  Paschaliken  Won  und  Bajazeth^  so  wie 
I  Kreise  Dschidamerk  bestehende  nördliche  Kurdistan 
Iwn  einem  Zweige  des  Ararat^  den  Seen  Wan  und 
wie  auch  von  den  Gebirgen  von  Dschulamerk 
Wimrod  xxmgeheu^    Der  Besitz  £riVa/i/  und  WocAiV- 
gab  den  Persem  die  Mittel,  ihre  Macht  auch 
nördlichen"  Kurdistan  auszudehnen«    Bis  zum 
srsisch-russischen  Kriege  hatte  der  Sardar  von 
ibedeutenden  Einflus»s  auf  den  Pascha  von  Baja^ 
auf  Hussein  Aga^  den  Häupding  der  ziland^ 
ibrden,  und  nicht  weniger  fürchteten  ihn  einige 
lik  Wan^  an  der  persischen  Grenze,  bei  Makhu 
ihende  Kurdenstämme.    Als  nach  dem  Friedens* 
SU  Turkmantschai  Erit^an  und  Nachitschewan 
ind  kamen,  verlor  Persien  dieses  Uebergewtcht 
eine  kleine  Zahl  Kurden,  welche  in  den  Grenz- 
Want  Müsch  und  Bajas&eth  herumsti*eifen,  blie"« 
Reiche  ei^eben.    Der  übrige  Theil  der  Stäm* 
BördUchen  Kurdistans  gehört  den  Paschas  der 
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drei  obea  erwahticea  Provinaea.  Rusalaiid  hat  als 
herrscherinn  der  arineuiscbeo  Landsehafc  und  der  Pro- 
vinz j4chalzik  auch  einige  Rurdeustämme  jener  Länder 
in  seine  eigenen  Besitzungen  gezogen.  Der  wesiliehi^^ 
Kurdistan,  das  Patchalik  Masch  und  einen  Tbeil  Arze- 
ruitis  begreifend,  liegt  zwischen  dein  nördlichen  Euphrat- 
arme,  dem  Berge  Binn^GölU  der  seman-dagschen  Ge- 
birgskette und  dem  Tigris,  Die  hiesigen  Kurden  sind 
vom  Serasker  von  Arzeruni  und  von  dem  Pascha  von 
Müsch  abhängig.. 

Der  süfUiche  Kurdistan  besteht  aus  den  Provinzen 
Diarbekir  und  Mossul.  Hier  ist  der  Eintluss  der  Pforte 
nur  schwach,  die  mehr  oder  weniger  unabhängigen 
Beks  gehorchen  freiwillig  dem  Beherrscher  des  Kreiset 
Solimani^  der  mit  Hülfe  Persiens  schon  längst  seine  Macht 
auszubreiten  verstand,  und  eigenmächtig  den  Titel  eines 
Pascha  vom  Kurdistan  angenommen  hat.  Ihr  beständiget 
Nomadenleben  macht  et  unmöglich,  die  Volkszahl  der 
Kurden  anzugeben.  Einige  tausend  Familien,  die  seit 
langer  Zeit  aus  dem  nördlichen  Kurdistan  ausgewandert 
sind,  haben  sich  in  Dörfern  zwischen  Arüerum^  Müschs 
Wan  und  Achalzik  niedergelassen,  dies  hindert  sie  abef 
nicht,  bei  der  geringsten  Veranlassung,  als  wie  ViehfuC-' 
termangel,  gefährliche  Nachbarschaft  etc.  andere  Wohn« 
sitze  einzunehmen.  Die  Kurden  werden  in  Gesellschaf- 
ten, von  ihnen  selbst  Taije  genannt,  eingetheilt,  welche 
von  Schechs  und  Agas  geistlich  und  weltlich  regiert 
werden.  Obgleich  diese  Tai/e  von  einander  abgeson-« 
dert  leben,  so  würden  sie  doch  bei  der  geringsten  Be- 
drückung, die  einem  von  ihnen  droht,  Alle  für  einen  auf* 
stehen.  Die  beifolgende  Tabelle  wird  nach  approxi- 
mativer Rechnung  die  Zahl  der  bekanntesten,  jetzigen 
kurdischen  Wohnplätze,  die  Namen  der  Taife^  die  ihrer 
Häuptlinge,  und  die  ungefähre  Zahl  ihrer  Familien 
nachweisen.  Ausser  dieseu  auf  dieser  Tabelle  bezeich' 
neten  Taifen  sind  noch  in  Arj^erurn  die  Sandschakatif 
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Trrdschan^  Kigy  und  Tortum  von  Kurdenfamilion  aus 
den  Stämmen  Hasstuianh\  Zirkanlj^  Dschammanlyy  Bil* 
huJr  und  Kaskanly  bewohnt,    aber  es   war  iimnög- 
,Sch,  über  sie  genaue  Auskunft  zu   erlangen.  Noch 
kaben    sich    andere    kleine   Kurdengesellschaften  in 
fko  Pascbaliks  Karss  und   Arzeriuii  von  den  Taifen 
ndert.    Die   Kurden  zahlen  an  jede  Kegierung» 
Mcr   deren   Bolmässigkelt   sie  leben,  als  festgesetzte 
ikg^e  den  20stcn  Theil  ihrer  Ileerden,  und  für  jedo 
fwlie  nach  Verbältniss  ihrer  Zahl  i  bis  3  UbI.  Silb.  Da 
drrssnzo  Ueberfluss  an  erledi|;:ten  Grundstük«' 

hm  hat,  so  bemühen  sich  türkische  und  persische 
rjbtthalier,  die  Kurden  in  ihre  Provinzen  zu  locken, 
ad  zwar  weil  sie  erstens  ordnungsliebend  sind,  und 
awdtens  im  benuthigtcn  Falle  ihr  kriegerischer  Geist  sio 
gieieb,  ein  sehr  brauchbares  Cavalleriecorps  zur  Yerfü- 
gong  ihres  sie  beschützenden  Machthabers  stellen  lässt. 
Ob  bei  ihnen  persönliche  Verdienste  Rechte  zur  Würde 
eines  Häuptlings  geben,  ist  unbekannt;  dass  abeir  die 
Ibcbt  desselben  sehr  ^cnig  bedeutet,  ist  gewiss^  Er 
täatt  die  Krieger  an,  und  cutscheidet  solche  Zwistigkei« 
Im,  wo  der  Schuldige  nur  durch  eine  Rüge  bestraft 
yVcrdeo  kann.  Nur  ein  Beispiel  gab  es,  dass  der  Haupt« 
des  Stammes  Zillanly^  Hussein  Aga^  einem  seiner 
ebenen  den  Kopf  abschlagen  liess,  was  jenem  aber 
das  Leben  kostete.  Die  Einkünfte  der  Schachs 
^iir  Häuptlinge  bestehen  aus  freiwilligen  Abgaben  des 
▼dkM|  abcT  sie  werden  auch  ohne  diese  durch  Plimde- 
mif  iMd  Geschenke,  die  ihnen  oft  von  den  türkischen 
Jiadpmischen  Obrigkeiten  gemacht  lyerden,  reich  genug. 


Tabelle  der  'kurdischen  Taife 


Wohnorte 


Kamen  der 
Taife 


Nainco  der  '  , 
....     ...        'd?r  I 


Bei  dein  befeitigten  Plaixe 
Arditch^  16  Stunden  von 

Bakhu  

Im  Bezirk  Berger jf  .  . 
lu  Ac/torek^  20  Stunden 

von  Wan  

Im  Saiidacliakat  Kotaber^ 
Ift  Stunden  von  Wan.  . 

Im  Sandfcbakat  ArdUch 

EevKotab  an^der  Grenze 
von  Allbak  


Hftydaranly 
ScMA  anly  .  . 

Tekarly  .  . 

ftitlytsa  -  be- 

Eh  

Erdischly  . 


Jetden  .  . 
Se/tikafty . 


Ka$tim  -  Agn 
Sttgdan  -  Aga 

Husseiu  -  Aga 


Hussein  -  Aga 
Osman  •  Aga 
und  Chun^ 

Chydin  -  Aga 
Mahmud  -  Aga 


p 


n  Müsch  , 


Im  Sandiohakate  Müsch 


Im  Sand«chakate  BuUan- 
IS/i  


In  Kulpa  . 


Im  Sandichakat  Melis- 
gird  

Im  Sandi«hakat  Müsch 


Hassana  nly, 

Dsehibbry  . 
Jesden  .  .  . 


Ziilanly 
(sie  wohnien 
bis  zum  Per- 
serkriege im 
Lande  Eri- 
van)  .... 

Sipky  .... 


Dsehammanly 
(die  Tapfer 
sten)  .... 
Barassly  .  . 
Zirkanly  .  . 


Omar  -  Aga 
aiiillarix-Aga 

Sandseh  -  Aga 
Mowaly  -  Aga 
and  Machmet - 
Aga  .... 


Hussein- Aga: 
Suis yman  -  A- 
ga,  Kup-Aga 
Orkus  -Aga , 
und  Baty  '  A 

ff«  

SuleymeM' 

Aga  


Ali'Ae^ 


Mahmud  4g«i 
Mustapha  -A- 
ga  .... 


In  den  Dörfern  Karabu 
lachf  Tachilky,  Uriuiy^ 
Massaky  and  Kalauor 


Jeiden 


Hassan-Aga 


Total  11 
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VI.  Das  PaschaUk  Trapezunt. 

Trapezunf^  auch  LasiAa  oder  Lasistan  geoponr,  liegt 
nschen  dem  schwarzen  Meere,  Guhrien  und  den  Pro- 
azcn  Achalzik^  Arzerum  und  Siwas.  Unter  den  es  von 
Seiten  umgebenden  Gebirgen  sind  die  beträchtlich-* 
der  Koch'O^lan  oder  A^atsch-Baschi^  diese  hohe 
gskeltc,  zwei  Stunden  südlich  von  Trapezunt  ibren 
lg  nehmend,  endet  ungefähr  ao  Werst  von  Bajrhurt. 

dies  Gebirge  geht  der  einzige  Verbindungsweg» 
Trapezunt  mit  Arzerum  hat«  Das  Kulagebirge  liegt 
er  Entfernung  von  9  Stunden  vom  vorigen,  zwi- 
Trapezunt  und  Guniisch  -  Chane.    Jaylla  -  Med^ 
ikii(dcr  Schoeeberg)  ist  zwischen  Uayburt  und  Tra- 
befindlich. 

Tiele  Gewässer,  die  in  den  umliegenden  Gebirgen  eut- 
[en,  vereinigen  sich  in  dieser  Provinz.  Der  bedeu- 
Fluss  ist  der  TscJioroch^   er  entspringt  in  den 
en  der  Provinz  Acludzik^  duichströmt  Bayhurt 
fällt  bei  Batum  ins  schwarze  Mier.    Andere  sind 
Degerman  '  Deressi^  welcher  durch  die  Stadt  7ra- 
fliesst,  der  bei  dem  Schneeberge  befindliche  Koch* 
und   der  Abu^lsla^  dmch   den  Wohlschmack 
Wassers  bekannt«    Ungeachtet  ilirer  bergigen  La- 
Igt  die  Provinz  Getreide,  tlan^  Leinsamen,  aro- 
Kräuter  und  alle  Arten  Weintrauben  im  lieber* 
Die  von  Wildj^ret  wimmelden  Wälder  sind  mit 
n-,  Citronen-,  Nuss-,  Kastanien-,  und  gutes  Oel 
lAnden  Oli  ven  -  Bäumen  angefüllt.  Bienenzucht  wird 
h  betrieben,  und  die  Flüsse  sind  insgesammt 
ich. 

rovinz  wird  in  10  Sandschakate:  Trapezunt^  Tere-- 
yxnalin^  Offy  Güncnfienuchihr^  Gumisch- Chane ^  Ge- 
,  RissxxnA  Malschuk  eingetheilt,  von  denen  die  meisten 
unabhängige,  die  Macht  des  Paschas  selten  anerken* 
Beks«  regiert  werden.  Städte  und  Flci'ken  hat  die  Pro* 


linz  nur  wenige,  aber  dcstomehr  Dörfer,  wo  Handel  und 
Gewerbflciss  blüheii.  Die  bedeutendsten  Stiidte  sind  fol- 
gende: Trapezunf,  Residenz  des  die  Provinz  regierenden  Pa-  ■ 
schas  von  drei  Rossscli weifen,  liei^t  am  Abhänge  des  BeNt 
ges  BosS'Tap,  dicht  "beim  Scegestnde,  ihr  Umfang  be» 
trägt  5  Werst.  Eine  Mauer  von  Feldsleinen  nmgiebl  die 
Äiis  der  Festung  und  zwei  Voi  stachen  bestehende  Stadt« 
Ein  auf  dem  Boss-Tapp  entspringender  Bach  mit  steilea 
felsiglea  Ufern  vertritt  auf  der  Ostseite  die  Stelle  einef 
küosllichen  Grabens,  ein  anderer  südlich  entspringender 
Bach  leistet  auf  der  Westseite  bis  zum  Meere  die  neun 
liehen  Dienste« 

Von  den  die  Sfadt  bildenden  zwei  Tbeilen  heisst  der 
ton  Armeniern  bewohnte  erste  Gianr-Mardan^  der  zwei- 
te, wo  besonders  Griechen  und  einige  Türken  ihren  Auf- 
enthalt haben,  wird  Kabach-Maydan  genannt,  und  ist 
durch  eine  Esplanade  auf  Flintenschussweite  von  def 
Festung  getrennt.  Vor  dem  Ende  der  Giaiir^Maxdm 
ist  eine  Meeresbucht,  in  welcher  leichte  Fahrzeuge  bit 
auf  loo  Saschen  vom  Ufer  ankern  können.  Zum  ScbaU 
des  Ankerplatzes  sind  von  jeder  Seite  steinerne  Batterieeo, 
Jede  von  drei  Kanonen,  wifge fuhrt. 

Die  Einwohnerzahl  von  Trapezunt  beläuft  sich  auf 
20,000  Türken,  600  armenische  und  fast  i,ooo/  grie* 
chiscbe  Familien.  In  der  Festung  sind  die  Gebaüde  Ton 
Stein,  bisweilen  mit  hol/ernen  Nebenanlagen,  sämmtlich 
aber  mit  Dachziegeln  gedeckt.  Die  engen  Gassen  sind 
gepflastert  und  mit  schmalen  Trotloirs  versehen.  In  den 
Vorstädten,  wo  nur  einige  Strassen  gepflastert  sind,  ist 
die  Bauart  dieselbe.  Die  Stadt  hat  viele  griechische  und 
armenische  Kirchen,  türkische  Moscheen,  Bazare  und 
Kaufläden.  Der  Handel  mit  Comtantinopd  und  Arzerum 
ist  nicht  unbedeutend.  Der  Citadelle  liefern  einige  Was- 
serleitungen und  Brunnen  das  benoihigle  W^asser.  Wo  sich 
zwei  Werst  westwärts  von  dem  Dorfe  AyahSophia  noch 
die  gleichnamigen  Klosterruineo  beiluden;  ist  eine  Baileriif 
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m  drei  Kanonen  aus  Balken,  m!t  Sand  und  Erde  dbcr- 
fcbnttet,  errichtet  worden.    Zwölf  Werst  ostwärts  von 
Trapezunt^  an  der  Mündung  des  kleinen  Flusses  Kowas^ 
eine    mit    einem   guten,  aber   unbefestigten  An* 
kerplaizc  versehene  Bucht;  der  hierher  führende  Weg 
nt  fahrbar.    Auf  der  entgegengesetzten  Seite,  13  Werst 
üwärts  von  Trapeznnf,  liegt  an  einer  bctriieht liehen 
das  Städtehen  Platana.  wo  gewöhnlich  Kriegs- 
ai  KaufTartbei-Fahrzeuge  zu  laden  pflegen.    Hier  kön- 
auch  Schiffe  grösserer  Bauart  bis  auf  Schusswei* 
levam  Ufer  ankern.    Auf  den  die  Bucht  umgebenden 
Bibeln  stehen  zwei,  jede  mit  4  Kanonen  garnirte,  Erd- 
aehanzen«   Platana^  das  durch  einen  guten  Landweg  mit 
Trapezunt  verbunden  ist,  enthält  beinahe  6oo  türkische 
and  griechische  Häuser. 

Cumisch^Chane.  Hauptort  des  gleichnamigen  Sand« 
achakats«  von  Trapczunt  8o  Werst  entfernt,  ist  durch 
Silberbergwerke  berühmt  Es  enthält  ungefähr  i,5oo 
Türken^  Armeniern  und  meistens  Griechen  bcwohn- 
ie  Häuser.  Obst  -  und  Wein-Gärten  umschatten  die  Gc- 
bände  der  Stadt« 

Baiufn  ein  guter  Hafen  des  schwarzen  Meeres,  an 
Cmrkiens  Grenze  im  Sandschakate  Gitnen  gelegen,  des- 
ganzer  Anbau  aus  Niederlagsmagazinen  türkischer 
rIkiUaleote,  die  mit  den  Landbewohnern.  Geschäfte 
besteht  Der,  obwohl  von  allen  Seiten  gegen 
geachützte  Hafen,  ist  dennoch  für  die  (Jeberwin- 
ein  schlechter  Platz,  da  der  schwarze  leichte 
Adkergrand  eine  Unzahl  Insekten  erzeugt,  die  in  Kur- 
seiii den  Fahrzeugen  bedeutenden  Schaden  zufügen.  — 
In  strategischer  Hinsicht  ist  Batiini  als  der  Miiielpunkt 
huischer  Ansiedlungen  wichtig.  Der  Tschorach  ergiesst 
hier  in  weiter  Mündung  ins  schwarze  Meer. 
Jrissi  oder  Rissy  ein  an  der  Mündung  des  Asgaro^ 
L  eioem  alten^  hochliegonden,  festen  Schlüsse  versehe- 


net  Städtchen  y  dessen  Rehde  toq  Seefahrern  oft  be — 
nutzt  wird. 

Off  und  Sumalin  unbedeutende,  gleichfalls  am  Seege — 
Stade  liegende  Städtchen,  wo  sich  die  Sandschaks-lieksi 
oder  lasischen  Häuptlinge  aufhalten,  und  von  hier  aua 
'  die  ihnen  angehörigen  Kreise  beherrschen. 

Das  Paschalik  Trapczunt  ist  vorzüglich  von  den  krie- 
gerischen Lasen  bewohnt,  die  in  unzugänglichen  Berg- 
Schluchten  an  den  Ufern  der  zwischen  Trapezunt  uq^h 
Batum  sich  ins  schwarze  Meer  ergiessende  Flüsse  ihre^B 
Aufenthalt   haben.    Sie  führen   ein  halbes  Nomadenle 
bcn,  und  beschäftigen  sich  mit  Ackerbau,  ßienen-unK: 
etwas  Vieh- Zucht,  so  wie  mit  Fischfang.  Der  Mang^- 
an  Acker  zwingt  sie,  die  unzugäni^liciistcn  Stellen  der  Ber'  - 
ge  zu  bebäuen.  Sic  pachten  auch  Grundstücke  in  de^B 
Flächen  der   nächstgelegenen    Sandschakate  Arzerums^ 
wohin  sie  sich  dann  im  Sommer  mit  ihren  Zelten  be— — 
geben.  Die  Lasen,  eine  der  ältesten  Völkerschaften  Asiens  ^ 
zeichneten  sich  stets  als  ta))fere  Krieger,  und  in  der^ 
Reihen  der  Türken  als  das  beste  Fussvolk  aus.  Eio^ 
Jacke,  weite  Beinkleider  und  ein  rothes  Mützchen,  oder 
ein  dergleichen  Turban,  ein  krummer  Säbel,  ein  Dolch, 
und  ein  tn  der  Form  von  den  türkisclien  abweichendes 
Gewehr  mil  gebogenem  Kolben,  machen  ihre^  Bekleidung 
nnd  Bewaffnung  aus;  noch  hat  ausserdem  jeder  einen 
Strick  oder  eine  seidene  Schnur  um  den  linken  Arm  gewik- 
kelt«  ihre  Gefangenen  zu  binden«   Sie  leben  in  bestän- 
diger Zwietracht  mit  einander,  und  Blutvergiessen  findet 
bei  dem  geringsten  Vorwände  alltäglich  statt.     Bei  einem 
Zü^c  von  Ehrlichkeit  in  orientalisclu^m  Sinne  ist  ihr  Cha- 
raktcr  unbiegsam.   Ihre  Hauptleidenschaft  ist  Raubsuchr, 
und  bis  zum  letzten  Kriege,  wo  sie  in  Guhrien  alle  mögli- 
chen Unbilden  ausübten,  suchten  sie  Leute  zu  fangen,  die 
sie  in  Seeplätzen  als  Sklaven  verhandelten.    Der  Pascha 
Ton  Trapezunt  übt  wenig  oder  keine  Gewalt  über  sie 
aus,  nur  die  seiner  Stadt  zunächst  liegenden  Orlschaflen 
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ea,  und  zwar  Dur  unter  gewissen  BedioguogeQ  Gehor- 
I  je  weiter  aber  von  ihm  entfernt,  desto  unabhängiger 
1  aie.  Selbst  ihre  eigenen  Häuptlinge,  denen  die  tür- 
[)ie  Regierung  die  Bezirke  des  Lasistans  unterordnete, 
»CO  in  ihrem  Wirkungskreise  wenig,  und  ausser  dem* 
beo  gar  keinen  Einfluss.  Auch  ihre  Religionsbegriße 
i  ihrer  Uneinigkeit  analog.  Die  Herrschaft  Mithri" 
k,  die  der  Griechen«  Römer,  ahen  Perser  und  endliqh 
■Tarken,  alle  haben  Spurdh  ihres  Glaubens  hinterlas- 
mTrapezunts  umliegende  Dörfer  bekennen  sich  zum 
■Bfinus;  weiter  bei  Batim  dorainiren  Ueberblelbsel 
K-Cbristenthums,  jedoch  ohne  Kirche  und  Geistliche. 
IKe  bedeutendsten  Verbindungswege  der  Provinz  sind: 
der  Weg  über  Gumisch  -  Chane  und  Bajburi  nach 
wermm  und  a,  der  Weg  läng«  des  Meeresufers  nach 
msun.  Des  ersten  wurde  hei  der  Beschreibung  der 
Prinz  jirzerum  gedacht  und  der  zweite  ist  nur  (lir 
bfaiere  brauch har.  ^Jwischen  Trapezunt  und  Batiim 
ba  es  keine  Verbindung  im  Lande;  hohe  Felsen  am 
lllfestade,  Waldungen  und  Süm|>re  machen  den  Durch- 
b  an  Tielen  Oi  ten  unmöglich,  und  es  ist  wohl  keine 
■»nog  Torhaoden,  am  dortigen  Meeresufer  jemals  eine 
bauen  zu  können. 


Capitel  L 


-Seherif  des  Sultans^  die  Kriegeserklärung  enthal- 
tend. Die  Pforte  sucht  mit  den  Persern  ein  Bundniss 
zu  schliessen.  Der  persische  Hofratificirt  die  zu  Dey- 
Karhan  eingeleiteten  Friedenspräliminarien  nichts  und 
ernennt  einen  neuen  Bevollmächtigten^  um  den  Frie- 
densschluss  zuStande  zu  bringen^  Abdul-Haasan-Chaa 
korrunt  nach  Dey-Karfaan.  Bruch  des  Waffenstillstand' 
des*  Die  Russen  marschirpn  gegen  Kaflaoku.  Fric^ 
densscbluss  zu  Turkmantschaj«  Halyb-Pascha  wird 
vom  Grosssidtan  zum  Serasker  von  Asien  ernannt. 
^Vorbereitungen  zum  Kriege  in  der  asiatischen  Türkei. 
Die  Pforte  bemüht  sichy  die  caucasischen  V olker  schaff 
ten  gegen  Russland  aufzuwiegeln.  Schmerige  Lage 
des  Oberbefehlshabers^   Seine  Thätigkeit   bei  den 
neuen  Kriegsrüstungen.  Sorglosigkeit  der  Türken. 
Angabe  des  russischen  Heeres  und  seiner  Vertheilung 
bs,  verschiedene  Corps.  Vorfälle  in  Guhrieru  An  den 
Grenzen  getroffene  Maaisregeln. 


Aus  dem,  am  8lea  December  1827»  in  der  Türkei 
xb  bekannt  gemachten,  Hatti-^cherif  des  Gross- 
ist leicht  zu  ersehen,  dass  die  Pforte  längst  schon 
Krii:^  gegen  Husslaod  b«Mibsichtigte.  In  dieser  Acte 
sie.  vor  der  ganzen  Welt  ein,  dass  sie  aufrich- 
Freundschaftsgesinnungen  nie  für  Russland  gehegt 
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habe,  ji  dass  sogar  die  Convention  zu  Akkerman  ▼< 
ilir  einzig  aus  dem  Grunde  bestätigt  worden  sei,  u 
die  vorliabenden  Kriegsi-üslungen  zu  verbergen  (*)• 

Unter  solchen  Verhältnissen  des  Hofes  zu  Constai 
tinopel  durften  freilich  die  Absichten  der  türkischen  R 
gierung  sich  nicht  auf  blosse  Plane  beschränken.  Ol 
gleich  die  asiatischen  Besitzungen  der  Pforte,  ihr  sehe 
ohnehin  die  kräftigsten  Mittel  7iir  Bekämpfung^  der  n 
zahlreiche^  russischen  Truppencorps  am  CaucasNS  da 
boten,  gab  sich  dennoch  der  Grossultan  alle  n^öglicl 
Mühe,  seine  Streitkräfte  ir^  diesem  Lande  zu  vermehre 
Die  im  vorigen  Kriege  gesammelte  Erfahrung  h»((e  de 
Türken  gelehrt,  wie  beumMihigend  entsclilossenq  Untei 
nehmüngen  der  Russen  in  Asien  sein  könnten,  und  ni 
virelchcm  Erfolge  überhaupt  die  Anstrengungen  dies« 
Macht,  Yortheile  im  Kriege  zu  erringen,  besonders  i 
\  letzter  Zeit  gekrönt  waren  (**).    Daher  suchte  j^uch  di 

C^)  Siebe  dre  Nschträtre  Bin  Ende  d^s  Werket. 

(*■■)  In  den  Kriefi^en,  die  Rii««lAnd  mit  der  Türkei  ?:cfiihrt,  kämpft« 
•eine  Truppen  anter  dem  Scepter  der 'iten  xum  erpteiima 

in  A»jieu  auf  der  Siidieile  dei  Caucasut.  AU  im  Jahre  17G0  xwiiclu 
Rullland  und  der  Pforte  Fein<!««-)igkei(en  ausgebrochen  waren,  b( 
•chloiten  die  chrtitlicheo,  Msh^r  nnf^r  dem  Schutze  dei  Groisheri 
geweienen  Füriten  ron  Grutien^  Mingrelieriy  Imerelien  und  Guhrie\ 
lieh  Ton  der  Türkei  loizaMgcn  nnd  den  Schntz  det  nissiachc 
'Reicht  in  Anipruch  zu  nehmen.  Sie  ersuchten  daher  um  Untc 
ttitixung  und  machten  lieh  ihrei:seitt  vcrbinjlich«  40,000  Mann  ii 
Feld  zn  f teilen.  Der  General  Tottleben  ging  in  dieser  Absicht  m 
einem  Truppencorp«  nach  Mingrelien  hinüber.  Die  Kaiterinn  hat 
ihm  befohlen,  von  Tifli»  auR  die  Operationen  beider  vereinigte 
Heer  in  den  Richtungen  van  Arzerum  und  Trapexunt  zu  leiten.  Di 
Unternehmen  hatte  aber  den  Krfolg  nicht,  den  die  russiche  Regi« 
rung  erwartete,  und  blieb  durchaus  nut/lus,  da  die  transcaucasische 
Herrscher,  ihrem  Versprechen  ungetreu,  weit,  weniger  alt  die  vc 
ihnen  zugesagte  Truppenzahl  ins  Feld  sIelHcn.  in  den  folgende 
«nter  Kaiserinn  Catharina  geführten  Kriegen  bis  1792  waren  d 
Thafen  der  Rassen  in  jenem  Lande  auf  einige  wen i^'-' 'erbe blicl 
Kriegsxüge  gegen  die  Kabardiner,  Aöasett,  Tte/teit'ckenzen  in 
franttUHcatitch^n  Stämme,  wie  auf  geringe  Versuch«  gegi;n  Amaj 


Pforfe  hrim  Bruche  dos  Friedens,  nus  den  «>bwnl(enden 
Verh:<ltnisscn  Vorlheil  za  ziehen,  und  versprjw»h  sich  be- 
sonders viel  Ton  denen,  die  ihr  aus  dem  Bündnisse  mit  dem 


beacüiutikt.  Zwei  wirlitige  ^berdie  Türken  errongene  Siege  seichnen 
•icli  jeüiich  unlcr  den  Vorräilen  jeuer  Zeit  aus,  neniiieii:  die  Nieder- 
lage des  berüchtigten  Batail-Pasc/iaM,  der  mit  mehr  alt  30.000  TüV*!;cn  ' 
iA  der  Absicht,  die  roatich - cancasiiche  IJnie  und  die  daseibat  kaum 
heginuenden  Aniiedelangen  sa  zerstören,  im  Jahre  1700  an  die 
Ufer  des  Jinbttn  vorgerückt  war,  nnd  von  dem  Armeecorpa  des  Ce- 
neral  Hrrrmann  und  des  Brigadier  Motzen  aufs  Haupt  geschlagen 
vurdc;  and  im  Jahre  1701  die  Erstürmung  der  Feste  Anajta  durch 
ien  General  Grafen  Gvdowt'ttc^. 

In  dem  1800  von  Neocm  aiisgcbrochenen  Kriege  mussten  wlede- 
ram  die  Russen  in  den  caucaslschcn  Gegenden  agiren .  Graf  Gudo- 
v«'«cA  hatte  Ordi(, die  turkisch-ssiatischeu  Paschaliks  su  beunrnhigeii, 
uui  gegen  die  türkische  Macht  an  der  Donau  Diversion  xo  machen; 
üa  er  Aber  mit  nicht  mehr  als  20,000  Mann  die  Grenze  vom  schwär- 
Zeil  bis  guni  caspischem  Meere  dorchgehends  decken  muaste,  konnte 
der  hfabsichtigte  Zweck  leider  um  so  weniger  guten  Erfolg  hnhcn, 
^  *la  der  Broch  mit  Persien  die  Noth wendigkeit  herbeiführte,  von  sei- 
nem Cyrps  den  General  Nebohin  mit  3  1/2  Bataillon  and  einem  Ku- 
aakcn^uik  zur  Bewachung  der  Grenze  gegen  Persien  abzutheilf n. 
per  Feldzug  \iard  1807  Mitte  Marz  eröffnet.    Ein  rossisches  Corps 
l»n*er  General  NeMiceteff  war  aus  Gumri  nach  Karst  vorgedrangen 
ti^tte  sich  der  Vorstädte  bemächtigt,  aber  zu  schwach  eine  form, 
liehe  ReJagerong  zu  unternehmen,  musste  es  sich  zurtirk/.iehen.  Graf 
^^•s&^/tcÄ  war  gegen  Jehatxt'k  vorgerückt,  und  hatte  auf  dem  Wege 
^^"^  Jtchalkalaki  belagert,  ab^  nach  einem  hartnäckigem  Kampfe 
^■■^«11  die  Russen  mit  grossem  Verluste  zijrückgescblagen.  Solches 
€eli„^^  hatte  den  Keind  ermuthigt.  Serasker  Juuuf-Pateha  sam- 
in  Kartu  20,000  Krieger,  erklärte  seine  Absicht,  die  Russen 
*'*  ^'"osien  xn  vertreiben,  und  näherte  sich  dem  Arpa-tichay,  Vom 
C*^*«n  Gudowftteh  den  18t«n  Junios  bei  Tic/tnit  angegriffen,  ward 
^uf«  Haupt  gescblagen  und  verlor  seine  ganze,  aus  8 Kanonen  bc- 
•^^^'•■»de,  Ariillerie.  DiesenErfolg  zu  benutzen,  war  jedoch  unmöglich, 
nnmittelbar  darauf  traf  die  Nachricht  ePn,  dass  ein  starken  per- 
•***Vei  Heer  Sa^nUekewan  besetzt  habe.    Bald  kam  der  tilsiUr 
ff^^edenaschlais  zu  Stande  nnd  der  in  Usum»KilyMaa^  am  2ten  .Sep. 

1807«  abgeschlossene  Waffenstillstand  machte  dem  Kriege  in 
M»«n  ein  Ende,  langsam  und  mit  unbedeutenden  Fortschritten 
^'^Tde  der  wieder  in  Asien  ausgebrochene,  Krieg  fortgeführt.  Ge- 
titx%\  TvrmaM9off^  der  im  Oberbefehl  über  die  grusiscbe  Arineo  dein 
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damals  gegen  Russland  kriegführenden  Persien  erwachsei 
niussten.  Der  Divan  zögerte  nicht,  durch  alle  ihm  zu  Gebot 
stehende  Mittel  der  Politik  den  guten  Erfolg  der  ii 
Dey •Karhan  gefiihrten  Präliminarien  zu  vereiteln;  und  da 
persische  Ministerium,  rom  türkischen  Hofe  aufgereizt 
veränderte  plötzlich  den  Gang  der  Geschäfte,  erfan 
Schwierigkeiten  und  Verzögerungen  mancherlei  Art,  i 
der  Auszahlung  der  Contributionssumme,  und  auf  Hilf 
und  thätiges  Mitwirken  von  ottomanischer  Seite  bauenc 
bemühte  es  sich,  die  Unterhandlungen  möglichst  io  di 
Länge  zu  ziehen,  um  so  wohl  zu  erfahren,  welche  Wen 
dnng  der  ausbrechende  Krieg  nehmen  werde,  als  tue 

Grafen  Gudowitteh  nachgefolgt  war,  durfte  nichti  Enticheidendei  ai 
ternehmen«  da  er  alle  Hände  voll  zu  thun  hatte,  um  die  Einßll 
der  Perier  absuwebren.  Der  einaige  beiaerkentwerüie  Act  die» 
Feldiogea  war  die  Eroberung  der  Feste  Foft,  am  ISten  Noveoibe 
durch  den  General  Furtten  Orbeliamoff^  einen  Gruiier. 

Torma9off  hatte  1810  einen  ichweren  Stand  mit  Periem  tfi 
Türken  y  gegen  welche  er  lich  auf  die  Defeniive  befcbränken,  oi 
zugleich  der  Rebellion  dea  imeretiiehen^  vom  Pascha  von  Aehalz 
unterstützten  Gzaaren  Saiomon  Einhalt  thvn  mosste.  Ein  achwach' 
Geschwader  russischer,  aus  den  Hafen  der  Krimm  ausgelaufener  Fah 
zeuge  hatte  ein  Bataillon  Landungstruppen  bei  Suchum-Kaleh  ausg 
•chifft,  und  diesen  festen  Platz  erobert.  Ein  anderes  unter  C^i 
treadmiral  SaritteAeff  und  General  HangMoff  konnte  gegen  IV. 
pe%unt  nichts  ausrichten.  Als  im  Spätjahr  der  grösste  Theil  d 
persischen  und  türkischen  Truppen  in  ihre  Heiiuath  suri^ckgekeb 
war,  eröffnete  Tormattojjf  die  Offensivoperationen  mit  der  von  ib 
persönlich  geleiteten  Belagerung  Achalxikt,  Zwölf  Bataillone,  4* 
Dragoner»  600  Kosaken  und  eine  grosse  Zahl  inländischer  Mili 
befanden  aich  unter  seinem  Befehl;  nach  einer  zehntägigen  Belagerai 
zog  sich  das  russische  Heer  zurück«  Unterdessen  hatte  der  Hers 
von  Richelieu  von  \napa  her  die  Feste  HudicAuk-Kaleh  eingeuomm« 

Im  Jahre  1811  beschränkte  sich  Tormat$oß,  wie  auch  sein  Na« 
folger  im  Kommando,  Marquis  Pauluctiy  abermals  #uf  die  Defenai« 
mit  der  Bewachung  der  gan;sen  Grenze  gegen  Einfälle  von  per 
acher  und  türkischer  Seite  ausschliesslich  beschäftigt.  Dieser  Feldj 
war  jedoch  nicht  ohne  den  Glanz  einer  neuen  Kriegsthat  des  H 
den  Kutlarefftki  (damalf  Obrist),  der  durch  einen  rasch  und  od 
wartet  gewagten  Sturm   sich  Achalkaliks  bemächtigt  hatte. 
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dis  Frubjahr,  «Is  in  welcher  Zeit  im  Oriente  ge- 
blich  aus  allcfi  Proriuzen  Truppen  zusamnieDkoin- 
B^ibwarteo  zo  köDoen« 

^Der  Hof  zu  TeAermt  sich  wohl  der  Unredlichkeit 
Beginocas  schämend,  und  auch  fürchtend,  dass 
dflO  Sm  Iftrkiscbe  Regierung'  über  ihn  aus- 
zu  sichtbar  werde,  erfand  zum  Deckmantel  seiner 
inj^f  als  hwbönigenden  Vorwand,  die  Unzu- 
dea  Scbaelu  mit  Abbas-Mirzcu    Es  ward  in 
gmacht,  dass  dieser  Prinz  sich  als 
uareclümn^^sig  das  Recht  zugeeignet  habe, 
i  die  Vortbeile  und  Schadloshaltung  zu  ge« 
imt  Preis  des  Friedens  sein  sollten,  und 
der  Schach  durch  dieses  Benehmen  gereizt,  ihn  von 
Tbroofolge,  welche  er  auf  seinen  zweiten  Sohn 
I  *  AU  -  Mirza  übertragen,  ausgeschlossen  habe* 
wmie  der  Oberbefehlshaber  ersucht,  Abbas* 
Iceiacs  Glaubens  mehr  zu  würdigen,   indem  an 
Stelle  der  Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
BfA'gdi^AidiU'ßassan'CAan^  die  Friedensprälimi- 
beenden  aolb*    Endlich  kam  dieser  Grosswür- 
igw,  mit  YoUiuachtsbriefen  ausgerüstet,  nach  einer 
zwanzigtttgigen  Reise  zu  Dej^Karhan  an.  Graf 
idtef  der  Mann  nicht,  der  zu  unnützem 
rluste  hätte  bewogen  werden  können.    Er  erklärte 
icklicti  dem  Minister,  i.  dass  er  in  keinem  Falle 
^rbaiidiuDgen  anzuknüpfen  erlaube,^  indem  er 
Ueberseugnng  hege,  dass  Alles,  was 
rza  vorgenommen,  auf  dem  ihm  vom  Schach 
Credit!  K  basirt  sei,  und  daher  a,  dass  sobald 
L  das  schon  ron  Abbas^Mirza  Unterzeichnete,  nicht 
wolle,  dar  Graf  Alles  abbrechen  und  ohne 
.  die  Feindseligkeiten  von  Neuem  beginnen  werde. 
Entachlossenheit  sehend,  wagte  es  Mirza^Abdul'^ 
:  aicfat,  dm  Schachs  Note  vorzuzeigen,  sondern 
iT'liiirliliicbto  an  Abbas^Mirza  den  Befehl^ 
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mit  dem  Friedensscljlusse  8«:lineller  zu  Stande  zu  konw 
nien*,  und  auf  die  ^*rage,  warum  er  auf  der  \Iiei5e  so 
lange  gcz5>gerl  habe?  schützte  er  Krankheit  for.  IJn« 
leid«^en  suchten  dte  Perser,  die  schon  aus  Teheran 
herübergebracht  ^erdend^  Cootributions-iSüniine,  unter 
Weges  überall  aufzuhalten,  und  durch  geheime  Agen- 
ten die  Volker  Aderhid^chans  gegen  Kussländ  aufzu- 
wiegeln, ja  die  rcguhrten  unter  Abbas^Mirza  Befehle 
stehenden  Truppen  bekamen  Befehl,  von  Unmiiah  aus 
näher  gegen  die  beim  Waflenstillstande  bestimmten  Gren«* 
ztn  vorzurücken. 

Aus  diesen  Vorfällen  schloss  Graf  P^^^^m^/V^cA  selir 
richtig,  dass  die  Perser  nur  den  Monat  Mai,  als  zu 
welcher  Zeit  aus  den  enferntestf^n  Provinzen  die  Trup- 
pen zusammenkommen^  abwarten  wollten,  und  entachloss 
sich  daher»  die  drei  noch  bevorstehenden  Monate  tu  be-> 
nutzen,  fest  überzeugt,  dass  bei  der  geringsten  Nacbgie^ 
bigkeit,  d*  fa»  bei  dem  kleinsten  Herablassen  seiner  For* 
derungen,  die  Perser  nicht  allein  die  Auszahlung  dar 
Contribütions-Summe  verweigern,  sondern  auch  Hussland 
in  die  Nothwendigkeit,  gegen  Persieo  und  die  Türkei 
gleichzeitig  Krieg  zu  führen,  versetzt  sein  würde^ 
welches  bei  dem  OfTensivplane,  den  der  Oberbefehls«« 
haber  für  diesen  ^  Feldzug  für  vortheilhafter  hielt,  mit 
günstigem  Erfolge  nicht  atisführbar  war.  Oer  rasche 
Entschluss,  einen  neuen  Feldzug  zu  beginnen,  war  für 
die  Küssen  um  so  vortheilhafter,  als  selbige  sich  in 
völliger  Bereitschaft  dazu  beianden.  Ihr  linker  Flügel 
war  eben  vom  untern  Araxes  in  das  meschkiner  Cha- 
nat  eingerückt  und  befand  sich  auf  der  Occupationslini« 
des  gesammten  Heeres.  Der  Oberbefehlshaber,  dieses 
AhbaS'Mirza  mittheilend,  fügte  hinzu:  „Längst  hube  ich 
bemerkt,  dass  die  Perser  mich  zu  täuschen  suchen,  und  ' 
liess  absichdich  glauben,  dieser  Betrug  sei  mir  eotgao« 
gen,  aber  mein  Schweigen  dekte  nur  die  Absicht^  dtil 
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k  weit  Im  Rücken  stehenden  linken  Flügel  näher  heran 
liehen,  jetzt  aber  bin  ich  bereit/' 
Der  Bruch  des  Waffenstillstandes  wurde  auch  richtig 
6ien  Jaouar,  als  am  andern  Tage  der  Ankunft  Ah^ 
UHassart-Chans^  in  Dey^Karhan  erklärt 
; Diese  Acte  lautete  ungefähr  so: 
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jfach  der  Besitznahme  vob  Taaris  durch  die  rüs- 
Tru|>f>en   begehrte  der  Kaintakan  (erster  Mi- 
fr)  die  Eriaubniss,  sich,  mit  einer  Vollmacht  Sr.  Hu- 
des Schachs,  Frieden  zii  schliessen,  versehen,  ins 
iasiscbe  Hauptquartier  begeben  zu  dürfen.    Er  wur- 
Ii  am  aateii  October  1827  im  Flecken  Karamelik  em- 
^ngen,  woselbst  man  übereinkam,  dass  Peraien,  ausser 
aä  Russland  (ur  ewige  Zeiten  abzutretenden  Cha- 
Heil  Erivan  tind  Uachitschewan^  so  wia  dem  früher 
zugehörigen  Theilc  des  Ghanat^  Talyschin^  sioU 
indlich  mache,  nach  Ablauf  eines  Monats  5  Kuriu  e 
und  wiederum  a  Monate   nach  Auszahlung 
5,  noch  10  Kurare  Tomans   an  Russland  als 
lOsbultung   für  die  durch  den  Krieg  veranlassten 
Ii  zü  verabfolgen;'  Sollte  die  für  den  zweitcIa 
festgestellte  Summe  nicht  abgefliefert  werden 
so  solle  auch  die  er^te  Rate  für  Persieu  ver- 
Ueiben,  und  die  Provinz  Aderbidsckan  auf  cwi- 
an  Russland  abgetreten  werden.  Durch  etne 
eigenen  Siegel  versehene  Schrift  stimmte 
Mirza  völlig  (lir  die  obenerwähnte  Schadloslial- 
später  kam  man  überein,  rüksicbts  der  ande- 
Friedeüsartikel  in   Üey-'Karhan  unterhandeln  zu 
\  wohin  sich  auch  kurz  darauf  die  Bevollmäch- 
beider  Mächte  begaben/^ 
rieich  bei  der  ersten  Sitzung  verlangte  Ahbas^Mir" 
dK^  Verringerung  der  auf  iS  Kururen  festgestellten 
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„Summe.  Seioen  dringenden  Bitten  und  um  dco  Gang 
„der  Fnedensuoterhandluogen  zu  befördern,  wurde 
„nachgegeben,  und  dem  Prinzen  ein  bedeutender 
„Abzug  bewilligt,  wogegen  die  Summe  von  5  Kurw 
yjren  der  russischen  Obrigkeit  am  asten  Norember,  als 
„erstem  Termine,  unfehlbar  abgeliefert  werden  sollte. 
„Der  Prinz  beschwor  feierlich  im  Namen  des  Schachs 
„und  kraft  der  ihm  gegebenen  Vollmacht,  die  russischen 
««Forderungen  zu  befriedigen;  aber  die  Zeit  verdoss  und 
„von  Auszahlung  war  keine  Rede.  Der  Prinz  suchte 
„mancherlei  AusQüchte  und  bat  um  eine  Terminsver- 
„längerung  bis  zum  lOten  December.  Auch  diese  Zeit 
„verstrich  ohne  die  Erfüllung  dieses  als  Grundlage  des 
„Friedens  dienenden  Vertrages.  Unterdessen  zeigte  Ab^ 
y^as^Mirza  den  russischen  Bevollmächtigten  Briefe  dea 
„Schachs  vori  worin '  derselbe  baldige  Zustellung  des 
„erforderlichen  Geldes  versprach.  Abermaligen  dringen- 
„den  Bitten  Abbas^^Mirzas  nachgebend,  wurde  ihm,  sei- 
„ne  kühnsten  HofGaungen  zu  befriedigen,  ein  zweiter 
„Nachlass  bewilligt.  Täglich  langten  Couriere  an,  die 
„Nachricht  von  der  Abschickung  des  Geldtransportes  aus 
^^Teheran,  und  seiner  Ankunft  in  Kasbin  und  später  in 
„5a/}^a/i  bringend.  Alle  diese  Nachrichten  wurden  jedoch 
„später  für  falschs  erkannt.  Nach  Ablauf  des  zweiten  Termin 
„war  wieder  ein  Monat  verstrichen,  statt  aber  die  Nach« 
„sieht  der  russischen  Bevollmächtigten  nach  ihrem- wah- 
„ren  Werthe  zu  würdigen,  und  wenigstens,  um  sein 
„Reich  vom  gänzlichen  Verderben  zu  retten,  bereitwillig 
„die  erste  Forderung  zu  erfüllen,  sendet  der  Schach 
„mit  neuen  Instructionen  Abdul' Hassan-Chan  ins  rua- 
„sische  Hauptquartier,  beraubt  den  eigenen  Sohn,  der 
„ihm  ausdrücklich  ertheilten  Vollmacht,  und  lässt  neue 
„Anerbietungen  machen,  die  sich  unmögUch  weder  mit 
„der  Würde  des  russischen  Raiserhauses,  noch  mit  dem 
,^Nutzen  des  Reichs  vertragen.  Der  russische  Oberbe- 
„fehlshaber,  von  solcher  Nichtachtung  persischer  Setia 
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der  feierlichsten  Eide  empört,  bricht  natürlich 
Cnterbandlungen  mit  den  persischen  Bevollmächtig- 
jbn  ab,  und  zu  den  WafTen,  als  dem  einzigen  Mittel, 
ch  Tolkommene  Genugthuung  zu  verschafTen,  greifend, 
klärt  er,  dass  die  Kriegsoperationen  von  Neuem  be- 
n,  uod  nicht  eher  aufhören  werden,  bis  der  Schach 
▼erabredete  Summe  von  5  Kururen  besahh,  und 
schon  früher  von  seinem  Sohne  und  erstem  Be- 
ichtigten xugestandenen  und  respectiv  unlersiegel« 
Friedensartikel,  welche   Russland  vorgeschlagen, 
liter  bestätigt  und  vollzogen  haben  wird/' 

r^Dia  rassischen  Bevollmächtigten  machen  hierdurch 
st,  dass  nnr  von  Seiten  des  Schachs  schnelle 
Dg  der  ihm  schon  bewussteo  Bedingungeo  seinem 
grossere  Opfer  ersparen  kann,  und  dass  längere 
^VfSdersetzlichkeit  zu  weiter  nichts  fuhren  «lürde,  ak 

PMiuel  künftiger  Eintracht  der  kriegführenden  Mäch- 
EU  Teraichten.^^ 
^  Dty  -  Karhan  d,  0  Januar  1  S^S. 

Das  Original  ist  vom  General  der  Infinnterie  Grafen 
viesch  und  vom  wirklichen  Staatsrath  Obreskojf 
eicbnet^ 

'Hassan'Chan  kehrte  sofort  nach  Teherm  zu* 
die  russischen  Truppen  ungeachtet  der  unge- 
Strenge  des  Winter«,  rückten  in  drei  Colonnen 
Fuss  des  Aßanka  Gebirges  vor,  das  Herz  des 
ro  Reiches  bedrohend.    Ein  besonderes  Corps 
aus  Meschkin  gegen  Ar  debil  beordert.  Alles  dieses 
freilich  als  Ergebniss  übermässiger  Kühnheit  be- 
st werden,  wenn  man  die  geringe  Anzahl  des  rus* 
Heeres^  seine  Entfernung  von  allen  Hilfsquellen, 
Lage  mitten  unter  einer  kriegerischen  Bevöl- 
io  einem  durch  die  letzten  Kriege  von  Nahrungs- 
entlilösften,  und  mit  tiefem  Schnee  bedeckten  Lan- 
|[<rwäigeo  will;  der  Plan  war  aber  wohl  berechnet  und 


l3a 

basirte  auf  der  Lnge  der  Dinge  in  Aderbidschan  und  unf  :* , 
den  freundschaftlichen  Gesinnungen  die  die  £iowobiii^  : 
üür  Russland  hegten»  jv : 

Der  Graf  von  £rzVan,  nach  seiner  gewöhnlichen  Mlj.r 
thode  die  mit  d6r  vorigen  Regierung  unzufriedenen  Ei4.^ 
wabner  der  uiperjochten  Länder  aufsuchend  and  beseUnj.; . 
mend,  hatte  in  Aderbidschan  einen  starken  Anhang  9^.^ 
der  Menge  Häuptlinge,  welche  ehemals  eine  wichtige  Biilli. 
gespielt«  aber  nach  der  Besitznahme  des  persischem  Tfaroil 
durch  die  Dynastie  dtv  Kadscharen  allen  Einfluss  wU^,, 
ren  hatten,    pie^  abgesetzten  Chane  in  ihrer  UnnifirM  ^ 
denheit  gegen  den  Schach  bestärkt,  und  durch  die  goM  ; . 
Behandlung  des  Oberbefehlshabers  gewonnen,  bildetet  - 
in  erwähnter  Provinz  eine  zahlreiche  Parthei,  die  beim  ; 
Ausbruche  des  gegenwärtigen  Krieges,  ihren  Hassgegei^. 
den  Selbstherrscher  Persieos  gar  nicht  einmal  verbai^e%:^ 
'sondern  mit  Aufstand  drohten.     Das  Volk,  vom  gute^4 
Benehmen  der  Russen  insgesammt  angezogen,  wurde  bei^l' 
lehrt,  wie  unheilbringend  für  das    Land  ein  lange  ge^^ 
fiihrter  Krieg  sein  könne.    Die  Rebellion  wäre  aaage«  l 
brochen  wenn  nicht  die  persische  Regierung,  das  Gefiiir-. 
liehe  ihrer  Läge  einsehend,  um  Frieden  gefieht  hatte* 

Der  Schach  erfuhr,  dass  die  russischen  Colonnen  dtoi 
grössten  Theil  der  ihnen  im  Wege  nach  Kaflcuika  IWr 
geuden  Hindernisse  überstiegen  haben,  dass  ihre  VefpriK 
viautirung  durch  im  Kucken  angelegte  Magazine  geai*. 
rherl  sei,  und  dass  nicht  nur  Ardebil  besetzt  wordeft« 
sondern  dass  auch  die  Einwohner  von  Aderbidschan  sichi 
verpflichtet  hätten,  ia,ooo  Reiter  in  russischen  Dienst  sa 
stellen.  Er  sandte  daher  abermals  Abbas^Mirza  mit  Frie- 
densverträgen ab,  jedoch  verläu^i^nete  sich  auch  dieainal 
die  persische  Hinterlist  nicht.  Der  Prinz  zögerte,  eineo 
entscheidenden  Schritt  zur  Beendigung  des  Krieges  tn 
thun,  versprach,  nach  zwei  Wochen  sich  im  Hauptquar- 
tiere einzustellen,  bat,  mit  dem  Vordringen  der  Trup- 
pen indessen  einzuhalten,  und  schickte   endlich  einen. 
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pi^bscbea  Officier  ab,  um  in  einer  Eniferniing  von  7 
lUeo  abwärts  von  der  Heerstrasse  zu  uutertiundeln.  Alle 
Vorschlafe  wurdeu  von  dem  Grafen  Pask^witsch 
orfen,  welcher  die  entscheidende  Antwort  gab;  dass 
Fl  ledensartikel  alle  bereits  besprochen  wären,  und 
lur  auf  die  Zusammenkunft  der  Revollmächtigten  an- 
\  um  die  Bescbhessungsacte  zu  unterzeichnen,  als 
bdcbsteas  drei  Tage  nötbig  seien^  wenn  nach  Ver- 
dieser  Zeit  keine  Zusamnienkuuft  im  ersten,  besten 
la  erfolge,  sei  der  Bruch  eutschiedeu,  und  mit 
o  Anstrengungen  würde  feindlich  verfahren  wer- 
Solcbe  Enis6blossenheit  musste  .vohl  über  persi- 
List  und  Tücke  siegen,  und  so  ward  den  sofort 
bcideo  Seiten  das  Uorf  Turkniantschajr  zum  Zu- 
enkunftsort  gewählt.  AbbaS'Mirza  kam  am  6teii 
lelMar  ao,  und  den  4^tn  Tag  nach  seiner  Ankunft,  nem- 
*  am  toten,  wurde  der  bekannte,  für  Hussland  so 
▼olle  Friede  abgeschlossen  und  unterzeichnet. 

Solchergestalt  scheiterten  die  Aiissic Ilten,  welche  die 
auf  Mitwirkung  Persiens  gehabt  hatte.  Unerwar- 
r  dieser  Vorf»ll  dem  Hofe  zu  Stamhul  eingetreten! 
beeilte  sieb  also,  alle  ihm  durch  das  Besitzthum  der 
en  Türkei  zu  Gebot  stehenden  Mittel  aufzubie- 
sich  einen  günstigen  Erfolg  des  Krieges  von  der 
\  Caucatujs  zu  siehern.     So  wichtige  Yerhält- 
'frfbrderten  die  Gegenwatt  eines  vertrauten  und 
llen  Grossbeamten,-  und  Halyb  -  Pascfia  von 
ich weifen  kam  nach  Arzeruni.  mit  der  Würde 
Seraskers  von  Asien  und  Regenten  von  Armenien 
Amaiolien  bekleidet.  Eilf  PaschaUks  (^)  wurden  sei- 
ttelbaren  Befehle  übergeben,  und  derselbe  noch 
em  mit  der  Vollmacht  ausgerüstet,  die  Anzahl 
n  und  alle  übrigen  ihm  zweckmässig  dünkenden 


5/irÄ#,  Tutat^  Motftif,  Dtarbf^khir;  TrapeMunt^  Arz»ium^ 
wmk^  H  mm^  Ut^^M^tihy  Kar^t  iiid  Aehalaik, 
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Hilfsmittel,  die  nach  seiner  Ansicht  flir  den  günstigen 
Fortgang  des  Krieges  erforderlich  wären,  aufzubieten* 

Eine  der  bedeutendsten  und  ansehnlichsten  Würden 
des  ottomaoischen  Reichs  ist  unstreitig  die  eines  SeraS'^ 
kers  von  Asien  nnd  Hegenten  Ton  Armenien  und  Anato^ 
lien.  Der  bekannte  Günstling  Selim  des  dritten,  Jussuf 
Pascha^  bekleidete  dieselbe  nach  seiner  Entsetzung  vom 
Grossvesiriate  in  den  Jahren  i8o5  -  1806,  als  die  in  KJein- 
«sien  ausgebrochenen  Unruhen  die  Pforte  bewogen,  zur 
Unterdrückung  des  Aufstandes  einen  ihrer  zurerlässig* 
Bten  Grosswürdenträger  hinzusenden.  In  den  Jahren  s8i3 
und  1814  war  Serasker  Achmet  -  Pascha^  durch  seine 
Yertheidigung  Brachiloffs  gegen  die  Russen  als  ein  Feld- 
herr von  vielem  Muthe  bekannt.  Für  diese  That  wur- 
de er  zum  Grossvezier  erhoben,  s[>äter  wegen  der 
ihm  von  Kutui<nv  bei  Rustschuk  beigebrachten  Niederlage 
abgesetzt,  und  endlich  als  brauchbarer  Staatsmann  als 
Machthaber  nach  türkisch  Asien  abgesandt. 

Der  jetzige  Serasker  war  am  türkischen  Hofe  nicht  J 
weniger  angesehen.   Schon  zu  Napoleons  Zeiten  Ge*^ 
sandter  in  Paris,  zeichnete  er  sich  später  bei  den  Ua-; 
terhandlungen  mit  Russland  in  Bukarescht   als  gewand- 
ter Politiker  und  Diplomat  aus,  und  war  sogar  eine  Zeit 
lang  Grossvezier.    Obgleich  zur  Janitscharenkaste  gehö- 
rig, erkannte  dennoch  Halyb^Pascha  als  einer  der  Erstecsv 
die  Nothwendigkeit,  diese  Miliz  neu  zu  org^anisiren,  un^B 
ihm  wird  sogar  der  ej'ste  Entwurf  dieses  Planes  zuge— 
achrieben;  das  ist  wenigstens  gewiss,  dass  er  1826  naci^^ 
Arzerum  gesandt  ward,  um  den  .Firman  des  Sultans 
executiren.    Er  leitete  die  Vollziehung  dieses  Auftrages 
so  klug  ein,  dasS  er  ohne  Blutvergiessen  die  Janitscha*. 
ren  beweg,  sich  in  den  Willen  der  Regierung  zü  fugen, 
und  in  die  Reihen  des  neuen  Heeres  gutwillig  einzu« 
treten.  Aller  seiner  Staatsklugheit  ungeachtet  hatte /fo/^^. 
Pascha  nie  an  der  Spitze  eines  Heeres  gestanden.  Der 
Grossberr  hielt  es  daher  obgleich  seiner  Regier ungskunsl 
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rertraueDd^  daw  er  eine  so  bedeutende  Strecke 
»  gehdrig  so  rerwalten  im  Stande  sei,  für  noth-* 
ihm  KioswMahomed'Pascha  gleichfalls  von  drei 
iweifen  mit  dem  Titel  eines  Chefs  der  in  Asien 
I  Armee  als  Gehilfen  zur  Seite  zu  stellen.  Kiosa 
ehon  durch  seine  seltene  Kühnheit  in  den  Kriegen 
eo  Franzosen  in  Egypten,  wie  auch  nicht  weniger 
;  ^ier  Feldzüge  gegen  Russen,  Servier  und  Grie« 
fohmliehst  bekannt. 

frig  die  Befehle  des  Grossherrn  erfüllend,  wusste 
i  durch  seine  Thätigkeit  in  kurzer  Zeit  alle  Kriegs- 
igen  zu  beendigen.  Die  unter  dem  Einflüsse  der 
aeinen  Trägheit  asiatischer  Statthalter  im  Verlaufe 
maahe  so  Jahren  immer  baufälliger  gewordenen 
eben  Grenzfesten,  bekamen  ein  ganz  anderes  Ansehen« 
faneni  wurden  ausgebessert,  seit  langen  Jahren  fast 
hüttete  tiefe  Graben  von  Neuem  ausgegraben,  die 
Bingen  verstärkt,  die  Festungswerke  mit  neuem  ans 
iMtinopel  angelangtem  Geschütze  garnirt ,  und  die 
I  reichlich  mit  Proviant  und  Kriegs bedürfoissen  ver«* 
L  freilich  wohl  nicht  anders  als  mit  dem  grenzenlo- 
Moungsmangel,  der  in  Asien  als  in'  einem  Lande 
K Menge  der  verschiedenartigen  Bedürfnisse  nach 
Hficbt  einer  unwissenden  Obrigkeit  vertheilt  wer* 
■ftttrofTen  wird. 

Bmi  den  russischen  in  die  türkischen  Besitzungen 
Bfcp  Wege  wurden  noch  im  März  1828  von  starken 
Hhbgen  türkischer  Reiterei  besetzt.  t)ie  Umgegend 
mmuri^  die  Ufer  des  ArpcU'Schay  vertheidigte  der 
pbCfiuptling  der  Karapapachett  Beherrscher  von  Ma^ 
k  ScheriJf'Aga.  Längst  der  Chaüs-Schlucht,  von 
p.liacb  Achalzik  Gepäck  transportirt  werden  kami^ 
I^Marke  Wachtposten  ausgeaetzt.  Ein  Detachement 
[ '^lA  in  den  Hohlwegeii  von  Bordschomm  fest,  ail 
Uile  iro  ihr  Ausgang  nach  Kartalinien  fuhrt;  hier 
V  haaptsächlichste  Verbindungsweg  aus  Grusiek 


nach  Achaliik,  und  von  hierher  wurde  der  Einbruch  de- 
Hussen  erwartet. 

Die  Besatzung  der  Festung  Atzchur^  welche  jene  « 
Ausjjang  deckt,  wurde  durch  600  Mann  verstärkt,  un^ 
die  von  Poti  durch  700.    Starke  au  den  Grenzen  herua-m 
streifende  Patrouillen  bewachten  jede  Bewegung  der  Ilu^». 
sen.    Die  türkischen  Grenzbewohner,  die  Muselmännc:? 
selbst  nich  ausgenommen,  wurden  mit  Gewalt  100  Wer« 
ins  Innere  des  Landes  geführt,  die  Armenier  aber  9x^1 
Furcht  vor  Yerrath  entwaffnet.  Die  Türken  beschränkten 
sich  jedoch  nicht  auf  diese  VorsichlsniaasArf^gehi  alleisn; 
mit  gleicher  Thütigkeit  wurden  im  Inneren  des  Beici»s 
Truppen  geworben.    An    die  Stelle   des  Paschas  vo  «i 
Trapezimt    kam  ein  anderer   vom    Suhane  ahgesamlt^T'i 
mit  dem  Befehle,  alle  am  Ufer  des  schwarzen  Meer^^s 
liegenden  festen  Plätze  bis  Poii  in  Vertlieidigungs-ZsA' 
stand    zu   setzen.     Da   seiner  sicheren  Rhede  halb^" 
Batum  für  eine  der  wichtigsten  Stellen  auf  jener  Strecl^^ 
gehnllen  wird,  so  wurde  es  von  der  Pforte  mit  16  m^5' 
tjllenen  Kanonen  und  vieler  Munition  versehen.  In  AchalzJ^^ 
sammelte  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  Reiterei;  na<?^ 
-Achalkalaki  kamen  aus  dem  adschi&schen  Kreise  loo^ 
Mann  Lasen^  welche,  wie  schon  erwähnt  in  ganz  Asiei^ 
durch  ihre  Tapferkeit  berühmt,  und  als  das  beste  Fus»*' 
Volk  angesehen  sind*,  Ardagan  bekam  eine  Besatzung 
von  1000  Mann.  Mehr  als  3ooo  Reiter,  eine  Abtheilaii{( 
Infanterie  und  einige  wohl  geübte  Artilleristen  tvurdert 
aus  Arzemm  nach  Karss  beordert,   während  zugleich 
hierher  über  den  Rüken  des  Saganlug  i4  Feldstüke  und 
eine  Menge  Munition,  und  zwar  wegen  der  im  Frübjafard 
vordorbenen  Wege  auf  Kameclen^  gebracht  wurden.  Eid 
Lager  fiir  i5,ooo  Mann  Truppen  wurde  hier  ausgesteckt^ 
ünd  ein  Beamter  kam  mit  einem  Firman  dea  Pascbas^ 
um-^m  Paschalik  Karss  neue  Truppen  zu  werbeo.  bt 
der  Hauptstadt  von  Armenien  und  Anatolien  jirzerumi 
rechnete  man  schon  10,000  wohlbewaffneler  Krieger,  und 
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VoCi  darauf  wurde  diese  Zahl  durch  3,ooo  Mann  aus 
Co<^%t.«^ntinopel  vermehrl«  während  zugleicli  24  'ti  den 
Regelte  europäischer  Taktik  eingeübte  OfTiciere  als  Lehrer 
(uLf  die  überall  auszuhebenden  Kecruteu,  die  man  den 
regolirten  Truppen  einverleibte,  ankamen.  Nachdem  diese 
ßecruten  einexercirt,  sollten  sie  den  Namen  von  Maho- 
|.  niets  Heer  tragen;  durch  des  Seraskers  Thätigkeit,  stan* 
[    den  schon  6000,  solcher  Soldaten  schlagfertig  da.  Aus« 
\   serdem  hatte  Halit  Puscha  den  Befehl,  bis  zum  Atisbruch 
<k-s  Krieges  ein  Corps  von  4^,000  Mann  bei  Arzerufn 
insamraenzuzieheh.    Bajazeth  als  an  der  Grenze  der 
Bnssland  abgetretenen  armenischen  Landschaft  liep^id, 
kk«m  1000  Reiitcr  und  etwas  Infanterie  zum  Schutze. 
^(ük  vrelches  nahe  an  den,  der  zur   Auszahlung  der 
CoQ/ributionsgelder  von  russischen  Truppen  besetzten» 
/^^^chen  Provinzen  gelegen  ist,  wurde  von  i5oo  De^ 
^^(^y  besetzt.    Die  fanatische  Geistlichkeit  zeigte  ihrer 
anicht  geringem  Eifer,    Von  Eigennutz  beseelt,  rief 
iu    »Sinne  des  grossherrlichen  Haiii  •  Schcrifs  das 
man  Namen  des  Propheten  zu  den  Waffen,  und 
es  auf,  alle  Kräfte  zur  Vernichtung  der  Chris- 
'n  ar^  wiwenden,  indem  sie  den  Vertheidigern  des  Glau'* 
ens        q<1  des  Vaterlandes,  das  (ur  mahomedanische  Un* 
iis«e»%  tieit  so  reizende  Paradies  verspi*ach.    Ihre  Stimme 
toA^^  m\%  den  entferntesten  Gegenden  der  Türkei  Hör- 
«le^  ^I^rgläubischer  Moslems,  an  die  russischen  Gren- 
^j^*     Dennoch  sab   die  Pforte  alle  diese  Vorbereitun* 
g«fi  Kriege,  trotz  der  Eintracht  und  Thätigkeit^ 

^o*^*^  «ie  fortschritt,  noch  för  unzulänglich  an,  und  zwei- 
|*^\0<^  an  dem  günstigen  Ausgange  des   bevorstehenden  . 
|(^ri^es,  benutzte  sie  den  mahomedaitischen  Fanatismus 
Gebif^svolker.    Mitten  in  den  russischen  Besitzungen 
^odeo  sich  an  Tielen  Orten  geheime  Anhatiger  der  Tür* 
1^0.    Ausser  den,  stets  gegen  Hassland  feindlich  ge- 

Deigi^  deatith:  Tollköpfe,  turkiiche  Reuter  mit  aetir  h^tieii 
^i^Wn^  die  vor  dem  Beginn  der  5chtAclii  Opium  geniestt 
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fiinntea,  jenseit  des  Flasses  Kuban  wohnenden  Stammelt 
wurden  auch  andere  Bergbewohner  durch  den  Naine^ 
des  Propheten  und  durch  verschwenderisch  ihnen 
gebenes  Geld  in  ihrer  Treue  wankend.    Die  j^bchasie^. 
versicherten  der  Kegierung  ihres  Gehorsams  und  ihra^ 
Anbängigkeit,  während  sie  aber  gleichzeitig  schon  ziim:m 
allgemeinen  Aufstände  bereit  waren,  und  die  Besatzung 
von  Suchum^Kaleh  durch   ihre  Mordthaten    so  in  die 
Enge  getrieben  war,  dass  man  sich  ohne  Bedeckung  nidjl 
wenige  Schritte  ausserhalb  der  Thore   der  Stadt 
gen  durfte.    Eben  so  wenig  blieben  die  Lesghis  {üv  Anc 
Einflüsterungen  türkischer   Agenten  taub.    Eine  Streil^ 
partie  von  ihnen  schlich  im  Monat  Mai  auf  das  rechte 
Ufer  des  Alassan  Flusses  und  hatte  beim  Dorfe  Tschokan 
mit  den  Einwohnern  Ohev-Kachctiens  ein  Gefecht.  Der 
bisher  ruhige  Stamm  der  tscharschen  Lesgkis  sollte  nach 
TV/ZeV  Abgeordnete  schicken,  und  das  als  Abgabe  schul- 
dige Korn  abliefern,  beides  unterblieb  plötzlich.  Unter- 
dessen bemühte  sich  der  berüchtigte  Räubcrhauptmaan 
Bey-Bullat  unter  den  Tschetschenzen  einen  Aufstand  zu 
erregen,  überall  machte  er  den  Firman  des  Sultans  be- 
kannt und  wusste  unter  dem  Vörwande  der  Religionsei- 
nigkeit,  auch  die  avarische  Völkerschaft  zu  bethöreo. 
Der  von  hier  ausgestreute  Saame  der  Ueberreduiig  wirk- 
te auch  ^^im  nördlichen  Daghestan^  wo  einige  Dörfer 
dem  aufi^i^htigen  Anhänger  der  Russen,  dem  Schamchal 
von  Tarku^  allen  Gehorsam  aufkündigten.  Kahardisclic 
Landstreicher,  welche  an  den  Flüssen  Gross-uod  Klein- 
Selentsckuk  und  an  der  Urupa  sich   aufhielten,  hatten 
schon^zum  Einfall  in  die  russischen  Provinzen  sich  mit 
den  j^basechen  verbündet^  ihre  Banden  wurden  aber  von 
den  ihnen  begegnenden  russischen  Partheien,  in  die 
Flucht  geschlagen  und  zerstreut.    Die  Pforte  beabsich- 
tete  die  Grenze  auf  der  linken  Seite  ihrer  Besitzungen 
dadurch  zu  sichern,  dass  sie  Guhrien  sich  geneigt  tu 
machen  strebte.  Weder  Geld  noch  Versprechungeo  wur- 
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den  gespart,  die  dortige  Regentinn  wie  die  Landesßirsten 
für  ihre  Zwecke  zu  gewinnen.  Den  Erfolg  dieser  Be- 
mühungen  werden  wir  später  erfahren. 

Ausser  diesen,  dem  Yortheile  der  Pforte  entspreeben- 
d^n  Gesinnungen  der  caucasischen  Völker  waren  noch 
die    Mittel  Rnsslands  zur  Führung  eines  Krieges  in  Asien 
bei    Mreiteni  beschränkter  als  die  der  Türkei.    In  Turk^ 
marttscfuii^  wo  der  russische   Oberbefehlshaber  durch 
i^itien  festen  und  unternehmenden  Geist  den  Krieg  mit 
Pei"aien  so  ruhmvoll  endigte,  waren  die  Absichten  des 
Petersburger   Hofes   und    folglich  auch  der  Bruch  mit 
Türkei  nicht  bekannt.  Freilich  konnten  die  Donner 
bei  Nauarin  gelieferten  Seeschlacht,  an  den  persi- 
ichen  Grenzen  widerhallend,  das  Vorgefühl  eines  künf- 
t^S^n  Krieges  mit  einer  andern  Macht  erwecken,  doch 
die  Mitwirkung  Frankreichs  und  Englands,  bei  Verhält- 
nissen, welche  die  Wiederherstellung  Griechenlands  her- 
beiführen sollten,  liess  hoffen,  dass  die  Pforte  ihren  ei-* 
gencn  Nutzen  nicht  aus  den  Augen  lassen,  und  einet' 
io  kräftigen  Vermittelung  nachgebend,  alle  Zwistigkeiten 
mit  jRussland  vermeiden  würde.     Nnr  in  den  letzten 
Tagen  des  Monats  März,  als  das  russische  Heer  aus  Per- 
sien aaf  dem  Rückmarsch  begriffen   war,  wurde  ein 
entscheidender  Befehl  zum  Türijenkriege  erthcilt.  Der 
mit  diesen  Depeschen  vom  St.  Petersburger  Hofe  konl- 
meude  Courier  hattei  Üei  -  seiner  Abreise  aus  Ti/ZtV,  ei- 
sen falschen  Weg  eingeschlagen  und  auf  diese  Art,  sich 
aof  der  Reise  verspätend,  traf  er  erst  hn  ersten  Nachtquar- 
tier nach  Erivariy  den  Oberbefehlshaber  an. 

Der  allgemeine,  vom  Kaiser  entworfene  Kriegsplan, 
batte  ein  zweifaches  Ziel,  nach  weichem'  die  caucasi- 
scbe  Armee  streben  sollte:  i.  den  türkischen  Streitkräften 
io  Europa  eine  Diversion  zu  machen,  und  sich  der 
wichtigsten  Plätze  in  der  asiatischen  Türkei,  deren  Be« 
siu  zar  Erhaltung  des '  künftigen  Friedens  und  ddr  Sf- 
cherbeik  imumgänglieh  war,  su  bemächtigen.  Die  Ein- 


Qiohme  der  beiden  Pascbaliks  Karss  und  Achalzik  mit 
den  Festungen  Poü  und  Anapa  (*)  schienen  diesen 
Zwecke  iiinlänglich  zu  entsprechen,  da  wegen  Besrliiünkt- 
beit  der  Mittel,  alle  andern  Unternebmungeu  als  zu 
weit  umfassend  und  nutzlos  angesehen  wurden. 

Wenn  man  bedenken  will,  dass  die  aus  dem  Pei^ser  Kriege 
heimkehrenden  l'ruppen  ihren  Rückmarsch  am  aSten  Fe- 
bruar i8a8  begannen,  und  dass  die  er^en  Kriegaoperatin* 
nen  gegen  die  Türken  in  Asien,  in  der  Mitte  Juni  desselben 
Jahres«  also  3  if%  Monat  später  ihren  Anfang  nahmen, 
so  kann  man  leicht  beurtbeileii,  wie  wenig  die  Hu&sen 
zu  einem,  qeuen  Feldzuge  in  der  Richtung  des  Caaca- 
8|is  iu  Bereitschafl  gewesen  sein  konnten. 

Am  sSten  Aprili  konnten  erst  die  russischen  Regi- 
menter jund  die  Artillerie,  welche  wider  die  Perser  ge- 
kämpft hatten,  ihre  respectiven  Staabsquartiere  erreichen, 
indem  die  xweite  Armee  sich   schon  in  der  Moldau 
befand.    Während  zweijähriger  Märsche  und  GefecblCb 
mit  den  unsäglichsten  Mühseligkeiten  verbunden,  in  ei^ ' 
nem  Tom  Feinde  selbst  verheerten  Lande,  wo  die  ghhi 
bende  Hitze  des  Sommers,  wie  die  Rauh  hei  t  des  Win- 
ters, in  gleichem  Maasse  schädlich  auf  den  Menschtn 
einwirken,  hatte  die  caucasische  Armee  eine  beträchtli- 
ch|S  Anzahl  ihrer  Leute  verloren«    Mangel  an  Fourage 
und  die.  beschwe.iichen  Wege,  halten  fast  alU  zuge- 
führten  Trans])orte,  so  wie  die  besten  Pferde  der  Ca- 
vallerie   zu    Grunde  gerichtet.    Es  musste  wenigstens 
eine  kurze  Zeit  dem  Soldaten  Ruhe  gegönnt  werdeo« 
um  ihm  neue  Kleidung  zu  verschaffen  und  das  Ma? 
terial  der  Armee  zu  ersetzen. 

Graf  Paskewitsch  erachtete  vor  Allem  iur  nöihig»  ' 
durch  die  Grenzobrigkeiten  das  Gerücht  verbreiten  su 
lassen,  dass  disseit  des  Caucasus  nicht  die  geringsten 

(^'^  später  warde  die  Beaitznalime  von  Anapa  dem  General  Ad- 
jatiuit  und  Chef  dei  Gciieralitabi  der  Marine  MttUMckikeff  abertrs- 
gen. 
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Vorbereitungen  tum  Kriege  getroiFFen  wurdeni  und  dass 
RT  Befehl  zum  Marsche  nooh  gar  nicht  verbanden  sei, 
'odureli  er  nicht  allein  Zeit  zu  gewinnen,  sondern  die 
wkvn  auch  von  allen  Angrißen  abzuhalten  glaubte, 
liese  gehrauchten  ihrerseits  eine  ähnhche  List,  und  der 
ascha  von  Karssy  woUce  den  Russen  friedhebe  Gesin« 
iingen  vorspiegeln,  indem  er  ihren  ander  Grenze  wohnen- 
Bo  Unterthanen,  die  freie  und  ungestörte  Ausfuhr  des 
M  ihaen  unlängst  in  seiner  Provinz  aufgekauften  Ge« 
eides  gestaltete.  Indessen  verlor  der  russische  Ober- 
iridherr  keine  Minute,  und  wussie  durch  seine  Thätig- 
eit  den  Mangel  an  Zeit  zu  ersetzen.'  Einerseits  musstc 
r  das  zum  aciiven  Dienst  bestitnmte  Heer  in  schlagfer- 
gen  Stand  bringen,  anderseits  die  lur  Erhaltung  der 
Inhe  und  Sicherbelt  nöibigen  Mas^regeln  in  den  trans- 
■acasischen  Provinzen  trefTen» 

Die  damals  jenseit  des  Caucasus  befindliche  gesammte 
Heische  Kriegsmacht  helief  sich,  die  zum  Perserkriege 
agelangten  Yerslärkungen  mitgerechnet,  auf  56  Bataillon» 

Regimenter  Cavallerie,  17  Kosakenpulks  und  i3  1/2 
Sompagnie  Artillerie.  Wir  werden  aber  später  sehen, 
IMS  Von  dieser  Macht,  kaum  ia,ooo  Mann  vom  Ober- 
kpfelilshaber  ins  Feld  gestellt  werden  konnten. 

Die  Laodschaften  von  Chcya  und  UrumiaA^  Ävel- 
Jjtm  den  Küssen  pfandweise  für  die  schuldigen  Con- 
iributionsgelder  voo  Persien  abgetreten  waren,  muss- 
ea  von  6  Bataillrnen  Fussvolk,  a  Kosakenpulks  und 
I  Compagnie  Artillerie,  unter  dem  Commando  des 
Seoeral  Major  PoHkratieff  besetzt  werden,  ausserdem 
irar  man  gezwungen«  ^  Garde  Bataillone  nebst  der 
piozen  aten  Uhlanen -Division  und  der  i3ten  Com- 
pagaie  Artillerie  nach  Kussland  zurückgehen  zu  lassen» 
ravon  nichts,  als  ein  aus  Abtheilungen  der  erwähnten 
Division  besiebendes  Regiment,  zurück  bleiben  durfte. 
Inf  das  Mitwirken  so  bedeutender  Streitkräfte  mussle 
latDinacb  verzichtet  werden;  auch  auf  die  Beihülfe  gesaram- 
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so  erforderte  doch  die  Nachbarschaft  räuberü 
denstämme  die  grösste  Wachsamkeit.  Für  die  ^ 
dieser  ObUegenbeit  waren  zwei  Bataillone  Infh 
Kosakencoinmando  und  s  Feldstücke  vorhanci 
gleich  im  Fall  der  Noth  zur  Verstärkung  für  i 
General  PankrcUieff  bereit  sein  mussten,  der 
einen  Theil  der  persischen  Provinzen,  mit  dei 
nannten  Streikräften  besetzte  (*^.  Es  musste  ab 
dem  die  Kuheund  der  Gehorsam  unter  den  Ti 
siern  selbst  erhalten,  das  Land  im  Rücken  geg 
falle  der  Gebirgsvölker  geschützt,  die  Comraunic^ 
offen  erhaltan,  so  wie  endlich  die  Stabsqus 
ins  Feld  ausgerückten  llegimenter  gegen  den 
deckt  werden.  Hierzu  und  für  den  Garni»! 
Tiflift,  mussten  folgende  Truppen  abcommandii 

A)  In  die  Provinzen  Taljschin^  Karabcx 
wan  und  Sckeka:  5  Bataillone ,  6  Sotnia  Kosak 
Feldstücken« 

B)  Im  nördlichen  und  südlichen  Daghcstan 
fähr  4oo  Werst  am  Seegestade  und  im  Gebir^< 
Mündung  des  KojT'SU  bis  zu     r  des  Kur,  5  Bala 
3  Sotniä  Kosaken  und   12  Feldstücke. 

G)  Zum  Schutze  Kachetiens  gegen  die  Ueb 
Lesghis  a  Bataillone,  3  Schwadronen  Drage 
ungefähr  3  Sotnia  Kosaken  und  10  Stück  Ges« 

D)  Zur  Erhaltung  offener  und  freier  Commun 
den  grusischen  und  imeretischea  Ileerstrassen 
zum  Schutz  der  Grenze  Kartaliniens  gegen  di< 
ein  Bataillon  Grenadiere  und  einige  Stücke  Garn 
schütz. 

Stehe  die  Talielle  litt.  B. 

Die  früheren  Garnison  -  t^ntailloiie  von  Derbeni 
deren  eigentliche  Obliegenheit  der  innere  Garniiondienft 
•tuiigen  war,  Rind  hief  nicht  mit'rcrechnet. 

(***'^  Bii  zur  Ankunft  derRcmenfe,  war  Lei  dieien  9 
cineiehr  kleine  Anzahl  Pferde. 
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2,lPn  ' 
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et  angegeben* 
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Yerzeichniss  der  id  Traoscauea 


A)  Fndenmus^kßänniscJkenPropinien 

Vom  Infanterieregimente  Ten- 
ginsk  2  Bataillon 

>y       99   Apscheron  1 

Vom  42  Jägerregiment  l  „ 

Das  caspisclie  Marine  Bataillon 

Vom  donischen  Kosakenpulk  Po- 
bcdnoff  ü  •  •  < 


Vom  doniscli:  KosakenpuIk'Schu- 
rupoff  (ehemals)  Scmentschen- 
koff  


22te  Artillerie  Brigade ,  5te  Re 
serve  Compagnie  ^  •  •  .  ^  •  . 


B)  Im  nordUchtn  und  südlichen  Dag- 
b^stan  von  der  Mündung' d99  Koi 
«II  bU  zu  der  des  Kur* 

Infantc:  reg:  ApscBeron  2  Bataill: 

99        Kurinsk  3 
Garnison  Bataillon  Derbend  •  , 

yy  yy  Bakku     •    •  < 

Vom  Kosakenpulk  Schurnpoff , 

21s te  Artillerie  Brigade  leichte 
Compagnie  N*  3  


Z  u  samm  e  n 


9 

5' 


927 
870 
910 
518 


1,510 
1,766 
364 
458 


7,316 


6 


e  n 


S3 
Ol 
I42 


otiiia 

• 

431 

»> 

37« 

• 

17» 

•  •  • 

31» 

1,533 


1,303 
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.)  Nach  Soifiehetien  als  der  nächsren  Grenzproviaz 
»mpagtiieu  Infanterie  mit  4  FclJsiiickeii,  so  wie  eiui« 
btbeilungen^nimcA^rLauJmiliz  und  borttchalinscher 
Pen. 

^)  Zur  Erhaltung  der  Verbindung  im  Inneren  Grusiens 
ier  übngen  Provinzen  circa  8  Sotnias  Kosaken, 
r)  Zum  Garnisonsdiensie  in  Ti/lis  6  Compaguieen  In* 
rie  (*)  und  endlich. 

[)  Zum  Schutze  der  Regimentsstabsquarliere  und  der 
ischafüichen  Einrichtungen  verheiratheter  Soldaten 
»mpaji^ieen  In£|interie»  (**) 

[ieraus  ist  ersichtlich,  dass  nach  Abzug  der  zum 
itse  der  russisch  trauscaucasischen  ßcsitzungen  er-* 
»rlichcn,  eben  genannten  Truf>|>enausschcidung  von  3i 
Honen,  3  Rskadronen  Dragonern,  9  Kosakenpulks  und 
Compaguicen  Artillerie,  dem  Oberbefehlshaber  für  den 
eo  Krieg  nicht  mehr  als  i5  iiatuillone,  8  Escadrone 
iirter  Reuterei,  6  Kosakenpulks  und  6  1/2  Compagnie 
lerie  {***)  zu  Gebot  standen,  deren  Gesamtzahl  nicht 
öo  Mann  überstieg.  Anfangs  Mai  wurde  durch  Spio* 
ie  Nachricht  mitgetheilt,  dass  sich  die  Türken  bereit 
»n«  gleichzeitig  auf  verschiedenen  Punkten  die  rus« 
!ie  Grenze  zu  üherschre iten.  Insbesondere  ivar  aber 
I  Aufmerksamkeit  auf  Guhrien  gerichtet,  woselbst  sie 
Folge  nachbenannter  Umstände  starken  Anhang  zu 
len  hofften. 

Im  Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts  und  gleich* 
gmit  dem  Falle  Ae%  griisischeu  Königreichs  verlor  das, 

Za  dieien  Truppe»  luani  daa  tiflitche  i^aniiion  -  Ratnillon  lo 
da»  cum  Eiulcriieii  üei  fixctcitioini  au«  dem  ^anzeu  Corpixuiam* 
reietxte  hintugefugl  werden.    Stehe  die  Tabelle  Uli.  C, 

Diese  3  Compagnieea  be«iartden  durckgehendi  ao»  verhelrathe- 
bei  den  RegiraentiiUbtquartieren  angeiiedelleu  Soldaten  ;  ihr« 
moBgen  \\aren  ihnen  abiiichUich  Inden  geiändeiten  Lagen  ange- 
en  worden,  weshalb  auch  dieie Truppen  aaro  allgemeinen  Vtrthei- 
«plane  der  übrigen  an  dib  Quartiere  nicht  gehören  können. 
•*»)  TS  Kanonen. 

!9 
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zwischen  den  Paschalikcn  Trapczunt  und  Achalzik  lic 
gcnde,  durch  innere  Zwistigkcitcn  geschwächte  Fürstcr 
tbum  Giikrien  seine  Selbstständigkeit.  Obgleich  es  damal 
noch  die  Mittel  hatte,  5,ooo  Krieger  ins  Feld  zu  stellea,  s 
war  es  dennoch  durch  die  im  Inneren  erlitteneu  Erschüttc 
rungen,  so  wie  durch  die  Nachbarschaft  eines  mächtige 
mohamedanischen  Reichs  von  der  einen  und  des  hinfäll 
gen  GrusienS'i  Mingrelicns  und  Imercticns  von  der  andei 
Seite  seinem  völligem  Sturze  nahe,  wenn  es  sich  nicl 
durch  seine  Zuflucht  zum  glaubensverwandten  Busslan 
noch  in  der  Reihe  christlicher  Länder  zu  erhalten  i 
Stande  war,  aus  deren  Mitte  es  die  Herrschsucht  der  Pfor 
unfehlbar  gestrichen  hätte.  Von  der  Zeit  an,  wo  es  unt< 
Busslands  Botmässigkeit  kam,  genoss  Gulirien  vollkoii 
mene  Ruhe  und  Gefahrlosigkeit.  Der  im  Jahre  182 
erfolgte  Tod  seines  Herrschers  des  Fürsten  Mamia  Giü> 
rielj  russischen  General-Majors  und  treuen  Vasallen  de 
Kaiserreichs ,  änderte  plötzhch  diese  glückliche  Lage.  D 
der  rechtmässige  Erbe  der  Fürstenwürde,  der  hinterblie 
bene  Sohn  Dai^id^  noch  ein  Kind  war,  so  sah  sich  di 
russische  Regierung  genöthigt  einstweilen  fiir  die  Verwal 
tung  Guhriens  einen  aus  Fürsten  und  Edlen  des  Lande 
bestehenden  Rath  unter  dem  Vorsitze  der  Fürstinn  Sophi 
Dauid's  Mutter,  welche  den  Titel  einer  Regentinn  erhie 
bis  sur  Volljährigkeit  ihres  Sohnes  einzusetzen.  Di 
Erwartung,  dass  diese  Einrichtung  die  Missbräuch< 
welche  unter  der  gewöhnlich  für  eine  Frau  zu  schw« 
ren  Regierung  über  ein  an  der  Grenze  einer  fremde 
Macht  wohnendes,  eines  beständigen  Zaumes  bedürfende 
Volkes,  tfo  leicht  einreissen,  abwenden  würde,  ging  le 
der  ni^t  in  Erfüllung,  und  das  wohlthätige  dieser  Maas 
regel  wurde  nicht  anerkannt.  Die  ihrer  Macht  gesetzte 
Schranken  schienen  der  herrischen  Regentinn  allzu  drul 
kend,  und  im  Geheim  gegen  Russland  Unzufriedenhc 
erwekend,  knüpfte  sie,  -  von  ihrem  Lieblinge,  dem  Furstc 
(Knees)f  Matschutadze  Aberredet,  noch  Vor  dem  Anfai^ 
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des  Feldzugs  iSaSinit  den  Türken  Unterkandlungen  an.' 
[Aber  nicht  alle  Einwohner  theilten  diese  treulosen  Gesin- 
iMngen  und   demnach  bildeten   sich  in  Guhrien  zwei 
LPartbeten«  Die  aus  der  grosseren  Zahl  Fürsten,  Edlen  und 
\  Burgern  bestehende  war  Kussland  ergeben»  die  kleinere 
1  flarlhei,  an  deren  Spitze  der  eben  erwähnte  Knees  Matschu* 
\  imdze^  ehemaliger  Deputirter  bei  der  Kronungsfeier  S.  Ma- 
il des  Kaisers  in  Moscauy  stand,  war  augenscheinlich  der 
orte  zugethan,  sie  fühlte  sich  mächtig  durch  den  Ein* 
H,  den  ihr  Oberhaupt  über  Kopf  und  Herz  der  Regen- 
ausübte  und  besass  5oo  wohibewaiToete  Krieger.  Die 
[fintion  Sophie  war  zur  Yen-ätherei  entschlossen.  Sie 
f-wlaogte  von  den  Fürsten  und  Edlen  den  Eid  der  Treue 
dafür  haftende  Geissein,  suchte  sich  die  HerT.en 
durch  schmeichelhafte  Versprechungen  zu  gewinnen,  und 
besuchte  zu  dem  Zwecke  die  Häuser  der  Einwohner,  aber 
die  Mehrzahl  der  Unterthanen  vethitrrte  unerscliüttert  in 
wohlwollenden  GesinViungen  (ur  ihren  Oberherrn, 
iladeseea  machte  der  Liebling  der  Fürstinn  mehrere  Rei- 
nach  PotjTj  Batum  und  Trapezunt^  um  sich  mit  den 
ürktichen  Obrigkeiten  zu  besprechen,  der  Erfolg  davon 
dass  der  Grossherr  der  Fürstinn  ein  Danksagungs- 
m  zukommen  licss,  sie  seines  Schutzes  versicherte  und 
k  Geschenken  beehrte,  während  er  zugleich  den  Z^^von 
▼eq>flichtete  zui  Vernichtung  des  bei  Tscltecho* 
.  ae^estellten  russischen  Wachtpostens  ein  starkes 
'  Carjf^  Lasen  n^Lch  Guhrien  zu  führen.  Ein  10,000  Mann 
ffcei  türkisches  Corps  sollte  ausserdem  die  übcln  Yor- 
^Saphiem  ander  Grenze  Guhriens  unterstützen,  sobald 
die  ersten  Unruhen  in  diesem  Lande  ausgebrochen 


Diese   unwürdigen  Berathungen    wurden  natürlich 
aus  geheim  gehalten.    Die  Fürstinn  verbot  bei  To- 
Fjhaatrnfr  allen  Einwohnern  Crusicns^  das  Land  zu  ver- 
en«  und  suchte  zugleich  durch  vorgespiegelte  Freund- 
iflarersicherungen  die  russische  Regierung  zu  täu- 


frhen.  Aber  alle  diese  rerrätliensrhen  Bänke  konnS^^ 
niolit  Tor  dem  scharfen  Auge  des  Oberfeldberrn  verbo.^ 
gen  bleiben. 

Die  Klugheit  rerlangte  auf  diesem  Punklo  keine  . 
frühen  Kriegsoperatiouen  zu  beginnen,  um  den  Fcin^^ 
nicht  ^or   der  Zeit  zu  raschen  Thaten  7.n  nölhigcn^^ 
Die  Russen  beschäftigrcn  sich  also  einstweilen  erst  mit 
der  Deckung  der  Mriclitigsten  Punkte  auf  ihren  Grenzen. 
Zu  diesem  Ende  wurden  die  Posten  am  Rion  bei  Nahada 
und  Tschelodid  rerstärkt,  und  am  linken  Ufer  des  Rions 
alle  von  Tschelodid  nach  Poty  führende  Wege  durch 
Bürger  Wachtposten   besetzt.    Alle  im  Perserkriege  auf 
verschiedenen  Commandos  zerstreuten  Soldaten  von  der 
3ten  Brigade    der    22ten  Division    Infanterie  worden 
zusammen  gezogen,  und  unter  den  Befehl  des  dasigen 
Landschofls-Commandanten,  Generul- Major f/e^^e,  gestellt. 
Der  Stabs*Hauptmann  cles   Generalstabs  Blohm  wurde 
beordert,  auf  einem  Kriegsfahrzeuge  an  den  Ufern  des 
schwarzen  Meeres  zwis^lien  Potjr  und  Anapa  zu  untersu- 
chen, wo  der  Feind  wohl  würde  landen  können. 

Um  den  unter  solchen  Umstanden  entstehen  können* 
den  Unruhen  in  Guhrien  vorzubeugen,  und  sich  xitgleich 
von  der  Wahrheit  der  eingegangenen  Nachrichten  über  die 
gegen  einander  feindselig  gesinnten  Häuptlinge  zu  über- 
zeugen, begab  sich  General-Adjutant  Sipiagin  nach  /me- 
retien  und  Mingrelim  und  der  imeritische  Füllst  Tschere^ 
teljr  nach  Guhrien. 

General  Sipiagin  fand  nach  seiner  Ankunft  in  Kutays^ 
die  Einwohner  Imeretiens  und  Mingreliens  in  völliger 
Rnhe  und  vom  besten  Geiste  für  Russland  beseelt  Der 
mingrelische  Herrscher,  Fürst  Dadian^  vom  Landschafts« 
Commandanten  aufgefordert,  versprach  4ooo  Mann  Miliz  ins 
Feld  zu  stellen.  Ebenso  zogen  die  Imeretier  ihre  Lanrimiliz 
zusammen.  Aber  von  dem  in  zwei  Theile  getheilten  GttA^^ 
rien  konnte  freilich  eine  solche  Anhänglichkeit  nich  crwar» 
trt  werden.  Ganeral  He%se  fordecte  zwar  den  AtatscAu^ 
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Ta^^^e  auf,  nach  Kutays  zu  kommen,  über  dieser,  Gr. 
falar*  alineiid,  stellte  sich  nicht  rin.    I>tt  den  VeiTHlliei* 
mit      ofTrner  Gewalt  zu  ei  grcifen,  den  Unruhen  in  Guhrirn 
nur*     mehr  Schwung   gegehen  hülle,  so  entschlost  »ich 
der      Oherftrldherr,  norh  einmal  Güte  nn/.u wenden.  Es 
Wuar^Je  an  die  Fürstin  Sophie  ein  Schreiben  abgeferlit^i| 
jnr^li  welches  sie  von  allen  über  sie  umlaufenden  gr* 
bä&^igen  Gerüchten    mit  der  Bemerkung  in  Kennlniss 
gesalzt  wurde,  dass  sie  allein   durch    ihre  Aufluhrnng 
*tn  bevorstehenden  Kriege,  den  auf  ihr  lastenden  Verdacht 
abwälzen  könne,  und  im  Falle  übler  Gesinnungi*n  gegen 
Bnsslaiid  allein  für  die  alsdann  die  regierende  Familie 
treffenden  Uni^lücksfülle   verantwortlich   wäre.  Durfh 
eine  an  das  Volk  von  Guhricn  gerichtete  Procianialion 
sollte  die  russische  Paiiliei  in  ihrer  Anhänglichkeit  an 
Russland  befestigt,  die  Leichtgläubigen   aber  überzeugt 
werden,  dass  man  sich  des  Landes  zu  bemächtigen  durch- 
aus nicht  die  Absicht  hege«  , 

IVäbreod  durch  solche  Anordnungen  die  Ruhe  wenn 
ilicbt  in  Guhrien  doch  wenigstens  in  Mingrelien  und  Ime* 
reiten  gesichert  schien,  nuhoien  auf  andern  Punkten  der 
Greoie,  besorgnisserregende  Umstände  die  ganze  Auf* 
nerksamkeit  des  Oberfeldherrn  in  Anspruch. 

Das  wenig  bevölkerte  und  einmal  schon  von  den 
rioberischen  Gebirgssiämmen  verheerte  Kartalinien  war 
durch  seine  Nachbarschaft  mit  dem  Paschalik  Achahik 
nicht  minder  bedroht.  Der  diese  Landschaft  befehligen- 
de General  -  Major  Po^o//"  bekam  Befehl  den  wichtig- 
sten Pass  nach  Kartalinien  die  bordschommer  Schlucht 
la  besetzen,  und  ein  Bataillon  mit  4  Kanonen  und  einem 
Kosakenpulk  als  Vorhut  in  Surant  aufzustellen.  Im  cAo- 
welschen  Engpässe  wurden  5o  Infanteristen  mit  eben  so 
viel  Kosaken  in  einer  verschanzten  Lage  poslirt,  Oizchen 
aber  und  andere  an  den  Seiten  gelegenen  Dcfiles  be- 
kamen Observalionsposten  aus  ßinwohnem  des  Landes. 
Im  Falle  die  Türken  nach  iSiir^m  oder  ZcJki  eine  Bewe- 


Mangel  an  Proviant,  bald  durcli  die  Scli%vierigko«*l  (ur 
die  ülicnnäs^ig  grosse  Zahl  doi*  Kranken  gchoiig  Soi^e 
ru  tragen,  und  cndiirL  dunli  Unmöglichkeit,  der  grossen 
Enifcrnnng  halber^  aus  russischen  Provinzen  die  nuthigen 
Hilfsmittel  /n  beziehen,  die  Schnelligkeit  der  Bewegungen, 
ja  die  wichtigsten  Pläne  gestört. 

In  der  Folge  lehrten  Erfahrung  und  Kenntniss  des  Lan- 
des, iliese  Hindernisse  bekäni))fen,  und  die  fiirsorgende 
Tliätickeil  des  Fcddherrn  bcsiejjle  nicht  sehen  alle  Be- 
schwerliclikeiten.  Man  suchte  die  aus  voriger  Eifahruog 
geschö|ifteo  Lebren,  auch  im  bevorstehenden  Kriege  zu 
benutzen,  da  man  aber  in  einem  wenig  bekannten  Lande 
operirte,  so  war  man  genölhigt,  bei  Zeiten  alle  Vorsicrbts- 
niansregeln  zu  ergreifen,  damit  der  durch  unzulängliche 
Vorbereitungen  leicht  erwachsende  schädliche  Eiiiflnst 
auf  den  ganzen  Kriegsplan  und  den  WafTenerfolg  vermie- 
den werde. 

L  das  Proviantwesen. 

Seit  i8a6  war  die  Znbl  russischer  Truppen  jenseit 
des  Caucasus  sehr  bedeutend  vermehrt  worden,  und 
da  überdies  die  Hälfte  des  Heeres  bei  einem  so  langen 
Aufenthalte  in  den  unfruchtbaren  persischen  Proviniai 
gedarbt  hatte,  so  war  wohl  vorauszusehen,  dass  dorck 
Anlegung  der  nölhig  gewordeneu,  so  beträchtlichen  Ma- 
gazine gänzliche  Erschöjifnng  der  vorhandenen  Vorratbe 
des  Landes  eintreten  müsse« 

Durch  die  unaufhörlichen  Ausfuhren  über  die  Grenit 
nach  Persien  war  in  den  russischen  Proviantniederla* 
gen  zu  Anfang  des  Jahrs  1828  äusserst  wenig  geblieben» 
Die  neubenöthlgten  V^orräthe  sollten  w/sgen  der  Lage 
der  transcauoasischen  Provinzen,  die  durch  eine  so  rie* 
sige  Gebirgskette  vom  russischen  Reiche  getrennt  tiod» 
durch  die  Häfen  des  schwarzen  und  caspischen  »Meeres 
lierbeigeschafTt    werden.     Da   ab^r  erst  Mitte  Apiit 
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daselbst  sichere  SchiiTahrt  beginnt«  und  der  Trnnsiiort 
bis  zur  türkischen  Grenze  mit  so  grossen  Mühseligkei- 
ten verbunden  ist,  so  uiusste  man  zu  leUtcil  Anstreii- 
f^ungeii  Traiiscäucsisiens;  aus  eigenen  Mittelrl  des  Leindes 
deil  benöthigten  Bedarf  herbeiziischalTfeii,  seiüe  Zußucht 
nehmen. 

Die  isrsteil  Vorraihe  von  Mehh  Brailtwein,  Kleisrli 
tiod  Foürage  wurden  durch  olFTenen  Einkauf  in  Gru^ 
sieru  den  taHarischeil  Distiuzeii  ünd  den  miiselmuu- 
hisched  Provinzen  eirigchraclit,  und  durbh  baare  Zahhmg 
ulle  Schwierigkeiten  über\rüiidcn.  Mitte  April  kirnen  be- 
deutende Zufuhren  aus  AUrächan  >.ü  ViTassör  an.  Ein  in  die- 
ier  Handelsstadt  besonders  niedergesetztes  Coniite  kaufte 
nach  Anordnung  des  Öberfeldhcrrn;  dbn  Proviant  in  dcii 
üüdlichen  Pröviuzen  Riuslahds  ein,  und  war^  wie  während 
deil  Perserkrieges,  ilnaufhörlich  beschäftigt,  denselbeil 
übers  Meer  dach  Sallyan  aiif  Krönsfahrzeug^n  zu  be* 
fbrdern.  Von  Sdßyati  aiis  wurden  die  Vorräthe  auf 
dem  Kür  Flüsse  in  Fahrzeügcn  mit  plattet!  ßödeil  bis 
tHtatsy^  einer  Hauptpt*oviintnieder!age,  gebracht;  Zü 
i^Ieischpörtionisrl  wurde  durch  ded  Lieferätited  Kaufmttnit 
iCapanäkoff:,  2006  Stück  Ildrnvieh  äüf  der  caücasischeil 
iinie  eingekauft;  3ooo  Schaffe  handelte  hian  zuni  Thieil 
in  Grüsien  auf  Ort  und  Stelle  ein.  Und  der  übrige  Be- 
darfF  virar  noch  vön  ded  Vdrräthen  düs  dem  |^ersischeii 
Kriege  vorhanden. 

Das  Gante  der  fdrS  Ei*»te  geSamnieheri  Yoträthe  be- 
iief  sich  auf  12,000  TSchdtwert  Mehl  itnd  Zwieback; 
tooo  l^Schetw^rt  Grütze;  ^666  Tsehetwert  Gerste,  4dod 
Stück  Tieh  und  5ood  fVedros  (eiti  \Vedi*d  zu  Quart) 
BrantU'riri.  D<$r  dritte  Thcil  wurd^  Sogleich  in  daS 
bewegliche  Magazin  beim  acriVen  Heere  äbgehefeHi 
das  übrige  tertheiltci  tnan  in  Magazine,  dreier  an  der 
Frenze  liegender  befestigter  I^lälze;  DschiellaL^  Oghihi, 
Gergerach  und  besonders  GUniry^  vod  'wo  aiis  später 
die  Hauptti^ansfforte  naÖIi  dem  Kriegsschaiiplatze  befdrdei-r 
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wurden.  Aus  folgendem,  von  der  Ortsobrigkeit  appro- 
birtem  Preissverzeicbniss  der  eingekauften  Lebensmittel 
kann  man  ermessen,  was  die  Krone  gezahlt  haben  muss. 

Das  Tschctwert  Mehl  oder  Grütze  kostete  7  bis  8 
Rubel  Silbermünze,  dasselbe  Maass  Gers'e  10  Rubel 
Silber,  das  Wedro  Brantwein  2  Rubel  70  Kopeken  S. 
und  ein  Stück  Hornvieh  beinahe  12  1/2  Kuh.  S. 

Die  Vorrklhe  wurden  tbeils  durch  Fuhren  der  Ein- 
wohner, nach  Möglichkeit  ihrer  Kräfte,  theils  auf  ge- 
mietheten  Aroben  (Wagen)  und  Lastthieren,  endlich  auf 
Krontransportwageii  zu  den  Niederlagsplätzen  gebracht. 
Ausser  den  Fuhren,  welche  von  der  Provinz  auf  Abtrag 
der  Abgaben,  repartitionsmässig  zugestellt  wurden,  ge- 
brauchte man  zum  erwähnten  Transport  Kron-und 
5oo  Mieth-Karren,  so  wie  3ooo  Packe  die  von  Lastthieren 
getragen  wurden,  und  dennoch  dauerte  derselbe  fast  zwei 
Monate. 

Das  bewegliche  Magazin  bestand  aus  54o  Krön  -  und 
53o  Mieth- Wagen,  und  aus  2 25o  gleichfalls  gemietbe- 
ten Packen.  Jeder  Wagen  war  zur  Vermeidung  alles 
Aufenthalts  mit  2  Paar  Ochsen  oder  Büffeln,  meistens 
von  einem  Paare  jeder  Gattung,  bespannt,  und  kostete 
ein  jedes  solches  Fuhrwerk,  inclusive  der  dazu  gehöri- 
gen 2  Treiber,  während  des  ersten  Monats  de»  Feldzu* 
ges  4o  Rubel  -  Silber.  Der  Treiber  mit  4  pack  tragen- 
den Ochsen  oder  Pferden  bekam  18  Rubel  Silber.  Zur 
Bedienung  der  Krontransporte  w(iren  zwar  Leute  aus 
den  Regimentern  commandirt  worden,  aber  sp^er  masste 
man  zu  ihi;er  Hilfe  Treiber  aus  dem  grusischen  Tolke 
annehmen,  denen  man  pro  Mann  monatlich  0  Rubel  S. 
gab.  Ausserdem  wurde  allen  Treibern  in^esammt  die 
gewöhnliche  Soldatenportion  von  der  Krone  gegeben. 

Die  Erfahrung  im  Perserkriege  bewies,  dass  es  vor* 
theilhafter  sei,  sich  für  den  Transport  der  Miethfuhren, 
als  der  gewöhnlichen  Kommisfuhren  zu  bedienen.  Erste- 
he werden  von  ihren  Eigenthümern  ohne  Fourage  von 
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der  Krone  zu  bekommen,  und  ohne  des  öfteren  Ersatzes 
vou  ZugTieh  beuöthigt  zu  sein,  stets  im  besseren  Stande 
crlir.Iten  als  dies  trotz  der  sorgfältigsten  und  rastlosesten 
Aufmerksamkeit  bei  den  Letztern  möglich  ist«  Da  auf  We- 
gen« wo  der  Feldherr  wegen  Unzulänglichkeit  der  Lo- 
cal- Mittel  genölhigt  ist,  grosse  Lebensmittel  -  Transporte 
mit  sich  zn  schleppen,  jede  Nachlässigkeit  oder  Versäum- 
niss  die  verderblichsten  Folgen  für  die  Armee  veran- 
lassen kann,  so  wurde  beim  Ausbruche  des  Krieges  die 
Zahl  der  Kronfuhrwerke  bedeutend  verringert,  und  im 
zweiten  Feldzuge  bediente  man  sich  ausschhcsslich  der 
IMiethfuhren. 

Im  ersten  Augenblicke  scheinen  freilich  die  Unkosten 
gar  zu  bedeutend,  und  fürwahr  4^  Rubel  Silber  für  ei- 
nen Wagen  mit  a  Paar  Ochsen  ist  ein  gewiss  hoher 
Lehn,  um  jedoch  die  Sache  richtig  zu  beurtheilen,  wird 
der  Leser  ersucht  folgende  beiden  Umstände  zu  beiiick« 
sichtigen,  i )  Die  erwähnten  Mieth wagen  wurden  nur  für 
die  Dauer  des  Feldzuges,  nemhch  für  etwa  5  Monate, 
gedungen;  da  folglich  während  der  übrigen  7  Monate . 
des  Jahres,  wo  die  Truppen  der  Ruhe  genossen,  die  Fuhr* 
werke  nichts  kosteton,  so  ersparte  bei  dieser  Einrichtung 
die  Krone  nach  genauer  Berechnung  ungefähr  i/a  Mil- 
lion Rubel  2)  die  für  Kronfuhren  benöthigtc  beträchdiche  ' 
Anzahl  Leute,  die  man  zu  Handlangern  aus  Reih  und  Glied 
zu  nehmen  genöthigt  ist,  fällt  bei  Miethfuhren  weg 

Nach  dem  der  Graf  von  Eriuan  die  Umstände  richtig 
erwogen,  urtheille  er,  dass  man  beim  Beginn  des  zweiieu 
Feldzuges  gegen  die  Türken  den  obenerwähnten  Miethlohn 
fiir  jede  vierspännige  Aroba  bis  5o  Ilubel  S.  erhöhen  kon- 
iie.  Die  hierdurch  aufgemunterten  £inwohner  sorgten 
augenblicklich  für  die  Aufstellung  der  hinter  dem  Heere 
liotfaigen  Fuhrwerke,  dem  damals  die  weit  entferntesten 

Im  Pener. und  Tdrken-Kriege  kamen  oft  bis  SOOO  Mann  xa 
diesem  Zweck  am  der  Fronte  in  Abgang,  \vm  bei  dem  ohnehin 
00  »chwAchen  Corps  dtr  actifen  Armee»  lehr  fühlbar  wurde. 


Rewegungcn  von  der  Grenze  bevorstanden.    Von  dem  ia 
Hetraclit  des  Proviantwesens  spater  getrofTeneii  Yi 
nrnigen  wird  spater  in  chronologisct^er  Ordnung  an 
hörigein  Orte  dio  i^ein. 

//.  Das  Hospitalwßsen. 

Zu  4eq  ersten  Vorkehrungen,  welche  für  den  tu  ef>s 
wartenden  Krieg  getrolTei^  wurden^  gehört^  die  Eiartcln 
tung  einstweiliger  Hospitäler  an  der  Grenze.  Die  nac|(f  ^ 
sten  von  der  yorherbesUmmtcn  Operationslinie  waroij 
eins  in  Gumry  auf  3oo,  das  andere  in  Zulky  auf  aoDjj 
Kranke  und  B^essirte.  In  zweiter  liinie  befanden  sichi: 
in  Dschellal'Ogluh  ein^  (ur  5oo,  und  in  MorngU^  i^jeio|! 
Stabe  des  eriyanscheu  Carabiaierregimentes  eins  fnt 
jooo  Bette*  In  den  beiden  letzten  Plätzen  suaudd^; 
schon  bequeme  Gebäude  zu  diesen  Zwecken  da,  in  Gi 
\ind  Zalkjr  aber  war  man  gezwui\gen,  die  Baaten  eilij 
von  Grund  aus  auszufuhren.  Daher  der  Grund 
•  erwähnter  Einrichtung* 

Diese  vier  Hospitäler  wurden,  th^ils  aus  den  nach 
Perserkriege  e^lgegan£enen,  iheils  aus  Ort^  KrankenUnii  i 
Sern,  wie  %•  B.  Schuma  und  Wl-Schemaicha  mic  idlMi'> 
Nöthigen   versorgt,  da  durch  die  beträchtliche  Araiht 
Genesener  eine  Meuge  Hospilalreqiiisiten  disponibel 
den* 

Ein  ambuli^nte^  Hp.spital  ward  :^u  besserer  Verwri; 
gUHg  Kranker  und  Verwundeter,  im  FaUe  grosser  EntGerr 
nung  von  d^f  Gr^ns^e,  bei  der  Armee  auf  10.00'  M^oi^ 
und  d^nebeu  drei  Abtheilungen  einer  an^bulanteo  Con* 
^umaz-.  Anstalt,  ini  Fall^  eines  Pestausbruches,  erricbloC 
AUe^  bestand  aus  5q  viereckigen  Zelten,  grösseren  lM[mia-[  \ 
sts^bes  fiir  die  Kranken  und  zwei  anderen  für  die  Apotheke. 
Ein  jedes  hatte  10  Arschinen  Länge,  7  dergleichen  Brei« 
te,  war  mit  gewöhnlichem  Zwillich  gefuttert,  und  solile 
20  Kranke  fassen  können}  zum  Transporte  deraeibea» 


m  der  Apotheken  and  YerbandutensUien  waren  70  Aro" 
if  bereit,  worunter  sich  einige  befanden,  die  zur  Er- 
ichleruQg^  und  zum  ScbuUe  gegei^  den  Wiuerungswecli- 
1  iiir  die  Kranken,  mit  starken  teinwandenen,  aufBei- 
B  gbs[)annten  Decken  verseilen  waren,  die  ihrer  Ein- 
ebbeil  und  Leichtigkeit  halber,  allen  andern  in  jedem 
■ide  sonst  geb|raucblicl^en  vorzuziehen  sind. 
Wenn. sieb  beim  activen  Corps  die  Zahl  der  Verwun- 
vermehrte,  wurden  die  benötbigten  Arobas,  deren 
allniähliger  Ausgabe  des  Proviants  stets  einige  dis- 
waren,  aus  dem  beweglichen  Mdgazine  genom- 
Solcbei^estallt  wurden  viele  unnöthige  Ausgaben, 
überflussige  ITcIdhospitalfuhren  erspart.  Die  5c)\e 
)tden  Compafifnie  war  zur  Hilfsleistung  bei  den  Kran- 
m  anf  dem  Marsche  beordert,  und  nach  BeBnden 
mrfa  Leute  aus  den  in  der  Türkei  befindlichen  Begi- 
Intern  vermehrt.  Den  Dienst  bei  den  Grenzhospitä- 
ki  verriehtete  die  6ote  Invaliden  und  die  3te  ^taro^ 
mcJk^  Garnison  -  Bataillons -Compagnie,  welche  schon 
Perserkriege  zu  diesem  Zwecke  zum  Hauptf|uartiere 
lert  worden  war. 
>iz  alles  mögliehen  Bestrebens  des  Oberfeld lierrn 
•od  der  Hospitäler  zu  vervollkommnen,  war  es 
laaöglich,  sie  auf  eine  solche  Stufe  zu  bringen, 
'  den  grössten  Mühseligkeiten  und  Gefahren  sich 
Soldat  es  zu  fordern  berechtigt  war.  Vielmal 
Lieferanten  aufgefordert,  iur  das  Feldlazareth 
1,  Getränke  iind  andere  Bequemlichkeits-Gegen- 
liefern;  kein  Handelsmann  aber  wollte  sich 
eolsehliessen.  Daher  niusstea  die  feineren  Lebens- 
aod  die  übrigen  Bedürfnisse  der  Kranken  mit  vie- 
e  afi  Ort  und  Stelle  eingekauft  werden.  Ein  neuer 
wie  wenig  Unternehmungsgeist  die  Transcauca- 
liesitzen. 

fc^ne  geringere  Aufmerksannkeit  wurde  den  Kranken 
LKfauetn  die  fich  ^ei.4®m  gegen  Minqrelien  nni  Guh" 
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rien  agirenrlcn  Arraeecorps  befanden.  Eine  grosse  Menge 
Arzcncimittel  schick le  man  hei  Zeilen  duhin,  und  di« 
Hospitäler  wurden  mit  allem  Nölhigeo  versorgt. 

///.  Das  Artilleriewesen. 

Vier  Hauptpunkte  darf  man  als  die  wichtigsten  Nidder- 
Ingen  von  Kriegsbedürfnissen  in  Transcaucasien  betrach- 
ten: Tißis^  Redout  -  Kaleh^  Bakhu  und  Derbend.  Der 
erste  dieser  festen  Plätze,  gleichzeitig  der  Mittelpunkt  rus- 
sischer Regierung  jenseit  des  Caucasus^  enthalt  das  Ar- 
senal und  die  übrigen  Materialien,  welche  die  Bereituug 
des  Pulvers,  der  Waffen  u.  s.  w,  erfordern.  Tißis  ist 
ausserdem  der  geeignetste  Ort  zur  beständigen  Hauptnie- 
derlag-e,  weil  es  vor  allen  andern  fiussland  am  nachslea 
gelegen,  gcwissermaassen  als  das  Vorthor  Transcaucasiens 
angesehen  werden,  und  alle  Verbindungen  mit  dem  lone- 
ren  des  Reichs  am  bequemsten  unterhalten  kann.  Ver- 
mittelst des  Obercommandos  der  Festungs  -  Garnisons- 
Artillerie  des  caucasischen  Bezirkes  (*)  werden  alljährig 
die  tvriegsbedürlhisse  über  Georg iej/sk  und  IVladikaivkas 
(Zwing-- Caucasus)  nach  Tißis  versendet. 

Eine  kJeinere  Niederlage  existirt  in  Redout  *  Kideh 
damit  den  in  Imeretien^  Guhrien  und  Ahchasien  befind- 
lichen Truppen,  zu  welchen  der  Transport  aus  7i- 
flis  zu  mühsam  und  thcuer  sein  würde,  die  Kricgsbe- ' 
dürfnisse  leichter  zugeführt  werden  könnten.  Die  C^e 
am  schwarzen  xMcere  macht  es  möglich /{^^{7i//-AaA/eA, 
mit  besagten  Bedürfnissen  auch  aus  Sevaistopol  und  Kersch 
(in  der  Krinvn\  zu  versorgen.  Bakhu  und  Derbend  end- 
lich sind  stets  in  näherer  Berührung,  mit  jisera4?han^ 
von,  woher  fiir  die  im  Daghesfan^  Schinvan  und  TiJy* 
Sellin  befindlichen  Truppen  das  Erforderhche  bei  langwie- 
rigen Kriegsoperationen  leicht  bezogen  werden  kann. 


C^)  Der  caucasische  Artillerie  Beiirk  enthält  all«  aof  der  Unit  * 
befindliehe  Artillerie  Garniionen  und  Zeugliäaier« 
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Vordem  Beginn  des  Türkenkrieges  narcn  in  genannten 
▼ier  Festungen  folgende  Kriegsbedürfiiisse  vorräthig: 

Bei  der  Garnisons-Artillerie  zu  Ti/Iis.  Fertige  La- 
dungen für  I  1/2  Batterie  (18  Stück)  schweren,  und  für 
3  Stück  leichten  Geschützes,  ausserdem  2a,ooo  Ladun- 
gen schweren  und  27,000  Ladungen  leichten ,  Calibers, 
über  49*000  Arschinen  Zeug  zu  Hüllen  von  Geschülzpatro- 
nen,  419OOO  Sasehen  Zündlunte,  55oo  Pud  Pulver  ver- 
schiedener Güte,  725o  Pud  Blei,  Papier  zu  Patro- 
nen 695  Kies,  scharfe  Infanteriegewehrpatronen  über 
X, 048,000  Stück,  dergleichen  für  Cavallerie  Carabiner 
über  27,000«  und  fiir  Pistolen  über  1 0,000  Stück,  Feuer- 
steine für  Gewehre  über  220,000,  fiir  Carabiner  und 
Stutzen  79,000  und  Air  Pistolen  an  20,000  Stück. 

2«  Bei  der  Garoisons-Artillerie  zu  Redout^Kaleh^  5ooo 
Ladungeo  allerlei  Art  für  Geschütz  von  schwerem  und 
leichtem  Caliber,  3ooo  Arschinen  Zeug  zu  Geschütz- 
patronenumbüllung,  3o6o  Saschen  Zündlunle,  i3oo  Pud 
Pulver  aller  Sorten,  1600  Pud  Blei,  f,3oo,ooo  Infan- 
tertegewehrpatrooen,  70,000  Stück  Feuersteine  und  180 
Ries  Patronenpapier. 

3.  In  der  Festung  Bakhiu  6000  Ladungen  fiir  schwe- 
res und  leichtes  Geschütz,  Zeug  zur  Umhüllung  i  i,5oo 
Arschi/ien,  55oo  Saschen  Lunte,  über  2600  Pud  verschie- 
deoea  Pulvers,  53o,5oo  scharfe  Palronen,  1000  Pud 
fileiy  180.  Ries  Papier  nod  29,000  Stück  Feuersteine. 

4«  In  Derbend,  Fertige  Ladungen  für  10  schwere 
Geschütze,  allerlei  Munition  für  leichte  und  reitende  Ar- 
tillerie, an  65oo  Büchsen,  3ooo  Arschinen  Zeug,  4ooo 
Saschen  Lunte,  i5oo  Pud  Pulver  verschiedener  Sorten, 
über  464»ooo  scharfe  Patronen,  2200  Pud  Blei,  10,000 
Stuck  Feuersteine  uud  4^0  Ries  Patronenpapier. 

Neue  Zufuhren  aus  dem  Caucasus^  Set^astopol  und 
ytstrachan  vermehrten  bald  den  Vorratb  der  erwähnten 
Kri^sbedürfnisse,  welche  in  die  einstweiligen  Grenzde- 
pofs  vertheilt  wurden. 
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Die  Operationen  dei*  activen  Corp%  ^iten  »ho;  ruck- 
sichtä  der  Kriegs- Bedürfnisse  hinlänglich  gesichert,  und 
ein  nöch  im  Perserkriege  errichteter  beweglicher  Reserve- 
Pnrk  befand  sich  stets  beim  Heere.  Er  enthielt  vollständi- 
gen Munitionsvorrath  für  9  schwere  (*)  Und  5  1/2  Ic^icbtö 
Batterien,  so  wie  auiib  für  a  reitende  und  3  6ebirgi-K.ano- 
nen,  Patronen  für  ao,ooo  Mann  Infanterie  a  loo  Stück  prd 
Mann,  Carabiners  und  Pistolen  -  Pätrorieri  (ur  drei  yoII- 
stäiidige  Di^agoner-und  zwei  Ulilaiien* Regimenter^  endlich 
doppelte  MunitionsYorrälhe  xu  Patronen  fiir  drei  Kosa- 
kenpulks (**).  Ferner  befanden  sich  im  Aeserve-^Park  für 
5  1/2  schwere  und  6  leichte  Batterien  blinde  Ladungcri, 
5oo  fertige  Brand-und  Leucht- Kugeln  terschiedeneh  Ka- 
libers, 700  Pud  Musketen  —  5oo  dgl.  SUick  —  uHd  l6d 
Pud  Büchsen  -  Pulver.  Die  Hälfte  dieser  Vorrathe  folgte 
der  Armee  theils   in  4  ^    rädrigen  S(^huSskasten| 

iheils  in  Arobas,  wahrend  die  andre  Hälfte  ali  Heserve^ 
depot  in  Gumry  (lir  die  erste  Opers^tionilinie  zurück  blieb. 

Ein  besondrer  Munitiohspark  war  auch  iiir  daS  Be^ 
lagerungsgeschütz  vorhariden^  voriun  für  jeden  24  Pfun^ 
der  f,ööo  Ladungen  mit  Kugeln  und  3o  dergl:  mit  Kar- 
tätschen; (lir  jede  Haubitze  4o  pründigdii  Kaliber^,  Sjo 
Schuss  mil  Bombeili  5o  dgl.  mit  Brand,  I2  mit  Leucht- 
Kugeln  und  3o  Traubenschüsse,  für  jede  der  8  Han^ 
bitzen  20  pfundigen  Kalibers,-  5oo  Schufts  mit  24  pfündiged 
Kugebl,  3oo  mit  Granaten  5o  mit  ßrandkugeln  und  3d 
mit  Trauben-,  für  jeden  Mörser  8ö  pfüridigen  Kaliberi  Sud 
Bomben  und  10  Karkas  Schüsse  (eine  Art  Brandkngeln) 
endlich  5.ooo  Grdnat^ehüsse  für  20  Cohornsche  Mörl^r 
befindlich  wareii.  Ein  Theil  des  bezeichneten  Vorrafli« 
war  auch  in  Gtimrjr  zurükgelassen^  der  andre  falgtcf  der 
activen  Armee  auf  Ardbas. 

Die  CuinpagHieen  fchwerer  Artillerie  werden  xa  8  dU  det 
leiebten  dnd  reitenden  jede  zu  12  KÄiiuneff  ge^ethDci; 

Uie  Koiaien  führen  Scliiestgewehre  ron  rerichledenfe m  Ka- 
liber, weihfilb  auch  für  «ie  keine  Patronen  in  dein  Parke  verfertigt 
fohdtrn  ilirieri  Palver^  BUi  and  Payier  In  Nattfra  ferillirctcliC  witd. 


i 
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IV.  Das  Ingenieurwesen. 

Im  Perserkriege  befanden  sich  bei  der  activen  Armee 
«ine  Abtbeilang  des  bender sehen  und  der  ganze  ti* 
Geniepark.  Aus  den  durch  russische  Waffen  ero- 
berten persischen  Festungen  wurden  diese  Parks  äugen* 
blicklich  nach  Guniry  übergeführt,  und  aus  dem  Ingcnieur- 
zeaghause  su  Tißis  die  verlornen  Instrumente  und  iVia* 
terialien  mit  Hinzufügung  noch  andrer  Gegenstände  er- 
setzt. Das  Führnresen .  weiches  für  die  bendersche 
Abtheilung  aus  ag  Halbfuhren,  und  für  den  Park  von 
Tiflis  m%  18  vierrädrigen  Karren  und  1 5  mit 
cwei  Paar  Ochsen  bespannten  Arobas  bestand «  wurde  in 
Stand  gesetzt,  der  Armee  bei  allen  ihren  ßewegnngen 
auf  dem  Fus«e  folgen  zu  können.  Der  aus  Russland 
während  des  Perserkrieges  angekommene  Pontonpark 
konnte  wegen  der  Untiefe  und  reissenden  Strömung  der  die 
färkischen  Grenzprovinzen  bewässernden  Flüsse  in  gegen« 
wartigem  Kriege  von  keinem  Nutzen  sein,  *  und  wurde 
dUo  in  Grusien  zurück  gelassen.  Eine  auf  Befehl  des 
Oberfeldherm  zu  Tiflis  verfertigte  Brücke  auf  Aroba« 
wurde  statt  der  vorigen  und  zwar  gewöhnlich  nur  für  die 
Infianterie  geschlagen.  Die  Arobas,  aus  welchen  sie  be- 
aCand«  bekamen  dann  eine  Bretterdecke  und  hielten 
dvrdi  eiserne  Klammern  zusammen* 


Capitel  HL 

Bestimmung  einer  Kriegsoperationslinie*  Ausbau 
der  nach  Guhtry  f  uhrenden  Strasse* 

Die  Sorge  für  die  Vollendung  der  Kriegsrüstungen 
war  fiir  den  Krieg  selbst  jedoch  nicht  genügend,  die  äus- 
serst wichtige  Frage«  von  welchem  Punkte  aus  die  Opera- 
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fioQcn  gegen  den  Feind  zu  beginnen  seien,  musste  top 
allen  Dingen  gelost*  wei  den.  von  btrategisclien  Com- 
binaliooeii  und  uoldgelrorfener  Wahl  der  Operalionsli- 
nie  grösstcntlieils  dei-  günstige  Eifolg  eines  FelJ/uges 
abliängf,  hallen  wir  es  nicht  für  überflüssig,  die  clainaL* 
gen,  hierauf  bezüglichen  Ansichten  des  Oberfeldherrn  mit- 
zutkeilen. 

Früher  wurde  bereits  erwähnt,  dass  so  weit  die  GU'cnze 
der  russisch  transcnucasisehen  Besitzungen  sich  gegen  die 
asiatische  Türkei  erstreckt,  vier  Eingangspüsse  befindlich 
sind,  deren  Wichtigkeit,  im  Falle  eines  Krieges  mit  der 
Pforte,  von  selbst  ins  Auge  springt.  Diese  dem  feindlichen 
Einfalle  mehr  oder  weniger  zugänglichen  Passe  sind  an 
Guhriens  Grenze  der  tschecliotanrscJte  Posten»  die  bord" 
schommcr  ScMuchl  nach  Kartalinien  hin,  weiter  in  Som* 
chetien  die  Festung  Zalka  und  endhch  gegen  Schuror 
gel  der  befestigte  Ort  Gumrjr, 

Freilich  konnten  die  Türken  von  Tschechotaur^  d.  i.  - 
von  Giilirien  aus  gegen  Rnssland  leicht  mit  i5,ooo  MaiA 
offensiv  agiren,  hier  aber  erwarteten  sie  beschwerliche 
Märsche  durchs  Land  der  kriegerischen  Guhrier^  derea 
grösster  Theil  noch  fest  an  Russland  hielt,  und  wo  sie 
gewiss  jeden  Fortschritt  in  einem  von  Lebensmitteln  ent«> 
blossten  bergigten  Lande    mit  allzu  theuren  Aostreu^ 
gtingen  erkaufen  mussten;  ja  gesetzt  aber,  dass  im  glückli* 
chcn  Falle  die  Türken  endlich  bis  Imeretien  vorgedrun* 
gen  wären,  so   würde   doch  die  Armuth  des  Lande« 
selbst  alle  weiteren   Kriegsvortheile  verhindert  hobenj 
endlich  würde  aber  Im  schlimmsten  Falle  der  VerlasI 
dieser,  durch  himmelhohe  Bergrücken  von  allen  andern^ 
Provinzen  abgesonderten  und  gleichsam  das  Ende  Tran»« 
caucasieus  bildenden  russischen  Besitzung,    weder*  auf^ 
den  Ausgang  des  Krieges  noch  auf  die  russische  Ober«' 
herrschaft  jenseit  des  Camasm  bedeutend  influirt  haben« 

Noch  weniger  war  aus  der  Gegend  der  bordschommer ^ 
Schlucht  Gefahr  vom  Feinde  zu  fürchten,  da  dieselbe 
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nicht  damals,  wie  jetzt,  in  faiirbarem  Zustande  war,  %o 
wäre  es  den  Türken  unmöglich  gewesen,  Artilleiie  dnrch- 
ztifuhren,  und  gewiss  wären  alle  ihre  Anstrengungen  an 
dem  festen  Widerstande  einer  wenn  auch  kleinen 
Anzahl  russischer  Krieger  gescheitert. 

Aurh  gegen  Zalka  konnte  der  Feind  keine  beträcht- 
Lehe  Kriegsmacht  ins  Feld  fuliren,  da  hohe  zwisclfen 
diesem  Platze  und  dem  Sandschakatc  Acluifkalaki  auf- 
gethürmte  Gebirge  der  Yermuthung  nicht  Kaum  geben 
liessen,  dass  die  Türken  dem  dort  beständig  tief  liegenden 
Schnee,  dem  rauhen  Klima  und  dem  gänzlichen  Mangel 
an  Wohnungen  und  Brennmaterial  Trotz  bieten  würden. 
Bei  Gumrjr  aber,  wo  vou  Karss  her  die  inissische  Grenze 
gänzlich  ungedeckt  ist,  fanden  keine  jener  Hindernisse  und 
Besch werhchkeilen  statt.  Die  Nähe  gedachter  türkischer 
Feste  bot  die  Möglichkeil  dar,  dass  in  weniger  als  4^  Stun- 
den starke  Massen  türkischer  Cavallerie  weit  über  die 
Grenze  vorrücken  konnten,  ehe  die  russischen  Behör- 
den im  Stande  wären,  hinlängliche  Macht  zusammen- 
Buziehen  und  dem  Feinde  die  Spitze  zu  bieten.  Bei 
günstigem  Erfolge  eines  solchen  Unternehmens  von  Seiten 
der  Türken  drohten  den  Russen  noch  grössere  Gefah- 
ren; es  war  ihnen  nemlich  dann  leicht,  schnell  durch  ihre 
Streifcorps  eine  beträchtliche  Strecke  Landes  umfassend, 
•ich  rechts  nach  Somchetien.  links  in  Schuraghel^  und 
endlich  gradeaus  bis  nach  Tißis  auszubreiten.  Da  hie- 
raus erhellt,  dass  der  Pass  bei  Guniry  mit  Recht  als  der 
schwächste  betrachtet  werden  konnte,  so  erforderte  er 
auch  von  Seiten  des  Oberfeldherrn  die  grösste  Auf- 
merksamkeit und  die  kräftigsten  Widerstandsmittel.  Auch 
rücksichts  eines  Offensivkrieges  befand  sich,  wenn  die 
Basis  desselben  die  Grenzlinie  bilden  sollte,  besagte  Strecke 
I^andes  in  ähnlicher  Lage.  Nur  durch  die  vier  oben  er. 
ivähnten  Pässe  konnten  die  russischen  in  'J  ranscaucasien 
befindlichen  Truppen  ins  feindliche  Land  eindringen,  und 
ein  kurzer  Ueberblick^  wird   zeigen,  dass   Cwnry  in 
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Jiosem  Falle«  wiederma  der  wiclitigste  sei.  Angeaomnicoy 
die  KriegsoperationeD  sollten  russischer  Seits  am  Ende 
der  rechten  Flanke,  nemlich  von  Guhrien.  aus,  ihren  An-  ! 
fang  nehmen,  ulid  das  Hauptcorps  der  Armee  bemacbti«  \ 
ge  sich  der  Feste  Poti^  des  St.  Nicolaus    Hafens,  des 
Schlosses  Batum^  so  wie   endlich  des  ganzen   Kreises  . 
Kobulethy  als  der  nächsten  türkiichen  Provinz,  so  halte  .r 
man,  um  diese  unbedeutenden  Vortheile  zu  erringen,  in 
einem  verderblichen  Khma,  der  aus  der  Armuth  des  Laa-  \ 
des  entspringenden  Noth  und  dem  Mangel  trotzend,  ia  ] 
Morästen,  die  sogar  im  hcissesten  Sommer  undurchdring»  t 
lieh  sind,  wirken  und  fechten  müssen,  und  es  ist  wobt  j 
augenscheinlich,  dass  der  Erfolg  die  erlittenen  Mühselig«  J 
keiten  und  Verluste  nicht  aufgewogen  hätte.    Die  überall  | 
von  Vertheidigern   entblösste  Grenze   wäre  feindlichen  ; 
Einfallen   ausgesetzt,    00   wie  auf  eine  Extremität  toq  \ 
mehr  als  a5o  Werst  ausgedehnt  die  Basis  der  hauptsacb-  J 
liebsten  Operationen  gegen  alle  Regeln  der  Kriegskunil  J 
gewesen,  und  hätte  die  Offeiisivbewegungen  aller  ihrer  l 
Vorzüge  beraubt.  ^ 

Ungleich  vortheilhafler  war  es,  den  Feldzug  durch 
einen  Marsch  auf  ^cAa/c/X'  zu  erölTnen.  Da  dieser  ron 
den  tapfern  Laien  und  Adscharen  bewohnte  Punkt  auf 
den  grössten  Theil  der  asiatischen  Türkei  den  b^eu* 
tendsten  Einfluss  ausübte,  so  musste  die  schnelle  Ein« 
nähme  dieser  wichtigen  Festung  grosses  Uebergewicht 
verschaffen.  Auf  der  andern  Seite  aber  war  zu  berück« 
sichtigen,  dass,  da  man  im  angenommenen  Falle  sich 
nach  der  rechten  Extremität  der  Operationsbasis  wehdtrn 
musste,  dem  Feinde  dadurch  ein  grosser  und  schwracher 
Theil  der  Grenze  offen  stehen  würde,  und  dass  das  für  die 
Belagerung  Achalziks  nothige  schwere  Geschütz  aus  dem 
Feldzuge  gegen  Persien  kaum  zur  Mitte  Mai  in  Eriuan 
angelangt  war,  und  da  es  der  nach  dem  Kriege  nötbigea 
Ausbesserungen  bedurfte,  so  konnte  es  vor  1  i/a  Munal 
an  seinen  Bestimmungsort  nieht  herbeigeschafft  werden. 
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Auch  Ton  Zo/X-a  Ulis  ins  feindliche  Gebiet  einzudiin- 
gen  bot  wenig  Nul/en,  dvr  Uebergang  des  riesenliarien 
Gebirges,  dus  dort  die  russischen  Provinzen  von  den  tür- 
kischen trennt,  legte  unsägliche  Beschwerden  in  den  We<;, 
und  wäre  nach  Bekämpfung  derselben  das  Unternehin<'n 
auch  durch  die  Einnabrae  von  ^Achalkalaki  und  Herhvis 
l^ekrönt  worden,  so  waren  diese  Plätze  doch  allzu  ein- 
flusslos;  später  wurden  sie  nach  der  Eroberung  von 
KarsSy  so  zu  sagen,  im  Vorbeigehen  eingenommen. 

Ganz  andere  Vortheile  waren  von  einer  Offensivbewe- 
gung von  Gumrjr  aus  zu  erwarten.  Der  Marsch  nach  Karss 
zerschnitt  die  Basis  der  feindlichen  Operationen  (^*J,  und 
l>ereitete  den  Hussen  im  Mittelpunkte  derselben  einen 
ganz  freien  Wirkungskreis  in  einer  fruchtbaren,  gesun- 
'  den  Gegend,  deren  Bewohner  die  Armenier,  durch  Glau- 
bensverwandschaft bewogen,  die  Forischntte  russischer 
Waffen  upierstützen  würden.  Die  Besitznahme  von  Karss 
sicherte  alsdann  die  russische  Grenze  nach  Gumry  zu 
vollkommen,  und  schnitt  zugleich  Achalzik  und  Arze^ 
i    rum  ab. 

In  diesem  Sinne  handelte  Graf  Paskewitsch  auch  im 
Perserkriege,  indem  er  Ahhas-Ahad  eroberte,  und  zwi- 
srhen  Taurü  und  Erwan  festen  Fuss  fasste.  Ausserdem 
ivard  Gumrjr  alsdann  der  Mittelpunkt  der  vom  activcn 
Heere  eingenommenen  Positionen-,  von  der  rechten  Seite 
konnte  hier  die  aus  Persien  zurückgekehrte  2 1  ste  Infanterie- 
•    Division,  so   wie   die  caucasische  Grenadier  -  Artillerie- 
Brigadei  und  von  der  hnken  der  l'heil  der  aoten  Infan- 
terie-Division, und  das  Belagerungsgeschütz,  deren  Win- 
terquartiere im  armenischen  Gebiete  beflndlich  waren^,  in 
Kurzem  zusammengezogen  werden,  und  konnte  folglich 
▼on  besagtem  Punkte  der  Feldzug  früher  eröffnet  werden. 

Grundbaiif  war  die  I/mie,  welche  die  Grenze  xwiichen 
den  raipitchen  ond  türkiichen  Betiixungen  bildete,  uder  eher  eine  in 
^m4muk€n  augenuouuene  Linie  vwu  Arz*:rum  über  ü'arf f  und  >^rAa/;Lii 
bis  zo  dcB  tferiT  des  acliHarxcn  Meere«. 
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Sobald  es  nur  enfsclifeden  war,  mit  der  Haiiptmarht 
auf  Karss  zu  marschiren,  und  auf  allen  andern  Punkten 
der  Operalionsbasis  vor  der  Hand  nur  über  die  Rube 
im  eigenen  Lande  zu  wachen,  6or(^te  au^i^en blicklich  der 
Oberfeldhcrr  dafür,  dass  zur  Erleichterung  der  Zufuhr 
von  Lebensmitteln,  Artillerie  und  anderer  Gerätbe  ein 
□euer  Verbindungsweg  von  Tißis  über  Giunrjr  eröfTiiel 
werde. 

Die  Erfahrung  im  vorigen  Kriege  hatte  bereits  ge- 
lehrt, mit  welchen  Mühseligkeiten  der  failiere  Weg  über 
Schidawery  und  Dschcllal-  Oghih  nach  Gwnrjr  verbunden 
sei^Schr  weit  von  der  j^^raden  Kichtung  abweichend,  fuhrt 
derselbe  über  drei  steile  Bergrücken:  Akweheun^  Besob^ 
doli  und  Pamhu^  was  besonders  bei  schlechtem  Weticr 
den  Transport  ungemein  erschvvcrt  und  viel  Zeit  ein- 
fordert. Der  OberbefelilshabiN*  liess  im  Lande  verschie- 
dene Nachforschungen  imstellcn,  aus  welchen  sich  ergab,  , 
dass  eine  Verbindung  zwischen  Tißis  und  Gutnry  bei»  , 
weitem  näher  und  bequemer,  über  Schloss  Kalagir^  dio  ] 
Dörfer  Dumanis^  Baschketsched^  Schach  -  Nasar  uad 
llli^Darch  zu  bewerkstelligen  sei.  Obgleich  auch  auf 
dieser,  wegen  des  hier  bis  selbst  zu  den  beträchtlich- 
stcn  Höhen  überall  moorigen  Grundes,  und  der  hobea 
und  steilen  Abhängte  ohne  bedeutende  Verbesserungen 
nicht  durchzukommen  war,  so  waren  doch  die  Bei^hö* 
hen  minder  schrolT  als  auf  dem  andern  Wege,  und  was 
das  Wichtigste  war,  man  sparte  70  Werst.  Fünf  Baiaillo- 
ne  Infanterie  (*)  unter  Aufsicht  von  Officieren  des  8ten 
Pionnier-  (jetzt  caucasischen  Sappeur-)  Bataillons  «und 
Hauptleitung  des  Obrisllieutennnts  vom  Strassen  -  Com* 
niunication-  Bau  -  Ingenieur  -  Corps  Especho,  wurden  zu» 
Ausbau  besagten  Weges  beordert,  und  nach  Verlaufeines 
Monats  konnten  die  beträchtlichsten  Transporte  ohne 
Hindern iss  befördert  werden.     Gleichzeitig   wurde  für 

C^)  Aus  der  Ablheilun^  des  Fürsten  Wadöol$lt\  welche  in  die- 
ser Gegend  xuin  Schutz  des  Landes  gegen  die  Jürkcn  stond. 
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freie  Communicatioii  zwischen  Guinry  und  Eri^an^  s^ls 
einer  Strasse,  auf  weh  L er  cfem  aciivcii  Heere  Delage- 
rungsgeschütz,  Pai  ks  und  Ililfsvolkcr  zukommen  sollten, 
Sorge  gelragen.  In  derselben  Richtung  wurden  noch  zwei 
andere  Strassci/;iusgebaul,  wovon  eine  über  Sadar-Abad 
und  Talyn^  die  andere,  aus  Euchmiadsin  führend,  über 
Bäsch  -  Ahai  an  ging. 


C  a  p  i  t  e  l  IV. 

Schlaiiheit  des  Seraskers.  Ein  türkischer  Ahgcsartdfer 
trifft  in  Tißis  ein.  Es  wird  ^or  ihm  i>on  den  Trup^ 
pen  manöi'rirt.  Kleine  Scharmiitzel  auf  der  Grenze* 
Der  Oberfeldherr  geht  nach  Gumrjr  ab.  Aufritf  an 
die  Bewohner  der  an  der  russischen  Grenze  Heiden" 
den  Protein zen.  Müsch teyd  -  Mir  -  Fetah  -  Seid,  Vor-* 
sichtsmaassregeln  gegen  die  Pest.  V oUständige  Vcrei  • 
nigung  des  actii>en  Armeecorps  zu  Giwirjr* 

Ein  Räthsel  war  es  für  den  Serasker^  weshalb  rus- 
sischer Seits  bis  jetzt  mit  Eröffnung  der  Feindseligkei- 
ten gezögert  worden  war.  Er  hatte  aus  Europa  die 
Nachricht  empfangen,  dnss  am  sSten  April  die  Russen 
den  Uebergang  über  den  Pruth  bewerkstelligt  hätten, 
und  konnte^  sich  die  scheinbare  Unthäligkeit  in  dro. 
caucasischen  Ländern  nicht  erklären.  Voller  Unruhe 
trusr  er  dem  Pascha  von  Karss  auf,  einen  Beamten  höheren 
Banges  nach  Tiflis  abzuferligen,  unter  dem  Vor^.nnde 
sich  vom  Oberbefehlshaber  einige  Erklärungen  nus/u- 
bitlen,  m  der  That  aber,  um  an  Ort  und  Stelle  die 
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Ursache  zu  erforschen,  weshalb  die  Kriegsoperatronea 
noch  nicht  beginnen. 

Mitte  Mai  kam  besagter  Würdentniger  mit  Beglau- 
bigungsschreiben in  Gumrjr  nn,  und  begehrte  nach  Ti- 
flis  reisen  zu  dürfeii.  Obgleich  der  Obcrfeldherr,  der 
Türken  Absicht,  sich  von  seinen  Plänen,  Hilfsmitteln 
und  Streitkräften  in  Kenntoiss  zu  setzen,  augenblicUich 
durchsah,  gab  er  dennoch  den  Befehl,  den  Abgeordne- 
ten über  die  Grenze  durchzulassen,  in  der  Absicht, 
List  mit  List  zu  vergelten.  Der  überall  zuvorkommend 
empfangene  Türke  wurde  auf  eiiieiif  äusserst  krum- 
men, ftark  von  Truppen  besetzten  Wege  nach  TiflU 
befördert*  Ende  Mai  hier  angelangt,  ward  ihm  eine 
freundliche,  ehrenvolle  Aufnahme  zu  Theil,  und  indem 
man  ihm  die  friedlichsten  Gesinnungen,  als  ob  vom  Kriege 
keine  Rede  sei,  zeigte,  wurde  keine  Gelegenheit  versäumt, 
ihm  die  russische  Macht  in  Caucasicn  möghchst  fm*chlbar 
Torzuspiegchi.  Endlich  nach  beständigen  Gufislbezeu- 
gungen  russischer,  und  vielen  Freuudscbaftsvcrsicherun« 
gen  im  Namen  des  Paschas  von  Kans  seiner  Seits,  wur- 
de dem  türkischen  Abgeordneten  eröffnet,  dass  in  Folge 
des  stattgefundenen  Bruches  die  Russen  zum  Uebergange 
über  die  Grenze  gerüstet  wären,  wovon  der  Pascha 
durch  ofTicielle  Note  bereits  unterrichtet  sei.  Um  noclt 
kräftiger  auf  den  Türken  einzuwirken,  befahl  der  Oherge- 
neral,  am  23ten  Mai  ein  schon  eingelerntes  .Manöver, 
nemlieh  die  Erstürmung  der  alten,  auf  einem  fast  uner- 
Bteiglichen  Felsen  liegenden  lißiiser  Citadelle,  auszufuh- 
ren Der  Muselmann  konnte  nicht  umhin,  die  Rich- 
tigkeit, Praecision  und  Kunstmässigkeit  der  Evolutio- 
nen zu  bewundern,  sein  Erstaunen  erreichte  aber  den 
höchsten  Grad,  als  das  aus  verschiedenen  Gardeabthei« 


Die  Citndelle  von  Tiflit^  wie  nach  die  Feile  von  FJitabethp^i 
(jGawtehtt)  und  andere  befeKligte  Punkte  in  Grntien  wurden  ungcllhr 
im  Jahre  IGOO  n.  C.  erbaut« 
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luogeii  zusammengeset£te  Regimerit,  i^elches  zum  Sturm 
beordert  war,  plöt^ich  und  jnit  Blitzesschnelle  die  Feste 
mit  dem  Bajönette  angrifT  und  sich  derselbiBd  beiuächtigle. 
Ueber  das  ungewohnte  Schauspiel  bieHrofTeki,  Sprach  det' 
Asiat:  ^,so  werden  ^ie  auch  Kärss  erstürmen"  Er  Wurde  mit 
derselben  HöAichkeic  Zurück  befördert.  Die^ie  ischeinbar 
freundlichen  BeHihrungen  hinderten  dennöch  einige  auf 
der  Grente  vbrgeraliene  Scharmützel  nicht.  D^e  russischem 
Greht Wachtposten,  Wurden  Von  türkischen  Streifparfheieil 
in  der  Richtüog  vbh  Kar:^  beunruhigt^  was  jedöch  iur 
das  Ganise  ohn^  deii  geringstieri  Einfluss  bliebi 

Am  a5teil  toniclenCrikten  sich  ün  Dorfe  Karäkltsik 
unweit  Gumirjr  diie  aus  Grusieh  zuir  Armine  stossenden 
biirstrup|>en^  andere  aus  dem  armeuist^hen  Gebiete  rück  teil 
in  die  Festung  selbst  ein;  Ohne  Zeitverlust  begab  sich 
hierher  der  Obei^enlenÜ,  )er  haue  kxA  Steh  Jüni  Ti/lii 
Verlassen,  und  war  &choh  anft  gten  sluf  dem  Sämmelplatze 
angelangL  Mit  allgemeinem  Zutrdiieh  Und  mit  Entzücked 
wurde  der  erfahrenes  iteg^eiVöhhtlB  Führet*  von  deki  Krie-^ 
^erh,  die  sich  kaum  Vom  persisbhen  Feldzüge  tsrholi 
iiatren,  begrüsst.  JSinige  Tage  die  itl  Erwartung  voit 
Artillerie  und  Lebeusmitteld  verktrichert«  blieben  jedoch 
nicht  unbenutzt;  Kundschafter  brachten  aus  Fcindesian- 
de  die  Nachricht;  dass  alle  Armenier  des  Aärssc/ten  Pa- 
ichaliks  entwaffnet  und  ^ämmtliche  Dörfer  biä  zü  dcil 
Mauern  der  Hauptstadt  verlassen  wäred;  Dies  Et^eigniss 
bedrohte  die  Hussen  mit  einem  Gesammtaufstancle  der 
durch  den  Inhstlt  des  grossherrlichen  Hatti*  Scheriff 
aufgewiegdted  Muselmänner,  so  wie  nicht  weniger  mit 
Beschwerlichkeited  und  Mahgel  beim  Yorräckfeu  deS 
Heerds.  Um  also  die  dem  Volke  von  der  türkischeri 
Regierung  eingeflösst^n  feindseligen  Gesinnungen  mö- 
glichst zu  besänftigen,  heSS  der  Oberfeldherr  dinigcf 
Proclamnfioden  Von  Gumrjr  aus<  ad  die  BeWohner  der 
ängr^nzedded  Provinzen  ▼eröflf'entlichen ,  welchen  alld 
Furcht  Tor  Gewaltthätigkeiten  und  Plünderungen  beneh- 


meu  sollten.     Der  Sinrt  dieser  Bekanntmachungen  war 
ungefebr  folgender:  „Indem  wir  für  die  gerechte  Sache 
,5die  Waften  ergreifen,  werden  wir  dennoch  die  Kube 
„der  friedlichen    Einwohner  nicht  gefährden,   und  ilir 
„KCigenthum,  darf  kein  russischer  Krieger,  antasten.    Die  | 
„Heere  unscrs  Monarchen  kämpfen  nur  gegen  solche,  : 
,,die  mit   bewaffneter  Hand  ihnen   Widerstand  leisten.  1 
„Bleibt  furchtlos  in  euren  Häusern,  und  ihr  werdet  die  .! 
„Schrecken  des  Krieges  nicht  empfinden!  Wir  versichern  * 
„euch,  dass  sogar  die  unumgänglich  nülhigen  Lebens«  - 
„mittel    baar  bezahlt  werden  sollen,  eben  so  wie  es  im 
„besiegten  Persien  geschah,  und  wo  noch  heute  wie  ihr 
„alle  gehört  habt,  die  dortigen  Einwohner  der  Grossmulii  , 
„unsrer  Krieger,  mit  Bewunderung  Gerechtigkeit  wider-  ) 
„fahren  lassen,  eurer  eigenen  Erfahrung  ble^ibe  die  üe-  f 
„beiv.eugimg  vorbehalten,  wie  beilbringend  der  SchuU  j' 
„des  grossherzigen  Monarchen  Russlands  sei."  r 
Der  Oberbefehlshaber  fand  es  angemessen  zugleick  | 
mit  seinen  Aufrufungen,  durch  die  Stimme  der  BeligioM 
auf  den  abergläubischen  Sinn  der  Türken  einzuwirken} 
daher  ei^uchte  er  den  ehrwürdigen  Mir  ^ Fettah^Stid^  ^• 
Fi[aupt  der  islamischen  Geisdichkeit  der  transcaucasichen  " 
Länder^  für  diesen  Zweck  behilflich  zu  sein.  Dieser  weise 
und  gewissenhafte  Muselmann,  von  seinen  Glaubeasge*  ^"^^ 
nossen  allgemein,  sowohl  seiner  anerkannten  Rechtlich* 
keit,  als  auch  seiner  Abkunft  in  gr^ider  Linie  von  dei 
Propheten  Stamme,  hRiber  verehrt  war  früher  Musehteii 
oder  Mufti  von  Tauris  gewesen,  iiud  hatte  aus  besoiH^. 
derer  Vorliebe  für  die  Russen  sein  Vaterland  verla8seilp| 
Dem  Zutrauen  des  Obergenerals  und  dem  Vortheile  aei4  - 
iior  Mitbrüder  entsprechend,  wendete  sich   der  Diene|| 
Gottes  an    die    asiatisch  türkische  Geistlichkeit,  u] 
schrieb  an  dieselbe  mit  allem  Wortgeprange  orientafij 
scher  Redekunst,  was  wir  in    folgender  Uebei*ftetsuii| 
möglichst  treu  wieder  geben:  „Anhänger  des  Propheleij 
„ihr  meine  Glanbensbrüder!  So  eben  erfahre  jcb|  dai 


171 


„ihr  gesonnen  seid  Krieg  mil  den  Hussen  zn  fiihren,  and 
,J)eeile  mich  deshalh  Euch  zu  behelligen,  damit  migii 
„Gottes  Zorn  nicht  treffe.  Demüthigt  £uch  vor  dem 
„mächtigsten  Herrscher  des  Jahrhunderts,  denn  Gott  selbst 
„hat  Euch  durch  den  Mund  des  Propheten  befohlen,  der 
„Macht  und  der  Tugend  Gehorsam  zu  leisten,  und  die  Tha- 
„tendes  russischen  Kaisers,  sind  Sanftmtith  und  Wohlthätig- 
„keit.  Gebt  die  unsinnigen,  verläumderischen  Aufrufe  die 
,,an  Euch  gerichtet  sind,  der  Verachtung  Preis.  Ich  ein 
,,l)ieiier  Gottes,  ein  Abkömmling  heiliger  Imane  versi- 
„chere  Euch,  d^s  die  Russen  ein  jedes  Glaubeosbe- 
„kenntniss,  als  unantastbares  Heiligthum  d^r  Völker 
„betrachten.  Hier  erfreuen  sich  Eure  Glaubensgenossen 
,,einer  süssen  Kuhe,  eines  stillen  Glückes,  und  beten  den 
„Allmächtigen  in  Moscheen  und  unter  Minaretsan!  Strde 
„der  Schöpfer  den  Bösewicht,  der  das  Gegenlhcil  zu 
„behaupten  sich  erfrechen  wollte!  Beuget  Euch  in  Demuth 
„vor  dem  grossen  Herrscher,  befolgt  solchergestalt  die 
„Vorschriften  des  Korans,  und  ihr  werdet  Euch '  vom 
„Untergange  retten.  Seid  aufmerksam  auf  Gottes  Wort, 
„ich,  der  Euch  gegenwärtigen  llath  ertheilt,  gehorche 
„dem  Propheten,  dieser  erfüllt  die  Gebote  des  Allwis- 
„senden,  Ungehorsam  aber  gen  Ihn,  wovor  Euch  Er 
„der  Allerhöchste  bewahren  möge,  ist  eine  schwere 
„Sünde"! 

Ein  anderer  Gegenstand  welchem  der  Oberfeldherr 
abermals  alle  Vorsorge  widmete,  waren  die  Massre- 
gelu  gegen  die  Pestseuche.  Schon  bei  den  ersten  Zu- 
i'üstungen  zu  gegenwärtigem  Kriege,  war  das  Gerücht 
verbreitet  worden,  dass  im  türkischen  Armenien  unlängst 
die  Pest  grassirt  habe,  und  bis  jetzt  noch  in  verschie- 
denen Orten  der  Provinz  Arzerum  herrsche.  Daher 
wurde  in  Tiflis  ein  besonderes  Comite  eingesetzt,  nach 
dessen  Ansichten  auf  der  ganzen  Grenzlinie  Contumnz- 
anstalten    errichtet  werden  sollten^  und  zu  demselben 
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Zwecke  dem  ambulaaten  Hospital  eine  Abtheiluog  cu- 
iH'prdert. 

Obwohl  die  ausgeschickteo  Kundschafter  betbeuer- 
ten,  d:\ss  es  weder  in  Kqrss  noch  in  den  umliegende« 
Dorfschafien  ansteckende  Krankheiten  gebe,  wurden  den* 
noch  denen  sich  zur  Ueberschreitung  der  Grenze  anschik« 
kendcQ  Tri:^ppen,  nochmals  die  uoih  wendigen  Yai-sichtsr 
massregeln  eingeschärft,  ihnen  streng  verboten  die  in 
den  Dörfern  zurückgels^ssenen  Güter  zu  berühren^  und 
|>esondere  Seitenpatroutllen  zur  Kontrolle  für  Yollziehung 
erwähnter  Befehle  ab,commandirt. 

Endlich  am  laten  Juni  ^828  vereinigten  sich  sammtli- 
che  Abtheilungen  des  activen  Heeres  bei  Gwnrjr.  Am 
Cavallerie  und  Infanterie  standen  nicht  mehr  als  ia,ooo 
Mann  unter  den  Waffen.  Ar^  Artillerie  befanden  sich  bei 
fiesem  Corps  a4  schwere,  12  leichte,  4  Gebirgs,  18  reir 
tende  und  12  Belagerungs- Kanonen.  Das  Fussvolk  war 
in  drei  Brigaden  eingetheilt,  wovon  das  Gommando  dem 
General-Lieutnant  Fürsten  Wadholski  übergeben  war. 
Die  Reuterei  bestand  aus  4  Brigaden  regulärer  und 
unregulärer  Truppen.  Die  beifolgende  Tabelle  sub  Litt.  A 
enthält  das  Yerzeichniss  u^nd  die  pintl^eilun^  beaagter 
Streitkräfte. 
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Verstell  Corps  vor  scidem  Au8ti*itl 


'tvitsch  ilrivariskL 


1e  (stellvertretend). 


pnoff. 

1  ARTILLERIE; 


Kaiio- 
ucn 


lsleBff»e>'al-Major  GillenBchmidL 

isclie  Grenadier (Iste  schw:  Com:  S 


iische  iFrenadierl  iste  schw:  Liom:  s 
^^I^^^Uti^  IRvi^Ti^e    |2te leichte   „  6 

\ 

2le  Brj 


w  .  r»  •       eiste  schw:   „  8 

krUllcncBnga:  {aie  leichte  "  0 


{Istescliw:  S 

^^ebirgshaubitz:  4 

/o/itf  Hiischc  reitende  Compagnic   12 

jCompagnie  der  Linienkosaken....  6 

3te  Bi*i|riingsge8chütz   •   12 


J  Cotal   70 

Active  H 
lone  « 

.unter  Gcwehi;  bei  Infanterie  und 
lallcrie,  die  Artilleristen  ausge- 

imcn  •  12,006  Mann 

ücke  mit  Zubehör  58 
rnngsgeschütz  12 
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C  a  p  i  t  e  1  V. 

Uehergang  ins  Jtindlichß  Land.  Marschordnimg  der 
russischen  Corps.  Pläne  dei  SerasAers  wegen  Eröf^ 
fnung  des  Feldzuges^  Das  Belagerungsgeschütz  ver^ 
einigt  sich  mit  dem  Heere.  Erltes  Gefecht  Vor" 
herbe  Stimmungen  wegen  dßr  Belagerung  iH>n  Karss. 
Flankenmanch^  Gefecht  bei  dem  Dorfe  Asadköw. 
Schreiben  an  den  Mufti  i>on  Karss.  Schlacht  am 
igten  Juni.  Strategische  Anmerkungen,  Position  bei 
Kisik-ew.  Der  ArtiHeriepark  scMiesst  sieh  an  die 
Armee  an* 

ludessen  die  ate  Armee  nach  dem  Uebergnnge  über 
den  Prath  am  aSten  April  die  Belagerung  von  Brahiloff 
hegonnen,  imd  iq  Allerhöchster  Gegenwart  des  Kaisers 
nach  ruhmvollem  Kampfe  die  Donau  hinter  sich  lassend, 
die  Festungen  Matschint  Hirsowa^  Küstendschjr  und  7W- 
tscha  erobert  hatte,  hielt  die  Macht  der  Verhältnisse 
den  Oberbefehlshaber  der  caucasischen  Armee  zurück, 
und  erlaubte  ihm  erst  nach  Verlauf  von  a  Monaten, 
ccinerseits  den  Feldzug  zu  eröffnen«  Nach  feierlich  am 
]4ten  Juni  um  8  Uhr  Moldens  in  der  Feldcapelle  des 
^Garabinierregiments-  Erivan  gehaltenem  Gottesdienste, 
flickte  das  Heer  gegen  Karss  vor,  watete  4  Werst  von 
Cmmjr  durch  den  FIuss  Arpa'^tschay^  und  befand  sich 
dann  in  Feindesland.  Die  im  vorigen  Feldzuge  ruhm- 
gekrönten Truppen  beseelte  ein  Eifer,  welcher  ein  si- 
cheres Unterpfand  künftiger  glänzender  Thaten  war,  mit 
einem  Worte  derselbe  Geist  der  an  denen  noch  im 
grauen  Alterthuroe  bel^annten  Ufern  dea  Euphrat  und 
io  den  Ebenen  von  Anatotten  die  russischen  Fahnen 
mäst  Ofisterblieher  Glorie  bekränzte^ 

Von  Gumrjr  bis  Ktwss  über  die  Dorlschaften  Tichnis 
und  Meschko  rechnet  man  65  Werst    Diese  Strasse  ist  ' 
nrar  toix  k^oea  be&onderen  Beschwerden  verbunden. 
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aber  durcli  die  grosse  Menge  der  Bagage  und  Transport- 
wagen gehindert,    waren  dennoch  4  Tagesmäische  zur 
Zurücklegung  dieser  Strecke  nölhig,  und  zwar  besonders 
auch  deshalb,  weil  man  sich  gezwungen  sah,  die  An« 
kunft  des  Belagerungsgeschützes,  welches  nach  völliger 
Ausbesserung  unter  Bedeckung  der  Brigade  des  General- 
Majors    Miirawieff  nachkommen    sollte,    so  wie  einen 
Theil  des  aus  Erivati  langsam  gegen  KarsSy  unter  dem 
Schulze  des  krimschen  Infanterie  und  des  ^ien  Regiments 
Kosaken  vom  schwarzen  xMeere  heranrückenden  Artille- 
rieparks mit  2  leichten  Feldstücken  zu  erwarten.  Der 
linke  Flügel  des  Corps  überschritt  zuvörderst  die  Gren- 
ze, er  hatte  auf  4o  Tage  Proviant  und  20,000  Gescliütz-  , 
ladungen  mit.  Der  Marsch  der  Truppen  glich  eher  einer 
beweglichen  Stadt,  als  einer  sich  in  geschlossenen  Bei-  ' 
hen  und  Schlachtordnung  bewegender  Masse  von   12,000  1 
Mann.    Ausser  der  den  Hauptquartiere  der  Itegimenter  1 
der  Artillerie  und  den  Ofllcieren  gehörigen  Fuhren  und.  | 
Bagagewagen,  folgten  2000  Stück  Hornvieh,  und  3ooo  | 
Schafe  der  Armee,  welche  nebst  den  Proviant-,  Laza*  ] 
reth Artillerie  und  Geniewesen -Fuhrwerken,  eine  Ge- 
sammtzahl  von  1848  Fuhren  und  225o  auf  Pferden  oder 
Ochsen  geführten  Paken  ausmachteu  {^). 

Da  der  Weg  durehgehends  glatt  und  eben  war, 
bewegte  sich  gewöhnlich  diese  Wagenburg  in  7  od«r  8 
Gliedern,  um  aber  das  Fortschreiten  mehr  zu  erleich- 
tern, w^rd  dieselbe  in  2  Theile  einget heilt,  wovon  einen 
jeden  eine  Infanteriebrigade  beschützte. 

Die  übrigen  Infanterie-Regimenter,  die  Artillerie  und 
eine  Brigade  regulirter  Reiterei,  befanden  sich  auf  bei«* 

•  (^^  7ium  Traniport  von  4000  Tschetwert  Mehl  urtd  nngefchr 
elien  to  viel  Wedroi  Rrantwcin,  080  Aroban,  2250  Ochien;  filr  da« 
Feldlaxaretli  mit  Contuniazablbeiluiig  70  Arobai.  für  AitUlerie- 
vorrätbe  und  Munition  520  Arobai  .and  204  zwei  und  vierrädrige 
Uagagt'wageu,  für  dai  Jugenieurgerätbe  und  luatraiDCDte  20  Halb- 
fijhren  und  35  Arobas. 
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den  Flügelu  der  Wagenburg,  während  die  KosaLen|)ulks 
Seitenp4>trouillen  und  VedeltcD  ausgestellt  hatten. 

Die  gewöhnlich  2  oder 3  Werste  vorausniarschlrcnde 
Vorhut  des  Heeres,  bestand  aus  der  ersten  Brigade  Ko- 
saken, mil  einer  halben  Batterie  reitender  Kosakenartil- 
leiie,  und  einem  Pionnier-Bataillon,  das  die  Obliegenheit 
halte,  die  Wc-gc  auszubessern.  Zur  Nachhut  wurden  nach 
der  Ueilie  2  Conipagnien  Infanterie  mit  2  KanOoen  uud 
100  Ko&aken  coniinandirt. 

Eio  solches  Vordringea  mit  sämmtlichen  Streitkräften, 
war  in  allen  Feldzügen  jenseit  des  Caucasus  ein  festes 
Triuzif)  des  Grafen  von  Erivan\  daher  litt  auch  nie» 
die  durcb  die  Nähe  des  ganzen  Corps  sichergestellte 
Avantgarde  irgend  einen  Verlust  durch  den  Andran|^ 
überlegener  feindiiclier  Kräfte. 

Auf  diese  Art  war  nicht  allein  die  sehr  beträchtliche 
Wagenburg  gesichert,  sondern  auch  alle  Vertut  h«  des 
Feindes,  des  Corps  auf  dem  Marsche  mit  Csivulicrie 
anzugreifen,  konnten  ohne  Aufenthalt  leicht  zurück  gc* 
%  ie6e  n   w  e  rdeii . 

Es  wird  auflallend  scheinen,  d»ss  der  OberfeKiheir 
beim  AufLruche  aus  Gunirjr^  so  zu  sagen  keine  Nachriehl, 
«ader  von  den  Macht  des  Feindes,  noch  von  den  Ent- 
%cyussen  des  Seraskers  von  Arzerum  hatte.  Die  ar^- 
.mmmachen  Kundschafter  leisteten  wenig  Nutzen,  da  ihre 
■■yefcorne  Feigheit  und  die  Reschränktheit  ihrer  Be* 
grUTe^  sie  bald  die  Kräfte  des  Feindes  vergrösseni,  bald 
wieder  zur  Hälfte  schwächer  angeben  Hess  [*), 

Nach  der  Erstürmung  von  Karss  aber,  fiel  des  dorli- 
geu  Pascha  Correspondenz  mit  dem  Serasker  und  an- 
dern türkischen  Grosswürdenträgern  in  die  Hände  der 
JLussen,  und  der  Inhalt  dieser  Schriften  liess  auf  fulgonde 
Plane  den  Anfang  des  Feldzuges  betreffend,  schhcssen. 


Sie  halfen  die  Nachricht  gebracht,  daM  in  Kars g  kaum  OOOO. 
Mann  Beaatzong  befindlich  viäreii,  dennoch  ergab  iiich  in  der  Folge, 
imss  die  Zaiil  der  dort  befindlichen  Türken  faat  iweiroalfo  viel  betrug. 
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Indem  dck*  6rosslierr  Beine  Hauptihaeiit  ge^en  die  Döx 
naii  marschieren  liess,  haue  er  zugleich  dem  Halxb^Paschd  .. 
befulilen  die  rüs&iachen  Besitzungen  jenseit  des  Caucasus  /| 
nach  Möglichkeit  mit  Krieg  zu  überziehen.  Es  ward  iih  I 
höchsten  Rathe  der  türkischen  Obrigkeit  zu  Arzertun  ] 
beschlossen  unter  dem  Befehle  Kiosa  -  Mahmet  -  Piascias  1 
60,000  Mann  bei  Karis  tu  condentriren,  und  von  da  ge<  j 
geh  Gütnrjr  udd  Erii>an  ofTensir  zu  handeln.  Der  Pascha  | 
von  Achalzik  sollte  mit  beträchtlichen  Streitkräften  in  f 
Imeretien  einbrechen,  alle  Muselmänner  gegen  Russiaod  | 
aufwiegeln,  die  Ungehorsamen  über  die  KUnge  spring^a  } 
lassen  und  sieh  Tißis  bemächtigen;  < 

Dieser  Plan  würde  allen  türkischem  GrenzfestungSB  j 
commandnnten  mitgetheilt.  Indessen  hatten  aus  y^chahik 
Kar  SS  und  Arzerwn  nach  Grusien  geschickte  Spioue,  deifc  i 
Serasker  die  falsche  Nachrieht  bcMgebracht,  dasa  der  roH 
sische  Oberbefehlshaber  gefährlich  krank  darnieder li^^ 
ge  (*)  und  dass,  die  in  den  russischen  Besitzungen  herf^i 
sehende  Hungcrsnoth  der  Verprovianthung  dea  HeMK 
unbesiegbare  Hindernisse  entgegen  stellci 

Sobald  er  diese  angenehme  Nachriebt  erhielt,  eihtf/ 
der  Serasker  an  den  Pascha  von  Kwss  zu  acbreibeiit  :^ 
und  seine  Freudein  folgendem  orientalischen  Wortschvai  1 
zu  äussern;  i,Meine   Sdele  ist  mit   Entzücken    erfoDlf  3 
t,Unser   Feind  General  Pashei^fitsch  befindet  sieb    am  \ 
^,Rande   des  Grabes.    Möge  der  Prophet  ihn  mit  To»<^ 
»,desschauern  schlagen,  Und  den  Glückstern  dieses  furcht* 
„baren  im  Kriege  nie  besiegten  Ungläubigen  verfioalemf , 
^Jel'/.t   tverden    tinsere  Untemehmnngen   unfehlbar  g#A 
j,rathen,  bcnacbrichte  mich  schnell  von  Deinem  Handelnd' 

Alles  Erwähnte  war  aber  eitel  falsch,*  und  ula  def* 
Pascha  ton  Karss  jene    schwülstige  S^eftdung  erkieHi 
wusste  er  schon  durch  einen  seiner  Kandscbafieri  dtf^  < 
ton  Tiflii  nach  Gumrj  eine  grosse  Strasse  aosgebaal 

(*)  Graf  Patkewiiteh  litt  in  d^r  Thal  damal«  an  efne«  MMtfV 
anA  einem  bciclitt'iigtcn  Beine.* 
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i,  dass  sich  die  Russen  daselbst  sammeln«  und  dass 
ne  eigene  Residenz  von  einem  besuche  russischer Trup- 
n  des  Nächsten  bedroht  sei.  Dn her  fordorlc  En^n* 
zscha^  die  erhakenen  Nachrichten  als  lügenhaft  erklä- 
nd,  man  solle  ohne  Zögern  sich  bereiten,  der  vom 
rafeii  P€iskewitsch  beabsichtigten  AngrifTs  -  Operation 
hu«  igen  Widerstand  zu  leisten.  Er  seinerseits  Hollö 
.  diesem  Zwecke  4ooo  Reiter  untör  dem  tapferen  karw 
\pacher  Ilduplling  Scher iff  ^  Aga  auf  die  G^en^ü  schik- 
•D,  mit  dem  Befehle  allmahlig  sich,  vor  dem  russischen 
eere  zurückziehend,  seine  Transporte  und  Parks  anzu- 
«ifcn,  die  eingenommenen  Lagerstätten  zu  beunruhigen 
m1  so  viel  als  möglich  das  Fortschreiten  der  Russen 
egeii  Karss^  bis  zur  Ankunft  Kiosa^Mahmet-Paschas  zu 
erhiuclerti. 

Am  Tage  an  tvelchem  das  russische  Hedr  iiis  feindliche 
rebiet  eintrat^  befand  sich  der  türkische  Obergcneral 
»ch  jenseit  des  GAxr^e^  Saganlug^  wo  er  die  Ankunft 
liner  Muiiitions  und  Provinnttransportc  erwartete.  Eniin' 
^tucha  von  Karss  hatte  die  Gefahr^  in  welcher  ier  schweb- 
er kennend,  Kiosn^Mahmet  zu  seiner  Hilf6  gerufen. 
iCr  aber  zögerte,  er  war  noch  nicht  völlig  gerüstet 
glaubte  auch  nach  einigen  Tagen  die  Hussen  im 
angreifen  zu  können,  während  dos  bei  Karss 
itrirte  Heer  den  Frontaiigi  ifT  ausführen  sollte.  Bei 
Entschlüsse  beharrend  theilte  der  türkische  Fcld- 
Jem  Emin-Vascha  seine  Pläne  mit,  empfahl  ihm 
seinen  Mauern  sich  fest  zu  halten,  und  schrieb: 
eine  Trupp(iusind  tapfer,  deine  Festung  ist  unbesiegbar« 
||ie  Russen  sind  gering  an  Zahl^  wisse  es  deinen  Kriegern 
ifgizuflOssen,  duss  die  Ungläubigen  schwach  sind  und 
^«rarte  mit  beharrlichem  Muthe  meine  Ankunft 
E  Indessen  hatte  der  Serasker  von  der  oflensivcn  ßcwe- 
jAog  der  Bussen  auch  Nachricht  bekommen,  wiederholt 
fedhl  er  daher  den  Truppen  von  Achalzik  sich  aus 
^daghan  mit  den  Lasen  eiligst  dahin  zu  begeben,  dem 
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Pascha  von  Trapc  zunt  aber,  an  den  Ufern  des  Tschoroch 
Flusses  neue  Reserven  zusammen  zu  ziehen.  Die  Für-  j 
sorge  und  Thäiigkeit  llalih-Paschas  erstreckte  sich  so 
iFpit,  dass  er,  ^er  gewohnten  Weise  asiatischer  Ober- 
beamteu  ganz  entgegen  handehid,  seinen  untergeordner 
ten  Pnschns,  die  zum  Untcrhahe  nö(higen  Gelder  über- 
8an(!n'. 

In  einigen  Tagen  Iialte  Kiosa-Mahmet- Pascha  seine  ' 
Anordnungen  heendel,  und  rückte  in  der  Thal  zur  Ver-  - 
theidiginig  von  Karss  vor,  wir  werden  aber  weiter  sehen, 
dass  die  V^orsehung  seihe  Pläne  nicht  zur  Reife  gedei- 
hen h'ess. 

Die  Küssen  verliessen  am  i4ten,  Gumrj%  und  hiehen 
beim  Dorfe  Tichnis  ihr  Nachtlager,  auf  denselben  Feldern 
wo  am  i8ten  Juni  1807,  d<^r  Graf  GuJowiUch  über  dea  i 
Serasker  Jussuf- Pascha  den  Sieg  errang.   Am  andero 
Morgen  wurde  auf  dem  Marsche  heim  Dorf  Paldenvan^ 
ein  feindliches  Picket  entdeckt,  das  hei  der  Annüheruii|  , 
der  Russen  alsbald  verschwunden  war.    In  diesem  zer-i 
störten  Dorfe  hielten  die  Truppen,  Rasttag,  und  hier  ver-  ■ 
einigten   sich   mit  ihnen  die  Transporte,  welche  unter 
der  Bedeckung  der  Brigade  des  General  -  Major  Muror  \ 
ivieff  24  Stunden  später  Ga/nr/  verlassen  hatte.  Den  ijt^  ^ 
nächtigten  die  Russen  bei  dem  29  Werst  von  Gumrjr  j 
entfernten  Dorfe  Meschko^  und  hier  fiel  das  erste  Gc^  .1 
fecht  vor.    Eine  Parthei  feindlicher  Reilerei  wollte  die  ' 
Ruhezeit  der  Russen  benutzen,  und  fiel,  nachdem  sie  sich  \ 
durch  Nebenwege  .durchgearbeitet,  in  der  Mittagsstunde  ' 
die  Vorposten  der  Avantgarde  an.    Da  aber  der  Ftf^ind 
augenblicklich  das  ganze  auf  den  nahen  Anhöhen  ia 
Schlachtordnung  stehende  Heer  erblickte,  zog  er  sich  ^ 
nach  kurzem  Plänkeln  zurück,  wobei  er  cinge  Todte  und  j 
Verwundete  zurücklaasend,  den  Russen  einen  Kosakei^  ' 
schwer  verwundete. 

Die  hohe  Lage  vou  Meschko  gestattete  die  Umgegend 
von  Karss  in  Betrachtung  zu  nehmen.  Der  Oberfeldherr 
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arde  hier  noch  mehr  in  seinen  beiden  wichtiirsten 
[itwürfen  bestärkt,  die  er  bei  der  Ansicht  der  Karte 
«I  Aorjx,  so  Gumrjr  entworfen  hatte.  Nemlich  he- 
gte Festung  von  südwestlicher  Seite  anzugreifen, 
id  links  von  ihr  auf  der  arzerwner  Strasse  das  La- 
*r  aufzuschlagen,  ganz  entgegengesetzt  der  alten  Mei- 
log  das  Karss  am  leichtesten  von  den  karakadag^ 
hewi  Höhen  anzugreifen  sei.  Der  steinige  Boden 
e  Eatfernung  vom  Wasser  und  Viehfutter,  die  einge- 
emmtc  Position,  und  besonders  ein  auf  5oo  Saschen 
Efener  Zugang,  liessen  nur  einen  fast  hoffnungslosen 
DgrifT  auf  der  nordwestlichen  Seite  von  den  karakadag^ 
hen  Höhen  voraussetzen,  noch  erschwert  durch  tau* 
sndfaltige  den  Belagerern  entgegenstehende  Hindernisse, 
ie  links  von  Karss  auf  der  arzcrunier  Strasse  befindliche 
osition  hingegen,  hatte  Uebcrfluss  an  Wasser  und  Weide, 
i  den  i3  Werst  herum  im  Thalc  liegenden  verlassenen 
trtschaften  Holzung  genug,  und  bot,  was  am.  wich- 
Ipten  war,  eine  vom  feindlichen  Feuer  gänzlich  gesicher- 
%  SteUung  dar,  während  die  hier,  auf  den  gleiche 
be  mit  Stadt  und  Citadelle  habenden  Bergen,  auf- 
lantzte  Artillerie,  verheerend  die  Festungswerke  be- 
und  unter  dem  Schutze  der  durchbrochenen 
Idte,  sich  der  Stadt  beträchtlich  nähern  konnte. 
?m  war  besagte  Position  vom  Flusse  und  von 
geschützt,  wodurch  aller  Zugang  der  vom  Se- 
abgeschickten  Hilfstruppen  gehemmt  wurde. 
Der  Oberfeldherr  von  der  Wichtigkeit  dieser  Aus- 
bten  überzeugt,  entschloss  sich  zu  diesem  Zwecke 
Flankenmarsch  links  auszuführen.  (Im  aber  die 
jpickr  der  Festungsbesatzung  nicht  auf  sich  zu  ziehen, 
Msten  sich  die  Truppen  gleich  aus  dem  Dorfe  Meschko 
I  Bewegung»  und  kamen  am  i8ten  auf  einem  ungleichen 
steinigen,  von  den  Pionnieren  gebahnten  Wege  nach 
jnieiD  Umwege  von  ao  Werst,  im  Dorfe  As(fdköw  an. 
^  starker  seit  den  vorhergehenden  Tagen  anhaltender  Re- 
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gen,  erscliwerlc  noch  mehr  das  {'(»ukoinmcn  der  Wagen- 
burg, und  doch  koiuile  der  Feind,  der  die  Hussen  von 
oiitfcrntcn  Anhöhen  betrachtete,  sieb  nicht  entschliessen 
die  zerstreute  Rngagc  anzugreifen,  denn  die  ate  Kosaken«  | 
und  die  aus  mehreren  Regimentern  zusammeogesetzfc  j 
Cavallcrie  -  Brigade,  war  stets  bereit  allen  AugrifTsvcr- 
suchön  des  Feindes  zuvorzukommen,  Artillerie  stand  auf 
ihren  Flanken,  und  das  in  Keih  und  Glied  marschirende 
Fussvolk,  halte  sich  mit  einer  einzigen  Wondung  reclit$, 
schlagfertig  machen  können. 

Als  in  der  Dämmerung  sich  die  Vorhut  dem  Nacht* 
lagerplatze  genähert  halte,  gritlf  der  Feind  vom  Dorfe 
Asadköw  aus  die  Kosakenvorposten  an,  die  Infanterie 
zeigte  sich  aber,    und   die    Türken  zogen   sieb  unter 
Zurücklassung  einiger    Gefangenen  und  Biessirten  über  ; 
den  Karss'tschajr  ins  Gef)irgc  zurück.    Die  Gefangenen  \ 
berichteten  dass    die    karsscr    Besatzung  sich  bis  auf 
den  letzten  Mann  zu  vert heidigen  entschlossen  sei,  vrcA  . 
man  das  Gerücht  verbreitet   hatte,   die  Russen  kämen 
mit   dem  Vorsatze,  Weiber  unrl  Kinder  zu  eutführcPi  \ 
und  dem  mahomedanischen  Glauben  ein  Ende  zu  ma^ 
clien. 

Dieser  schändlichen  Verläumdung  zuvorzukocnmen^ 
befahl  der  Obcrfcldherr,  augenbhckUch  die  Gefangenen 
in  Freiheit  zu  setzen  und  in  die  Stadt  zurück  kehren 
zu  lassen,  einem  jeden  von  ihnen  einige  Exemplare  vorir 
gcr  Proelnmationeu  zur  Vertheilung  an  die  Besatzung 
und  das  Volk  einhändigend,  dem  ein  Schreiben  des  rus-  ' 
sischen  Diplomaten  Herrn  Wlangdly  an  das  Hunpt  der 
Geistlichkeit  in  Karss  den  Mufti^  folgenden  Inhalts  bei- 
gefügt war:  „(o  seinem  ungerechten  Zorne  gegen  Russ- 
„land,  legt  der  Sultan  Euer  Herr  in  seinen  Aufrufun- 
„gen  ans  Volk,  jenen  Kriegern  die  verabscheuungswür* 
„digsten  nur  Barbaren  eigenen  Thaten  zur  Last,  der 
,,leichtgläubige  Pöbel  ähnlichen  l^eden  trauend^  greift 
„mit  Hast  und  Rachsucht  zu  den  Waffen,  und  bestrebt 
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„sich  ohne  Nolli  sein  eigen  ünlieil  Iierbei  zu  fuhren, 
„An  Euch  aber  ist  es  als  den  ersten  Dienern  des  Pro- 
„pheten,  das  Leben  Eurer  Milmensdien  zu  schonen.  Da 
„wo  nur  der  Kampf  beider  Kriegsheere  die  gerechte 
,,Sache  entscheiden  soll,  wird  nutzlos  ihr  Blut  vergossen 
^«werden.  Leset  die  Bekanntmachung  unsers  Feldberrn 
„und  ihr  werdet  Euch  überzeugen,  dass  wir  gegen  Reli- 
„gion  und  Tugend  nie  gefochten  haben,  dass  das  Gesetz, 
,,di«  Rechte  und  das  Eigenthum  der  Völker  uns  stets  heilig 
„war,  ünd  sein  wird.  Ueberzeugt  also  Eure  Mitbürger, 
„dass  es  thörigt  sei,  den  Kriegern  widerstebn  zu  wollen, 
,,deren  Heldenmuth  sich  die  berühmtesten  Städte  und  Fe- 
isten Persiens  öffneten," 

In  der  Richtung  des  Flankenmarsches  linker  Seits  be* 
fahl  der  Obcrgencral  am  igier,  Juni  bei  dem  zerstörten 
Dorfe  Küschik'öw  das  Lnger  aufzuschlagen.  Dieser  Ort 
Jitrgl  UDgefchr  3  Werst  von  KarsSy  am  Punkte  wo  der 
Weg  aus  ArzerwH  über  die  Brücke  des  Karss-tschay  geht. 
Eine  so  wichtige  Operation  zu  verbergen,  wurde  unter 
besoflderer  Bedeckung  die  Wagenburg  (*)  grade  nach 
KUschik^öw  abgefertigt,  während  man  bei  Tagesanbruch 
eine  starke  Recognoscirung  von  Karss  unternehmen,  und 
in  folgender  Schlachtordnung  marschiren  liess. 

Asfantgarde 

Das  aus  verschieden  Regimentsabthe'ilungen  formirte 

Pulk  Linien  Kosaken  35^  Manu 

Das  donische  Kosakenpulk  Serghecff    .    3o2  • — 

'J'alnren  Reilerei  i5o  — 

6  Kanonen  von  der  5ten  reitenden  Linien 
Batterie 

Das  8te  Pionnierbataillon      .    •    •        6o4  — 

i4o8  — 

Eine  Coiupagnie  von  jedem  Infanteriercgitnenet,  50  Maua 
von  jedem  KoMukcnpulk  und  2  Kanonen  ton  jeder  schweren  Artillc- 
riccompagnie  waren  zur  Bedeckung  derW»g«nburg  beurderl  worden. 


Erste  Linie 

Das  Jä*rcrregimeiit  N.  4^   866  Mann 

I)as4otc  Jägerregiment   62a  — 

12  Stück  schweres  Geschütz 


■  488  Mann 

Zti'cite  Linie 
Infanterieregiment  Graf  Paskc^vitsch  von 

Erii^an  929  Mann 

Jägerregiment  N.   58o  — 

]5o9  Mano 

Dritte  Linie 
(Das  Pioginient  NischogorodDr^- 

Vnrans  /    S«"^''      ........    4o2  Mann 

IUhlaiicn  verschiedener  Keginicn- 
ter  594  ~ 

Diesen  folgten  8  Kanonen  donischer  Artillerie 

Im  hxxckvn  d\Q[Jlowajski   i4o  Mani 

donischen  }^0'\  Lconoff    .    .    •    .    .    .    •  i5i     — ' 

sakenregimen-  J  Iswoiloff   200  — 

ter         (und  Karpoff  — 


i654  Maus 

Reser\^e 

Grenadierregiment  Grusien  ....  ^o5  Manii'' 
Carabiuierregiment  Eri^^an       ....    822  — 

1527  Mann 

Im  Ganzen  7586  Mann  (*). 

Eine  Stunde  nach  Sonnenaufgang  liess  sich  das  rat* 
sische  Corps  auf  den  Anhöhen  nahe  bei  Karss  sehen.  Eine 
starke  Abiheilung  Reiterei  lagerte  vorder  Festung.  In 
Erwartung  des  russischen  Heeres  hatten  die  Türken  ei- 
ue  Brücke  über  einen  schlammigen  Bach,  4  Werst 
von  Karss  abgebrochen,  und  der  daraus  enatandene 
Zeitverlust  gab  Gelegenheit  zu  einem  Scharmützel.  Der 


C^}  Die  Msrtcbordnnng  war  batsillonenweiie  in  DivliioM  Ks- 
lonncii,  welche  300  ;Sa«ckeii  Länge  und  250  Breite  cinnAhncB* 
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nud  haue  die  Kosak envorposten  zurückgedrängt,  und 
ir  sogar  bis  zu  dem  Punkte  gekommen,  wo  die  rus- 
»che  Infanterie  und  Artillerie  den  Bach  zu  passirten  suchte« 
»bald  der  Oberbefehlshaber  hiervon  Nachricht  ^erhielt« 
Dd(e  er  das  seine  Bedeckung  bildende  Linienkosa- 
lopulk  unter  Comraando  des  Obristen  Fürsten  Bc^- 
witsch^Tscherkasski  und  des  Obristlieutenant //^er^rf/«« 
dieses  verstärkte  zur  rechten  Zeit  die  russischen 
linkler  und  focht  sogar  einige  Minuten  mit  allen  Krä- 
Bn,  bis  die  erste  Linie  der  Infanterie  von  ihm  gedeckt» 
pf  den  Höhen   in    Schlachtlinie    «ufmarschirend,  aus 

PI  Batterien  Tod  und  Verderben  dem  Feinde  zu- 
te,  worauf  sich  seine  Haufen  augenbHcklich  zerstreu- 
IB.  Bald  kam  auch  die  zweite  Linie  mit  der  Beiterei 
i>er  die  erbaute  Brücke  und  fasste  hinter  der  ersten 
iosto.  Die  Türken  zogen  sich  unter  stetem  Feuer  nach 
\mrss  zurück. 

Um  7  Uhr  hatten  sich  die  Truppen  in  der  voraus- 
ümniteQ  Schlachtordnung  aufgestellt.  Sie  standen  im 
sichre  der  Batterien  von  Karss^  und   kaum  hatten 
Toa  der  Ostseite  einige  Schritte  vorwärts  gemacht, 
Toa  den  Wällen  der  gegenüber  liegenden  Vorstadt 
eiste  ziemlich  starke    Kanonenfeucr  begann.  Die 
,  örtliche  Lage,  welche  die  Recognoscirung  der 
von  weiten  zuliess,  benutzend,  befahl  der  Ober- 
ausser  Schussweite   halt  zu  machen,  und  um 
ide  Streitkräfte  sehen  an  lassen,  Hess  er  die  Ko- 
lks Sergheeff^  Leonoffy  J/owaiski^  Iswailoff  und 
Lioieninfanterieregiroent   sich  in  einem  Gliede  in 
Bt  aufstellen,  und  zwar  5o,  dass  die  beiden  ersten  mit 
Tataren  den  rechten  Flügel  erster  Linie,  und  die 
i^en    den    linken   bilden    sollten.     Die  Kanonade 

▼on  beiden  Seiten  bis  um  9  Uhr  Morgens. 
Die  aasgedehnte  Linie  russischer   Cavallerie,  hatte 
iiriar    anfänglich   den  Feind   getäuscht,  bald  erkannte 
(  aber  die  geringe  Anzahl  seiner  Gegner,  und  liess 
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starke  Mass^^n  Reiterei  gegen  den  russischen  reclited 
Flügel  üu{  den  Ilühen  Kara^dags^  und  gegen  dea 
liuken  am  Ufer  des  Kars-tschay  anrücken«  Da  eioe 
solche  Bewegung  auf  einen  allgemeine»  AngrifT  schlics* 
sen  liess,  so  wurde  der  linke  Flügel  durch  das  douischa 
Regiment  Karpoff  und  der  mehr  in  Gefahr  schwer 
bendc  rechte,  durch  das  8te  Pionnierbataillon  mit  6 
reitenden  Linienkosakenfeldstücked,  die  Dragoner  tod 
Niscli^orod  und  hinter  denselben  durch  6  donisrhe  Ka^ 
nonen  verstärkte  Kaum  war  dies  ausgeführt,  als  sich 
die  Türken  mit  ihrer  gewöhnlichen  Hitze  auf  die  Regi- 
menter Scvghccff  und  Leonoff  stürtztcn,  indem  sie  dia 
Flanken  der  Russen  zu  umgehen  trachteten. 

Der  Graf  von  Erivan  sah  bald«  dass  diese  Reiterai 
leicht  von  den  Mauern  der  Stadt  abgezogen  weN 
den  könnte,  und  befahl  also  dem  Anführer  der  Kosakefl|. 
auf  dem  linken  Flügel  fest  auf  dem  Platze  ausznhaltc^' 
während  der  Obrist  Scr^heeff  mit  seinem  eigenen  u^.' 
dem  Regimente  Leotwff  sich  langsam  auf  das  im  Hük^ 
ken  aufgestellte  Echelon  von  Piounieren  und  Dragooi 
zurückziehen  sollte. 

Das  Mannöver  gcbng  vollkommen,  die  Türkcfrt  voit 
ihrem  Ungestüm  hingerissen,  entfernten   sich  allnMlili|( 
von  der  Festung  und  gaben  den  Rücken  blos.     Aof  delL^ 
Stelle  wurde  dem  General-Major  Baron  Sacken  befek« 
len,  mit  den  IJhlanen  der  Heserve  und  a  Iei<:hten  Feld* ' 
stücken  den  Feind  abschneidend  anzugreifen,  und  defli! 
Sten    Pronnierbataillon    mit   4   Feldstücken,    in  Carr^ 
unter  Commando  des  O brieten   Burzoff^  zu  raarschireil^ 
und  sich  weiter  links  haltend^   einen  mögliclver  VVeittf'^ 
neuen  Ausfall  abzuschlagen.  Der  Cavallvrie  AugrifF  ge»^ 
schab,  aber  die  weiche  ungeakert«  Erde«  erlaubte  nirh^ 
denselben  mit  der  Heftigkeit  auszuführen,  von  welchef' 
der  Erfolg  abhängt.     Die   Türken  erkannten    ihre  ge* 
fährliche  Lage  uud  kehrten    eiligst  nach  der  Feafung 
zurück.    Der  Obrist   Serghteff  verfolgte  sie  auf  deai 
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Fasse,  und  die  in  der  Tete  der  Colonne  siebende  Uhla» 
»eodivisioa  und  noch  weiter  links  das  Linienkosaken- 
Mlk  unter  Obrystlieuienant  fVersüinn  schnitten  doch 
«inen  Theil  der  Flieheoden  ab^  Die  übrige  lteitere»i 
durch  geschwinde  Atteke,  so  wie  durch  die  trefTenden 
bcbus&c  der  beim  Pionnicrbataillon  befindlichen  Feld« 
Mücke  in  die  höchste  tlnoi-dnüng  gebracht,  konnte  kaum 
luT  Kartätschenscbussweite  unter  der  Stadt  sic  here  Zu* 
ftiicht  finden« 

Auf  dem  linken  Flügel  wurde  der  feindliche  Angriff 

l^eichfalls  zurückgeschlagen.   General-Major  Paradoffski 

Wh  sich  kaltblütig  gegen  den  übermütbigeu  Feind»' 
iimd  führte  ihn  oftmals  auf  das  Feuer  der  im  Genti  um 

•tehetideii  Artillerict  hier  wurde  einige  Minuten  lang  das 
•  Gefechc  ohne  Kugel  Wechsel  fortgesetzt»  bis  die  Kosaken«» 
[  polka  ilownisky^  Iswuiloff  u^d  die  grusiscke  reitende  Milil 
1  luiler  Fürst  Beko%yitsch'Tscherkaskjr  \^)  den  Feind  bis 
[  ^uf  die  Anhoben  jcnseit  der  Karss^tchdi  ;iurückdrangten» 
I  Jlas  Gefecht  endete  eben,  als  die  Wagenburg  nach 
I  ftDrück gelegtem  Umwege  sich  dem  Dorfe  Kitschik'öv^ 
i  feiberte.  Der  Oberbefehlshaber  sandte  sogleich  ein  Ba<» 
WnHoa  des  4osten  Jaegerregiments,  das  Kosakenpulk  Aar- 
Ki|^undcwei  Qebirgshaubitzen  unter  dein  Obristen  von 
^fkmmeftAampf  mit  dem  Befehle  dahin  ab,  eiligst  den  La- 
^mianlatx  su  besetzen,  und  die  Anhöhen  auf  dem  jen-* 
yJw'Hgiu  Ufer  des  Karss^tchay^  als  wöher  der  Feind  Scha-" 
Edbv  aoricbten  könnte»  zu  befestigen.  Der  Obrist  wuixle 
'-auf  seinem  Marsche  ebenfalls  von  der  feindlichen  Rei* 

larei  angegriffen,  einige  Haubitzenschüsae  reinigten  aber 

dra  Weg. 

Am  Nachmittage  war  die  Wagenburg  unter  dem  Schutze 
iÜetiea  Corp  glücklich  an  Ort  und  Stelle  angelangt»  Wäh«" 


Diene  Slilix  bestand  aus  mehreren  freiwillig  in  deh  Dienst 
Cijvgeireicaeii  giuuiMchcH  Fürsten  mit  ihren  L'ii;crgebeuen.  Es  wr- 
icn  ihrer  nicht  mehr,  als  etwa  1000  Mstin« 
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read  mao  das  Lager  aafschlug,  besetzten  zwei  Compa* 
gnieen  des  4osten  Jugerreglmeots  die  jenseit  des  Flusses 
liegenden  Höhen,  und  errichteten  eine  Redoute  voo  4 
Kanonen.  Der  Ausfall,  der,  um  diese  Arbeit  zu  rerbin» 
dem,  aus  der  Stadt  geschah,  wurde  durch  das  Feuer  iler 
beiden  Gebirgshaubitzeu  und  der  im  Lager  errichteten 
Batterie  vereitelt.  Das  Corps  blieb  auf  der  Position  vor 
Karss  bis  um  5  Uhr  Nachmittags,  wo  es  sich  dann  all- 
mahlig  auf  die  Lagerstätte  begab.  Der  Oberfeldherr 
besichtigte  indessen  die  westliche  Seite  der  Befestigungs« 
werke  von  Karss.  Nur  die  Nacht  brachte  die  Kanonade 
der  Festung  zum  Schweigen.  Der  Verlust  der  Russen 
belief  sich  im  Ganzen  auf  la  Todte  und  89  ßlessirtet 
worunter  3  Officiere  befindlich  waren.  Die  Türken,  die 
auf  ihrem  rechten  Flügel  so  nachdrücklich  zuruckge«' 
wiesen  waren,  hatten  100  Todte,  aoo  Verwundete  und 
3o  Gefangene  zu  beklagen  (*). 

Bei  diesem  Gefechte   ist  Folgendes  zu  bemei||ccfr 
i)Einc  neuerdings  efingefuhrte  Schlachtordnung  geschloi^l 
sener  Colonnen  gegen  die  ungestümen  Angriffe  der  vor* 
mals  so  furchtbaren  türkischen  Reiterei.    Zu  Zeiten  daf  ^ 
Kaiserinn  /4nna  hatte  während  seiner  Kriege  gegen  die  1 
Türken  der  Feldmarschall^tt/?n/cÄ  eine  ganz  eigne  Scblaehfti . 
Ordnung  eingeführt.    Die  ganze  Infanterie  stellte  sich  in 
einem  einzigen  länglichen  Vierecke,  welches  von  spanisefaeii 
Reitern  geschützt  war,  auf;  die  Cuvallerie  befand  sich 
in  der  Mitte,  das  Geschütz  aber  au  den  Ecken  der  Front« 

('^^  Aoi  den  von  den  Runen  nach  dem  Starme  genommcocii 
piercn  de ■  Paichat  von  Kons  ergab  ilch,  daii  ontar  den  Befehle» 
wonDm^itcM  Ogh\  Watp.Jga^  Porto-B eh^  Scherif-4gm  von  Mltm^m» 
b9rt  •  und  andern  Aufubrern  fulgende  Troppen  am  Gefeckit  Theii 
geoonmen  hatten: 

«)  2,000  Dehlyi 

O     BOO  Kurden 

0     400  berittene  Einwohner  mo3  Kmn9  j 
€)     800  Karapapacber 

•)  1,800  tu  Fuia  iäoipfeDdcEüiwohnfraatlCarss  andlapir. 
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linie.  Augenschttiulich  berftubta  eine  solche  Ordnung 
das  Heer  aller  Beweglichkeit,  und  beschräokte  es  fast- 
pur auf  die  Defensive.  Graf  l^um'.anzoff  liess,  um  diesen 
Fehler  zu  verbessern,  die  spanischen  Reiter  abschaffen« 
und  stellte  dann  die  Armee  in  mehrere  Carres  auf. 

Mit  5  kleinen  Vierecken  und  einem  grossen  zur  Verstär- 
kung führte  er  bei  Larga  den  Angriff  auf  den  Feind  aus, 
■nd  bei  Kagul  behielt  er  5  Carres  in  einer  Linie  bei.  Die 
(TaTallerie,  ancb  in  Viereeken  formirt,  stand,  in  den  Zwi- 
'^ehenraumen  der  Infanten ecarres»  Sui\faroff  fand  diese 
nuog  nicht  ganz  zweckmässig,  und  licss  bei  Rimnik 
Armee  6  Carres,  jedes  aus  2  Bataillonen,  bilden,  weU 
in  zwei  Linien  en  Echelon  standen,  hinter  ihnen 
ind  sich  die  Cavallerie.  Diese  Ordnung  befolgte  Su" 
mKuroff  auch  bei  Fokschan^  und  Fürst  Repnin  folgte  bei 
MtUschin  seinem  Beispiele.  Zu  jenen  Zeiten  wurden  auch 
liefestigte  Plätze  auf  diese  Weise  gestürmt.  In  der  Schlacht 
Tcaaritza  hatte  Fürst  Bagration  6  Carres  en  Eche- 
ia  zwei  Linien,  vorn  waren  Kosaken,  in  den  Zwi« 
sorauroen  Cavallerie,  und  so  %vurde  der  Angriff  auf 
Feind  vollführt.  In  den  Schlachten  bei  Schimda  und 
Baijrn  findet  man  imter  Kamenskis  Anfuhrung  zum 
Male  die  Schlachtordnung  und  Attacke  in  Co« 
Jedocb  war  dies  kein  festes  Sistem,  den  ander- 
focht derselbe  Anfuhrer  gegen  die  Türken  in  Vier« 
In  der  Schlacht  bei  Russchukt  am  ,2Qten  Juni 
ify  hatte  Kutusqff  seine  Infanterie  in  9  Carres,  jedes 
3  Bataillonen,  eingetheilt ;  diese  standen  en  Echelon 
zwei  Linien,  die  Artillerie  bildete  hinter  ihnen  die 
Linie.  Bei  der  Umzingelung  der  Armee  des  Grossve- 
hatte  Kutusoff  abermals  i4  Bataillone  Infanterie  in 
icrecken  aufgestellt,  die  Beiterei  in  den  Zwischenraum 
befindlich.  Am  rechten  Donauufer  attackirte  Gene- 
Markow  die  Türken  mit  5  Carreen  Infanterie*,  die 
fj^saken,  von  der  regulirten  Cavallerie  unterstützt,  mar- 
ibirten  Toraua.    Also  hielt  sieb  in  allen  Kriegen  mit 
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den  Türken  die  russische  Armee  fest  an  die  Schlachtor- 
dnung des  unsterblichen  Suwaroff^  der  sich  über  dicsea 
Gegenstand  folgendermaassen  ausdmckt:  {^) 

„In  ofTener  Fehlschlacht  muss  gegen  regulirte  Trufi. 
„|iea  in  Lioie,  gegen  Tüi*ken  aber  in  Carrcs  gefochten 
,»werden,  Colonnen  soll  es  nicht  geben«  Übrigens  kana 
>,es  auch  gegen  iMuselmänuer  vorkommen,  dass  Vierecke 
>,von  5oo  Mann,  mit  Hilfe  anderer  auf  den  Planken  ste- 
chender Carres,  7  bis  8000  Mann  sUrke  Haufen  durch- 
„brechen  müssen,  wo  dann  natürlich  in  Colonnen  ange- 
„grifTen  werden  muss,  was  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht 
),nöthig  war  (**). 

Der  Graf  von  Eriimn  war  der  Ersle,  welcher  sich, 
entschloss,  gegen  Asiaten  in  Colonnen  zu  kämpfen.  Ob- 
wohl bei  der  von  Smvaroff  eingefiihrten  Schlachtordnung 
die  Armee  mehr  Beweglichkeit  gewann,  sa  leistete  doch  J 
die  auf  den  Ecken  zerstreute   Artillerie  keine  entschei- j 
dende  Dienste«  weil  nur   der  vierte  Thcil  drrsellm| 
thätig  war.  Graf  Pa&kewitsch  stellte  gewohnlirh  clas  Heer! 
in  drei  Linien  auf,  die  beiden  ersten  bestanden  aus  Foas«  | 
Volk,  die  dritte  aus  Ucitei*ei,  und  zuletzt  stand  eine  In- j 
fanterierescrve  in  AngriHscolonnen.     Man  sieht  leichl  I 
ein,  dass  bei   dieser  Ordnung  die  Truppen,  ohne  den  ' 
hei  Carres  stattfindenden  Nachtheil  der  Localitiit  halber 
oft  unmoghcher  Bewegung,  doch  gegen  deA  Andrang  asia* 

Aui  Skwar^fft  i^vH^u-ächen  luU  den  Soldaten« 
(J**)  K«merkciiiw«rtli  iat,  dais  aacii  die  Fransoien  in  Aeg^itm 
und  SyrtcM  keine  andre  d^chlaclitordnung,  ala  die  in  Vierecken  aa- 
Kc «sendet  haben.  Su  halte  «.  B.  Bonaparfe  in  Schebri$9  5  In^teric 
Divisionen  in  Cari^a  en  Kchelon  aufgeateUt,  in  der  Mitte  war  4ie 
Wagenburg  and  an  d«n  F.rken  die  Artillerie  befindlich.  So  bewegte 
■ich  di^  Armee  Regen  kahiro^  In  der  Schlacht  bei  den  PyrMiMc« 
verluhr  mau  eben  lo.  Uei  der  Einnahme  vuu  Gosar,  im  Gefechlc  von 
Sauiauhud^  HieiioitoUk,  u.«.  w.  bedienten  «ich  die  Fraiixuaeu  Sbcrall 
der  Corres.  Nur  in  den  1*  uun  Kriegen  geg^n  Muaelmuianner  kfimpOei^ 
die  Frnnzoicuen  Collonnr,  hvioi  Beginn  der  KriegRoperationeii  aber, 
bei  Ugtr  wurde  noch  von  Vierecken  Gebrauch  gemacht. 

{■ 
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icber  Reiterei  g«^icliert  standen,  und  dwss  die  rnfmterie 
ei  der  jetzigen  Exercierrorthode  im  Fall  der  Nbth  auf 
r*r  Stelle  ein  Carre  bilden  konnte,  während  die  Cavallc- 
e  vollkommeo  gedeckt  war.  Die  in  der  Mitte  der  ersten 
iiiie  aufgestellte  Artillerie  wirkt  mit  mehr  verheerender 
raft  und  ohne  ihr  Feuer  zu  vereinzeln.  Die  dritte 
inie  und  die  Reserve ^haben  in  ihren  Zwischenräumen 
bich falls  Artillerie. 

a)  Die  Stellung  der  Kosakenpulks,  auf  ^en  Flanken 
er  Kefterve  in  einem  Gliede,  ist  zwar  mit  dem  in  Rede' 
chendeo  Sisteme  nicht  übereinstimmend,  musste  jedoch 
n  i9tea  bei  der  Aflaire  vor  Karss  den  Regeln  entgc« 
eo  augeweudet  werden,  um  den  Feind  auf  das  ausge- 
)allte  Cavalleriecorps  heranzulocken .  und  ihm  alsdann 
üt  der  zweiten  Linie  in  die  Flanke  zu  f.illen. 

3)  Der  auf  dem  rechton  Flügel  der  Russen  conccn- 
■irte  Angriff  wäre  unstreitig  erfolgreicher  gewesen,  wenn 
Ibrist  Sergheeff  des  Feindes  Aufmerksamkeit  anhalten- 
Irr  auf  seine  Truppen  gezogen,  und  so  dem  Uhlanen- 
jigimcate  Zeit  verschafft  hätte,  die  türkische  Keiferei  von 
Festung  abzuschneiden.  Leider  [gaben  die  Kosaken 
firuli  ihren  scheinbaren  Rückzug  auf,  und  die  Türken 

eckten  die  ihnen  di*ohende  Gefahr. 
|4)  Es  wäre  Unrecht,  die  Bewegungen  der  Muselman- 
lem  gleich  strengen  Examen  zu  unterwerfen,  da  sie 
D  Regeln  der  Kriegskunst  unerfahren  waren;  keinen 
aber  kann  das  unüberlegte  Verfahren  des  Paschas 
Kot  SS  entschuldigt  werden, -welcher,  mit  5ooo  Mann 
illcnd,  ein  doppelt  ao  starkes  Corps  angreifen  wollte. 
Die  Stellung  der  Kassen  bei  Kiuclük-öw  Bot  al|e  ge- 
rbten Vortheile  dar.     Das  ausser  Schussweite  be- 
she  Lager  wurde  vollkommen  von  der  auf  dem 
pg^engesetzten  Flüssufer  errichteten  Redoute  geschützt. 
Im*  Oberfeldherr  liess  augenblicklich  noch  4  andre  Schau- 
in   znr  Beteiligung  der  Position  anfwerfen,  und  konnte 
ohne  die  Belagerang  aufzugeben,  dem  erwarteten 


Corps  Kiosa^Mahmet'Paschas  hinlänglichen  Widerstand 
leisten. 

'  Am  2pten  Juni  Morgens  um  8  Uhr  umritt  Graf  Pas'* 
ketvitsch  sein  Armeecorps,  und  stattete  der  Reiterei  für  j 
die  gestern  bewiesene  Tapferkeit  seinen  Dank  ab.    Mit  j 
Tagesanbruch  war  Obrist  ReuU  mit  dem  4^stea  Jagerre-  j 
gimente,  einem  Kosakenpulk  und  4  Feldstücken  beordert  \ 
worden»  dem  sich  auf  dem  Marsche  aus  Eriuan  vei^pa*  j 
teten  Artillcriepark  entgegen  zu  gehen  und  ihn  aur  Armee 
zu  convoireo.    Am  Tage  der  Schlacht  war  dieser  Park,  ^ 
der  von  Gumry  unter  Bedeckung  des  krimschen  Infan- 
terieregiments und  des  4ten  Kosakenpulks  vom  schwar- 
zen  Meere  nebst  2  Kanonen  aufgebrochen  war,  noch 
2  Tagemärsche  entfernt.    Die  Tapferkeit,  mit  welcher 
die  Türken  Tages  zuvor  gefochteo  hatten»  Hess  einen  An* 
griff  auf  diesen  Park  befürchten;  am  2isten  kam  aber 
Obrist  Reiut  mit  dem  Transporte  glücklich  bei  Karsj  an«  ^ 


Capitel  VI. 

Beschreibung  von  Karss  in  militairischer  Beziehung.  Far^ 
mirte  Recognoscirung  am  20ien  Juni.  Die  erste  Brejek*^ 
batterie  wird  angelegt.  Folgen  der  ersten  Fortse\ritte 
der  Russen.  Beharrlichkeit  der  Besatzung.  Die  erstß 
Parallele  wird  gegraben.  ^ 

Schon  einige  Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  galt  Karss 
für  die  Hauptstadt  des  grossen  Armeniens^  welches  sei- 
nen Nnmen  führte,  und  war  durch  das  anmuthige  Klima 
und  den  Ueichthum  seiner  Bewohner  berühmt  Die  spä- 
ter in  Asien  herrschenden  Türken  gründeten  die  jetxige 
Festung  daselbst.  Öultaa  Jmwraxh  III  Hess  sie  im  Jahre 
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egirah  996  (i 586)  erbauen;  und  in  Asien  wird  sie 
ibrigen  Festungen  vorgezogen.  (*). 
liegt  in  einer  Biegung  des  rechten  Karss^Tschaj  Ufers» 
oppehe  Mauerumfassung,  drei  in  einander  stehen- 
adelten  und  einige  Aussenwerke.  Im  Anfange  des 
es  war  die  Hauptvorstidt,  Or/a-Aa/r/  genannt,  so 
uch  eine  andere  am  Ufer  des  Flusses  liegende 
erstatte,  besonders  mit  FestungsTrerken  versehen. 

I  eigentliche  Festung  ist  sehr  geräumig  ond  schliesst 
leisten  Wohnungen  ein.  Die  Nordseite,  welche  dicht 
lem  steilen  Felsenabhange  liegt,  hat  fast  4oo  Saschen 
e,  die  drei  andern  bilden  mit  dieser  die  Form  eines 
^elmässigen  Polygons,  dessen  ganzer  Umfang  695  Sa-» 
I  beträgt.  Die  Mauern  der  Festung  und  der  Citadel-* 
od  von  grossen,  ungemein  harten  Feldsteinen  au%e- 
,  ihre  Höhe  beträgt  %  bis  4  Sascheo»  ihre  Dicke  3 
(englische)  Fuss. 

e  Citadelle,  Narjrn^Kaleh  genannt,'  liegt  sich  auf  der 
e  eines  Berges  und  kann  unstreitig  sowohl  seiner 
•liehen  Lage,  als  auch  der  hier  angebrachten  Festungs* 
e  halber  als  der  festeste  Punkt  betrachtet  werdeui  Das 
presiliche  Ende  der  Festung  berührend,  besteht  sie 
I  Abtheilungen^  der  östlichen,  westlichen  und  oberni 
mm  stufenweise  gegen  die  Stadt  gelehnt  sind.  ihr 
Mnlomfang  beläuft  sich  auf  3ao  Saschen.  Alle  drei 
mit  einander,  wie  mit  der  Stadt,  durch  T höre  ver-^ 
)tm*  An  der,  der  Stndt  zunächst  liegenden  Stufe  bc 
t  sieb  der  östliche  Thurm,  der,  absichtlich  nach  gros** 
Kaassstabe  eingerichtet,  eine  (lir  sich  bestehende  Feste 
tm  Die  übrigen  Thürme  waren  entweder  mit  Balken« 
nf  eine  Lage  Erde  aufgetragen  war,  belegt,  oder  hat* 

r  '  ^ 

^  flach  nflndlicher  Uvberlieferang  der  Karttw  goll  die  Feitung 
M  Aer  kriege  Ahimurath9  ///gegründet  %Yorden  tein.  Nach  dem 
lÜ  t?mt%d€  virifier  lei  datfs  fallen  dieie  Kriege  xwischen  die 
and  007  der  Hegirab,  alio  iwiiehen  157 S  and  15X0  chriat- 
'  Scltrethnangr. 
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Icn  keine  Bedachung.    Von  der  Stttdtseite  tvurden  die 
Mauern  von  hohen  Zinnen  bekränzt,  zwischen  welchen, 
sich  Kanonen  befanden,  von  der  Flussseite  aber  ist  die 
Citadelle  durchaus  unzugänglich,  und  das  gegenuberlie« 
gende  Ufer  äusserst  steil.     Der  auf  ein    Dritcheil  des. 
Felsens  cingchaueue  Steg  sieht  unti;r  dem  Kreuzfeuer  der 
Batterie,  Eine  Moschee  mit  Minaretts,  zwei  Magaziue  mit 
Arlillcrievorrath,  eben  soviel  Pulverkeller  und  Gerätb* 
kanimern  befanden  sich  daselbst.    Diese  Baiiten  waren 
von  Stein,  mit  Balken  belegt  und  mit  Erde  überschüttet«  i 
Das  wichtigste  jedoch  war  ein  unterirdischer,  gewölbter 
Gang,  der  auf  3oo  Stufen  zum  Flusse  führte.  Die  West«  < 
Seite  der  Citadelle  bildet  ferner  in  ihrer  Verlängerung] 
die  Westseite  der  Stadtmauer,  diese  geht  auf  einem] 
sanften  Abhänge  zur  Hälfte  des  Bogens  dem  Flusse  aiil 
an  ihrem  äussersten  Eud'ji  aber  ist  ein  hober^  steiaeroefcl 
alle  näheren  Anhöhen  beLcrrscheuder  Thurm  angebrachu 
d  essen  Feuer  den  Karss-tschay  stromabwärts  bestreiche 
Hier  fängt  die  doppelle  Festungsmauer  an,  160  SasciiflijH 
weit  folgt  dieselbe  der  südösthchen  Richtung,  wo  sie,  sicHb 
plötzlich  in  zwei  Einbiegungen  nach   Osten  wendcnd^l 
aSo  Saschen  weiter  geht,  von  wo  sie  auf  der  höchstevJ 
Spitze  des  Berges  nördlich  unter  einem  beinahe  recbttfi. 
AYinkel  sich  hinzieht.     Ihr  Ende  ist  in  diesem'  Punklt: 
mit  einem  grossen  geschlossenen  Thurme  verschen«  daf- 
mit  der  Citadelle  durch  eine  hölzerne,  auf  dem  Felseä 
errichtete  Wand'  in  Verbindung  steht.    Diese  utiregel-*! 
massige  Festung  hatte  4  L'hore,  nemhch:  Su^Kapi  (daa; 
W  assertlior)  auf  der  Westseite  der  armenischen  Vorsbid(! 
liegend  und  der  mittleren  steinernen  Brücke  gegenüber«  i 
Bachaily Pascha  '  Kapi  und  Adragkun  -  Kapi  auf  def' 
Westseile,  und  Ortot  Kapi  an  der  Bastei  gleichen  Nameus; 
auf  der  Südseite.     Die  innere  Festungsmauer  kröntea 
oben  offne,  viereckige,  pyraniiJalische  und  runde  Tbürme« 
Die  äussere  mit  der  vorigen  parallel  hegende  und  nach 
der  örtlichen  BeschufTcuhoii  herabgehende  Mauer  ball« 
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I  allen  Winkeln  Bnsfoien,  im  Canzrn  ß,  welc  he  dnnor- 
ift  aus  Sfein  erbaut  waren  und  mit  ihrem  TViier  eine 
fr  andern  Plänken  beiicliutzlen.  Z%vei  Snsrhen  von  der 
tssei^n  Mauer  lag  ein  Graben,  der  ^IHi  von  der  Siid- 
ite  ans  ^wischi^n  den  Vorstiidren  Orta-Kapi  ui)d  Rairam» 
%scha  gegeii  rinen  Sumpf  erstreckte,  vort  \Velrlirm  er 
I  Fülle  der  Nolh  liiil  Wässer  aiisgefnllt  werden  konni«*. 
Wfer  bis  zrtm  Baschaily »Pascha  Thor  g  ib  es  keiiicMi 
nben,  von  hier  äns  nbct'  bis  zum  rtördöstlirhen  Win- 
kl befand  iich  wieder  einer,  der  auf  der  Hälfte  des 
brj^es  ausgehöhlt  ttnd  vorn  mit  ieihcm  verdeckten  Wege 
bd  einem  Abhänge,  ungefähr  wie  ein  Glacis,*versehen  war. 

Der  die  Festung  und  Umgegend  beherrschende  liohc 
irg  Kara-Dag  war  gicichfilU  befestigt.  600  Sascheil 
bn  der  nördlichen  Bastei  hatte  auf  einem  steilen  Ab- 
ngie  desselben  deir  t^aseha  vrtn  Karss  eine  viereckige 
Iftene  mit  l4  Einiscbnittcn  aiis  Rälkeii  und  stcirferneni 
pIWurF  en*iehteh  lassen,  wel)che  fiureh  eine  hölzerne 
'aüd  mit  Grabet)  und  Glari^  mit  der  Stadt  in  Ver- 
ng  stand;  Aus  der  Vorstadt  Baircun-Paschd  deckte 
Graben  Und  Glacis  dei4  Zugang  zürn  Kara-  Da^. 
kleirle  MaiierWerke  niil  SchieSsscIiartcn  w:iren 
ihulzwchr  d^r  auf  den  Höhen  jenscit  des  Flusse« 
Inn  Häuser  angebracht.  Mehr  Vorn  befanden  sirÜ 
zur  Deckuiig  der  Schützen.  Das  alte  Schloss 
J^asi'hai^  der  seinert  ffatnen  diesem  Stddttheile  liehi 
der  Hauptvertheidiguug^punkt  der  am  andern  Fluss  • 
sngrelegten  Werke.  Ah  allen  Vier  Ecken  mit  festeil 
irmen  versehn,  beherrschte  es  tli^ht  s^ilein  alle  Vor- 
^e,  sondern  auch  die  Südseite  der  Festung.  Karss^ 
Sehuti  deir  fruchtbaren  Proviriz  glei^'hen  Namensj 
^teic^bzeitig  die  VoriUaner  Arzerumi.  Der  berüchtigte 
^h'-Nadir^  der  am  3icn  Juni  tjSS  eine  türkische 
macht  von  ioo,öoo  Mann  unter  seinen  Mauerh 
fchtere,  wandte  fruchllofi  Alles  an,  um  sicii  der  Festung 
beinariitigen. .  Auf  den  Anhöhen  vor  der  Stadt  sind 
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noch  di«  Schnnzwerke  zu  sehen,  welche  4  Monate  lang 
das  90,000  Mann  starke  persische  Heer  dem  der  im  Oriente 
durch  seine  Siege  bekannte  Despot  persönh'ch  Vorstand, 
beschirmten.      Erfolglos  blieben  noch  viele  andre  gegen 
hesagte  Festung  unternommene  Versuche.    So  misslang 
unter  andern  den  Hussen   im  Jahre   1807  ein  solches 
Unternehmen.  Das  Corps  <les  Genernl-Major  Xestväieff, 
hatte  sich  schon  der  karsser  Vorstädte  bemächtigt,  als  = 
es  nach  einer  kur/.en  Blokade  die  Belagerung  aufzuge- 
ben gezwungen  ward.    Freilieh  war  die  von  Hilfsmitleki 
enthlösste  Truppenzahl  nur  geritig,  indessen  wurden  doch 
die  Türken  durch    dies    Ereiguiss  in    ihrer  Meiaung, 
Karss  sei  unbesiegbar,  bestärkt.  \ 
Die  Recognoscirung  am  igten  ergab,  dass  der  Fes-  \ 
lung  nur  von   dec  Süd  Westseite  beizukommen  sei.  Süd- 
lich lag   eine  weite  überall  olTnc  Ebene,  wo  die  Arbei-  | 
ten  dreifachem  Feuer  ausgesetzt  gewesen  wären.  Sud- 
östlich  %%vischen  den  Vorstädten  Orta^Kapi  und  Bairamr 
Pascha  bot  ein  Sumpf,  und  nördlich  von  der  Flusseilt  ■ 
schroffe  Felsenmassen  die  unüberwindlichsten  Hinder* 
nisse  dar;  wie  bedeutend  der  Kara^Dag  sei,  wurde 
schon  früher  erwähnt.    Folghch  war  nur  auf  den  tüd* 

(*)  Siehe  f  eldzüge  der  BHtMen  im  \%ten  Jahrhunderte  4tcr  Tlieif. 
Im  Souvean  Dietimmmiire  des  sieget  et  batailles  wird  difie«  F.reigniifr«  - 
gar  nicht  gedacht,  dagegen  der  Sieg  Nadirs  über  die  Tfirkea  gerfib«it, 
deren  er,  im  Jabre  1744  am  I7(en  Juni,  18,000  Mann  tauimt  ibrcM  ^ 
Heerführer  crichlug.  Picol  in  leineiii  iiittoire  des   revolmlimtt»  d€ 
Perse  erwähntauch  einer  suitcben   ScAaeh-Sadir  und  Mmkmut*  \ 
Pascha  unfern  Karss  vurgefallenen  Schlacht  und  giebt  die   ZcU  ' 
derselben  am  Sten  und  Olch  Auguit  1747  an.  Noch  erwibat  delbclb«  , 
Vcrfaiier  einei  abermaligen  im   Thale  Arkapati  (wabracbeinlick 
Arpa-tsehay^  von  Sadir  errungenen  Sieget,  wo  20,000  Türken  ncbat  ' 
dem  Seraaker  Abdaita-Kuproli  auf  dem  Schlachtfelde  geblieben  acin 
lollen.  Dem  ruiiiiichen  aut  den  Archiven  dei  Reicht  seine  NoUU 
ichüpfenden  Vevfaiier  kann  man  wühl  eher  glaobeo,  da  aowohl  die 
Nachbarachaft  Ruitlandi  mil  ;*er«ien,  alt  auch  der  Antheil,  des  eff  ! 
damall  an  den  Angelegenbeifen  beider  angrensendtn  raohamedaniecbea  ! 
Reiche  nahm,  sicherere  Auskunft  %*ei spricht. 


westlich  lieg^endcn,  die  Festung  domiairendeii  Anhöljeii 
das  Selagerungsgescbütz  aufzupflanzen  luOglich,  X¥o  man 
so<rar  die  Citadelle  von  oben  herab  bescbiessen  konnte. 
Aber  der  Feind  hatte  sobald  die  Russen  '\\\  Kitschik-öw 
Poslo  g^efsisst  halten,  hier  in  der  Nähe  ein  befestigtes 
Lager  aufgeschlagen. 

N.ich  der  Entscheidung,  dass  die  Belagerung  von  dort 
MS  beginoen  sollte,  beschloss  der  Oberfcldherr,  vor  dem 
Anfange  der  Arbeiten  noch  eine  Becognoscirung  auf 
dem  linken  Ufer  des  Karss^tschajr  zu  unternehmen,  um 
die  vor  der  Vorstadt  Orta-Kapi^  liegenden  Anhöhen 
genau  zu  betrachten.  Die  Besitznahme  dieser  Stellung 
erlaubte  die  erste  Parallele  bequem  zu  entwerfen,  auf 
beiden  hoheo  Ufern  des  Flusses  schwere  Batterien  auf- 
\  rafuhren,  und  yon  dort  sowohl  den  gegenüberliegen- 
den Stadt theil,  als  auch  die  westliclien  und  südlichen 
Festungswerke  zu  beschiessen. 

Nach  der  Niederlage,  die  die  feindliche  Reiterei  am 
\  ▼origen  Tage  erlitten  hatte,  war  ein  abermaliger  Aus- 
l  £iU  derselben  nicht  zi;^  yermuthen,  von  der  Infanterie 
L  aber,  die  noch  nicht  im  Gefechte   gewesen,  erwartete 
\  «aao,  dass  ein  beträchtlicher  Theil  derselben  auf  Befehl 
ft  .dcsPascbas,  die  Uecognoscirung  zu  verhindern,  ausrücken 
■  verde."    In  der  festen  Ueberzeugung,  dass  der  Ausgang 
K        ersten  Affiiire  auf  die  asiatischen  Kriegsvölker  vom 
F  Acdeoteodsten  Einflüsse  sei,  wünschte  der  Graf  Paske^ 
IN   MNtasA«  dass  der  Ausfall  geschehe,  damit  er  den  Geist 
dkr  türkischen  Infanterie  niederbeugen  und  ihr  zu  künf- 
tigen Thaten  den  Muth  nehmen  könne.  Zu  diesem  Zwek- 
fce  beorderte  er  zur^  Uecognoscirung  den  grösstcn  Theil 
^.seines  Corps,  nemlich:  die  Infanterieregimenter:  grusische 
1^  Grenadiere,  eri^eäische  Carabiniere,  schin>ansche  Musque- 
'  licirr,  das  donsche  Kosakenpulk  Karpoff  und  das  Linien- 
kosakenpulk,  mit  6  diesen  Truppen  zugehörigen  Feld- 
atnckeo.    Um  n  Uhr  Nachmittags  wurde  aus  dem  Lager 
ausgerückt^  die  Infanterie  passirte  auf  einer  aus  Arobas 


zusammengesetzlcu  Brücke  dcu  Fiuss,  waodtc  sieb  auch 
den  nördlich  liegenden  Bergen,  als  den  bücbsten  von 
alleUi  und  fassle  daselb&t  in  allen,  seit  Schac/i^NaJirs 
Zeilen  nocb  nicht  völlig  verfallenen  Verschan^ungcn  Po* 
sto.  Der  Feind  blieb  bei  Wahrnehmung  dieser  Bewe- 
guug  nicht  unthätig.  Ein  Thcil  seiner  Reiterei  verliess 
ihr  Lager  und  beoi>achtele  die  Russen  auf  den  Anhöhen, 
links  hinter  dieser  verbarg  sich  bifanlerie  in  Steinscbaii- 
Ken.  Ihre  Tirailleurliiiie  diente  als  Reserve  der  vor» 
dem  Cavallerie-Plänklerlinien.  Bald  rückten  aus  der  Stadt 
andre  Infanterieniassen  mit  fliegenden  Fahnen  aus«  so  dast  ^| 
die  gegen  die  Russ.ett.  heranrückenden  Trup{>ea  i,.5oo 
Manu  überstie^^eu.  i 
Da  der  beabsichtigte  Ziveck  nothwendig  verborgea  ! 
bleiben  musste,  so  stellte  der  Oberreldlierr,  uiu  dem 
Feinde  jede  Annähruiig  zu  verbieten,  eine'  CumfuigiM» 
vom  erivaiuclien  Regiinente  und  loo  Linienkosakcu  mit 
u.  leichten  Kanonen  vor  die  eingenommene  Po>sition  au(  ^ 
Die  Hitze  und  Kam|)Qust  der  türkischen  Reiter  zog  sia 
in  ein  Plänkle rgeiWcht,  das  Feuer  wurde  ipit  jedem  Au« 
genblicke  heftiger,  ungeachtet  der  Uebermacht  des  Feiodei^ 
rückten  die  Carabiniere  vor*  die  bedrängten  Türken  r^ 
tirirten  nur  langsam  und,  vom  Kanoueufeuer  aus.  der 
F^tuQg  unterslülzt,^  feuerten  sie  hartnäckig  uol«*r  den 
Schutze  überall  zerstreut  liegender  Steinblocke.  Reim 
Eintreten  der  Dämmerung  musste  das  Feuern  eingesteUl 
werden,  aber  die  auf  einem  Punkte  concentrirle  feindli-. 
che  Infanterie  gab  Gelegenheit  mit  einem  ent&cUeidea* 
den  Schlage,  der  Be-iatzung  alle  Ijust  zu  künßigea  Auh 
feilen  2M1  benehmen^  Der  General- Major  Murayvieffhe^ 
kam  sogleich  Ordre,,  rnii  ä  andern  Compagnlen  Carabi* 
liieren  und  den  übrigen  4  Feldstücken  die  Flanke  der- 
Türken  zu  umgehen  und„  auf  Kartätsclienscbuss weite  aiH 
gekommen,  nach  einigen  Sulven  mit  dem  Bajonette  aiH. 
zugreifen.  Dies  geschah,  die  Traubenschüsse  bracbica 
diö  Türken  in  Unordnuug,  die  die  Carabiniere  benutzten. 
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ihnen  in  die  Flanke  zu  fallen,  und  sicli,  nach  dein  sie 
den  J^'eiud  mit  dem  Bajunotlc  in  den  Fluss  getrieben,  ei- 
ner hohen,  auf  steilen  Felsen  hegenden  kleinen  Stein« 
schau/e  zu  bemächtigen.  Umsonst  bemühten  sich  die 
^'ürken,  durch  neue  Haufen  aus  der  Stadt  verstärkt,  die 
verlorne  Schanze  wiederzugewinnen,  ihre  Angriffe  wur- 
den stets  zurückgeschlagen.  Dichte  Finstemiss  zwang 
Gildlich  das  Gefecht  abzubrechen.  Die  Attake  war  rus- 
sischer Seits  sowohl  überlegt  gewesen,  dass,  des  hcfti-» 
gen  Feuers  und  hartnäckigen  Widerstandes  der  Türken 
ungeachtet,  der  Verlust  der  Bussen  sich  nur  auf  zwei 
Todte  und  4  Verwundete  belief,  während  der  Feind  80 
Leichen  auf  dem  Schlachtfelde  zurückliess.  Diese  aber- 
malige Niederlage  hatte  auch  richtig  die  Besatzung  ent- 
nmthigt,  und  in  den  folgenden  Tagen  konnte  die  Festung 
ungehindert  ganz  in  der  Xühe  ohne  starke  Bedeckung 
I>eobachtet  werden. 

Inzwischen  wurde  auf  einer  der  rechten  Flanke  des 
feindlichen  Ls^gers  entgegengesetzten  Anhohe,  die  Stelle 
für  die  erste  Breschbatterie  gewählt.  Das  erste  Bataillon 
des  €n\>afischen  Infanterieregiments,  unter  Leitung  der 
Secondelieutenants  Pustschia  und  Bo^danowitsch  vom 
Pionniercorps,  machte  sich  sogleich  an  die  erforderlichen 
Arbeiten.  Zur  Bedeckung  ward  ein  .C<irabinierbataillon 
«.'ommandirt.  Vor  Tagesanbruch  war  die  Batterie  been- 
digt, mit  4  Kanonen  schweren  Kalibers  besetzt  und  folg- 
lich die  Flanke  der  Belagerungsoperationen  sicherge- 
stellt A/arati'/V^beschäftigte  den  Feind  anderwärts,  die 
Arbeilen  gingen  ohne  Störung  fort  und  nur  selten  wech- 
selten ans  der  Stadt  abgeschickte  Schützenp  mit  den  rus- 
sischen Vorposten  einige  Kugeln.  Spät  nach  Mitter- 
nacht war  der  Oberfeldherr  bei  dem  Batteriebau  gegen- 
wärtig, besah  die  der  Festung  zunächst  liegenden  Anhöhen 
und  bestimmte  die  Punkte,  wo  andere  Batlerieen  angelegt 
uerden  sollten. 
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Sobaid  es  lagto,  zogen  sich  die  CirabiiiiiTc  aus  der 
eroberleii  Schanze,  die  dem  vollen  Feuer  der  Festung 
ausgesetzt  war,  zurück.  Die  neue  Batterie  feuerte  nun 
auf  das  türkische  Lager,  jedoch  mit  möglichster  Er- 
dparniss  der  Munition,  da  ihr  Endzweck  nur  war,  die 
angehenden  Arbeiten  zu  unterstützen.  Am  Morgen  be- 
setzten die  Türken  ihre  gestern  verlassene  Schanze  wie- 
der, besserten  sie  völlig  aus  und  liessen  daselbst  eine 
grössere  Anzahl  Fussvolk  zurück.  Später  werden  wir 
sehen ,  dass  der  entscheidende  Schlag  auf  einer  ganz 
entgegengesetzten  Seite  vorbereitet  war.  Die  beiden  er- 
sten glücklichen  Gefechte  hatten  auf  die  Bewohner  des 
Weichbildes  der  Stadt  einen  für  die  Küssen  günstigen 
Eindruck  hervorgebracht.  Die  auf  türkischen  Befehl  ins 
Innere  des  l^andes  vertriebenen  Armenier^  aus  den  um- 
liegenden  Dörfern  sandten  Abgeordnete  an  den  Grafen 
Paskewitsch^  utn  seinen  Schutz  und  um  die  Erlaubnisse 
in  ihre  Wohnungen  zurückkehren  zu  können,  (lebeml. 
Ihr  Wunsch  wurde  gewährt  und  am  2isten  zum  Schutze 
dieser  Unbewaft'ueten  das  Kosakenpulk  vom  schwar- 
zen Meere  aus  dem  Luger  J2  Werst  weit  abgeschickt, 
welches  7^0  armenische  Familien  zurückbracUte. 

Am  2istenfiel,  die  gegenseil^e,  unbedeute&de  Kano- 
nade ausgenommen,  nichts  Erhebliches  vor.  Nachmittags 
wurden  nochmals  am  linken  Ufer  des  Karss-tschajr  die 
näclisdiegeuden  Anhöhen  recognoscirt.  Da  Stabsofliciere 
vom  Ingenien rcorps  fehlten,  so  wurde  der  im  Gefolge 
des  Obergenerals  befindliche  Obrist  Bwrizoff  zum  Chef 
det*  Tranchcen  ernannt.  Ein  mit  vieler  Mühe  und  um 
Lohen  Preis,  bedungener  Landmann,  der  als  Kundschaf«* 
ter  nach  Karss  abgegangen  war,  kehrte  Nachts  mit  der 
Kunde  zurück,  dass  in  Stadt  und  Festung  11,000  Mann 
Besatzung,  worunter  4f^oo  bewaffnete  Bürger,  3,ooo 
Reiter,  und  die  übrigen  aus  verscbiedencn  Orlen  zusam<* 
mengeraffte  Infautristen  wären.  Er  behauptete  fernei.» 
dass-  die  Festung  hiuläiiglich  mit  Proviant  und  MuiMiioa 
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versehen  sei,  nnd  dass  nogeacblet  ihrer  roisslungeiicn 
Aitaken  die  Türken,  vom  Hasse  gegen  die  Christen  be- 
seelt, den  Mulb  nicht  hätten  sinken  lassen.  In  der  Stadt 
wurde;  KiOsa'MoAmei'PascAa  baldigst  erwartet,  welches 
um  somebr  Grund  für  die  Hussen  war,  die  Belagerung 
zu  beschleunigen ,  als  das  bei  der  Aimee  angelangte 
schwere  Geschütz  sanimt  Bedeckung  vollends  die  Mittel 
dazu  lieferte. 

Der  tliätige  Feldherr  hatte  in  seinen  Gedanken  den 
25stea  Juni  bestimmt)  an  welchem  l'age  Karss  fallen 
sollte.  An  diesem  in  ganz  Russland  hochgefeierten  Ta- 
ge beei  ferte  sich  der  Obergeneral)  neben  den  in  Europa 
errungenen  Siegen  das  Glück  zu  haben,  den  Monarchen 
mit  durch  die  Eroberung  der  festesten  Vormauer  asia- 
tischer Türkei  erworbenen  Trophäen  zu  begrüss«n,  aber 
das  aner forschliche  Schicksal,  übei^ab  ihm  weit  eher 
oocli  die  stolze  Feste»  und  der  Sieg  übertraf  der  Russen 
eigne  Erwartungen. 

Die  Nacht  des  aasten  war  zur  Eröffnung  der  ersten 
Parallele  bestimmt,  und  der  Feldherr  beobachtete  am 
aasten  abermals  die  Lage  der  Stadt  am  linken  Ufer  dc'S 
X'lusses,  um  sich  mit  der  örtlichen  Beschaffenheit  vollends 
bekannt  zu  machen.  Der  Feind  grub  seinerseits  eine 
Confreapproehe  und  beunruhigte  den  geringen  Convoi 
Maofliöriich  durch  Kleingcu  ehrfeuer,  und  von  den  Aus- 
«enwerken  durch  Traubenschüsse.  Nichts  destoweniger 
hielt  sich  der  Gv»(  von  ErWan  über  a  Stunden  hier  auf 
und  gah  die  Punkte  an,  wo  die  Batterieen  Mro  a,  3  und  4 
aufgeworfen  werden  sollten.  Zur  Errichtung  der  letzten 
bestimmte  er  eine  Anhöhe  am  rechten  Ufer  des  Karss" 
ischay*  nicht  mehr  als  i6oSaschen  vom  türkischen  Lager 
^ad  3oo  von  der  Bastei,  welche  an  der  Ecke  der  Werke 
Voa  Orta'^Kapi  stand,  entfernt«  Bei  Tage,  um  den  Feind 
wa  lauschen,  näherte  sich  kein  Kusse  diesem  Punkte, 
ai|ch  behaupteten  die  türkischen  Posten  fortwähiend 
bi'SJgte  Stelle.  In  der  Dämmerung  aber  begab  sich  der 
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Pionnicrs^condclieufcrtÄnt  Pitstschin  Iii  neglciliing  rort 
lo  Jägern  über  den  Fluss  dahin.  Der  Feind  tog  sirli  hei 
seiner  Ankunft,  ohne  einen  Srhiiss  gethan  zu  haben,  zurück; 
Sogleich  wurden  durch  Pfiihle,  noch  vor  eingebrochener 
Dunkelheit  die  Einschnitte  fiirs  Gfeftchüfz  aurgezeioliiiet, 
ivelches  die  Batterie  Nro  4  enthaltdn  sollte;  Denscihca 
Tag  wurde  allen  untergeordneten  Commandeurcn  die  Oi*- 
fehle  wegen  der  Nachla  statt  haben  sollenrk'h  Opera- 
tionen fuitgelheih.  Der  Hauptzweck  war,  si<  h  den  ResitA 
der  vor  dem  feindlichen  Lager  befindh'chen  Anhohcfl 
RU  verschaffen.  Daher  wurdö  zur  Beförderung  der  Ar- 
beiten und  zur  Deckung  derselben,  die  Jäger regimente 
Nro  39  und  Nro  ^7.  nebst  den  krimmschen  Musqueti ereil 
unter  dem  Gcncral-iMnjor  Korolkoff  auf  das  andre  Ufer 
tibergcsetit;  das  rechte  war  von  den  grusischcn  Grenadier 
rön  imd  erix^anschen  Carabiniercn  nebst  4  Feldstücken 
unterm  General-Major  Marawieff  besetzt.  Zwei  falsche 
Attaquen  von  siidüsili<?her  und  nordwestlichpr  Seite,  di^ 
den  Obrislen  7?a;>JfjfX7  und  Borodin  aufgetragen,  wareil 
die  Mittel,  deren  man  sich,  den  Feind  ziitäuöcheni  be'dieni<^. 
Rajcffski  mit  einer  Brigade  reguliiier  Refitcrei  und  ei- 
nem donischen  Kosakenpulke,  mit  4  dergleichen  Kanoneil 
sollte,  um  die  Aufmerksamkeit  vom  Kara-Ütig  abzuziehcHUi 
die  Türken  auf  dem  rechten  Flügel  hcutirtrhigen,  tvährend 
Borodin  mit  eihcm  Bataillone  seines  schirifansrhen  Re^ 
giments  und  zwei  leichten  Kanonen  am  Ende  des  linke'd 
Flügels^  der  von  den  Carabinieren  den  Türken  überlas^ 
senen  Schanze  den  nordwestlichen  Anhöhen  gegenüber,- 
den  Feind  beschäfiigen  sollte.  Bei  einb^^chende^  Nadbl 
standen  sämmiliche  Truppen  auf  den  ihnen  angewiesenen 
Posten.  Rajcffski  fing  das  Gefecht  noch  bei  Tageslichl  «fl.- 
Er  hatte  eine  umgehende  Bewegung  nach  der  RiclitU'ig 
vom  Kara  -  Dag  ausgeführt  und  die  Aufm<!rkdamkei( 
der  Türken  volikommeu  vom  wahren  Angriffe  abgelenkt; 
Uer  Pascha  sandte  ein  Coips  Reiterei  ihm  entgcj^en« 
aber  diese  Truppen  waren  dergestalt  eatmaihigl^  das« 


sie  nach  einigen  Kanonens»Iven  diV  Flucht  crgi  iflen.  Ra* 
f'effsAi  ging  sogleich  auf  die  Stadt  los  und  die  gnu/e  Nacht 
▼on  Ort  zu  Ort  streifend,  beunridiigte  er  die  Besatzung 
durch  sein  «n  mehreren  Punkten  begonnenes  Kanonen- 
feuer. In  Erwartung  des  Sturmes  iiess  der  Pascha  ununter- 
brochen sein  Geschütz  spielen  ^   aber  bei   so  dunkler 
Nacht  hatten  die  türkischen  Kanoniere  keinen  richtigen 
Scbuss.     Die  Attaqne  des  Obristen    Borodin  führte  die 
Türken  noch  mehr  irre.    Seine  Dispositionen  waren  so 
kunstgerecht  getroffen,  dass  der  in  den  Schanzen  lie- 
gende Feind,   befürchtend  seine  Stellung   abermals  zu 
\erlieren,  mehrmab  mit  überlegenen  Krähen  ausfiel,  um 
das  Bataillon  zurückzuwerfen.    Borodin  aber,  kaltblütig 
deti  enlschoidenden  MomeiU  ers[Kihend,  führte  den  Feind 
auf  das  Kartutschenfeuer  seiner  Artillerie^  dem  derselbe^ 
da  er  es  nicht  erwiedern  konnte,  nicht  Stich  hielt.  Die 
Kanonade  und  das  Lauffeuer  dauerten  die  ganze  Nacht 
fort. 

SolchcrgestaU  W5r  die  Aufmerksamkeit  der  Türken 
lor   die  beiden  entgegengesetzten  Flanken  in  Anspru(  Ii 
genommen,  und  die  Belagerer  batten  Zeit  die  Bntteri(^ 
3kro  4«        die  wichtigste,  zu  vollenden.    In  tiefster  Stille 
jr  «nd    in  höchster  Eile  ward  das  Werk  vollbracht;  um 
iilKttemacht  jedoch  schien  es,  dass  der  Feind  von  dem 
Cifelieimnisse  unterrichtet  sei.    Mö*rlich,  dass  die  lürki- 
kehen  Vorposten,  den  Klang  der  Werkzeuge  auf  dem 
Csbigen  Boden  hörend,  und  die  bei  Tage  stattgehabte 
Xecognoscirung  beachtend^  den  Battcriebau  vermuthet 
hatten;  das  aus  dem  Lager  und  von  den   Wällen  der 
Festung    hierhei"  gerichtete  Feuer  zeigte  deutlich  die 
Bes«>rgQiss  der  Türken.    Da  jedoch  die  zur  Bedeckung 
coinmandirten  Tiiippen  keinen  Scbuss  thaten«  wurden  die 
l'ärkcn  in  ihrer  Meinung  schwankend  und  üherliessen 
sich  ihrer  gewohnten  Sorglosigkeit^    Von  Zeit  zu  Zeit 
feuerten  sie  zwar  wieder,  aber  vom  Dunkel  der  iNacht 
geschützt,  h'tten  die  (irenadiere  fast  gar  keinen  Schaden» 
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Trotz  der  Härte  des   steinernen  Bodens    konnten  die 
Truppen,  von  einstimmigem  Eifer  beseelt,  und  von  der 
Gegenwart  des  Chefs  der  gesanimten  Infanterie,  Gene* 
ral- Lieutenant  Fürsten  Waäholski^  der  Artillerie  Com« 
mandcure  und  des  Stellvertielers  des  GeneraUubschefs 
ermuntert«  die  Schanzarbeiten  noch  einige  Stunden  vor 
Tagesanbruch  beendigen.  Der  gänzliche  Holzmangel  ver- 
mehrte die  Beschwerden,  da  man  statt  Faschinen  und 
Schanzkörben,  urdinairc  mit  Erde  gefüllte  Säcke  ge«  ■ 
brauchen  musste.    Die  nun  errichteten  Balterieen  wurden  | 
folgendermaassen  besetzt;  \ro  2  und  3  bekamen  eine  jede/  f 
4  Feuprschlünde  schweren  Kalibers,  welche  gegen  da9 
feindliche  Lager  und  die  Vorderseite  der  Festung  ge- 
richtet wurden;  Nro  4  enthielt  4  Bombenmörser  80  piun- 
digen  Kalibers  und  \2  schwere  Stücke,  die  ersten  waren  ^ 
über  die  Bank  gerichtet  und  konnten  mit  gleicher  Kraft 
alle  3  Seiten  beschiessen,  die  letzteren  standen  in  Ein- 
schnitten, 6  Stück  gegen  die  Flanke  des  feindlichen  La* 
gers  und  zu  dreien  auf  die  Eckbasteien  der  Vorstadt  Or/a- 
Kapi  (Verichtel.    In  solcher  Art  war  die  erste  Parallele  . 
gebildet  worden.    Zu  den  am  folgenden  Morgen  ans-  | 
zuführenden  Operationen,  wurden  den  Truppen  nach- 
stehende  Posten  angewiesen:  bei  der  Batterie  Nro  i ,  'ein 
Bat^iillon  des  39sten  Jägerregiments;  bei  der  Batterie  Nro 
2  zwei  Bataillone  der  krünmschen  Infanterie;  bei  Nro  3 
zwei  Bataillone  vom  ^2fiien  Jäger-und  bei  Nro  4t  z^ei  Ba* 
taillonc  vom  Carabinier-Regimente  £riVa/i,  und  weil  diese 
Batterie  die  wichtigste  war,  beorderte  man  noch  a  an* 
dre  Grenadierbataillone  vom  Regimente  Crusien  lur  Re* 
serve. 

Vor  der  Citadelle  wurde  ein  Bataillon  vom  schirvan* 
sehen  Infanterie- Kegimente,  welches  an  den  nächtlichen 
falschen  Attaquen  Tlieil  genommen  hatte«  zunick gelasseot 
während  dem  Kara^Dag  gegen  über  der  Obriat  Rajejfs^ 
ki  mit  seiner  Abthcilung  Posto  fasste. 
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Zur  Vertbei'digung  des  Lagers,  scvie  der  bei  Ki(schik-öw 
behaupteten  Position  waren  i  Bataillon  vom  Sgsten,  zwei 
vom  Jiosten  Jäger-und  eins  vom  tchirwanschen  Regimen- 
te  mit  einem  Theile  Kosaken  commnndirt. 

Im  Ganzen  waren  5,o8o  Mann  mit  38  Kanonen  fürs 
Gefecht  und  i,83o  Mann  Fussvolk  mit  28  Kanonen  zur 
Deckung  d<ss  Lagers  bestimmt.  Das  Pionnierbataillon  ward 
tbeilweise  zu  den  Batteriecn  beordert.  Auf  allen  Anhö- 
ben und  Haaptverbindungsw^en  wurde  eine  Linie  von 
Kasakcnwacbtposten  aufgestellt« 
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Einnahme  des  befestigten  feindlichen  Lagers  und  der 
über  dem  Flusse  liegenden  Vorstädte,  Entschlossen^ 
heii  des  Grafen  Paskewitscb.  Bestürmung  der  Stadt 
md  Festung  Karss.  Die  Citadelle  erqiebt  sich.  Beneh" 
mtn  des  Siegers  gegen  die  Kriegsgefangenen*  Straten 
psche  Anmerkungen.  Aufruf  an  die  Bewohner  der 
frwinz%  Siegesfeier.  Tagesbefehl  an  die  Truppen. 

Am  aSsten  mit  Tagesanbruch  wurde  aus  der  ersten 
ras»acben  Parallele  ein  heAiges  Feuer  gegen  den  Feind 
eröffnet,  welcher,  sobald  er  die  so  nahe  vorgerückten  Ar- 
beitM  wahrgenommen  hatte,  seinerseits  aus  der  Citadelle 
«ind  Festung  namentlich  gegen  die  Batterie  Nro  4  kano- 
nirte  und  dadurch  die  aus  Erdstücken  aufgeworfene 
Brustwehr  derselben  fast  ganz  zerstörte. 

Bei  der£i*öffnung  des  beiderseitigen  Feuers,  hatten  die- 
Tor  dem  fieerdigtiogsplatze  hinter  Steinmassen  versteckten 


Türken,  mit  den  dort  bifiiidlii^heii  Vorposten  des  Spsten 
und  4ostenJügerreginients  ein  Tirailleurgefeclit  begoniicD, 
Kühnheit  und  Hartnäckigkeit  von  beiden  Seiten,  veranlass^ 
te,  den  eben  in  den  Tranrhccn  beCiidlicheo  General- 
Lieutenant  Fürsten  IVadbolski^  den  Jägern  drei  andere 
Compagnieen  zu  Hilfe  zu  schicken,  welche  hinter  der 
Vorposteulinie  unter  Obrist  Mikla$chcwski  Ueserve  bilde^ 
tcn  Dieser  tapfere  Oßicier,  Kugelregen  und  Kartä- 
tschenfeucr  verachtend,  hatte  bald  den  Beerdigungsplata 
erreicht  y  hier  aber  boten  dem  Feinde  die  dicht  an 
einander  stehenden  steiuernen  Grabmale  Mittel  zu  ver- 
zweifelter Gegenwehr.  Jeder  Sci^ritt  kostete  Blut,  ^des 
Grnbmal  musste  mit  dem  Bajonette  erobert  werden. 
Voller.  Ehrfurcht  fi'ir  das  Andenken  der  Entschlafenen^ 
schienen  die  Tüi*ken  die  Buhe  der  Gräber  behaupten 
zu  wollen,  und  die  Asche  ihrer  Vorfahren  ihnen  neueii 
Muth  einzuHössen,  dessenohngeachtet  behielten  die  Russen 
die  Oberhand.  Auü  dem  Kirchhofe  vertrieben,  öffnete 
der  fliehende  Feind  den  braven  Jägern  d^n  Weg  in 
sein  befestigtes  Lager,  welches  ohne  einen  Schuss  zu 
tliun,  pfeilschnell  erobert  war,  und  wo  zwei  Kanonea 
luid  vier  Fahnen  in  die  Hände  der  Sieger  ßelei». 

Dies  war  um  vier  Uhr  Morgens  und  mit  solcher 
Schnelligkeit  gescbelKHi«  dass  es  in  der  Hitze  des  allge« 
meinen  Kampfes  immöglicU  wurde,  der  Heftigkeit  deSi 
Feuers  und  dem  Ungestüm  der  Braven  Einhalt  zu.  thuo. 

Im  Augenblicke,  wo  das  Lager  erstüi*mt  wurde,  war 
der  Oberfcldhcrr  bei  der  Batt^*ie  Nro  4  angelangtit 
Kr  übersah  alsbald  den  von  seinen  Truppen  so  uner> 
wartet  errungenen  Vortheil,  und  class-starke  Infanterie-i 
Massen  aus  der  Stadt  rückend,  den  Obrtslen  Miklaschewski 
mit  doppelt  überlegenen  Kräften  bedrohten«  Er  befahl 
deshalb  dem  Oboisten  Reutti  mit  dem  zweiten  Bataillone 
des  42Sien  Jägerregiments  liinzueilen  und  die  genommene 

Position  behaupten  zu  hclfL-n.  Dies  Batallion  war  jcdocb 

-      .  ■  / 

i^y  üiciiu  «leii  Plan  des  SStunnc«  lub  >iu  III. 
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i  im  Stande  gewesen»  zu  rechter  Zeit  auf  dem  Platze 
i&trefTeu.  O brist  Reuit  wurde  io  seinem  Flankcnmarsche, 
Iis  von  der  Batterie  N.  3,  durch  eine  schroffe  Anhöhe 
gehälten»  welche  er  nur  mit  unsäghcher  Mühe  und 
t^erlust  zu  ersteigen  im  Stande  war.  Diesen  Aufenthalt 
lulzteii  die  Belagerten,  mit  Uebermacht  warfen  sie  sich 
tdss  ihnen  abgerungene  Lager,  drängten  die  Compa* 
ieea  des  Obristen  Miklaschet^ski  zurück,  und  griffen 
n  Obrist  Reutt  an.  Im  Heraufsteigen  begriffen,  konnte 
eser  Of&cier  nicht  in  geschlossenen  Reihen  widerstehen» 
IQ  vorderster  Peloton  kam  ins  Wanken,  und  der  russische 
ike  Flügel  musste  sich  zurückziehen,  aber  zur  Ehre  der 
■isiäciieQ  Waffen  sei  es  gesagt,  die  gefahrdrohende 
hiordiiung  war'  nur  von  kurzer  Dauer.  Begeistert  von 
es  Führers  besonnenem  Mnthe,  standen  die  Soldaten  bald 
rieder,  und  das  Gefecht  wurde  nun  Mann  gegen  Mann 
mt  Wuth  fortgesetzt,  D^e  Türken,  welche  den  Gi|)fel 
les  Berges  besetzt  hielten,  warfen  von  dort  ungeheure 
j^elsenblöcke  herunter,  bald  aber  durch  das  Bajonett  lie- 
ISibgestürzt,  verliessen  sie  in  wilder  Flucht  das  bcfestigic 
L^er  zum  zweitenmale,  uiid  wurden  bis  in  die  Vorstädte 
■HiQSgesetzt  verfolgt.  In  den  Häusern  der  Vorstadt  jen- 
■h  des  Flusses  stellten  sie  sich  zwar  hartnäckig  zur 
Hflur»  hier  aber  sollte  der  zweite  Laufgraben  eröffnet 
Bpfcn,  und  der  Oberbefehlshaber  schickte  den  Obn* 
Bi  Grafen  Simonitsch  mit  3  Compagnicen  grusischer 
pmadiere  auf  das  linke  Flussufer,  welche,  den  Feind 
IbMÜsch  zu  vertreiben,  den  dort  kämpfenden  Truppen 
pr  Hilfe  beordert  waren. 

General*Lieutenant  fVudbolski  hatte  indessen  zur  Ver- 
■bJ^img  ReiUU  und  Miklaschewski  die  übrigen  Compag- 
bm  der  Jägerregimeute  N.  89  und  4^  detachirt^  und 
birCe  selbst  die  Colannen  gegen  die  Vorstadt«  Weder 
kft  Kartatschenfeuer  nächster  Schussweite«  noch  der 
PDOnterbrocbene  Kugelregen  konnte  die  tapfcni  Stürmen- 
Im  auflialten.  Sämmtlichc   Officierc   an  ihrer  Spitze, 
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verjagten    die   Jäger  den  Feind  aus   einem  Hause  ins 
andere,  von  Strasse  zu  Strasse,  das  Sclilaclitfeld  rnit  feindli« 
eljen  Leichen  bedeckend.  Nicht  die  grosse  Zahl  der  Tür* 
ken,  noch  ihr  verzweifelter  Widerstand  brach  den  Un- 
gestüm der  Stürmer,  und  die   Vorstadt  bis  zur  oiVem  ' 
au r der  südöstlichen  Seite  der  Festung  befindlichen  Brücke 
blieb  den  Russen,  die  zugleich  9  Fahnen  erbeuteten. 
Die  Flucht  der  Türken  fand  in  solcher  Unordnung  itatt,  ; 
dass  sie,  in  einer  der  Strassen  von  beiden  Seiten  mit  < 
dem  ^Bajonette  angegriffen,  jeden  weiteren  Zugang  mit  j 
ihren  Todlen  versperrten.  1 
Die  Belagerten  fanden  dessenohngeachtet  Mittel,  in  einem  rj 
abgesonderten  an  der  untersten  Biiicke  liegenden  Stadt«  jj 
thcile  Posto  zu  fassen,  wo  die  vom  langen  Kampfe  ermü- 
deten Jäger  von  Neuem  Hindernisse  und  Widerstand  ge^  \ 
funden  hätten,  wenn  nicht  Obrist  Borodin  in  demselben 
Augenblicke  von  der  andern  Seite  auf  den  Feind  ein- 
gedrungen  wäre.    Auf  nordwestlicher  Seite  war  schoB 
von  ihm   eine  Schanze  genommen  und  zwei.  Kanonea 
auf  den  Feind  gerichtet  worden,  mit  dem  Fiksten  ff^ad» 
holski  war  er  zugleich  vorgerikkt,  während  auf  dem  ! 
linken  Flügel  General-Major  Karolkoff  mit  dem  krimmscketi 
Infanterieregimente  angelangt  war.  Alsbald  wurde  krafti-  \ 
ger  angegriffen ,  ein  Bataillon  vom  Regimente  Schirpam  . 
nebst   den  oben  erwähnten  3  Compagnieen  grusisck»  i 
Grenadiere  stiegen  eiligst  von  den  Höhen  in  die  Vorstadt  , 
hinab  und  trieb  den  Feind  bis  über  den  Karss-^tsehof  ■ 
hinüber.    Die  Tirailleure  gingen  über  die  Brücke  uiul  , 
setzten  sich  unter  den  Mauren  der  Festung  in  Häusern 
fest,  die  der  sorglose  Pascha  abzutragen  unterlassen  hatte,  j 
Zu  gleicher  Zeit  hatte  der  in  den  Trancheen  coraman^  i 
dirende  Obrist  Burtzoff  mit  einer  Compagnie  vom  Sgaten 
Jägerregimente    das  am    linken  Ufer  liegende  ScUims 
Temir^Pascha    genommen    und   mit  ä  Feuersehlünden  ^ 
besetzt.     Der  Chef  der    Artillerie,  der  General-Major 
Gillenschuiidt^  liess  auf  dem  höchsten  Platze  des  eroberten 
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feindlicben  Lagers  eiae  oeue  Batterie  von  2  leichten  do* 
nischen  und  4  schweren  Kanonen  errichten,  welche,  mit 
\der  Ballerte  des  Obrist  Burtzoff  zusammen,  die  zweite 
Parsit  ele,  das  wichtigste  Ziel  der  Opei*ationeu  des  23sten 
Junt»  bUdaii  sollte. 

Of^  Oliftffcldherr  liess  sich  von  so  glänzendem  Er«; 
nicht  blenden.  Entscheidende  Fälle  der  Art  kommen 
mir  selten  vor«  und  sie  zu  benutzen,  ist  das  Ge- 
iler Kriegskunst.  Nicht  ohne  Absicht  hatteo 
gvsgeiieiliander  kämpfende  Heere  um  den  Besits 
lies  befestigtea  Lagers  sammt  der  Vorstadt  gerungen« 
alleifi  ¥00  diesem  Punkte  aus  konnte  die  Festung 
I  ro&siscben  Waffen  erliegen,  hier  konnten,  nach  Ero^ 
[&miag  der  Vorstadt,  aufgeführte  Batterieen  näher  zum 
Z;elc  bringen,  und  nach  wenigen  Stunden  möglich  ma^ 
iciiea,  was  Dian  kaum  nach  mehreren  Tagen  zu  erwar^ 
liereelitJgt^war»  Eine  so  plötzliche  günstige  Wendung 
Kii<gS^iii;|(es,  der  Geist,  der  die  Russen  bei^eelte^  wie 
I  im  !<(iedeigeschlagenheit  des  Paschas^  dessen  Anstren« 
üt  diesen  Tagen  alle  gescheitert  waren,  war  dem 
Idbemblick  des  Grafen  von  Erivan  niciit  entgangen* 
beim  Feinde  herrschende  Unordnung,  durch  unauf«- 
lirbcbcs  Kwoniren  Vermehrt«  verwandelte  sich  in  Schrek- 
i;kem,  ab  er  die  russischen  Colonnen  am  Fusse  seinei* 
sah.  Im  Angesichte  der  Belagerer  eilten  Haufen 
k  Türken,  sich  auf  den  Kara^Doff  zu  retten,  wo  die  Ent« 
lg  ibuen  das  Feuer  weniger  gefährlich  machte. 
Aabljek  mnhnle  an  weitere  Unternehmungen,  die 
dem  Sturme  der  Vorstadt  Orta^Kapi  beginnen  soll- 
'leo.  Von  bestandigem  Kanonenfeuer  waren  die  Mauern 
L^eter  Vorstadt  grösstentheils  erschüttert  worden«  Die 
be  (fer  Häuser  gestattete  unter  ihrem  Schutze  Bresch* 
itit?rieo  g^gcn  die  Festung  selbst  anzulegen.  Der  Feld- 
I  hierher  2  Coropagnieen  grusischer  Grena- 
^n^^m  Bataillon  des  erwanschen  Carnbinierregi'- 
leols  auter  General<^Major  Baron  Sacken^  welche  unter 
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Knrt!itscl)enrpiier  sich  der  naclisten  linken  Bai^tei  mit  4 
Feuerscliliiiidcn  und  5  Fahnen  bemächtigten.  Ohrist 
Baron  Frederiks  mit  einer  andern  Ahthriltiiig  Carahioie« 
rc  vertrieb  die  Türken  aus  dem  am  Flusse  gelej^enen 
Theile  der  Vorstadt,  ^'ur  die  dicht  am  Sumpfe  erbaute 
Bnstci  StLssuJ-Patcha  widerstand  allein;  aber  der  Ober» 
qunrtiermeister  Act  kvmee^  Ohvisi  ff^olchonshi^  warf  sich 
mit  20  Grenadieren  dahin«  eroberte  die  Itnstei,  und  die 
daselbst  befindlirhen  4  Kanonen  au<2^enbIickIioh  gegen  die 
Festung  richtend,  liess  er  die  östhche  Mauer  beschiessen. 

Sobald  beide  Basteien  von  Orta^Kapi  in  die  Hände  der 
Russen  gefallen  waren,  wurden  la  schwere  Kanonen  der  l 
20sten  und  2isten  Artillerie  Brigade  rechts  von  der  Bastei  1 
Jussuf'Pascha^  hinter  detn  Sumpfe,  zur  Beschiessung  der  ■ 
Citadelte  aufgepflanzt.   Von  ihrem  Feuer  beschützt,  rei«  ; 
nigten  die  Grenadiere  jene  Vorstadt  vollends  von  den  ToT* 
ken.  Inzwischen  hatten  Granaten  die  Stadt  an  drei  Stellea I 
angezündet,  und  dem  Hause  des  Paschas  gegenüber  flo«  1 
gen  drei  türkische  Pniverwagen  in  die  Luft.  I 

Der  Feldherr  beorderte  sogleich  den  General-Majof  1 
Murawieff  mit  3  Comprgnien  erwanscher  Carabiniere  * 
und  einer  aus  Orta^Kapi  genommenen  grusischen  Gre-  ■ 
nadier  compngnie ,  den  Kani'^Dag  zu  erstürmen.  Tot  \ 
der  Jussuf 'Pascha  Baslei  musste  diese  Abtheilung  über 
einen  h'cien,  stark  vom  Kreuzfeuer  des  Feindes  bestriche^^ 
nen  Platz  ihren  Weg  nehmen;  aber  die  durch  das  unasf-i 
horliche  Artilleriefeuer  entmuthigten  Türken  besrhossefl« 
diesen  Punkt  nicht  stark,  die  Bussen  nberstandcn  gifick«! 
lieh  unter  dem  Schutze  der  Batterieen  die  ihnen  drohende  1 
Gefahr,  und  eine  Compagnie  Carabiuiere  bemächtigte 
sich  der  Vorstadt  Bair am- Pascha*   Bei  seiner  Annährung^ 
zum  Kara-Dag  wurde  Murai^ieff  abermals  mit  Trati-^ 
benschüssen  empfrUigen,  aber  dessen-utid  der  Steile  dci 
Berges  ungeachtet,  erstieg  er  unter  Trommelschlag  dea 
Gipfel,  von  welchem  die  erschrockenen  Türken  flüchte* 
ten,dem  Sieger  4  Kanonen  und  a  Fahnen  in  den  ScfaaDteu 
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»erlassend.  Da&  GescLütz  wurde  sogleich  nach  der  Fes- 
Dg  gewandt-,  seinte  mit  der  der  addern  BatteNc^dn  cori- 
»trirte  AVirkung  brachte  alle  auf  der  Ostseitc  der  Wälle 
egen  den  K^MTA^Dag  gerichteten  Geischützc  zum  Schwei- 
eo. 

Auf  der  .  Westseite  war  das  Gt^fecht  mit  demselben 
lunstlgen  Erfolge  fortgeführt  worden.  Obrist  Boradin 
rar  der  Erste,  welcher  vort  der  untern  Brücke  her  die  am 
Pusse  der  Ciiudelle  und  Festung,  auf  Felscngipfeln  hegen* 
Ae  Vorstadt  mit  dem  Bajonette  einnahm.  Das  49^1^« 
Batailloa  vom  39steil  Jäger- und  3  Compagnieeti  vom  gru- 
tecAen  Grenadier-Rpgimente,  gesellten  sich,  von  den  bei- 
itten  andern  Brücken  heranrückend,  zU  ihm.  Auf  di^se  Art 
fVar  der  grosste  Theil  der  Stndtgebäudc  in  den  Händen 
'ller  Belagerer,  wob^i  die  Belagcrien  aller  ihrer  Aussen- 
i werke  verlustig  wurden;  Die  VertheidigüOgshnie  der 
[Türken  war  an  vieliefl  Stellen  beschädigt^  ihre  Artillerie 
«auf  den  Wällen  zum  Theil  demontirt,  und  sie  Verzweifel- 
[ten  deti  überall  furchtbar  zerstörenden  Battet*ieen  der 
IBdssen  Stand  halten  zu  können;  In  der  Festung,  wo  sich  die 
|tes  den  Vorstädten  vertriebenen  Einwohner  zu^ammenge« 
BaoFt  hatten,  gab  es  keine  Zuflucht  gegen  die  Verheerung, 
Ikdche  der  Oelageret*  Bomben  imd  Stück  kugeln  anrichtete* 
Hk  Besatzung  und  die  Eiiiwohiiet*  sut^hten  Voller  Furcht 
^■klm  letzen  Znfluchtsört  in  der  Citadellc,  lind  die  Reiterei 
EHBe  gleicli  nach  Einnahme  der  Vorstädte,  Gefahr  ipürend^ 
^  st^krken  Massen  nach  Kära-Dag  zu  das  oil'ene  Feld  ge- 
weht. Di^  Kosaken  mit  der  regulären  tavallerie  Brigade 
^Wurden  zu  ihreV  Verfolgung  beordert,  aber  die  bergige 
vt^gg  muclite  es  uiVrnoglich,  die  Fheheiiden  zu  erreicheii. 

So  glänzende  Fortschritte  blieben  auch  nicht  ohne 
(Folgen»  die  russischen  Tirailleure,  die  sich  in  den  näch- 
Üra  G^bäuddil  verborgen  gehalten  hatten,'  marschirten, 
durch  ihre  Colonnen  gesichert^  im  Sturmschritt  atif  die 
Festung  los.    Die  platten  Dächer  der  Gebäude  iialfen 
'  ihnen,  dicht  bisandieMauer  heranzurücken,^  und  in  einem 

27 


Nu,  waren  die  südlichen  und  weslh'chen  Seiten  derselbeu  in 
der  Russen  Gewidt.  Umsonst  feuerten  tlie  Belagerlen  mit 
Kr.rtätschen,  die  Entschlossensten  stiegen  ins  Innere  der 
Festung,  stiessen  die  mit  Sieiuen  verrammelten  Thore  ein« 
und  die  nächsten  Thürme  mit  25  Kanonen  waren  er- 
stürmt. 

Der  Widerstand  war  auf  der  westlichen  Seite  kräftiger  . 
gewesen,  als  aber  auch  dort  die  Thore  eingeslossen 
wurden,  liess  die  allgemeine  Flucht  der  Türken  die  ge- 
sammle Festung  um  8  ülir  Morgens  in  den  Händen  der 
Sieger.  Der  Pasciia  hatte  bereits  alles  Vertrauen  in  die 
Unzugunglichkeit  der  Citaüollc  verloren,  und  zog  ohne 
llolTiiung  andei*e  Sailen  auf.  Das  Feuer  verstummte, 
zwei  weisse  Fahnen  kamen,  als  Zeichen  der  Unterwei  fung, 
auf  den  Zinnen  zum  Vorschein«  unfi  ein  Abgeordneier 
erschien  um  Gnade  zu  erflehen.  Gleich  nachher  stellte 
sich  auch  ein  Ausschuss  der  Sladtbewohncr  ein.  Der 
Obcrfcidherr  hörte  ihre  Vorschläge,  liess  das  Feuer 
schweigen  und  sandte  den  Obrislen  Fürst  BekoivUsch» 
Tscherkaski  iu  die  Citadelle  mit  dem  Befehle,  folgende 
Bedingungen  zu  machen:  i)  der  Pascha  solle  sich  mit 
dem  während  des  Sturmes  in  und  ausserhalb  der  Stadl 
in  Gefangenschaft  gerathcncn  Tlieilc  der  Besatzung,  kriegs^ 
gefangen  ii«ich  Grusien  begeben,  a)  Alle  in  der  Citadelle 
befmdlichcn  Truppen  sollen  unverzüglich  die  Waffen  %\\e* 
derlegen,  worauf  ihnen  gestattet  sein  würde  nach  ihrer  Hei« 
malh  zurückzukehren. 

Um  die  Erfüllung  besagter  Bedingungen  eiliger  sa 
erzwingen,  wurde  das  sämmtliche  russische  Geschütz 
gegen  die  Citadelle  gekehrt  und  ad  Kanonen  von  det 
Reserve  auf  die  nahen  nordöstlichen  Anhöben  herauF- 
gebracht,  indessen  General-M.ijor  Sahen  Befehl  bckiini« 
so  viel  Truppen,  wie  möglich  näher  an  die  Mauern  za 
brmgen,  und  im  Falle  hartnäcki|;er  Weigerung  bereit 
zu  sein,  während  des  Augenblicks  allgemeiner  Verwirrung 
sich  der  Thore  zu  bemeistern.    Kurz  nachdem  zogen  ge- 
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ossenc  Coloimerf*  unter  muntcrm  Trommelschlnge  in 
>ner  Ordnang  der  mittäglichen  Mauerseite  zu.  Mitten 
ler  Stadt  standen  in  den  engen  Gässchcn  looo  tür- 
he  Reiter,  die  ohne  etwas  tu  unternehmen,  die  Russen 
[ibergehen  liessen.  Entsetzen  hielt  von  einer  und 
nge  Mannszucht  von  der  anderen  Seite  die  Gegner  in 
iranken,  und  die  Bussen  erreichten  mit  triumphirenden 
oea  ,  beira  Klange  der  Peldmusik  und  unter  fröhli- 
n  Gesängen,  bald  den  Fuss  der  Citadelle,  wo  sie  die 
ze  Südseite  derselben  besetzten.  Die  Garnison  dräng- 
sich  an  den  Thoren  und  auf  den  Wällen  in  dichten 
ifen,  ohne  einen  Schuss  zu  tbun.  Alles  liess  glau- 
ly  da  SS  vor  Erstaunen  über  das  Unerwartete  weder 
er  noch  Bürger  an  Widerstand  denken  könnten  und 
*  um  Rettung  ihres  Lebeos  und  ihrer  Habe  besorgt  waren. 
i»eraI-*Major  Sacken^  des  Oberfeldherrn  Forderungen 
i  Türken  wiederholend,  erbat  sich  die  Erlaubniss,  mit 
m  Forsten  Bekowitsch  und  5  anderen  OfBcieren,  in 
Citadelie  eintreten  zu  dürfen.  Die  Besatzung  ver- 
rte  bei  Verkündigung  der  Forderungen  auch  hier  im 
itfen  Schweigen,  KminrP€tfcha  aber,  in  Unentschlossen- 
1^  wankend,  suchte  nochi  Ausdrücke  um  die  Russen 
■Tnrcbt  zu  setzen.  Er  sprach  von  den  Vertrauen, 
■bea  er  in  der  Festigkeit  seiner  Mauern  zu  setzen 
liefatigt  sei,  von  der  Menge  seiner  Hilfsquellen,  der 
Eciilo^senheit  seiner  Leute,  mit  deu  Waffen  in  der 
|d  zu  sterben,  und  schloss  endlich  damit,  dass  er 
b  Ueberlegen'  unumgänglich  2  Tage  bedürfe.  Die 
■pter  der  karsschen  Geistlichkeit,  der  Kadi  und  Mufti 
I  die  ältesten  Kriegsobristen  kamen  nut  Verkündigung 

E Bedingung  zum  russischen  Obergeneral,  der  aber, 
-kiscbe  List  merkend,  für  den  Fat)  der  Festung 
edv  'aud  die  Obristen  Lehmann  und  Lazareff  an 
Ü  Puacba  mit  folgendem  merkwürdigen  Handschreiben 
ihndte:,.  Dem  Unterwürfigen  Schonung,  dem  Tollkühnen 
^BrderbeO)  ^ine  Stunde"  Zeit  zum  Ueberlegen." 
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Des  türkischen  Vorgesetzten  eigenes  Interesse  zog 
die  Uebergabu  etwas  in  die  Lunge,  aber  die  Bosalzung, 
von  der  Artillerie  rund  tim  die  CiUdelle«  und  von  den 
an  den  Mauern  schlagfertig  stehenden  Colonnen  in  Ang»l 
gesetzt,  wurde  rebellisch  und  zwang  den  Pa&cba,  in  die 
Forderungen  des  Obergenerals  einzugehen. 

Sobald  Etnin  Pascha  die  Mauerb  vetlsi^sen  hatte,  st  reckte  . 
die  Besatzung  das  Gewehr,  und  um  lo  Uhr  wehten  die  j 
Fahnen  des  russischen  Kaiserreichs  von  den  hohen  Zinnen  j 
der  unüberwindlichen  Feste  Karss.  Der  Augenblick 
war  günstige  denn  die  ausgeschickten  nissischen  Patrotiil^  « 
len  hatten  von  Arzentm  her  schon  die  Vorhut,  Kiason 
Mahniet' Paschas  heraukonimen  sehen. 

Auf  diese  Weise  wur  eine  der  er|)robtesrea  Festungen 
der  asiatischen  Türkei  gefallen,  und  man  ist  genüthigli 
ihre  merkwürdige  Eroberung  Jenen  hochberühmten  Kncgs« 
thaten  zuzugesellen,  denen  der  Leser  unwillkührlicbe  Hnk 
digung  zollen  mnss.  22  Rombenmorser  und  Haubitzen,  199 
Kanonen  und  Granatstücke  {*)^  7000  Pud  Schiessputvcr^ 
iooo  Pud  Blei,  eine  Menge  Munition,  Ingenieur  Werkzeuge 
das  Proviantmagazin  mit  6^000  Tschetwert  Getreide,  s«i 
wie  alle  in  Karss  beßndlichen  Fahnen  und  Stauda i^ten, 33 
an  der  Zahl,  waren  Li  die  Ilunde  der  Sieger  g^falleiv 
Der  Margen  des  23stcu  Juni  hatte  den  russischen  Reihen 
100  Tapfere  gekostet«-  Gotödtct  wurde  ein  Lientenanli 
verwundet  i3  Stabs-und  Obt  r  -  Ofliciere ,  und  £a$t  alle 
Officicre  von  den  Jägerregimentern  Nro  89  und  J^a^  welciia 
das  feindliche  Lager  erobert  hatten,  waren  mit  Wundei^ 
bedeckt.  Der  Verlust  der  Türken  belief  sich  auf  a,ooa 
Mann,  die  i36i  ungerechnet,  welche  wahrend  des  Ge- 
fechts bei  der  Festung  in  Gefangeuxichaft  gerathen  waren; 
die  Tiirken  übrigens,  welche  als  Besatzung  der  Ciiadelle 
l>ei  deren  Einnahme  outwatlne^  wurden,  keh.rten  laut  der 
abgeschlossenen  Capitulation   in  ihre  Heiniatb  auirück* 


Unter  den  KoinbenmnrKcrn  waren  3  von  200  pfundigen  Ka- 
llkr,  9  Stuck  Pcldgcachüt/ und  22,  18  hif  l'i  pfundige  FeucraclilGnde. 
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Die  geheimen  Sclirifteo  Einin^Paschas  bewiesen,  di^ss  die 
Ganiison  mit  den  bowaffueteo  Eioviolmcrn  von  Karss 
11,000  Aiaiin  stark  war. 

Wena  man  die  Einnahme  von  Karss  als  einen  in  der 
Krtc^sgeschichte  äusserst  sehenen  Fall  annehmen  will,  so 
menfen  sich,  für  Militairpersonen  besonders,  folgende  Erei- 
gnisse als  merkwürdig  herausstellen; 

ii)  Der  Entschlus^  des  Obergenerals  trotz  der  seit  lan- 
gen Zeiten  herrschenden  Af  einung,  die  Belagerung  nicht  von 
der  Seite  des  Kara^Dag^  sondern  von  der  Stellung  aus,  die 
er  selbst  (ur  die  vortheilhaftste  erkannte,  zu  eröffnen.  Die 
Gründe  seiner  Ansichten  sind  früher  entwickelt  worden, 
vnd  der  glänzende  Erfolg  erwies  die  Richtigkeit  der  vom 
Feldherm  entworfenen  Pläne. 

a)  Die  Thatigkeit  und  Achtsnmkeit  des  Oberbefehls« 
liabers  sind  nicht  minder  bewundernswerth.  Nichts  wur- 
de dem  Zufalle  überlassen,  vier   Tage  hinter  einander 
besah   er  die  Umgegend  von  Karss^  machte  sich  aufs 
Genaueste  bekannt  mit  der  Lage,  wo  diellaiiptoperatio- 
•en  statthaben  sollten,   einem  jeden  ncfelilshaber  und 
ingenieurofficiere  setzte  er  seine  Obligenheit  besonders 
nander,  und  dieser  rastlo^^n  Sorgsamkeit  verdankte 
ndagerung  die  Schnelligkeit  und  Ordnung,  wodurch 
Ii  dieselbe  aus%eichnete. 
3)  Dadurch,  dass  der  Feldherr  auf  der  Heerstrassc 
jirzerum  anfänglich  Posto  fnssle,  zwang  er  den  Kiosw 
\ Mahmet'Pascha^  auf  Umwegen  gegen  Karss  zugehen, 
'  wodurch  zu  einem  erwünschten  Ausgange  d^r  Belage- 
rung Zeit  gewonnen  wurde. 

J^)  Da  man  Karss  mit  einer  der  Besatzung  gleichen 
Truppenzahl  umlagert  hatte,  war  es  vor  Allem  notliwen- 
>  ||^,  die  Türken  an  Ausfällen  zu  verhindern,  welche  bei 
^em  weiten  Umfange  der  Schanzarbeiten  nicht  immer 
■lit  ifulem  Erfolge,  besonders  zur  Nachl/.eil,  zurückgewie- 
sen Verden  konnten.  Der  Oberfeld lierr  wusslc  aber  auch 
dies  Ziel  dadurch  zu  erreichen,  dass  er  den  falschen 
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Attaquen  vom  22  und  aSsten  Juni  kunstgemäss  eine  Rich- 
tung nach  der  entgegengesetzten  Seite  der  Festung  gab. 
Der  mit  eigener  Vcrlbeidigung  beschädigte  Feind,  vom 
aufs  Höchste  gesteigerten  Kanonenfeuer  in  dunkler  Nacht 
zum  Wanken  gebracht,  und  durch  die  kaltblütige  Be- 
hutsamkeit, womit  die  Batterie  Nro  4  errichtet  wurde, 
hinters  Licht  geführt,  wagte  nicht  allem  keinen  Ausfall, 
sondern  konnte  selbst  vor  Tagesnnbruch  die  nissischen  , 
uiasquirt  gewesenen  Schanzarbeilen  nicht  entdecken.  j 
5)  Die  raschen  und  unerwarteten  Fortschritte  der  j 
Bussen  am  Morgcm  des  5ren  Juni  hatten  denselben  na-  1 
türlich  bedeutendes  Uebergewicht  über  ihre  Gegner  ver-  ; 
schafft,  und  daher  musste  auch  der  GaE^  sämmtlicher 
Operationen  verändert  werden. 

Der  Graf  von  Erivan^  mit  einem  einzigen  Blicke  die 
Möglickeit  einsehend,  die  langsame  Belagerung  in  rasches 
Sturmangriff  zu  verwandeln,  benutzte  augenblicklich  seine  \ 
günstige  Lage,  liess  alle  Ausgänge  der  Vorstädte  mit 
cinemmale  angreifen   und  die  linke  Flanke  der  feindli-  : 
eben  Linie  so  kräftig  von  zahlreicher  Artillerie  bescbies* 
sen,  dass  der  Muth  der  Türken  sank,  und  die  Besatzung,  4 
über  der  Russen  Kühnheit  ei*staunt,  kaum  dann  erat 
Fassung  gewonnen  hatte,  als  die  Fahne  des  Siegers  von  ; 
Karss  auf  den  Mauern  seiner  Citadelle  wehte.  Offenbar  \ 
bcmerkeriswerth  zeigt  sich  hier  das  Vertrauen  des  Führers  '\ 
in   den  Muth   der  Truppen  und  die  Erfahrung  seiner  ^ 
OfTiciere,  welche  unter  seinen  Befehlen  schon  die  vierte  \ 
Belagerung  erfolgreich  zu  Stande  gebracht  hatten. .  Niehl '  | 
weniger  gereicht  dem  Feldherm  zur  Ehre  der  Scharffsinn^  \ 
womit  er  die  Haupteigenschaft  des 'Feindes  erkannt  hatte,  j 
dass  nemlich  auf  denselben  plötzlicher  Schrecken  be-  I 
sond«i*e  Wirkung  äussere.  Wenn  die  Haufen   niiithiger  J 
^  asiatischer  Heiter  einmal  geworfen  und  die  Reihen  ihres  j 
Fussvolks  von  der  Artillerie  hinlängKch  durcbbFOchen  \ 
sind,  dann  bedarf  es  nur  eines  raschen  und  kräftigen 
Angriflis,  um  die  aus  der  Fassung  gebrachten  Türken 


gänzlich  zu  vernichten,  wo  dann  weder  das  Ansehen 
4cm  Führers  noch  somatisches  Ehrgefühl  die  Fhehendon 
m  erneuteiti  Widerstände  aufhaken  kann.  Ein  euro^ 
päiselier  Rückzug  findet  bei  ihnen  nich  statt,  die  Flucht 
ml  mUgemeifi,  indem  ein  Jeder  nur  auf  eigene  Sicherheit 

im. 

Sollen  wir  das  Verfahren  Emin^'Paschas  aus  äfaoli- 
t  ehern  Gesichtspuakte  betrachten?  In  der  Kriegskunst  un-^ 
igeiibtt  durfte  er  wohl  die  Vertheidigung  seiner  Feste 
und  Einsicht  überlassen  ?  Doch  be«' 
sein  HaupiOehler  wohl  darinn,  dass  er  seinem  dem 
isker  gegebenen  Versprechen  untreu,  den  Parthei-» 
Lrw|f  gegen  Russland  gänzlich  unterliess.  Die 
ibililiteit  der  Cavallerie,  die  sich  bei  der  ganzen 
MsjT^ntng  hcwkhrte,  beschleunigte  den  Fall  von  Karss^ 
EaUn-Piucha^  wenn  er  die  geringste  Zertheilung 
)^rafte  benutzt  hätte,  durch  Angriff  auf 
weidende  Pferde  und  Fouragerc,  die 
lagerttng  tn  die  Lange  ziehen.  Und  vielleicht  auch 
Festung  hätte  retten  können»  Der  Ausfall  der 
läliiiterie  am  aosteu  Juni  war  (lir  die  Hui* 
\  dnrrbaas  Vortheil  bringende.  Zwar  hatten  die  Tüi*ken 
gfefochteo  und  ihre  Angriffe  den  ganzen  Tag  er* 
sUeio  thiHe  Position  konnte  sich  gegen  überlegene 
Koost  nicht  behaupten*.  Am  aSsteh,  als  am  entschei-> 
Jen  Tagt\  7eiglc  de^  Posrha  Weder  Charakterfestigkeit 
I  Geislesgegenwartw  Die  falschen  Attaquen  hatten  ihn 
neuen  Battericcn  raubten  ihm  alle  Fassung« 
Hess  den  Belagerern  das  befestigte  Lager  und 
Vortlidtet  die  er  noch  belianptcn  konnte.  Hätte 
Reiftenfri  den  rechten  Flügel  der  Russen  umgan- 
r,  ttod  d«mitben,  wie  auch  den  Kücken  der  Slüi* 
bedrcihr,  so  hätte  sie  es  ummöglich  gemachtf 
AogriiT  gegen  die  Festung  gehörig  zn  conceti- 
>tffi.  üebrigens  sollte  der  Pnsch»,  als  er  das  kühne 
N-dnogen  seiner  Gegner  bemerkte,  die  Brücken  Uclchc, 
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Stadt  und  Vorstädte  verbanden,  ohne  Zögern  abbre^ 
chen  lassen«  wodurch  er  die  Russen  aufgehalten,  und 
die  Besatzung  sich  zu  sammeln  Zeit  gewonnen  hätte. 

Endlich  bewies  der  türkische  Anführer  bei  det*  Ueber- 
gabe  der  Ciladelle  selbst,  in  w  elclic  Verwirrung  er  geralbeir 
war.  Wenn  auch  die  Fortschritte  der  Bussen  ihm  wenis: 
oder  keine  Hoffnung  liessen,  sie  zum  Rückzüge  zu  zwin«* 
gen,  so  konnte  er  doch  noch  weiter  ausharren«  und  hätte 
wenigstens  die  unter  Kiosa- Mahntet- Pascha  herbeieilenden 
Hilfstruppen  abwarten  sollen,  der  Alles  anwandte  die  Be-^ 
lagerten  zu  reiten.  Trotz  der  Schwierigkeit  seiner  Lage « 
ohne  hinlängliche  Artillerie,  ohne  Proviant,  welches  noch 
nicht  awgefiihrt  war,  beeilte  Kiosa^Mahniet-Paschu  sidi, 
alle  schwere  Bagage  und  Train  auf  dem  Gebirge  Saganlug 
zurücklassend,  nur  mit  seiner  auserlesenen  Mannschaft 
und  4  Feldstüken  gegen  Karss  Vorzurücken.  Er  hatte 
Etnüi'Pascha  von  seiner  Ankunft  schriftlich  benaclirteh- 
tigt^  ihn  ersuchend,  Muth  und  Beharrlichkeit  nicht  auf- 
zugeben. Er  kam  auch  nur  1/2  Tdg  zu  spätj  den  beim 
Sturme  vom  aSsten  war  er  um  10  tJhr  Morgens  «ur  5 
Werst  von  der  Festung  entfernt.  Er  hörte  selbst  das 
immer  heftigere  Feueril  der  Russen,  aber  die  Hiobspost^ 
dass  Karss  gefallen  seij  bewog  ihn,  sich  nach  Ardaghaii 
zu  wenden  und  diesen  Punkt  zu  decken.  Karss  war  zwa^ 
mit  Sturm  erobert  worden,  hatte  aber  die  Sehrecken  und 
Verheerungen  desselben  nicht  erfahren.  Allgemeiner  Par- 
don ward  sogleich  verkündet  und  den  sämmdichen  Ein-< 
wohnern  erlaubt^  unter  dem  Schutze  der  russischen 
Obrigkeit  in  ihre  Wohnungen  zurückzukehren*  Die  Ord- 
nung war  auf  der  Stellt?  Uergeslellt  urtd  gegen  Abend 
geuoss  die  Stadt  vollkommener  Ruhe.  Die  Bürger  hatteil 
die  Grossmuth  der  Russen  anerkannt  Und  fuhren  am  an-» 
deren  Morgen  in  ihren  gewöhnlichen  Beschäftigungen 
fort.  Gewerbsthätigkeit  und  Handelsverkehr  fanden  sich 
überall  ein,  die  vergi  ahenen  Güter  wurden  aus  der  Erd,? 
heinusgcholti  und  der  gewöhuliche  musclmäuiüaGhe 
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sigi^^ing  haue  bereits  neue  Nahrung  gefunden  ,  Ja  man 
sich  an  den  £rsälilungen  der  letzten  Gefechte  weidete. 

Am  a4*ten  bcf*ihl  der  Graf  von  Erivan.  welcher  sein 
Quartier  im  Hause  des  Paschas  genommen  hatte,  den  Ein- 
trohnem  des  Paschaliks  folgende  Proclamation  bekannt 
machi^n: 

^Die  Feste  Karss  ist  den  siegK*ichcQ  russischen  Waf- 
^fen  gefallen.  Dlö  Kriegsgesetze  gestatten,  die  Bewohner 
^oer  erslüniiten  Stadt  zu  bestrafen,  nber  der  Grundsulz 
v^es  grossen  Kaisci*s  alier  Reussen  ist,  Gnade  statt  Ra- 
^he  angedeifaen  zu  lassen!  Also  im  Namen  dieses  erha- 
bnen xVIonarchen   kündige  ich   ^ümmllicben  Rürgern 
»ijGeneralpardon  aii.    Euch  aber,  Bewohner  der  Provinz, 
fordere  icd  auf.  Euch  unter  Kusslands  mächtigen  Schutz 
^  begeben,  der  Euch  Religionsfreiheit  und  Unantastbar- 
j^Leit  der  Gesetze   Und  des  Eigenthums  zusichert.  IMu- 
ii^lmaanerl  treibt  ruhig  &ure  friedlichen  Beschüftigun- 
^rn,  haltet  ungestört  Euren  Göttesdienst  in  Moscheen 
V^nd  anter  Minaretts,  denn  jeder  der  es  wagen  sollte,  die 
!^,geringste  Beleidigung  Eurem  Glaiibcn  und  den  Dienern 
»Iben  zuzufügen,  würde  als  Verbrecher  sich  harter 
ife  aussetzen.    Euer  und  der  Eurigen  F^igonlhuni 
»bt  ungeschmälert,  keine  neuen  Abgaben  wt^rden  Kuoli 
riegt,  ja  ich  werde  alle  Sorgfalt  anwendc^n,  die  sichoh 
[erteilten  zu  erleikhtern.    Die  Regierung  der  Sieger 
keiil  lästiges  Joch  für  Euch  sein.  Eure  früheren 
achtend,  wird  unerschütterliche  Gerechtigkeit 
>d  udscrii  Handlungen  zur  Kichtschnur  dienen,  und 
fcohne  Unterschied  soll  dem  Armen  wie  dem  Reichen,  deni 
ichti^eii  wid  dem  Mittellosen  Schutz,  wie  gerechte  und 
i^hnelie  Genugthuung  in  vorkommenden  Fällen  zu  Theil 
rerdeiL    Aderbidschan^  dessen  Bewolitier  nie  auHiOren 
rden,  die  grossmüthigeVcrwuUüug  der  Hussen  zu  seg-* 
Ijneii,  Verbürgt  Euch  die  Wahrheit  des  Geengten.  Alle  diese 
IfVortheile  sichere  ich  feierlich  dem  friedlicheii  Bürger  zu^ 
^och  erkläre  ich  ofFenjdcra  Aufiührer,  der  die  Segnung«*n 
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'  „des  Friedens  verschmäht,  ist  der  Untei^mg  bereitet. 
^yKarss  bat  die  Macht  russischer  Waffen  erfahren,  jeder 
„neue  Widerstand  wäre  thörigt  und  Unheil  bringend.'* 
*     f    Dieses  freiwillig  gegebene  Wort  wurde  heilig  geballen. 
Die  neu  eingesetzte  Regierung^commission  bestand  ausser  ; 
dem  Kadiy  dem  Mufti^  den  ehemaligen  Haupte  der  Ja-  | 
oitscharen  und  den  ersten  Ulemas  (geistliche  Juristen) 
auch  aus  einigen  ungesehenen  Türken  und  Armenieni, 
denen  2  nissische  Kriegsbeamte  zugesellt  wurden,  und 
wo  der  ^)biist  Fürst  Bekowitsch^Tscherkaski  den  Vor- 
sita  hatte.  Sie  wusste  sich  bald  beim  Volke  beliebt  zu  i 
machen,  und  erwarb  sich  durch  Gerechtigkeit  und  Maa-  \ 
sigkeit  ihrer  Forderungen  die  allgemeine  Zufriedeoheil.  [ 
Zwei  Jahre  lang  liess  sich  keine  missvergnügte  Stimme  ] 
über  die  Herrschaft  der   Fremdlinge  vernehmen.  Alk 
Rechtspflege  wurde  nach  dasigen  Gesetzen  und  Sittra 
beirieben,  die  richterliche  Gewalt  blieb,  wie  vordem,  dem 
Kadi  und  Mufti^  die  polizeiliche  aber  unter  türkiacber 
Aufsicht  den  russischen  Beamten. 

Am  25sten  Juni,  als  am  Geburtsfeste  Seiner  Kaiser« 
Jiclien  Mujestät,  wurde  am  Fusse  der  Mauer  zum  Dan-  • 
ke  (ur  den  errungenen  Sieg,    welcher  am  äuaaersted  : 
Ende   dos  Reichs  die  Fahnen  des   kleinen  russischM 
Corps  gekrönt  hatte,  ein  feierlicher  Gottesdienst  gehalten« 
Solche  Feste  erschüttern  die  Seele  des  Kriegers,  und 
hauchen  seinem  Herzen  Gefühle  ein,  die  dem  friedlichea 
Bürger  ganz  fremd  bleiben.  Nach  überstandenen  Mühse- 
ligkeiten und  Gefabren,  wechseln  die  Kriegsgefährten  brü* 
derliche  Küsse,  und  die  Erzählung  am  Bivouak Feuer  be- 
seelt die   Erinnerung    an  glänzende    Thaten    und  an 
das  ruhmvolle  Ende  der  Tapfern ,  die  den  Heldentod  . 
starben. 

Die  Erkenndiclikeit  des  sieggckronten  Feldberm 
sprach  sich  an  demselben  Tage  in  folgenden  an  seine 
Krieger  gerichteten  Worter  aus« 
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Tapfere  Krieger! 
,,Nach  Euren  glänzenden  Sirgen  in  Persien  fandet 
„llir  unter  den  Mauern  von  Karss  einen  neuen  Feind 
«.zu  bekämpfen.  Am  ipten  Juni  wagten  es  die  Türken, 
,,iiluclj  im  Felde  die  Spitze  zu  bieten,  aber  kaum  ver- 
„mochtea  sie.  nach  harter  Züchtigung  solcher  Külinbeit, 
^hinter  ihrer  zahlreichen  Peatungsartillerie  Zuflucht  zu 
„(indeo.  In  vier  Tagen  waren  unsere  Ball erieen  an  den 
^.bisher  für  unzugänglich  erachteten  Mauern,  welche  1 5 1 
^Kanonen,  7000  Mann  Besatzung  und  4ooo  Reiter  ver- 
^heidigten,  aufgeworfen.  Euer  Mulh  vollbrachte  das 
.^Uogla übliche,  am  üSsten  Juni  habt  Ihr  Euch  der  feind- 
lichen Maueru  und  Thürme  und  der  für  unbezwinglich 
„gelialteoen  Citadelle  bemächtigt.  Viele  Fahnen  und  eine 
^Menge  Gefangener  sind  ausserdem  die  Trophäen  Eures 
^i^es.  Des  Kaisers  Majestät  werden  mit  Zufriedenheit 
-^nf  diesen  neuen  Triumph  russischer  Waffen  blicken. 
„Betrachtet,  rauthige  Kri^gsgefährten,  diese  steilen  Höhen, 
„wo  jetzt  die  Fahne  des»  Vaterlandes  weht»  hier  schei- 
,jterteo  alle  Anstrengungen  des  ungeheuren  Heeres  Schach' 
^mdirs^  welche«  zu  entehrendem  Bückzuge  gezwungen 
" — rde;  überzählt  Eure  kleine  Schaar  und  bringt  dem 
der  Heerschaaren  heissen  Dank  füc  den  verlie- 
o  Sieg.'* 
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Capitel  Vlll. 

Pie  Pest  bricht  in  der  Armee  aiis.   Maassregctn^  die  sie 
erstickten.  Heilmittel  gegen  diese  Krankheit»  Menschctt' 
Verlust  und  daraus  entstandene  Verzlygerung  der  Kriegs-" 
i^perationen.  Rccognoscirungsmarsch  gegen  das  Dorf 
Mogara.    Anschaffung  ifon  I^bensmittcln.    Karss  tvird 
in  geringem  Vertheidigungsstand  gesetzt.  Beiderseiti- 
ge Zuriistungen  zum  Fortgange  des  Krieges.  Ursaclicn 
des  Marsches  über  Aclialkalaki  nach  Acbalzik.  f^orbe- 
reitungsmanövcr.  M;arsch  uon  Karss  über  die  rschiMvr- 
sehen  Gebirge.    Recognoscirung  %^or^  Aclinlkalaki.  Die  ' 
Besatzung  nimn^t  die  Vorschläge  zur  Vehergalw  niclu  \ 
an.  Militairische  Beschreibung  von  Achulknlaki-  Errich-  ; 
tung  der  Batterie  ^  und  Bombardirung  der  Festung,  j 
Sturm  und  Flucht  der  Türken.  Strategische  Rctrach^.  | 
tungem 

Cin  Unheil,  gleich  verderblich  für  friedlicUe  UüttcOfe  ' 
wie  für  krie<>orischc  Feldlat^cr,  hatte  iinabwehrlich  dei^  • 
Glanz  des  herrlichen  Sieges  von  Karss  verduidvcli.  Allen  ] 
VorkchrungsmiUcln  ungeachtet,  die  troiz  der  BehuujHua*  \ 
gen  aller  aui  iSlen  und  igten  Juni  in  GerungiiiscbaA  \ 
geratheuer  Türken,  strenge  und  ohne  Unterlans  im  raSf 
bischen  Lager  beobachtet  wurden,  hatte  ^ich  beim  Stur?  t 
me  die  Pestseuchc  den  Tru{)|>en  niitgetheilt.    Sieben  Mar  i 
uaic  vor  Ankunft  der  Russen  hatte  sie  in  Kars.s  aufse^ 
hurt,  war  aber  von  den  Uilfslruppeii  aus  Arzerum  aber^.  ; 
Uials  hcjein  gebracht  worden  und  wülhetc  seil  etuigea  \ 
Tagen  im  Stillen  unter  der  türkischen  Gar^isoD.  £.10  siir  ; 
Untersuchung  der  erster^  Kranken  niedergesetztes  Medici- 
nalconiite  erklärte,  dnss  dieselben  wirklLeh  mit  der  fuixbl-  ■ 
baren  Seuche  (Pestis  confirniata)  behaftet  wären.  Augear 
blickhch  kamen  alle  Gefangenen  in  Contumaz,  und  alle 
Verbindung  mit  ihnen  wurde  untersagt.    Alle  im  Stur* 
nie  eroberten  Güter  niu^slen   zusHunnengebraclit ,  uod 


221 


Tialirend  48  Sluiidcn  in  fliesseiidem  Wasser  gereini«rt 
weriJeii.  Sämmlliclicn  Soldaten  ward  ohne  Ausnuhmc 
ruiiUni,  llaiidscliülie  zu  tragen,  wozu  pro  Mann  fo  Kopeken 
Silbt-r  Kiongeldor  verabfolgt  wurden.  Jeder  Erkranken- 
de wurde  augcublicklich  untersucht  und  kam  bei  der  ge- 
ringsten Spur  der  Seuche  sogleich  in  die-  schon  errichtete 
lieweglif  iie  Contuinazanstalt.  Am  sjsten  zogen  die  Celan- 
genen  unter  Aufsicht  eines  Bataillons  vom  Spsten  Jager- 
regiineute  und  des  Kosakenpulks  Ilowayski  mit  2  Feld- 
stücken narb  Gumrjr  ab.  Die  Seuche  hatte  sich  aber 
bereits  unter  den  Russen  eingenistet,  und  an  demselben 
Tage  zeigte  sich  der  erste  Pestkranke  im  grusischen  Gre- 
Bxiierregimente.  Alle  V^orsichtsmaassiegeln  wurden  iiu 
liociisleu  Grade  angewendet,  die  im  Sturm  gewonnenen 
SaclicMi,  die  metallenen  ausgenommen,  wurden  verbranjii; 
vom  General  bis  zum  Gemeinen  musste  die  Kleidung 
eines  Jeden  durch  Wasser  gereinigt  werden,  und  Alle,  die 
init  Angesteckten  Un^gang  gehabt  hatten,  kamen  unter 
Brenge  Aufsicht  in  Contumaz.  Zweimal  des  Tages  fand 
ärztliche  hispeclion  statt,  und  die  Solduten  bekamtii 
Befcbl,  während  der  Tagesiii tze  das  Flusshad  zu  gebrau* 
Die  eingeführle  Strenge  war  so  gross,  dass  der 
=r  des  Suabos  und  der  Dujourstaabsoflicier  der  Armee 
ihren  uachstchenden  Beamten  7  Tage  unter  Coniu- 
kamen,  weil  sieh  unter  ihren  Dienstleuten  Spuren 
ll^  Seuche  gezeigt  hatten.  Eine  andre  bequemere  Stelle 
'  fürs  Lager  nahe  qn  dem  Karss-tschaj  eingeräumt,  alle 
Abtheiluugcn  des  Heeres  wurden,  ohne  unter  einander 
YcrbiuckiDg  haben  zu  dürfen,  in  gewisser  Entfernung  von- 
fioander  postirt,  die  Marketender  und  Handelsleute  auf 
dleo  Flaakcu  des  Heeres,  von  einer  besondern  Wache  um- 
BO,  aufgestellt,  alle  von  ihnen  gekauften  Lcbensmit- 
der  Reinigung  durch  Wasser  unterworfen,  und  jede 
Verbiiiduog  mit  der  Stadt  ganzlieh  aufgehoben.  Diese 
icbncllen  und  entschlosseueu  Vorkehrungen^  halfen  auch 
glücklieb,  uad  mau  Latto  die  äeuche  in  ihrem  Ensistehen 


erstickt.    In  jedem  Regimcnte  hatte  sich   die  Krankheit 
gc£eigt;  ihre  Terderbiicbe  Wirkung  borte  aber  iiald  auf, 
und  nach  Verlauf  von  ao  Tao;cn  war  die  Armee  schon 
im   2!>taDde,  ihre  Kriegsoperatiooen  fortzusetzen.  Die 
Seuche  xeichnote  si'^h  dadurch  aus,  dass  der  Kranke  an- 
tangs  die  grösste  mit  Ohnmacht  verbundene  Schwäche 
empfand,  Geschwulst  und  Beulen  (Carbuncuh)  wurden 
sichtbar,  der  Blick  unstäl  und  irre,  rasende  Kopfschnier- 
xen  und  Delirium,  Eckel,  Brennen  in  den  Eingeweiden, 
Erbrechen  und  Krämpfe  dauerten  feord,  bis  der  Tod  den 
Qualen  des  Unglücklichen  ein  Ende  machte.  Einige  hatten 
in  24  Stunden  ausgelitten ,  Andre  duldeten  3  bis  9  Tage^. 
Geschwulst  und  Beulen  zeigten  sich  nicht  immer  au  ein 
und  derselben  Zeit,  bald  kamen  sie  beim  Beginn,  bald  , 
während  des  Verlaüfs  der  Krankheit,  bisweilen  erst  nach  | 
dein  Tode  zum  Vorschein.  Aderlässe  wurden  gewöhnlich  ..j 
als  Ileihniltel  versucht,  und  obgleich  sie  in  den  ersten  j 
Tagen  wenig  Besserung  hervorbrachten,  bewirkten  sie  1 
doch  bei  mehreren  Kranken  vollkomrnene  Herstellang.  Ein  i 
Decoct  von  Senesbluttern  mit  Bittersalz,  Calomel,  Absud  1 
von  China,  Senf-und  Blasenpdaster  waren  die   andern  ' 
angewendeten  Arzneimittel;  da  aber  die  individuelle  Lei-  . 
bcsbeschaffenheit  die  Heilung  bedingte,  so  half  oft  dem 
Einen,  was  den  Andern  ins  Grab  stürzte.    Von  allen  in  , 
den  Contumazanstalten  versuchten  Heilverfahren  kann  da-  ,] 
her  kcins  als  das  wirksamere  empfohlen  werden,  und  : 
esbestätigtc  sich  nur,  dass  der  schwächere  Organismus  eher 
der  Krankheit  erlag;  263  der  Angesteckten  worden  hei|;e- 
stellt,  und  ungefähr  ebensoviel  erlagen  während  der  oben 
erwähnten  ao  Tage  der  Krankheit. 

Obgleich  dies  traurige  Ereigniss  noghaiemlicb  günalig  \ 
ausgefallen  war,  so  hatte  es  doch  wichtige  Folgen.  29  , 
tägige  Unihütigkeit  hatte  den  Eindruck  von  der  Einnahme  ' 
von  Karss  bedeutend  geschwächt  und  zugleich  die  Mittel  ' 
zur  Verfolgung  des  Sieges  geraubt.  Die  Bewohner  der  ] 
Provinz  sahen  den  Fall  ihrer  Hauptstadt  von  Tciwliie«  ' 
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fien  Seilen  s%o.    Ein  Thcil  von  ihnen,  deren  Mutb  ge- 
nken  w«r,   enlschloss  sieh  zur  Unterwerfung,  während 
IT  andre,  Rache  schnaubend«  Emin^Pascha  als  einen 
erntlher  betrachtete.  Unter  so  zweifelhaften  Umständen 
>ekam  in    den  ersten  Tagen  des  Pestausbruches  Gene- 
nd MiuMx^icff  Befehl,  mit  4  Bataillonen  Infanterie,  einer 
Escadi  on  Cnvallerie,  einem  Pulk  Kosacken,  der  Tataren 
Reiterei  und   lo  Feldstücken    einen  Recognoscirungs- 
marsch    auf  dem  nach  Ardaghan  führenden  Wege  zu 
iDteraebmeo»  und  von  dem  Aufenthalte  Kiosa^Mahmet^ 
Vaschas  K.ande  zu  erlangen.   Das  rassische  Detachement 
var  am  a9sten  Juni  beim   Dorfe  Magar,  38  Werst 
vom  Lager»  angekommen,  wo  es  die  einstweiligen  Woh- 
ungen  derjenigen  Einwohner  von  Karss  fand,  die  bei 
Aooähcrung  der  Russen  sich  aus  der  Stadt  hierher  ge- 
fluchtet hatten«  Schön  von  der  nach  dem  Sturme  erlas- 
seoea  Proclamation  in  Kenntniss  gesetzt,  erhielten  sie 
von  Murawieff  leicht  die  Erlaubniss ,  heim  zu  kehren. 
Am  andern  Tage  wurde  zur  Aufspürung  des  Feindes 
M  kleines  Streifcorps  a5  Werst  weit  ausgesandl,  konnte 
aber  keine  Spur  finden,  denn  Kiosa^Mahmet^  von  dem  fal- 
l^adiea  Gerüchte,  dass  die  Russen  von  Karss  nach  Ar^ 
martchirten,  irre  geleitet,  hatte  sich  mit  seinem  gan- 
Corps  ins  Gebirge  Saganlug  geworfen,  wo  er  es, 
lern  er  in  einem  Tage  über  6o  Werst  zurückgelegt, 
i,€K>o  Kurden  verstärkt  hatte.  Mangel  an  Lebensmit- 
Döthigte  ihn  aber,  über  Oüi  und  Panag  fast  bis 
lArzermi  selbst  den  beschwerlichsten  Weg  einzuschla* 
^geo.    Das  mwrawieffsche  Corps   kam  am    isten  Juli 
airück. 

Die  Zeit,  die  man,  der  Pest  Einhalt  zu  ihun,  anwendete, 
jedoch  (ur  die  Russen  nicht  ganz  verloren  gegangen. 
tWährend  i3  Tagen  wurden  ungefähr  i,ooo  Tsrhctwert 
fCMreide  aufgekauft,  Mühlen  in  der  Umgegend  in  Stand 
gesetzt,  und  die  mit  Mühe  in  Grusicn  eingesammelten 
[  onbedeuteoden  Vorrüthe   über  Gumrjr  zugeführt.  Die 


[ngonienrofTiricro  mit  einer  bcsondcrn  Triippenabtlioilun£^ 
l)es('liii(li<:;tcn  sich  eifrig,  die  karsscr  Festungswerke  in 
bessern  Zustand  zu  setzen ,  und  ihren  weiten,  eine  zu 
zahlreiche  Besal/.ung  erfordernden  Umfang,    zu  verrin- 
geru.    Die  Schanzen  auf  dem  Kara   Dag  wurden  der 
Krdr  gleich  gemacht«  und  der  nordösthche  Festuiigsthunn 
durrli   eine    Mauer  mit  der  Citadelle  vereinigt.    In  30 
Tagrn  war  alles  beendet,  und  die  erneuete  Festung  mit 
100  Kanonen  besetzt.    Die  Lnddlcnte^  die  ihre  Wolm- 
sit/e  verlnssen  hatten  4  säumten  nicht,  sobrdd   sie  von 
dem    Wohlbefinden  der  Einwohner   von  Karss  Kunde 
€»rhielten ,    zuj  ü(rkzukehren.     Näher    riicktc    die  Zcü 
der  Gefdiren  und  Gefechte,  bevor  aber  zu  neuen  Tha- 
Iru  geschritten  wurde,   musste  für  die  Sicherheit  dos 
crobcrien  Karss  gesorgt  werden.     Das  krimschc  Mus- 
i|uetierregiment,  das  Spste  und  4oste  Jägerreg-i  die  alle 
iinv(»llzühlig  waren,  und  überdies  zu  der,  die  nahe  armc'^ 
uische  Landschaft  \u\^  die  persischen  Provinzen  besetzt 
hallenden  Boston  Division  gehörten,  bekamen  Refehl,  irt 
Karss  zu  garnisonircn,  die  unterwürfigen  Bewohner  des 
flachen  Landes  zu  beschützen,  und  im  Nothfalle  äo«rar 
die  russisch<  ii  Besitzungen  gegen  Arzcrum  zu  decken^ 
An  Cavallf^rie  und  Artillerie  wurde  besagten  Regimen- 
tern das  dotiisclic  Kosakenpulk  Iswailoff^  das  ^Xe  diUd 
vom  schwarzen  Meere,  8  Stück  der  mosten  ArtilleriebH- 
gade  und  4  donischc  leichte  Kanonen  zugegeben.  Der 
Abgang  dieser  Truppen,  so  wie  der  des  dänischen  Kosa-^ 
k<'n|)ulks    /fowaisAi\   das  nach  mehr  als  abgelaufener 
Dienstzeit  (*)  auf  Allerhöchsten  Bdchl  hdmkehrte,  te^ 
ducirle  sich  das  russische  Ilebr  auf  7  hifanterie  Bataillone^  ü 
Regimenter  rrguliricr  Cavallerie,  4  Kösakenpülks  uud  48 
Feldslücke,    Da  mit  so  geringen  Streitkräften  nichts  Bc^ 
deutendes  zu  unternehmen  war.  so  wurden^  so  weit  ei 

(*)  Drei  Jalirc  bind  altf  Dieiistxeil  für  die  donischen  Koucieift«' 
Tcgiiiiciitcr  fcst}fCBetxt. 
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die  Gren&vertbeidigung  erlaubte ,  aus  Grusien  alle  klei- 
taera  Reserven  zur  Armee  berufen,  und  sollten  dieselben 
«US  folgenden   Punkten  belogen  werden.  Aus  Mangfis 
3^70  Mann  ▼om  eriüanschc/f  Carabinierregiment;  aus  Zalia 
1  Compgikieeti  voni  Orenadierregiment  Cherson. 

Aus  BiMSchiiiischetexi^  570  Mann  wählende«  Bataillon  Vom 
Risten  Jägerregiment,  aus  dcui  Uezit  ke  Bortschaü  200  tata* 
tische  Heiter,  3&0  Von  den  zulr  Ergänzung  der  Pulks  an* 
gekommenea  Kosaken^  uud  zwei  Kanonen  von  d^r  Ileser«» 
Vecompagnie  der  dSsten  Arlilleriebrigadek 

Aua  Gumrjr  2  Compagnieen  des  i^riOaHscften  Cafabi^^ 
nier:  und  eben  so  viel  des  kosloffscheti  Infanterteregiments. 

Auch  die  Türken  veraaumten  nicht|  sich  2Ur  Gegen- 
wehr zd  rüsten.    Die  Truppen  aus  Kleinasien,  die  Kärss 
io  entsetzen  beordert  gewesen  und  aidh  verspätet  hatten^ 
fiinden  sich  voü  all^n  Seiteti  ein;  und  so  bildeten  dies^ 
Verstärkungen  beträchtliche  He^rschanren.    Während  did 
knrce  Zögenlog  der  Russeü  den  Mutb  der  Türken  wief 
hob,  rückte  Kiosa'^Mahmet  mit  35«ooo  Marin  gegen 
dchalzik  heran,  und  schob  seinö  Vorposten  bis  auf  60 
..Werst  gegen  das  russische  Lager  dach  Arzerum  zu;  vor 
jhan  hekam  er  1800  Mann  Füssvolk  und  Reiterei  zur 
Uärkiiog.    Athedziks  kriegerische  Bewohner  hatten  bis 
letzten  Mann  die  Waffen  ergriffen^  Weiber  und  Km^^ 
wsren  ins  Gebirge  gej9üchtet|  und  nachdem  die 
Aehatsikef  ihren  Führer,  in  den  sie  kein  Zutrauen  setzten^ 
Ms  der  Feste  getrieJben^  liessen  sie  in  stohem  Bewusst«* 
sein  ihrer  Kraft  Kiosd-Afahmet  wissen,  dass  Mangel  an 
-^bensmittelü  sie  hindre,  neus  Truppeil  in  der  Festung 
sn6:ailehmeh»  dass  sie  afier,   10,000  Mann  stark,  schön 
:  iilein  mit  den  Russen  ferti^^  werden  wollten« 

Voii  karu  aus  hatten  dio  Russen  zur  Operationseröff^ 
tinng  unter  drei  Punkten  die  Wahl  Die  Unhaltbarkeit 
des  Adgriffsplans  gegen  Arzerum  bewiesen  wir  schon 
früher,  und  wollen  daher  nur  die  beiden  noch  übrigen 
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Richtungen  über  Ardaghan  oder  Achalkalaki,  beide  tiach 
Achalzik  zu,  beleuchten.  j 
,      f )  Auf  der  Strasse  über  Acfialkalaki  konnte  das  auf  7 
Bataillone  reducirte  Corps  mit  seinem  an  3,ooo  Wagen  j 
starken  Bagagezuge  marscliii  en,  ohne  Ueberflügelung  zu  ^ 
befürchten,  da  es  links  durch  den  grossen  Ttchilldjrr  See 
gedeckt  war^  über  Ardaghati  hingegen  waren  beide  Flü- 
gel des  russischen  Heeres  den  Angriffen  kriegerischer  \ 
Nomadenstämme  Preis  gegeben,  und  im  Falle  eines  sol- 
chen Agrilfes  konnte  hiosa^Mahmct  den  Rücken  der  Bos- 
sen bedrohen,    a)  Durch  den  Marsch  über  Achalkcdaki 
schützte  der  Oberlcldherr  zugleich  die  Grenze  der  riia.- 
sisohen  Besitzungen,  die  er  fast  mit  seinem  rechten  Flu*  \ 
gel  berührte.    3)  Beim  Einschlagen  dieses  Weges  blieb 
die  sonst  unterl^rochene  Verbindung  mit  Grusicn  unge-  ' 
stört,  und  endtfbli  4)  konnte  das  Corps  sieb  bei  AcJmI*^ 
kalaki  leichter  mit  den  aus  Grusien  erwarteten  Hilfstrup- 
pen vereinen.  ' 

Da  der  Oberfeldherr  seine  Rewegtlngden  Türken  ver^ 
borgen  wollte,  so  licss  er  einen  Tagemarscb  zum  Schein 
den  Weg  nzcli  Arzerurn  bis  zum  Dorfe  TV^/tu?  einschl|igen) 
wahrend  das  schwere  Geschütz,  die  Ingenieur-und  Artil- 
lerieparks nach  dem  18  Werst  entfernten  auf  der  achaizi^ 
'  ker  Strasse  liegenden  Dorfe  Sairn^  unter  Bedeckung  eines 
Bataillons  Infanterie,  a  Pionniercomji^^.  aoo  Kosaken 
und  s  Kanonen  marschirten.  Abends  entdeckten  die  Vor« 
posteu  den  Feind,  der  augenblicklich  verschwand.  Am  an« 
dorn  Tage,  während  das  Corps  beim  Dorfe  Tikme  raste« 
te,  wurde  der  Weg  nach  Saint  und  weiter  nach  Achal^ 
kalaki  ausgebessert.  Um  die  Tüt-ken  noch  mehr  in  dem 
Wahne  zu  bestärken,  dass  die-  Russen  nach  Arz^um 
mai*schirctt,  wurde  General-**Major  Berchma$in  beordert, 
mit  einem  Jägerregimente  ufid  2  Kosakenpulks  Aer  karssct 
Besatzung  10  Werst  hinter  der  Hauptcolonne  vonurüh- 
kcn.  Die  Türken,  voUkoorimen  irregeleitet«  zogen  alle  nuf 
diesem  Wege  befindlicher  1  Truppenabtbcilungeo  suaam« 
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men,  and  kehrten  eiligst  nach  Arzenm  zurück.  Der 
russische  Oberfeldberr,  der  sein  Ziel  erreicht  sah,  ging 
•   am  i6sten  nach  Karss  zurück,  von  wo  aus  er  am  andern 
\  Tage  nach  Achalkalaki  in  der  Ricblung  des  Tschilldyr 
aufzubrechen  befahl.    Das  Commando  über  das  zur  Ver^ 
tbeidigung  der  Feste  Kivrss  und  der  Grenze  Grusiens  zu- 
rückgehissene  Truppencorps  wurde  dem  General  -  Major 
Berchnumn  anvertraut«  dem  mit  der  Charge  eines  Stab* 
chefs  und  Provincialcommandanten  der  Obrist  Fürst  Be^ 
>  kowitsch  Tscherkaski  als  Gehiire  zugetheilt  wurde.  Es 
ward  ihnen  anbefohlen,  die  Festung  bei  ihrem  verrin- 
gerten Umfange  nur  mit  einem  Inianteriebataillon,  im 
Falle  eines  Angriffs,  zu  vertbeidigcn ,  und  unter  dem 
Schutze  der  Festungswerke  selbst  sich  auf  die  Defensive 
in  beschranken.    Beim  Aufbruche  des  Haup(q^artier& 
wurde  dasselbe  von  einer  Menge  Einwohner  beiderlei  Ge« 
scfaiechts  begleitet,  unter  denen  die  Angeseliensten  mit 
einer  Bürgerdeputation  dem  Oberfeldherrn  nächst  dorn 
Danke  für  den  ihnen  wiederfahmen  Schutz  die  Versiche- 
rang  aussprachen,  dass  nichts  im  Stande  sein  solle,  den 
lieiea  Eindruck,  den  sein  menschenfreundliches  Bench- 
^kan  gegen  die  Karsser  wie  gegen  die  Bewohner  ^rzc^ 
hervoi^erufen,  su  verlöschen,  oder  das  jetzt  obwal- 
^■Ue  friedliche  Verhältniss  zu  stören. 
Hr^  Am  I7ten  hielt  das  Corps  beim  Dorfe  Saim  sein 
Hlbclidager,  und  akn  andern  Motten  hatten  die  Truppen, 
HnwlMleai  sie  durch  die  wüsten  Dorfschaften  :  Burulich^ 
WBmrsukli  und  Tigertschi  gekommen,  bei  Kümbet  die  Ba-^ 
überholt.  Der  äusserst  steile  Abhang,  an  dessen  Fusse 
das  Flüsschen  Kanli^tschay  befindlich,  das  man  passiren 
^MSte,  hielt  die  Bagage  und  das  Belafrerungsgeschütz 
lüiirend   ganzer  2^  Stunden   auf,  und  da  am  andern 
'  llfier  bereits  das  tscHilldyrsche  Gebirge  beginnt,  so  wur- 
den die  Wege  immer  beschwerlicher.   Trotz  aller  Mühe 
iMmote   von  der  Wagenburg  kaum  ein  Wagen  hinter 
dan  andern  fortkommen»  und  ein  Bataillon  löste  stets 
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das  andre  ab,  um  hilfreiche  Hand  zu  leisten.  Bei  so 
grossen  Anstrengungen  rousste  man  äin  igten,  um  dea 
Transportwagen  Zeit  zum  Herankommen  zu  lassen.  Rast-* 
tag  machen,  und  21  1/2  Wer&t  von  Saim  wurde  in 
einem  anmuthigen  am  Tschilldjrr'See  (^)  liegenden  Thalo 
^das  Lager  aufgeschlagen;  ein  Ruhepunkr«  der  StOwohl 
durch  seine  Sicherhett,  als  auch  durch  Ueberfiuss  an  Fi«« 
sehen  und  trefFlichem  Grase,  eine  für  die  Kriege  in 
Asien  seltene  Erholung  darbot.  Obrist  Karpcff  mit  3 
Compag;  Pionnieren,  einem  Bataillone  des  4^%tea  Jager-* 
regimentSi  einem  Kosakenpulk,  der  Tatarenreiterei  und  6 
Kanonen  bildete  von  hier  aus  die  Avantgarde,  um  die 
Wege  nach  Möglichkeit  in  guten  Stand  zu  setzen,  la  i/a 
Werst  vom  See  TscbH/d/r^  beim  zerstörten  Dork  Dscka/a^ 
war  man  genöthigt,  wegen  des  durch  viele  Bäche  und 
Quellen  durcbnässten  Bodens,  eine  Menge  kleiner  Brücken 
zu  bauen,  zu  welchem  Ende  die  Avantgaid^  mit  Balken 
und  Brettern  versehen  war. 

Weiterbin  legte  das  Erklimmen  schroffer  Anhöhe» 
dem  Fortrücken  neue  Hindernisse  in  den  Weg  Fasi 
jedeh-Schn)^  konnte  nur  durch  die  Kunst  der  Pionniere 
gemacht  werden;  aber  der  allgemeine  Eifer  der  Solda- 
ten, herrorgerufeu  durch  die  Theilnahme  ihres  Chers« 
überwand  alle  Schwierigkeilen.  Das  Corps  nächtigte  an 
Risten  Juli,  29  Werst  vom  T^chilldjr  Sse»  auf  dem  GoU-^ 

(*)  Der  See  TtchiHdyr  Ut  17  Werit  liiiig  und  14  Werft  breit  ^ 
seine  l^ige  \%\  rettxend..  Er  icheint  tein  l^ntiteben  anterirditfchen 
Quelieq  zu  verdMvken,  denn  beim  Baden  |o  den^ielben  fShlt  o&n 
Icalte  auftteigenjde  Oewasier^  AUjahrt^  friert  er  si^  wo  dann  die 
Carftvimen  ub«ri  \^\%  freien  nn4  grade n  Weg  kaben.^  Pr(|ber  tollet^ 
^n  Peinen  Ufern  und  auf  Inieln  demielben  chriiUiche  Möncbi- 
klöBler  be^ndiicli  g^w^i^n  lein;  heut^  aber  ist  van  den  Klöstern»  jsi 
•elbit,  von  den  Inseln  keine  Spnr  mehr  vqrhauden.  Nur  Volkssa- 
gen und  teine  am  aördlicben  Ufer  beftudliche  Ruine iprechtn  Corebe- 
malige  Bevölkerung.  Der  Naiae  TtcfäUdyr  bedeutet:  unblutig,  blut- 
los, (urienlaliMcbe  Metapher)  weil  hier  dem  Schiffer  nie  ein  Ua- 
glück  widerfahren  sein  soll. 
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Dag,  als  der  Iiöcbsten,  zum  Tbeil  noch  mit  Scimee  be- 
deckten Spitze  des  Tschilldjrrs.  Bagage  und  sebweres 
Geschütz  wareq^  ihm  glücklieb  auf  dem  Fus3e  gefolgt. 
Dicker  Nebel  bedeckte  die  waldlosen  Bergspitzen  und 
vom  Gipfel  des  GölUDag  hatte  das  Corps  die  Fernsi(4it 
der  Feste  AchalkcdakU  die  mit  ihren  weissen  Mauern 
auf  ihrer  bedeutenden  Höbe,  das  Bild  einer  alten  Burg 
aus  den  Feodalzeiten  darbot.  Karpoffs  Vorbuth  haue 
indess  14  Werst  weiter  beim  Dorfe  Klein  ^  Getidara 
ihr  Nachdager  genommen  und  am  aasten  kam  hier 
das  Hauptcorps  mit  sämmtlicher  Bagage  an.  Die  Avant- 
garde halte  4  Werst  voraus  das  Dorf  Kulali  besetzt. 
Jetzt  zeigten  sich  vom  Feinde,  der  bis  dabin  den  Marsch 
der  Hussen  gar  nicht  beobachtet  hatte,  etwa  4^^  Reiter, 
Karapapacher  aus  den  umliegenden  Dörfern,  die  zur 
Beobachtung  der  Russen  hierher  beordert  gewesen,  aber 
augenblicklich  wieder  verschwunden  waren.  Am  aSsten 
4  Uhr  Morgens  brach  das  Corps  aus  Gendara  auf. 
Am  Ufer  des  Flusses  gleiches  Namens  wurde  gerastet, 
und  während  die  Wagenburg  durch  den  morastigen 
Boden  sich  näherte,  unternahm  der  Obcrfoldherr  mit 
einem  Theile  der  Vorbuth  eine  Recognoscirung  in  ei- 
gner Person«  Achcdkalaki  schien  öde  und  ganz  ver- 
lassen, keine  Bewegung,  kein  Geräusch  deutete  die 
Anwesenheit  einer  Besatzung  an ;  die  Patrouillen  der 
Avantgarde  streiften  eine  ganze  Stunde  auf  Flinten- 
schussweite vor  den  Mauern  umher.  Bald  aber  wur- 
den in  einem  Winkel  der  Festung  wehende  Fahnen 
sichtbar,  und  allmählich  begannen  die  Zinnen  sich  mit 
Bewaffneten  zu  füllen,  die  sich  jedoch  wie  friedliche 
Zuschauer  verhielten.  Diese  sonderbare  Gleichgültigkeit 
liess  glauben,  dass  die  Türken,  von  der  Uebermacht  der 
russischen  Streitkräfte  eingeschüchtert,  keine  ernste  Ge- 
genwehr beabsichtigten,  weshalb  Graf  Paskewitsch  den 
bei  ihm  befindlichen  CoUegienrath  Sachno-Ustimowitsch^ 
sowi«  den  Major  Behrens  mit  einer  Aufforderung  zur 
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Uebergabe  an  den  FestiitigscoinmatidaiileD  absendete. 
Vier  Bewaffnete  kamen  iiiiien  entgegen,  die  oach  einer  | 
kui^en  Unterredung  im  Namen  der  Verllieidiger  AchalktL^ 
lakis  nicht  allein  alle  ihnen  angebotene  Schonung  Ton 
sieh  wiesen,  sondern  sich  noch  zur  allgemeinen  Ver- 
wunderung in  folgender  merkwürdigen,  ohne  die  geringste  , 
Abänderung  wiedorgegebenen  Bede  vernehmen  liesseii: 
„Wir  sind  keine  Krieger  aus  Erii^an  oder  Karss^  wir 
„sind  AcJialzikcr^  unsere  Habe,  unsere  Weiber  und  Kin- 
„der  sind  weit  von  hier,  sterben  können  wir  auf  un&em 
„Mauern,  aber  nie  werden  wir  dieselben  ohne  KaB|if 
„übergeben.  Hier  lehrt  ein  ahes  Sprichwort,  dass  einer 
„aus  Kar  SS  drei  Erwaner  besiege^  und  ein  Achnlziktr 
t^fl-üt^x  Karsser  Kriegern  9tehe."  Mach  so  enlscblosscner 
Erklärung  blieb  nur  olBTener  Kampf  übrig. 

In  einer  weiten  Ebene  westlich  vom  Tschiltdjrr^  beim 
Zusammenllusse  der  beiden  Gewässer  Taparawarftschay  ■ 
und  Gendara^su  ist  ein  steiles  nur  von  der  Südteilt  ^ 
zugängliches^  wenn  auch  nich  hohes  Vorgebirge.  Hiecpii  i 
ungefähr  aoo  Saschen  weiter  ins  Land,  liegt  die  Festung 
wlchalkalakiy  ehemals  von  Vorstädten,  die  jetzt  in  Trüm-* 
uiern  liegen,  umgeben,  umfassen  ihre  Mauern  kaum  ei-  ' 
uige  elende  Wohnungen.  Weder  Bauait  no^h  Befestigung 
bietet  etwas  Ausserordentliches   dar.    Die  Festung  itl  ^ 
ein  un regelmässiges  mit  runden  und  viereckigen  Thürmea  \ 
versehenes  Viereck,  dessen  Länge  i5o,  und  dessen  Breke 
4o  bis  60  Saschen  beträgt.   Drei  feste  Thore  waren  von 
innen  und  aussen  mit  Felsstückeu  verrammelt.    Da  die 
Festung  von  den  am  Ufer  liegenden  Anhöhen  dominirt 
war,  so  hatten  die  Türken,  um  diesem  Uebelitande  ab- 
zuhelfen,  auf  der  innern   Linie  eine  Aiifnhl  verdeckter  - 
Blockhäuser  errichtet,  wie  auch  auf  den  Wällen  verschie-'  | 
dene  Mauern  aufgeführt,  wozu  fast  die  Hälfte  der  Hänsar  ^ 
abgebrochen  worden   war.  In  zwei  Stockwerken  war 
das  Geschütz  in  der  Citadelle  aufgestellt,  so  dass  auf 
der  Balkendecke  des  untern  diq  Kanonen  wie  auf  einfir 
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late-Forme  unbedeckt  standen.  Unterirdische,  bis  zu 
eo  Flüssen  sieb .  erstreckende  Gänge,  versorgten  die 
esaizung  mit  Wasser.  Ausser  einer  Moschee  befanden 
cb  4o  Bürgerwohnungen  in  der  Festung.  In  der  Ci- 
idellc  waren  zwei  höli&erne  Magazine,  ein  Pulverkel- 
fCy  ein  steinerner  Thurm  zu  Garnisonswohnungen,  und 
ioe  einzige  bombenfeste  Cosemate.  1,000  Mann  mit 
4  Kanonen  vcrtbeidigten  den  Platz.  Das  mit  der  Ci*- 
idelle  gleiche  Höhe  haltende  linke  Ufer  des  Gendara-su^ 
tl  uoBtreilig  cur  Beschiessung  Achalkalakis  der  geeigne- 
cste  Punkt;  für  den  Sturm  selbst  bieten  sich  von  hier 
ptt  die  Vortbeile  dar,  dass  man  damals  wenigstens  die 
klaucm  leicht  erklimmen,  so  wie  die  Trümmer  der 
Iforstüdle  und  einen  3oo  Saschen  von  dei*  Citadellc 
febifernten  Gottesacker  zur  EröiFnung  der  Laufgräben, 
\ik%  dicht  unter  die  Mauern  benutzen  konnte.  Unter  jenen 
Prummern  der  Vorstadt  befanden  sich  eine  Kapelle  und 
Minarett,  (*)  Beweise  dass  hier  einst  gleichzeitig 
istliche  und  muhamedanische  Einwohner  existirten. 
(weimal  waren  schon  früher  die  Hussen  bis  Achalka'^ 
vorgerückt.  Im  Jahre  1807  musste  Graf  Gudowitich 
eineib  erfolglosen  Sturme  und  einem  Verluste 
j5oo  Mann  und  zwei  Kanonen  sich  zurückzie- 
(^**).     Kotlareffskiy  der  caucasiiche  Held,  sah  sem 


Siebe  den  Plan  Von  Acfuäkaiakii 
^^'y  B«4iftoiende  Fehler  waren  Uriache  dieiet  Hl iiilingeni.  Da 
mehrtägiger  Bcfchieiiung  auf  WerMweile  licli  noch  keine  8por 
Bre0rlie  xei^te^  wurde  in  der  Nacht  «-oin  8ten  auf  den  Oten 
Stnrwt  anbefahlen.    ZWel  Colonneii  kamen  auf  engem  Platxe  zu- 
\  lind  6bWobl  von  den  Hohen  der  Mauern  mit  Balken,  Stei- 
lad  siedtfideni  Waaier  beachultet,  eriliegen  dennoch  die  Trup- 
fliaithig  die  Storroleilern.  Auf  den  Wallen  Idrkiicher  Feitungen^ 
4{e  Bankette  gewöhnlich  acbmal  und  sehr  hoch,  und  nur  durch 
bh  "Rin^n^  gelangt  man  auf  ihren  Cipfel;  daa  Autterachtlataen 
ll^M«  Uuifltandef  fahrte  daa  Miidlintfen  dea  Sturraea  herbei.  Die  200 
«reiche  die  U'üll«  eraiiegen  haU<^n,  wurden  nivdergemet/elt, 
■b  lielM'iffen«  hierdurch  abgeachreckt,  wollten  nicht  von  Neuem  itür- 
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Unternehmen  im  Winter  des  Jnlires  i8it  mit  ^tieklicti« 
Stern  Erfolge  gekrönt.  Nemlich  der  damalige  Befeblaha« 
ber  in  Grusien  Paolucci  hatte  ihn  mit  zwei  BataOloneii 
des  ^rujii<7ile/i^ Grenadierregiments  abgeschickt,  und 
nachdem  er  in  ^4  Stunden  den  weiten  Marsch  aus 
Zalka  hierher  zurückgelegt  hatte,  bemächtigte  er  sich 
Achalkalakis  in  wenigen  Stunden.  Der  Unter  dem  Gra« 
fen  Gudomtsch  abgeschldgene  Sturm  ist  bei  den  Eid*« 
ivohnern  noch  in  frischem  Andenken* 

Nach  der  auf  die  Aufforderung  zur  Uebergabe  er-» 
folgten  abschlaglirhen  Antwort,  wurde  die  Festung  .m 
selbigem  Tage  vollständig  recoguoscirt.  Bei  Annäherung 
der  Küssen  zeigte  sich  die  Besatzung  zahlreich  auf  den 
Mauern  und  schien  kapituliren  zu  wollen.  Der  Lieutenant 
Ahuchoff  näherte  sich,  um  hierüber  Gewissheit  zu  erlan- 
gen, mit  seiner  Abtheilung  Linionkosaken  mehr  der 
Mauer,  fiel  aber  ein  Opfer  türkischer  Hinterlist  toq  vie-» 
ien  Kugeln  durclibolirt.  Die  ßecognosciruUg  konnte  aber 
weder  hierdurch^  noch  durch  das  dai'auf  beginnende  Ka<* 
uonenfeucr  der  Festung  gestört  werden.  Die  Eröffnung 
der  ersten  Parallele  würde  um  3  Uhr  Nachmittags  «')uf 
den  Anhöhen  am  G^/if/ar^t-^i/,  170  Saschen  Ton  der  Fe- 
stung, bestimmt.  Im  Falle  heftigen^  länger  als  di{  Stutf* 
den  dauernden  Widerstandes  der  Besatzung,  sollte  100 
Saschen  südlich  von  der  Citadelle,  am  Ende  der  zerstör- 
ten Vorstadt  eine  Breachbatterie  aufgeworfen  werden^ 
Die  Truppen  wurden  nun- in  das  3  i/a  Werst  von  AchaU 
kalaki  entfernte  Lager  zurückgeführt«  Mit  der  Abend' 
dämmerung  rückte  eine  zur  Errichtung  der  Batterie  uutef 
General-Major  Korolkoff  beorderte  Colonne  der  Feattfng 
nahe.  Ein  Bataillon  des  43stcn  JägerregtSi  begann  so* 
gleich  mit  einer  Pionniercompagnie  die  Arbeiten;  die  Be« 

men,  oud  nach  d  blutigen  i9tanden,  wahrend  welcher  unter  allge-^ 
meinein  Murren  die  Verwirrung  aufs  Höchste  gesHegen  war,  fielen 
beim  Rückzüge  2  Kanonen  den  Türken  in  die  Hände;  noch  tult 
ein  in  die  Luft  gesprengter  Thurm  den  Sturm  vereitelt  babtn« 
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kung  bestäod  aü:i  einem  Battaillon  desselben  Jägcr- 
imeui^  mit  ^  Feldslücken.  Zwei  äiidre  Batailluuc,  eine 
i^onerdivi^iou  ünd  loo  Linienkosaken  niit  2  Feldstük- 
,  solhen  aiirder  aridem  Seite  der  Festung  die  Auf- 
rksanikeit  der  B'esaUudg  beschüftigeo.  Noch  eiiie  Di- 
on  Dragoner  mit  2  Kationen  wubde  aulf  deui  Wege 
Ii  y4rdaghun  zii,  wo  sich  Feindliche  Slreircoi  ps  hatten 
:ken  lassen,  auFgeslellt.  Daä  Geräüsch  der  anrücken- 
I  Truppen  hattö  die  Garnison  beünrühigt;  ein  heftiges 
«rehrfeacr  begann,  das  jedoch,  nach  dem  durch  tiefe 
lle  im  rudsFschen  Heere,  die  Türken  wieder  berühigl 
reo,  bald  aufholte.  Um  4  Uhr  Morgens  waren  die 
tierieeri  beendet,  und  die  Brustwehren  aus  Mängel  an 
ilz  voll  Saüdsäcken  auFgefiihrF.  Eine  Batterie  bestand 
a  zwei  80  {ifiindigeh  Mörsern,  8  Schweren  ünd  zwbi 
chten  Kanoüen,  die  liweite  iVeiter  Vorh  efrichtete  But- 
rie  hatte  6  cochörnsche  Mörser.  Die  ganze  Nacht  durch 
miiite  Feuer  iäuF  deü  Wälled,  ünd  die;  diit  jedem  Au-  ' 
bblicke  deh  Stürm  erwaHenden  Türkeii  standen  äcldag-^ 
rt^.  Bei  Tage^dnbrücb  erblickteri  die  Belagerten  di6 
oahc  drohecide  StcUiing  der  Rüssen.  Erstaunt; 
dicht  entnluthigt;  behatrteo  sie  iil  dem  tollkühnen 
iben;  mit  den  Waffen  in  der  Hand  /M  sterben;  urid 
jteten  sich  dürch  Gebet  zur  entscheidenden  Stünde  vor. 
?ciieseil],  besonders  irii  Augenblicke  eines  auf  Leben 
'VöA  betorslehenden  KaiüpFcfs,  so  rühi*enden  Schaur 
hörten  die  Russen  deii  Gesang  der  bcigeisterndäten 
p^pheti  deä  Rotaüs.  Eine  Ylertektünde  därauF  hegend 
il  Fetler  d^r  Citadelle,  der^ü  Kügeln  sich  in  den  Brust- 
der  Patallele  begruben,  abet*  vor  der  weit  über- 
Position  der  Russen  mussteii  in  einer  halben  StUn- 
türkischen  Bätterleen  Verstummen.  Die  Schweren 
looen  A^t  ÄrtiUeriebrigadd  Ni*o  20  zerstörten  in  einen! 
Ig^iiblicke  die  Zinneri  des  Haüpttburms,  böschüdigteti 
jyfeuiend  di^  Citddelle  ünd  zerlrünimerteii  an  vielen 
iutu  Basteien  ünd  Maüerü.    Gediäogt  jetzt  irod  der  Un- 
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möglichkcit,  sich  länger  auf  den  Wällen  lu  halten,  flüch- 
tet die  Besatzung  in  die  Casematen,  da  aber  hier  piidbt 
Alle  Platz  iiadcn  konatcn,  so  treibt  Vcrzweifluag  die  Zu- 
rückbleibenden, die  sich  vor  dem  mörderischen  Feuer 
der  Belagerer  nicht  schützen  könneo,  von  einer  Face  der 
Festung  zur  andern. 

Nach  dem  gänzlichen  Verstummen  der  türkischen  Ar- 
tillerie, hörten  auch  die  Russen  zu  feuern  auf,  und  ver- 
suchten noch  einmal  die  Belagerten  zur  Uebergabc  auf- 
zufordern, wie  aber  an  ihrer  seltenen  Beharrlichkeit  jede 
Hoffnung  hierzu  scheiterte,  da  enieulen  die  Kusaeo  ihr 
Feuer.     An  der  Stelle,  wo  die  Breschbatterie  wirkeu 
sollte,  wurden  4  schwere,  und  den  Thoren  der  Festung 
näher  a  leichte  Kanonen  aufgestellt,  die  ein  Bataillon  des 
schirvanscken  Infanterieregiments  deckte.  Die  erstenSalven 
verdopf)elten  die  Verwirrung  der  Besatzung,  und  der  die 
Batterie  befehligende  Obrist  Borodin  glaubte,  diesen  Au- 
genblick benutzen  zu  müssen,  um  nochmals  zur  Nach- 
giebigkeit aufzufordern,   Wirklich  schien    der  Moment 
günstig,  denn  sobald  die  Kanonade  schwieg,  erschienen 
viele  der  Belagerten  auf  den  zeiirüramerten  Zinnen  und 
Thürnie,  aber,  wie  sich  bald  zeigte,  nicht  in  der  Absicht 
zu  capitniiren,  denn  der  türkische  Hauptmann  wied'w'rholie 
laut  den  Schwur,  nur  mit  dem  Tode  die  Wallen  nie* 
'cf^^}cgen  zu  wollen,  und  lauter  anhaltender  Beifallsruf  der 
Bf*satzung  folgte  seinen  Worten.     Wieder  rousate  also 
das  Feuer  des  Beingerungsgeschützes  beginnen,  das  deuo 
auch  am  Ende  die  tapfern  Belagerten  zur  Flucht  zwang. 
An  Seilen  liesscn  sie  sieh  von  der  deul  Topormvan-tschay 
gegenüberliegendoii  Mauer  herab.  Augenblicklich  stümito 
Obrist  lioroilin  mit  zwei  Compagnieen  seiner  BataiUuiic 
die  Mauer,  wülireiul  er  durch  diö  beiden  andern  die  Flic* 
/  henden  verfolgen  liess.  Ohne  Leitern  stiegen  die  Küssen 
an  de?iselben  Svilrn   hinauf,   welche   den  Türken  zur 
Flucht  beliilflich  gewv  »»ii  waren,  und  erst,  als  die  Fahne  des 
tapfern  Ueginients  auf  den  Trümmern  der  Festungswerke 


aiifge|)flanzt  war,  strecklen  die  wenigen  Zurückgebliebe- 
nen der  Garnison  das  Gewehr.  Alle,  die  sich  flüchlen 
wollten,  fanden  den  Tod;  ein  Thcil  von  ihnen  halte 
äit'h  in  einer  engen  Schlucht,  hinter  Feisblöckcn  ver- 
zweifelt gegeu  die  russische  Infanterie  vertheidigt,  wäh* 
r*jfid  der  andre  weiter  unten  von  einer  Dragonerdivi- 
sion, dem  Kosakenpulk  Karpoff  und  den  Linienkosaken, 
die  hier  den  Tod  ihres  verrälherisch  ynigckommenen 
Orfieicrrs  zehnfach  rächten,  niedergemacht  wurde.  Um  die 
Mittagsstunde  liess  sich  der  Vortrab  eines  türkischen 
Ililfscorps,  das  mit  i,5oo  Lasen  herbeieilen  wollte,  bhk- 
ken,  zog  sich,  aber  von  dem  Erfolge  der  russischen  WaP- 
/en  überzeugt,  bald  wieder  ins  Gebirge  zurück.  i4  Ka- 
nonen, 21  Fahnen  und  Standarten,  wovon  8  den  Flücht- 
lingen aus  Achalkalaki  abgenommen,  Wnifen  verschie- 
dener Art  uod  eine  betrüehlliche  Menge  Munitionsvorrathe 
waren  die  Siegifslrophaeo  der  Kursen,  die  im  Ganzen 
nur  i3  Mann  verloren  hatten.  Verwundet  wurde  der 
lugeuieur-Lieutcnant  (jetzige  Obrisl)  Melnikoff.  600  Todte 
und  RIessirte  und  3oo  Gefangene  waren  der  Verlust  der 
Türken,  von  denen  kaum  100  Mann  sich  gerettet  hatten. 
Farchad'Bek^  Sohn  Sclims^  ehemaligen  Paschns  von  Achah 
zik^  der  in  der  Festung  befehligte,  war  mit  vielen  andern 
Türken  höhern  Ranges  ein  Opfer  seines  seltenen  Muthes, 
gefallen.  Unter  den  Gefangenen  befanden  sich  Muta-Bckj 
das  Haupt  des  a^^A^/^/X^T  Kreises,  und  10  Fahnenträger. 

Bei  der  Vertheidigung  Achalkcdakis  hatten  die  Türken 
ein  Beispiel  seltener  ünerschrockenheit  gegeben.  Diese 
wenigen  Mensehen,  die  ohne  alle  Iloifnniig  sich  einem  so 
gewissen  Tode  weihten,  verdienen  wohl  gerechte  Bewun- 
derung. Die  Todten  wurden  alle  in  weisnsen  Hemden 
gefunden,  bei  den  Musclmänaern  ein  Zeichen  eines  auf 
alle  Fälle  vorbereiteten  Entschlusses.  Auf  den  Mauern 
waren  schwere  Balken  uod  grosse  Felsstücke  aufgehäuft 
worden,  um  beim  Sturm  die  Russen  niederzuschmettern, 
was  a|j£r  glücklicher  Weise  nicht  zur  Anwendung  kam. 


Nutzlos  hatten  die  türkischen  Obern  eine  Menge  Tapferer 
aufgeopfert,  um  eine  nicht$  bedeutende  Festung  zu  be« 
haupteu.  Weit  zwpckmä^gcr  war?  es  wohl  gewesen, 
j4rhaH'ai^aAi  iiK  die  Lufl  zu  sprengeti  üixdl  die  kühne,  iooq 
Mann  starke  Besatzung  zum  Schutze  Aclialziks^  dieses 
unter  allen  Umständen  für  die  Türkw  s|ö  wicb(igen 
Platzes,  zu  verwenden« 


Capital  IX. 

Es  pyird  ein  Commando  zur  Besitzfiahmfi  von  Hcrlwist 
beordert.  Beschreibung  dieses  Schlosses  in  militärischer 
Beziehung.  —  Eroberung  von  Poti.  —  Ankunft  dfr  Äe-. 
serven, — ;  Tagesbefehl  an  die  Truppen. 

Die  Eroberung  Ac/uüAalaA'is  hi^tte  nickt  allein  den^ 
activcn  Corps  die  Verbindhng  mit  Grusien  über  Zalka^ 
und  Gutnrjr  volUiommen  eröffnet,  und  dem  naheb'egendeii 
Thcil  Soinchetiens  Ruhe  verschaift^  sondern  half  auci^ 
ulie  weiteren  Unternehmungen  gegen  Achalzik  unter« 
stützen.  Das  {ruchtbaj*e  Sandschakät  bot  der  Yerpro*.  ■ 
viantirung  der  Russen  reiche  Hilfsquellen;  um  jedpcb  diese, 
möglichst  zu  verbergen,  beffihl  der  Obcpbefcblsbabcr,  sich 
des  auf  der  Ileerstrasse  nach  Achalzik  liegenden  Sclilosseft, 
llertwiss  zu  bcmächligcn.  Dieser  kleine  feste  Platz  liegt  mit* 
ten  im  achalzikerKvohe  auf  einem  unzugänglichen  Felsen«, 
am  rechten  Ufer  des  Achalkalak-tschay^  da  wo  sich  der- 
selbe in  den  Kur  ergiessU    Herlmss  oder  Chcrtys  ward 
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Tar  2Ieit  griechischer  HerrscbaTt  in  Kleinosien  erbaut; 
später  gehörte  diese  Felscnburg  lange  den  grusischen 
&aaren,  bis  sie  endlich,  mi(  Ach(dzik  zugleich,  in  die 
Uaode  der  Türken  fi^l,  die  sie  fast  3oo  Jahre  besasseii; 
jetzt  ist  sie  nach  den  neuen  Grenzbestirumungen  an  Auss- 
bod  abgetreten. 

Die  Befestigungswerke  bestehen  aus  Ringniduerq 
and  einer  Citadeile;  die  ersteren  sind  ungefähr  4 
Foss  dick  und  6  -  g  Fuss  hoch,  und  mit  6  baibzir- 
kelfbnnigen  Thürmen,  die  für  Artillerie  schwer  bc- 
Botzbar  sind,  besetzt.  Die  Feste  hat  nur  zwei  Tbore, 
imd  in  jener  Zeit  waren  von  Südeq  nach  Westen  noch 
wgefaur  ao  mit  Schiessscharten  versel^ene  Hauser  und 
eine  Mo>chee  vorhanden.  Wie  unbedeutend  auch  diese 
Ansscnwerke  sind,  so  ist  doch  dies  keincsweges  bei  defp 
Citadeile  der  Füll,  deren  kunstgerechte  Befestigung  sowohl 
ils  auch  günstige  natürliche  Lage,  jedem  Angriffe  Trotz 
bieten  kann.  Die  auf  dem  Felsen  bpßndlichen  !M|auern 
baben  bisweilen  eine  Höhe  yon  20  Fuss;  durch  zwei 
Ige  an  der  usdichen  und  westlichen  Fi\ce  stellt  die 
'Ctadelle  cuit  den  Aussenwerken  in  Verbindung,  den 
iptvertbeidigungspunkt  bildeten  vier  Thürme,  von  de- 
3  casematirt  und  mit  Geschütz  besetzt  worden 
D.er  westliche  sechseckige  Thurm,  Kerpi^Kullah 
^enthurm)  genannt,  bestrich  mit  seinem  Kreuz- 
die  beiden  Brücken  des  Kur  und  Achalkalak-^ 
d^  viereckige  Thurm  Tschcdyachana  enthielt 
Pidverkellcr;  südö$thch  lag  der  diesen  Stadtlheil 
cherrsrhende  Tburn^  Usun^  so  wie  der  östfiche  Top-- 
den  östlichen  Stadllheil  bestrich;  5  andere  halb* 
idc  Tbürmcheo.  pijt  Sphiessscharten  verstärkten  das 
■benfeuer« 

Der  Citadeile  iind  den  genannten  Brücken  gegen- 
&b<^*  befand  sich  auf  einem  Felsenabhange  eine  zak- 
kepformige  M.iuer  mit  zwei  zu  Feuerschlünden  an- 
cbteu  Einschnitten.  Sechs  Proviautmasjazine  befan- 
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den  sich  im''  Tniiern  Her  Cit:Klellc,  und  dtircli  zwoi  he- 
dccklCf  voa  den  üusserstcn  Tliiirmen  beschül7te  Günt^e 
konnte-  sich  die  Garnison  aus  den  Flüssen  mit  Wasser 
versehen.  Unter  den  Aussen  werken  von  fleriwiss  ist  del* 
viereckige  Thurm  Tan-Kidlah  besonders  merkwürdig; 
an  seinen  beiden  Seiten  sind  60  Saschea  lange  Epau- 
Icments  angebraciit.  Dieses  i5o  Sasehen  von  der  (j- 
tadoilmauor  entfernte,  auf  dem  Berge  Zurau  angebracliie 
Werk  diente  zur  Vertheidigung  der  Kur^BriicAe  und  des 
Brückenlliurmes.  Von  hinten  kann  man  sich  des  Thurmcs 
leicht  bemächtigen,  wodurch  man  für  die  Belagerung 
der  Feste  grossen  Vortheii  erringt.  300  Mann  Besatzung, 
i4  Kanonen  kleinen  Kalibers,  und  zwei  auf  halbzer- 
Irümmerte  LalTetten  gestellte,  aechspfündige  Mörser  Ver- 
th eidigten  Hcrtiviss. 

Die  aus  Türken,  Juden  Armeniern  und  Grusiern  be- 
stehende, 600  Mann  starke  Bevölkerung  wohnte  in  Vor- 
studien, die  aus  So  Häusern,  einer  Moschee  und  einer  ^ 
Sinngoge  bestanden,  und  mit  Obstgärten  umgeben  wareu* 

Die  Einwohner  von  Heriiviss  sind  freundlich  und 
wenig  fanalisch  AchatkcUaki  ist  ungefähr  a5  Werst 
von  hier  entfernt;  über  den  durch  Schluchten  führeudea  j 
Weg  können  kaum  Saumlhiere  fortkommen.  Ein  ande- 
rer besserer  Weg  läuft  längs  des  rechten  Ufers  des-  ' 
Achalkalak'  tschay\  da  aber  auch  dieser  von  den  fel- 
sigen Engpässen  bis  zur  Citadellc  nur  von  einem  Pfeiv 
do  betreteu  werden  kann,  so  muss  er,  um  iür  die 
Artillerie  brauchbar  7.u  sein,  erst  ausgel^essert,  uud  die 
in  der  Mitte;  liegenden  Felsblöcke  zersprengt  werden. 
Die  beiden  früher  genannten  Brücken  hatt^  die  Ein-" 
ivohner  vor  der  Ankunft  der  Russen  zerstört.  Die  steileo 
Abilänge  des  Gebirges  Zichddschware  oiachcu  Yoa  dieser 
Seile  den  Zugang  beinahe  unmöglich. 


Jiertwigs  Holl  nach  der  Vulkiaage  von   SvKiteh  JSadir  «hae 
Erfulg  belagert  \turden  s.-in.  ^ 


Das  dem  Geocral-Major,  Freiherrn  von  der  Osten- 
Sacken  zur  Emnahme  von  Hcrtwiss  übergebcnc  Uelacbe- 
faeni  bestand  aus  folgender  Mannschafl: 

Grusische  Grenadiere  1062  Mann 

Erivansohe  Karabiuiere  fio5 

1/2  Bataillon  chcrsonscher  Grenadiere  3i5  „ 
Kinc  Coiiipagnie  Pionntere  *    •    .    .      i25  ,^ 

Eine  Division  Dragoner  210  „ 

Eine  Division  Ublanen  ~  280  „ 

Das   Kosakenpulk  Leonoff     .    .    .  25^ 
Tatarenmilis  .    .    »  228  „ 

Summa  3,582  Manu 

An  Artillerie: 

8  Kanonen  von  der  caucasischen  schweren  Rrigade; 
dooische  leichte  Feldstücke;  2  Mörier  achuiglundigen 
[iLalibers^  6  Mörser  a  la  Cacliorn. 

Diese   Abiheilung  rückte  am  26sten  Morgens  ohne 
tlagage  aus,  und  marschirte   längs  des    rechten  Ufers 
Flusses.     Baron  Sacken  liess  sein  Corps   auf  der 
fte  des   Weges  ausruhen  und  marschirtc  allein  mit 
Reiterei  vor.    10  Werst  von    IlcrUviss  stiess  er 
feindliche  Piquets«  die  sogleich  entflohen.  Vom  Ab- 
ge  der  letzten  Anhöhen  sah  man  cadlich  Ilcrtwiss 
unter  Obstgärten  liegen,  und  leicht  konnte,  mau 
rken,  mit  welchem  Schrecken  die  Einwohner  die 
Ifaerung  der  Russen  sahen«  Sic  hatten  alles  Zutrauen 
ihrer  unzugänglichen   Lage  verloren,  und  suc^liten 
mit  Weibern,  Kindern  und  der  besten  Ilnbe  zu  ret- 
Sogleich  liess  General  Sacken  auf  den  disscitigeu 
k  «hoben  Halt  machen  und  sandte  unter  Christ  Rajcffski 
Talareureiterci  ab,  um  den  Fliehenden  ,  den  Weg 
bsuschneidea.  «Auf  einem  fast  unzugänglichen  Wege 
dieser  sich  plötzlich   mit  20  Tataren  unter  den 
re»luitgswerken  blicken;  ein  panischer  Schreck  bomäch- 
te  sich  der  Türken;  sie  eilten,  alle  Bedingungen  zur 
rberfi^abe  ihres  Schlosses  anzuuehuien,   öifnelen  die 


TLorc,  und  RdjeffsU  besetzte  mit  seiner  kleinen  Scjiaa 
die  Feste  Ilcritviss^  wo  er  i3  Kanonen,  einen  Mörser 
looo  Tsclietwert  Getreide  und  etwas  Munition  vorfand 
Diese  Erfolge  wurden  noch  durch  gleichzeitige,  dea 
rechten  Flügel  der  Armee  gelungene,  erhöht,  denn  scboi 
am  23sten  war  im  Hauptquartier  die  Nachricht  Ton  dei 
Eroberung  Potis^  eines  wichtigen  Postens  am  schwarze« 
Meere,  angelangt.  Diese  Feste  hatte  sich  nach  siebei 
Tugeu,  am  i5ten  Juli,  nachdem  Dresche  geschössen  war; 
an  General-Major  Ihsie  ergeben.  Der  befehhgeodf 
Ailan^lhk  hatte,  getäuscht  durch  die  Erwartung  roä 
llilfslruppen,  die  Feste  unter  der  Bedingung  übejgelxfOi 
dass  die  aus  Einwohnern  der  nahegelegenen  Provinzeil 
beistehende  Besatzung  ungehindert  heim  ziehen  könne; 
bewogen  durch  die  aüsserordenüiche  Hitze  und  den  auj 
die  Gesundheit  so  nachtheilig  influii-eiidcn  Aufentlial 
int  Lande,  niusslen  die  Bedingungen  der  Türken  angc^ 
nommcn  werden.  Pvti  selbst  und  ein  anderer  an  det 
Miitidung  des  RioU  liegender  bcfrstigter  Ort  liffertid 
den  Bussen  43  Kanonen,  i  Mörser,  i3  Fahnen,  ä  wohlan^ 
gefüllte  Pulverkeller,  eine  Menge  Patronen,  Munition  uilj 
endlich;  ein  für  6uo  Mann,  welche  die  Garriisoii  am? 
machten,  auf  zwei  Monate  hinlängliches  ProTiantmagti| 
zin.  Bei  der  Belagej'ung  Ton  Poti  befanden  sich  6  Coiri 
pagnieen  vom  mingrelischcn  ünd  4  ▼nm  44^'^'^  Jägerre<! 
ginient,  im  Ganzen  nicht  mehr  als  2000  Miiiin,  mit  i9 
leichten  Feldstücken,  unter  deneii  einiges  Belageningsgll^ 
schütz.  Der  Ileri^cher  von  Alingrelian^  General-Liciltc^ 
uant,  Fürst  Duäian  War  mit  3ooo  Madn  eigene^  Hüi^ 
dem  General  Hesse  behiKlicb  gewesen.  Der  Terliit 
der  Russen  belief  sich  auf  7  Todte  und  l4  leicht  bks^ 
sine.  " 

Die  aiis  Crusien  hcraiiziehenden  Hilfstnipped  kaiiiei{ 
im  Lager  Ton  Achal/ialahi  an.  Am  a4sten  Jiili  hattl^ 
General-Major,  Fürst  ßclfutojf  zy^ei  Compagnicen  cker^i 
;sonscltcr  Grenadiere,  ebenso  viel  cripfutsthc  Cirabiuiefc^ 
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eto  Bataillon  des  4'stcn  lügei'regimcntd,  aSo  vom  Don 
mit  Remonte  Pferden  angekommene  Kosaken.  200  /a- 
tarische  Reiter  und  zwei  Kanonen  der  atsten  Ariil« 
lerie  Brigade,  tou  der  fteserre  Batterie  No  5  herbei- 
geführt. Den  adsten  kamen  aus  Giunry  noch  zwei  Com- 
pagnieen  Caräbiniere  und  zwei  vom  hosloffschcn  hifan- 
teneregimente  an.  Alle  diese  llilfstruppen  hatten  jedoch 
nicht  mehr  als  a3oo  dienstfiibige  Leute,  von 'welcher. 
170  Jager  des  4tsteu  Regiments  sogleich  zur  Verstärkung 
der  Besatzung  von  Achalkalaki  und  Uertwiss  beordert 
wurden.  Zum  Commandanten  vod  Achalkcdäki  ünd 
essen  Bezirk  wurde  Obristlieuteuant  Drcmmcrn  ernannt; 
Am  Sosten  JuU  würde  in  Athalkalaki  zum  Danke«  für 
neuerdings  errungenen  Siege  ein  feierlicher  Goltes- 
l  gehalten  und  den  Tru|)pcrt  folgender  .Tagesbei 
Uli  des  Oberfeldherrn  publicirt; 

Im  Lag^r  zu  Achalkalaki ^  Aen  3ostcn  Juli  1828; 
„Tapfere  Kriegor,  Ihr  habt  kürzlicli  einen  glänzeri- 
^iden  Sieg  über  den  Feind,  die  Erobcrimg  der  Festung 
Jiarss^  gefeiert.  Seitdem  habt  Ihr,  mit  Geschütz  und 
Ige  den  hohen  Tschildyr  üherschrcitendi  Euern 
ih  unter  den  Mauern  der  Festungen  im  Pasdialik 
Izik  gezeigt.  An  dem  Tage,  wo  wir  die  Nachricht 
ielten,  dass  sich  dem  rechten  Flügel  uilseies  Heeres 
Festung  Poti  ergeben  habe^  wagten  es  die  Ver- 
idigerdcr  Festung  Athalkalaki^  begeistert  vom  An^ 
cnken  an  langst  verklungen  en  Waffen  rühm  ihrer 
jVorfabren^  meiner  Aufifordertmg  zur  tJebergabe  der 
stang  nicht  zu  genügen.  Aber  hart  wurde  am  andern 
^rgen  ihre  Kühnheit  gezüchtigt.  Weder  die  Festigkeit 
-hrer  Mauern,  noch  der  Hcldeomuth  ihrer  Gegenwehn 
wie  endlich  der  Versuch  zur  Flucht  konnte  diä 
jVerwegenen  retten.  Durch  diess  Beispiel  Eures  Mutlies 
ad  Eurer  Festigkeit  erschreckt,  ergab  sich  diä  Be- 
f^tzong  der  auf  hohem  unzugänglichem  Felsen  liegen* 
ylen  Feste  Hertmss^  und  ihr  wurde  Schonung  und  Mildö 
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^zu  Theil«  Beide  Ereignisse  vcrrelilten  ihren  Eindrack 
„auf  die  Bewohner  des  feindhcben  Landes  nicht.  Ueber- 
„all  strecken  Krieger  die  Waffen,  und  der  friedliche 
„Landmann,  die  Schluchten  seines  Verstecks  verlassend, 
„sucht  den  Schutz  unserer  Regierung.  Ileldcnmütbige 
„Kampfgefährten,  furchtbar  im  Schlachtgewühl,  vergasst 
„Ihr  dennoch  die  Ausübung  anderer  gleich  hoher  Tu- 
„genden  des  Soldaten  nicht.  Ihr  habt  der  sich  Unter* 
„werfendenden  geschont,  und  zufrieden  mit  dem  errun- 
„genen  Waffen  rühme,  jede  Art  der  Beute  verschmäht. 
„Mit  dem  Gefühle  innigster  Freude  danke  ich  Euch, 
„Eroberer  der  drei  in  unsere  Bande  gefallenen  Festen. 
„Eure  Thaten  lege  ich  der  Allerhöchsten  Ansiebt  uose- 
„res  Erhabenen  Monarchen,  der  sie  am  besten  zu  würdigen 
„wissen  wird,  vor.  Noch  wenige  Tage  und  wir  atehen 
„unter  den  Mauern  Achiäziks^  einer  der  wichtigsten  Fe* 
„stungen  des  Landes,  lasst  uns  fest  auf  Gottes'  Hilfe 
„bauen 


C  a  p  i  t  e  1  X. 

Marsch  nach  Achalzik.  —  Bcschvverlichkeitcn  des  tVc» 
ges.  —  Das  russische  Corps  kommt  zur  seihen  Zeil 
an,  den  Kur^  als  Achalzik  t^erstärkitng  ertiälu  Rc- 
cognoscirung  und  Gefecht  am  %ten  Augusts  Sirufe*^ 
gisc/ie  Betrachtungen. 

Eine  Reihe  Siege  hatten  den  Oberfeldherni  der  Aiis- 
füluTing  eines  weil  wichtigeren  Unterneliniens,  der  Be- 
lagerung von  Achalzik^  daher  gebraciit.    Die  fuix^htlosen 
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nrohoer  dieser  festen  Stadt  waren  längst  zu  blutiger 
i^DWehr  bereit.    Alle  den  Russen  zukommende  Nacli- 
rbten  verspracbeo  nichts  weniger  als  leichten  Sieg,  son- 
ni  liessea  im  Gegentheil  nur  langwierige  Beschwer- 
•    und  blutige   Kämpfe   voraussehen.    Die  Türken, 
im  Anscheine  nach  entmuthigt,  erwarteten  mit  ungedul- 
|cm  Rachegefuhle   den  Beginn  der  Operationen  vor 
tkalzik^  wo  so  viele  auf  dasselbe  misslungenc  Angriffe» 
icfa    ihrer  Meinung,  auch  den  Küssen  vollkommene 
ltderlage  prophezeiten.    Aus  Achalkalaki  führen  zwei 
Etge   hierher,  deren  einer  entfernter  über  ArUaghan 
Werst  brträgt  und  fiir  Fuhrwerk   braucirbar  ist^ 
\f  andere  nähere  über  Zicheldschwara  und  Zchenis-^ 
ykale  nur  60  Werst  betragende  Weg  ist  für  I^asten- 
nnsport  unbrauclibar.    Es  w^r  bekannt,  dass  die  be* 
iclitlicbsten  Streitkräfte  der  Türken  damals  auf  dem 
^Ufon/ug  conceotrirt  waren,  von  wo  rus  sie  sich  nach 
mrss^  uoD  es  wo  möglieh  wieder  zu  nehmen,  wenden 
«Uten.  Man  wachte  daher  mit  verdoppelter  Behutsam- 
pit.  Die  Langsamkeit  türkischer  Heerführer  liess  hoffen, 
man  vielleicht  vor  Ankunft  des  Entsatzes  Acha/zik 
^em  und  erobern  könne,  aber  hierzu  war  höchste 
I  Qothwendig,  und  der  Oberfeldherr,  auf  die  erprobte 
rliciikeit  und  Geduld  der  Truppen  bauend,  liess 
Yorherbeschi  iebeuen  kürzeren  Weg  zum  Durch- 
;h  vorbereiten. 
1^  Das  Pelachemeut,  welches  an  der  Einnahme  von  //cr/- 
lif  Theil  genomuieu  hatte,  bekam  am  ^Ssten  Juli  Be- 
hl, uuter   General  -  Major  Mwawieff  45  Werst  von 
hkiMikcUaki  bis  zum  befestigten  Schioase  Aspinds  vor- 
mcken,  die  Strasse  wohl  in  Augenschein  zu  nehmen 
H  für  den  Marsch  der  Truppen  auszubessern.  Ein 
lfmm  sichtbarer,  über  schroffe,  mit  Wald  bewachsene 
tbhen  führender  Pusssteig  musste  hier  geebnet  werden. 
Ii  Tbeil  des  Commandos«  alle  schwere  Sachen  zuiiik- 
picnJ,  hatte  eine  Position  disseit  des  Waldus  bei  dem 
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von  den  Türken  verlassenen  Sclilosse  eingenommen;  die 
Cavallerie  war  a5  Werst  über  Aspinds  vorgerückt»  wäh- 
rend sich  die  andere  Hälfte  des  kleinen  Corps  unausge- 
setzt mit  Ausbesserung  des  Weges  beschilfftigte'.  iDo 
feindliche.  Reiter  hatten  sich  auf  dem  Marsche  blicken 
lasscq  qnd  waren  sogleich  wieder  verschwundeo. 

Nach  möglichster  Ausbesserung  der  Wege,  setzte  sich 
am  3osten  und  3isten  Juli,  das  Belagerungsgeschütz  sammt 
der  schweren  Bagage  in  Bewegung.     Am  isten  Auguü 
i'ülgtcn  die  übrigen  Heeresa btheilungen  und  das  Haupt« 
quartier.  Bei  dem  Uebergange  über  das  Flüsschen  Dschar 
horcti  erhielt  der  Oberfeldherr  Nachricht,  dass  Kiosa^ 
j\hihinct'Pascha  mit  seiner  ganzen  Macht  nach  Ardagham 
gegangen  sei.    Die  Karapapacher^  welche  diese  gaoze«. 
zwischen  diesem  Orte  und  Achalktdaki  befindliche  Streck«; 
bewohnen,  antworteten  auf  die  Aufforderung  des  GiilreD. 
Paskcwitsch^  die  russische  Oberherrschaft  anzuerkcnneo» 
duss  sie  dieses  gern  thun  würden,  wenn  sie  nicht  von  dec 
Ankunft  einer  3o,ooo  Mann  starken  Armee,  mit  i5  Feui^iy 
sclihinden,  unter  Kiosa-Mahmet  und  Mmtapha^Pusch^ 
bedroht  wären.    Dieses  Erergniss,  wie  die  Beschwenkiii 
mit  denen  man  auf  dem  über  schroffe  Bergrücken  fufa4' 
rendcn  Wege  nach  Achalzik  zu  kämpfen  hatte,  hätte  hei- j 
nahe  den  Oberfcldlierrn  bewogen,  seinen  ersten  Plan  auCi  | 
zugeben  und  sich  nach  Ardaghan  zu  wenden,  um  die  zur  j 
Hilfe  nach  Aclialzik  marschireiidcn  Türken  anzugreiFco,  j 
und  sie  entweikr  nach  Arzeriun  oder  Koiss^  auf  derenj 
sichere  Lage  man  sich  verlassen  konnte,  zurück  zu  werfen,  i 
Im  Falle  des  Reaiisirens  dieser  Ansicht  wäre  auch  die  ^ 
Belagerung  von  Achalzik  um  vieles  erleichtert  worden, 
denn  man  konnte  sich  dann  dieser  Festung  von  Ardaghan 
aus  auf  einem  ungleich  bequemeren  Wege  nühero.  Da 
man  sich  aber  auf  die  Aussage  der  Karaf  apacher  nicht 
verlassen  konnte,  so  schickte  Graf  Paskewitsch  in  der 
Nacht  vom  isten  August  den  Capitain  Schemir^Belioi^ciß^^ 
der  sich  damals  als  Dolmetscher  beim  Oberfeidherra 
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fand,  verkleidet  in  der  RicLtun(|r,  wo  man  die  Türken  Tcr- 
loutiicte,  ab,  um  sich  gewisse  Auskunft  zu  versclittt}c*n;iii^ 
dessen  wurde  der  nach  Achal:^ik  eiogescMagene  Marsch 
ohne  Zeitverlust  fortgesetzt.    Am  dritten  Tage  nach  dem 
Ausmarscüe  aus  Achalkalaki  (*)  hatte  die  Armee  das  Dorf 
j4rptda.  am  Kur  erreicht,  und  nach  unsägliclien  Mühse- 
ligkeiten  55   Werst  zurückgelegt.    Auf  einer  Strecke 
von  3  Werst,  zwischen  dem  Flüsschen  Dschaboreti  und 
|ier  Dorfschafl  TomcUa  musste  man  für  jede  schwere  Ka- 
^ne,  nm  sie  vom  Ahhange  des  Berges  herunter  zu  brin- 
n,  200  Mano  venrenden;  nach  Ausbesserung  der  Wege 
aren  die  Abhänge  sogar  noch  so  steil,  dass  man  hinter 
leni  MuniUonskarren  u.  d.  g.  ganze  Tannenbäume  an-« 
indea  musste,  um  die  zu  schnelle  Bewegung  der  Rüder  zu 
jkemnien«  Mit  wenigen  Ausnahmen  war  das  ganze  Ileer 
Viit  Hilfsleistung  der  Transporte  und  Ausbesserung  dcT 
W^e  beschäfFligt.    Der  letzte  Berg,  den  man  zwisclien 
Imdamala  und  Induson  8  VVerst  lang  hinaufkhmmen  mus- 
fle,  uod  der  zu  passirendo  Abhang,  von  welchem  man  die 
ne  Achalziks  erhlickto,  waren  an  Beschwerden  dem 
ergange  über  den  Besohdal^  den  die  Russen  im  Per- 
riege i8a5  überstiegen,  gleich.  Nach  einem  Marsche 
anderthalb  Monaten  sah  man  beim  Flüsschen  IXscha* 
U  zum  fersten  ]\el^le  wieder  Wald^  die  am  Wege  lie-r 
OD  Dörfer  standen  verödet.    Am  ^ten  August  traf  die 
auf  den  Weg,  den  im  Jfahre  i8io  das  Corps  des 
ral-Major  Portrialgin  aus  Zalka  nach  Achcdzik  mar- 
■fairt  war,  und  der  noch  mizugänglicher  zu  sein  schien. 
Am  3teu  sti«$ss  die  Avantgarde  unter  Murameff  sktn  rechten 
Ufer  auf  ein  zahlreiches  Corps  feindhcher  Reiterei, 
vdcfacs,  als  CS  Infanterie  und  Geschütz  erblickte,  sich 


Von  AcAaU^iakt  nacb  dem  Dorfe  Tomala  pastirte  dn«  Rplivc 
'C&ipmdle  Flusse  Ard^sehuan  und  Warucan        legte  l>is  /um  ißxcAa- 
t$ehay  21  W^rst  zurück,  von  da  sind  bis  üumalaAZ  1/1  VVertd, 
:k  imdup  9  VVerst,  von  liier  bis  zum  Kur  10  Werst  uud  \oiii 
bUi  Bftcb  Aehalzik  0  l/i  Wcrs^, 


nach  Achalzik  zuKickzog.  Ära  4ten  Abends,  wo  sicli  (m 
4  das  ganz.e  Ileer  in  einem  vom  Kur  durchströmten  Thale 
zusammengezogen  hatte,  lagerte  es  6  1/2  Werst  sudöstlich 
von  der  Festung,  wo  der  Dalka  in  den  Kur  mündet^  Hier 
stellte  sich  Schcmir-Beliaroff^  der  von  seiner  Kundscliafis- 
reise  zurückgekehrt  w&r,  dem  Oberfeldherrn  vor;  er  hatte 
sich  von  den  Karapapachern  überzeugen  lassen,  dass  es 
ihnen  jetzt  unmöglich  sei,  sich  den  Russen  anzuschliessen. 
8  ie  behaupteten,  dass  erst  vor  zwei  Tagen  AT/oja-il/aAin^ 
Ardaghan  verlassen  habe,  und  sich  jetzt  gewiss  schon  in 
Achalzik  befände.  Bald  bestätigte  der  Wiederhall  gelöster 
Festungskanonen  die  Bichligkeit  dieser  Machricht.  Noch  \ 
war  die  Dämmerung  nicht  eingetreten,  als  die  russische« 
Fouragours  angegriffen  wurden,  aber  nach  einigen  ge« 
wechselten  Schüssen  zogen  sich  die  Türken,  ohne  Schaden  ' 
verursacht  zu  haben,  zurück.  Um  während  der  Nacht  die 
linke  Flanke  des  Lagers  zu  sichern,  bekam  Öbrist-Lieu- 
tenant  Miklaschcffski  Ordre,  mit  einem  Bataillon  des  4is(c<^\^ 
Jägerregiments  eine  der  Anhöhen  auf  dem  gegenüber 
li(*gcnden  Flussufcr  zu'  besetzen,  woselbst  eine  Schanze . 
aufgeworfen  wurde. 

Am  folgenden  Morgen  erlangte  man  die  GcwissheiU 
dass  Kiosa-Mahmct  und  Mm tapha- Pascha  schon  mit  dem 
grössten  T heile  der  türkischen  Macht  in  der  Festung  an-  \ 
gehmgt  seien,  und  während  Major  Poppoff ^  der  mit  einem  * 
kleinen  Hilfscorps  aus  Cartalinien  heranrückte,  der  steilen 
Gebirge  halber  erst  in  einigen  Tagen  einlreffen  koante. 
vervierfachte  sich  die  Besatzung  der  Feste.  Da  aber  die 
Türken  jede  Unliiätigkcit  für  Schwäche  gehalten  hätten, 
es  überdies  an  Fourage  mangelte,  und  das  Lager  wenig 
Sicherheit  hol,  so  wurde  beschlossen  sich  der  Feslungi, 
um  sie  recognosciren  zu  können  mehr  zu  nähern^  Der 
Ohergoneral  bemerkte  am  5len  August  einen  augenschein- 
lieh  die  Gegend  beherrschenden  spitzen  Berg,  und  befaU 
auf  diesen  Punkt  den  llauplungritf  zu  leiten,  überzeugl 
dass;  wenn  es  gelitnge  sscli  desselben  zu  beoiachügeiH 


Lager  voilkamiuen  gesichert  wäre.  Das  Corps  be- 
L  sogleich,  den  flacbcn  Kur  in  folgender  Ordnung  zu 
liwaleo.  lo  erster  Linie  auf  dem  linken  Fkigel  a  V^d-- 
%Tke  dvs schirif ansehe n\i\ha\,Qv\eveg\(tie\\i^  und  ein  Plön* 
Bataillon,  auf  dem  rechteii  Flügel,  3  Bataillone  jedes 
i  Zügeu  vom  Carabinierregimcnte  kriifan^  im  Cen- 
1  16  schwere  Kanonen  der  aosten  und  2isten  4r(ille- 
rigade.  In  zweiter  Linie  befanden  sich  d  Bataillone 
isciuer  Greoadierei  in  der  dritten  endlich  das  Dragoner- 
mcnt  Nisehgorod^  und  die  Uhlanen  mit  i4  Feldstücken 
E«inienkotakenartiIlerie.  Sämmtliche  Truppen  waren 
jigriffscolonnen  aufgestellt)  hinter  der  regulirten  Ca» 
erte  rückten  unmittelbar  die  douischen  Kosakenpulka 
*poff^  Leonoff ^  Sergheeff  und  die  eaucasiehen  Linien- 
akeo  vor.  In  der  Reserve  befanden  sich  a  Compagniecn 
rsonschev  Grenadiere,  2  Compagnieen  des  kosloffsehen 
nterieregimcnts  und  acht  schwere  und  4  leichte  Feuere 
Imnde  der  eaucasischen  Artilleriebrigade.  Die  Wagen* 
g  war  auf  dem  disseitigen  Ufer  unter  Bederkimg  des 
len  Jägerregiments  und  4  Kanonen  zurückgeblieben. 
Aeicfa  beim  Vorrücken  der  Russen  zeigten  sich  die 
mm  vor  der  Schanze  des  Obrist  Miklaseheffski\  einige 
bttenschüsse  zwangen  sie  zum  Bückzuge,  und  auf  den 
Ibeiden  Ufer  des  Aehcdzik  ^tschay  beherrschenden 
Bhen  fasslen  sie  in  dichten  Haufen  Posto.  Nach  ei- 
K  Marsche  von  3  WersMiess  der  russische  Obcrbe- 
Idiabcr  wegen  der  brennenden  Sonnenhitze  halt  ma- 
ti;  die  Colonnen  stellten  ihre  Gewehre  ztisammen  und 
ilea  zwei  volle  Stunden  aus;  mit  dem  hnken  Flügel 
ko  Fltiss  gelehnt,  deckte  sie  vorn  eine  dichte  Linie 
1  K.osakenvorposten  und  Tirailleuren.  Ganze  Hiui- 
■  Tüiisen  sprengten  vor  die  russische  Fronte  zum 
üpfe  herausfordernd,  aber  ihre  Schüsse  und  Reden 
Ken  nicht  crwiedert  werden,  nur  wenn  sie  zu  nahe 
^^agten,  kühlten  die  hinter  Steinhaufen  verborgenen 
ijlleure  ihren  Uebermuth.    Da  um  4  Uhr  Nachmittags 


fli(*  Hitze  boträchllicli  nachi^elassen  halt«?,  so  setzten  die 
ColonnfMi  unter  Trommelsclilng  ihren  Marsch  fort.  In  ge- 
strecktem Trabe  fuhren  plützlich  i6  Kanonen  Yor,  die 
den  Türken  mit  soleliem  Erfulge  eine  volle  Lage  gahen« 
dass  sich  dieselben  tbeils  in  die  Festung  ifacils  aufs  an- 
dre rCer  flüchteten.  Die  Cayallerie  und  die  reitende 
Kosakeunrtilleric  verfolgte  die  Fliehenden,  und  waren  da- 
bei so  glücklieh«  sich  nicht  allein  wie  beabsichtigt  des  Ber- 
ges 7  ufisc/ian-J  aj?a^  sondern  auch  aller  übrigen  in  Schusse* 
weite  am  disseitigcn  Ufer  liegenden  Anhöhen  zu  bemüch^  ; 
tigen.  Der  Oherfeldherr,  der  sogleich  den  Tauscfian-  [ 
Tapu  zu  befestigen  belrilj] ,  beobachtete  von  hier  aus  .■ 
den  zunäclislliegenden  Theil  der  Festung,  und  wiihltft 
zugleich  2  i/a  Werst  von  der  westlichen  Face  des  Platzes  j 
Kill  hnkeii  Ufer  des  Achahik-tschay  eine  neue  Stelle  zum 
Lnger,  zu  dessen  Schutz  der  grösslc  Theil  der  Caralle-^  | 
rie  nin  jenseitigen  Ufer  bivouaquiren  musste. 

Ris  um  6  Uhr  Abends  hielten  sich  dicTürken  rubig^j 
auf  den  hinter  Pullisadea  liegenden  Hügeln;  kaum  be^ 
merkten  sie  aber,  dass  die  ßagage  nach  dem  neued 
Lagerplätze  zu^  in  Bewegung  gesetzt  ivurde,  als  sie  id 
der  Absicht,  dieselbe  abzuschneiden,  plötzlich  von  allet 
Seiten  in  zahlreichen  Haufen  hervorbrachen,  4oo  Toa 
ihnen  drangen  zuerst  auf  den  rechten,  Ton  a  Bataillo- 
nen des  trivanschcn  Carabinierregiments  gedeckte« 
Flügel  ein.  Nur  mit  Mühe  konnte  der  hier  comman- 
dirende  General  Murameff^  durch  Karlätschenfeuer  lind 
Lauffeuer  der  liifcMilerie  dem  kühnen  Augriffe  brgegneo. 
Sogleicli  änderten  die  Türken  ihren  Plan  und  warfen  sieb 
anfs  ausserste  Ende  der  rechten  Flanke,  wo  ihnen  Obrist 
Graf  Simonilsch  mit  einem  lintaillonc  grusischvr  Grena-^ 
dierc  und  8  Feldstücken  mnihig  die  «Spitze  bot,  und  die. 
Kosakenpulks  Lronoff  und  Scrgheeff  heim  Verfolgen  deo 
Uetirenden  eine  Standarte  und  20  Gefangene  abnahmen* 
Auf  dem  andern  Ufer  des  ylvhahik-^tschay  halten  Sooo 
lin  kische  Reiter,  eine  verdeckte  Lage  benutzend,  gleich- 


ills  anf  die  nisMcbe  Wngenhorg  einen  AngfiiT  göwagt; 
lirisr  Rajeffski  bekam  Ordrö  mit  4  Escudronen  Dra- 
Miern  und  Ubianen  Am  Türketi  irt  dii?  Flanke  tu  Fal- 
lit die  coiipirte  Lage  binderte  indessen  di<$  Sfibhclligkeik 
es  AogrilDrs,  und  kaum  baue  die  nissiscbe  Reiterei 
M  zwei  dänischen  Kanorlen  begleitet  aus  einet*  tiefen 
id  langen  Scblucbt  herauskommend)  Zeit  gehabt  sich 
ifinstellen«  als  sie  von  zahlreichen  Türktahaufen  um- 
■gt  würde.  Links  hatte  einö  Dragoner^scadroo  Üntei^ 
bjor  Kasussi  auf  die  Gegner  eingebauen^  und  obgleich 
Igen  zehnfach  überlegene  Macht  kämpfend,  Verlören 
toaoch  die  Oragoher  den  Mülh  riicbt^  sondern  wehrten 
ibh,  Ton  ihren  Pferden  abgestiegen,  einige  Minuten  lang 
||nrch  Gewehrfeuer^  mUisten  aber  endlich  doeh  det^ 
(dbemnacbt  weichen«  Eifrig  wurden  die  von  den  Tür* 
fen  Terfolgt^  bis  es  ihneu)  Verstärkt  dnrch  einä  andrä 
bcadron  unter  Obrisdieutenant  Andronikoff  und  das  Ja» 
bataillon  des  Obrist  Mlktaitheffski  gelang,  ihre  Ver- 
^er  bliitig  zurük  zU  weisen.  £ine  Escadrön  Vom  Re' 
ite  Borissoglebsk  unter  Obrist  Anrepp  und  Hittmei- 
hai  halte  indessen  rechts  eingebauen  und  di^  Tür-' 
geworfen;  Einbrechende  Nacht  hinderte  diä  Fort- 
des  Gefechts,  bei  welchem  die  Russen  44  Mann« 
von  d^r  Escadron  des  Major  Kastissi  wo^ 
der  Fähndrich  ßudoi^ski^  Verloren  hatten» 
Bei  Betrachtung  des  Marsches  von  Achaikalaki  nach 
und  des  GeHächts  am  5ten  August,  drängen 
folgende  Bemerkungen  auif: 
i)  Der  Oberbefehlshaber  hatte  sich  entschlossen^  ddtl 
listen  bisb^^-^esonders  für  schwäre  Transporte  flu' 
iiganglicb  gehaltenen  Weg,  einzuschlagen.  Die  3  Platze 
%kii  Athalzik  tind  Ardaghan  bilden  ein  fast 
pbaeitiges  Preieck,  als  dessen  Basis  man  die  unge- 
6o  Werst  lange  Strecke  zwischen  den  beiden  ersten 
kiea  annehmen  kann,  S6  dass  die  Seiten  70  Werst  lang 
|rM.   Nach  eibgezogdnen  Nachrichten  war  Ardaghan 
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nur  schwach  besetzt,  und  eine  Bewegung  dahin  sclinitt 
alle  vom  Serasker  nach  Achalzik  bestimmte  Hilfe  ab. 
Ueberdies  war  dieser  Weg  wenn  auch  länger  doch  für  den 
Transport  weit  bequemer  als  der  andre,  aber  dennoch 
wählte  der  Oberfeldherr  und  zwar  aus  folgenden  Gründen 
den  nächsten  Weg:  <i\  Bei  einem  so  grossen  Umwege 
wie  über  Ardaghan^  war   wegen  der  Entfernung  der  \ 
Grenze  keine  Lebensmittelznfuhr  möglich.        fm  Falle 
der  Einnahme  Ardaghans  hätte  man  um  es  zu  besetzen  ■ 
das  ohnehin   kleine  Armeecorps  noch  mehr  schwächen 
müssen,    c)  Kam  Kiosa-Mahmel    eher  nach  Achalzik 
als  die  1\ussea  Ardag/ian  erreichten,  so  stand  ihnen  im  < 
Kücken  ein  feindliches  Corps  von  25,ooo  Mann,  das 
sich  leicht  grade   da  der   Grenze  nähern  konnte,  wo  ^ 
Ti//is  von  derselben  nur  200  Werst  enfenit  ist.  d)  End- 
lich wusste  der  Oberfeldherr ,  dass  wenn  nach  den 
übcrstandenen  Gefahren  Achahik   unterläge,  sein  Fall 
den  der  übrigen  bedeutenden  festen  Plätze  nach  sich  ziehe« 
Der  Erfolg  bestätigte  die  Richtigkeit  dieser  Ansichten. 

a)  Als    am  5ten   August  die  Wagenbtii^  am'  Kar  \ 
zurückgelassen  wsir,  konnten  nicht  mehr  als  9,000  Mann 
gegen  den  Feind  geführt  werden.  Ein  so  kleines  Heer  I 
sollte  auf  einer  Ausdehnung  von  i  l/a  W*erst  beide  ^ 
Ufer  des  Kur  gegen  einen  weit  überlegenen  Gegner  be-  ! 
haupten,und  dennoch  behielten  die  Russen  die  Oberhand«  : 

3j  Die  kleine  Anzahl  russischer  Cavallerie,  die  auf  j 
dem  hnken  Flügel  focht,  erwarb  sich  in  jenen  Tagen  | 
unverwelklichen  Ruhm.   Als  nach  der  Eroberung  Achah  \ 
ziks  der  Oberfeldherr  einen  Karapapacher  fragte  wie  sich 
die   russische  Reiterei  jetzt  halte,  antwortete  derselbe: 
„Sonst  hieben  wir  die  Kosaken  wie  Kraut  zusammen« 
seit  sie  aber  in  ihren  weissen  Röcken  so  unerschrocken 
drauf  los  gehen  ist  mit  ihnen  kein  Auskommen  mehr/' 
Der  Karapapacher   hielt  ucn^lich  die   in  weissleinencf 
Kittel  gekleideten  Dragoner  (iir  Kosaken.    Zwei  beden« 
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odc  Fehler  der  Türken  dürfen  hier  gleichfalls  nicht 
jergangeo  werden. 

Kiosa^Mahmct  wnsste  sebr  gut,  dass  den  Russen 
DB  Dach  Ackal^iik  zu  gelangen,  nur  zwei  Wege  offen 
sodeo.  Den  über  Ardaghan  durch  waldige  Engpässe 
ibreuden  Weg  konnte  er  leicht  hinlänglich  durch  Trup- 
eo  besetzen  lassen«  und  das  mit  einer  Menge  schwe- 
er  Bagage  belastete  ohnehin  schwache  Armeecorps  der 
lOasen  wäre  hierdurch  in  die  naclitheiligste  Lage  gera- 
ben,  und  gesetzt  auch«  dass  dicseOperation  Achalzik  nicht 
lUea  konnte,  so  hätte  man  wenigstens  die  Russen  im 
Sebirge  so  lange  aufhalten  können»  bis  ihr  Proviant 
B^ezehri  und  das  Belagerungsgeschütz  unbrauchbar 
jewordea  wäre. 

Kiosa-Mahrnet  war  unatreitig  durch  seine  Kund- 
(afaafter  unterrichtet,  dass  der  mit  seinem  Hilfscorps  zur 
krmee  stossen  sollende  General  Popojf^  erst  in  einigen 
fagea  anlangen  konnte.  Die  Türken  anstatt  das  Zer- 
Ireatsein  der  russischen  Kriegsmacht  zu  benutzen,  führten 
ir  am  5(en  August  mit  der  Haide  ihrer  Truppen  den 
lungcnen  Angriff  auf  die  Belagerer  aus,  und  hatten 
rdies  die  so  wichtige  Befestigung  des  Berges  Taii- 
\  -  Tapa  vernachlässigt. 


C  a  p  i  t  e  l  XI. 

\r0ibung  Acbalziks  in  müitairischcr  Bezichiutg* 


L  .  Die  Belagerung  hatte  am  6tcu  August  begonnen, 
awei  wichtig  influirenden  Umständen  kann  sie  in 
Perioden  eingethoilt.  werdeu,  deren  erste .  der  Zeit- 
km  Ton  Eröffnung  der  Laufgräben  bis  zum  pten  August, 
|b  u  welchem  Tage  das  türkische  Hilfscorps  unter  den 
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beiden  Paschas  gcscblagen  wurde«  wäre.  Der  Hauptzweck  . 
wälircnd  dieser  Periode  war,  das  Lager  gegeo  Aogriflff  i 
aeu  sciiül%eii,  uod  mit  den  Trup|)ea  auf  allen  Seiten  uaj 
dio  Festung  zu  manövrireo.   Die  aweite  Periode  b^iaql 
mit  dem  pten,  wo  Alles  darauf  abgesehen  war»  sieb  der 
Festung  ailmäblicb  90  oahero  und  die  Besatzung  ii 
mclir  in  die  Enge  zu  treiben  und  endet  «  "i  i5ten  ab^ 
au  dem  Ta<{c  wo  der  Sturm  statt  fand.    ^Ichalzik  enl-' 
s|)rach  damals  durch  Lage  und  |)aqart  ToUkommender 
Lebensweise  aciner  Qewohner.  In  Schluchten  awiscbsa 
Gebirgen  eingeklemmt,  bot  es  das  Bild  eines  von  coa^ 
casisc/ien  Wagehälsen  an  der  Grenze  des  frucbtbarci 
und  kraftlosen  Grubieiuü  erbauten  Kaubqestea  dar,  Am 
fuiiglich  nur  ein  Zlufluchtsort  yerwegener  Plünderer,  kaa 
die  Stadt  eist  S|iäte|*  durch  deq  mi\  ^rivaß^  j4rziTW»i 
TrupezurU^  Tijlis  und  Constantinopel  selbst  geführte 
Handelsverkehr  in  einen  wohlhabenderen  Zustand«  ihn 
l.iiiabhängigkeit,  ihr  in  ganz  Asien  geachteter  Huf  fiibrli 
ihr  eine  Menge  kühner  Abentheurer  zu,  die  gewöhnt  1 
un<;ei'üg|e    Käuberoien   und  keine    strafende  Oberhai 
UüUWnd^  sU'h  aus  dcQ  benachbart^  Gegenden  {licA-  üh^ 
siedelten. 

Keichtlium  und  Müssiggang  dieser  kühnen  Raul 
lockteu  anderer  Seits  in  die  Mauern  AchaUiksi  eine  Mi 
ge  Juäen^  Armenier  und  asiatischer  Katholiken«  aUea] 
Leute,  die  sich  allein  aller  Branchen  der  Jadustrie 
Asien  zu  bemächtigen,  und  bei  allei  Erniedrigung  und' 
Kclaverei  durch  List  und  Gewandtheit  des  gröasten' 
Theils  der  von  den  Muse]niännern  eiqgebrachten  Beule 
anzueignen  wissen.  Acludziks  glänzendste  Periode  war 
unstreitig  vor  df  m  Ausbruche  des  Krieges  im  Jatire  1828. 
In  der  befestigten  Stadt  und  in  den  VorafädCen  lebten 
Sooci  Einwohuer  beiderlei  Geschlechts  {*)\  die  Stadt 


(*)  CheHÜier  Gatm6a  hat  «einem  Werke  „ftatfc«  ämrcA  Siidrmaf 
lam4i**  tic,  anler  dem  Titel  „Btachnikumg  Hmfg^r  mm  «cAmtm 
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liegt  am  linkec  Ufer  des  Flüssckeus  Achalzik^  7  Werst 
von  dessen  MünduQg  iu  den  Jvur^  und  dcbnt  sich  un- 
geiahr  3  Werst  aus*  Südlich  begrenzt  sie  das  Flüssclien 
oiit  seinen  Kt'üiUKnungen;  nördlich,  1/2  Werst  von  den 
letzten  Wohnungen,  iHufeq  die  Abhänge  der  kartalinischen 
Gebirge  z^veiter  Höhe,  die  mit  denen  am  lioken  Ufer 
des  Poichoi^  •  Uchajf^  balbzirkclformig  sich  nnch  Osten 
dehnend,  zusammenschmeUen,  Die  Südseite  der  Stadt 
liegt  auf  dem  Felseo,  an  dessen  Fiisse  das  Flüsschen 
rauscht;  die  westliche  eratreckt  sich  immer  hoher  bis 
Auf  den  I^erg  Kaja Dag  hinauf;  die  Wohnungeo  der 
nördliohen  Seite,  auf  dem  Abhänge  der  Bergkette  erbaut, 
liefen  in  westlicher  und  östlicher  {tichtung  abschüssig 
lierunten  der  östliche  Stadulteil  endlich  befindet  sich 
au  dem  von  dem  Flüsscheu  durchströmten  Thale.  Ausser 
den  vielen  Wasserrissen  befinden  sich  in  der  Stadt  zwei 
tiefe,  aus  den  nördlichen  Anhöhen  auslaufifiide  Hohlwege, 
die  dieselbe  in  zwei  verschiedenen  Richtungen  durschnei- 
den, der  östliche  nimmt  seinen  Weg  zwischen  den  Hau-« 
sero  in  fast  grader  Linie  iSo  Saschen  nach  Süden  zu»  dann 
richtet  er  $icb  |ilötzltch  nach  Wcsteu,  und  in  einer  Ent- 
fernung von  2DO  Saschen  den  Fuss  des  Kaja-Dag  um- 
gehend« verliert  er  sich  beim  Flusse,  ohnweit  des  zur 
Stadt  gehörigen  Dorfes  It^litta*  Der  aus  drei  verschie-  « 
denen  Zweigen  sich  auf  der  Nordseite  vereinigende  west- 
liche Hohlweg  beschreibt  einer  nach  Südosten  laufende 
Diagonallinie  und  verliert  sich  am  andern  Ufer  des  Flus- 
ses, bei  eii^  rechts  vom  Dorfe  Mßrdß  erbauten  Brücke. 
Zwischen  diesen  Hohlwegen  befand  sich  die  meiste  Be- 
völkerung der  Stadt,  deren  längste  Durchscbnittslinie  von 

ßfeere  iiegeftdwr  Häfen  un^  Siädle**  einen,  von  Aijlnfo9  DpjtreSohiij 
gewesenen  franxötitfchen  Gong  als  zo  Ttnpezunt^  v^rfasitf  n  merkwür- 
digen Artikel  beigefOgt,  vorin  die  Bevölkerung  Ac/talzikt  auf  40,000 
Kinwokuer  angegeben  wird,  doeh  niüsien  die  Vun  den  rmsiichen 
Behörden  an  Ort  und  Stelle  eiogeaamuielieu  Naclirichlcu  Lei  wei- 
Um  waltrscheinUcUcr  aciu. 
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NorJtn  nach  Süden  600,  und  deren  küi^ere  von  Osten 
nach  Westen  4oo  Saschen  betrug.  In  80  •geringem  Räu- 
me waren  dennoch  4^00  Häuser  vorhanden,  die  aber 
n4Hüi4ich  so  enge  standen,  dass  sie  weder  Platze  noch 
Gassen  bildeten;  sie  hingen  so  enge  eins  über  dem  an- 
dern, dass  nur  durch  ganz  schmale  Pfade  die  Verbin- 
dung im  Innern  unterhalten  war.  Fast  alle  Häuser  hatten 
ywei  Stockwerke  und  waren  von  Aussen  dick  mit  Lehm 
betragen;  ihre  in  Asien  üblichen,  horizontalen,  platten 
Dächer  gaben  ihnen  das  Ansehen  hoher  Terrassen, 
ohne  alle  Umzäumung  hatten  viele  Wohnungen  im  Wi- 
derspruche mit  dem  Gebrauche  elfersüchtiger  Muselman-  • 
ner^  äussorlich  angebrachte  Gallerieen;  Ställe^  Scheuern 
und  andere  Behältnisse  befunden  sich  in  dazu  gehörigen 
Ncbcngebänden,  so  dass  jede  Behausung  das  Bild  einer 
kleinen  Burg,  worin  sich  20  bis  100  Menschen  hartnäckig 
vcrtheidigen  konnten,  darstellte.  Die  auf  einer  Anhöhe 
fast  am  äussersten  Nordende  Achalaiks  liegende  katho- 
lische Kirche,  zeichnet  sich  vor  allen  Stadtgebäuden  durch 
allerlhüinlichen  und  kunstreichen  Bau  aus.  Aeusserlicb 
die  Form  eines  durch  hohe  schmale  Kuppel  gekrönten 
Vierecks  darstellend,  waren  im  Innern  Hochaltar  und  Sei- 
te ukapellcn  durch  viele  dunkle  Gänge  verbunden.  Die 
Wohnung  des  Paschas,  die  Hauptmoscheen,  so  wie  die 
vorzüglichsten  Häuser  befanden  sich  in  den  Kingmauern 
der  Festung,  wo  nur  Muselmänner  wohnen  durften.  Das 
Wohngebäude  des  Paschas  bildete  durch  seine  Menge 
durch  schmale  Gänge  verbundener  Zimmer  ein  wahres 
Labyrinth;  von  Tannenbalken  erbaut,  war  es  im  Innern 
mit  wunderlicher  Holzschnitzarbeit  verziert,  ohne  wei- 
tere Luxusspuren  zu  verrathen.  Die  Moschee»  ein  aus 
Stein  aufgeführtes  Gebäude,  war  ein  wahres  Muster  orien- 
talischer Baukunst;  eine  Menge  Kronleuchter  schmücktea 
das  Innere,  und  die  hohe  mit  Blei  gedeckte  Kuppel  war 
an  vielen  Stellen  mit  vergoldeten  Abbildungen  des  Halb-, 
ipondes  geziert;  die  dem  Gebäude  ^ur  Stütze  dienenden. 


dicken,  steinernen  Säulen  waren  mit  breiten  Kuprerrei- 
fen  beschlagen. 

Ein  winkliges,- zwei  Stock  hohes  Nebengebäude  enthielt 
die  Wohnungen  Aev  Mullahs  lind  anderer  geistlichen  Per- 
sonen      Eine  Schule  und  eine  der  vorzügh'chsten  oricn- 
talischen  Büehersammlungen  fand  sich  gleichfalls  hier. 
Die  eigenthche  Festung  Achalzik  liegt  am  Ufer  des  Po^ 
schow-'tschay;  im  polygonischer  Foi'm  gebaut^  ist  die  Süd- 
seite am  steilen  Ufer  des  Flus&es  bermdlich^  während  die 
anderen  Seiten  an  die  Wohnhäuser   stos&en;  die  innen 
befindlichen  Hohlwege  theilten  sie  in  vier  Thcile,  deren 
einer,  die  CitadeÜe,  alle  übrigen  beberrscjite.    An  man- 
chen Stellen  befanden  sich  doppelte  Mauern,  deren  Flan- 
ken durch  regeflos  angebrachte  Thürme  verthcidigt  wur- 
den.   Eine  gemauerte,  wahrscheinlich  weit  später  errich- 
tete Bastei  an  der  Ostseite  war  ein  regelmässiges  Werk, 
welches  das:ThaI  ditn  Poscliom>*tschajr  beherrschte.  Sämmt- 
liche  Festungsmauern  lagen  bedeutend   höber  als  die 
Stadt  und  besonders  als  die  Ostseite  derselben;  nur  zwei 
Punkte  hatten  mit  ihr  einerlei  Höhe,  der  eine  war  der 
Ewiftchen  den  Schluchten  beßndhche  Berg,  wo  die  Katho- 
lische Kirche  stand,  der  andere  dei;  Gipfel  des  Kaja-Dag 
der  lu  seiner  Vertheidigung  einen  Thul*m  gleiches  Na- 
mens hatte.  Die  vorzüglichste  %c\\\Mzvfe\\r  Aekaltiks  aber, 
gegen  welche  auch  zuerst  Sturm  gelaufen  werden  mUsste, 
waren  die  Befest  igungs  werke  der  Vorstädte.    Diese  Aus- 
senwerke  bestanden  aus  vici*  Basteien  und  ein^m  Thurme, 
alle  durch  sohde  Pallisadeii  von  6  bis  9  Arschinen  ho- 
hen und  durchschnittlich  1/2  A^8chinc  dicken  Tnnnen- 
bäumen  unter  einander  verbunden.    Die  Baslei  Nro  1 
befund  sich  in  der  Mitte  der  östlichen  Face»  Nro  2  und 


Aeftmet-Paucfta  baate  die  achalxiler  Motcliee  tiacli  niiihamf- 
dunlicher  Zeitrechnung  im  Jahre  IlGI.  Die  ttfflisser  Zeltung  vom 
^ahre  gieht  eine  utnitändliche  Beschreibung  derselben,  so  wie 

der  daaelbst  beflndlieben  Schille  und  Bibliothek. 
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Nro  3  an  der  nördlichen  nnd  Sto  4  zwischen  dieser 
und  der  westlichen  Face;  der  Thurm  war  in  südwest- 
licher Richtung,  an  einem  Felsenabhange,  dicht  am  Flüss- 
chcn  erbaut.  Alle  Basteien  hatten  eine  besondere  Einrich*- 
tung  und  bestanden  aus  zwei  mit  einander  vereinigton 
Flanken,  in  jeder  dieser  Linieu  war  ein6  casematirte 
Schiesscbarte  zur  Geschützaufsteltung  angebracht,  die 
Wände  der  Basteien  waren  bei  gehöriger  Dicke  aus  ge- 
brannten Ziegelsteinen  erbaut,  von  starkem  Bollwerke 
getragen  und  inwendig  mit  verdeckten  Abschnitten  ver* 
sehen.  Auf  den  höchsten  Punkten  der  nördlichen  (V 
ce  standen  die  Basteien  Nro  i  und  Nro  die  letzte« 
re  grade  vor  der  katholischen  Kirche.  Ganz  anderes 
war  die  Battart  des  Thurmes  auf  dem  Kajd^Dttg^  ründ« 
zwei  Stockwerk  hoch,  war  derselbe  von  Steinen  erbnur« 
und  die  4  darin  befindlichen  Kanonen  beherrschten  das 
ganze  umliegende  Feld,  so  wie  einen  dipht  bei  den 
Pallisadf^n  befindlichen  freien  Platz«  Im  Jahre  i8io  wur« 
de  auf  diesem  Punkte  auf  Befehl  des  General  Torma* 
soff  ein  Angriff)  der  tiach  bedeutendem  MenschenVer/* 
lustc  gänzlich  misslang,  ausgeführt«  An  vielen  Stellen 
waren,  um  das  Flankenfeuer  zu  verstärken«  läligs  der 
Courtinen,  kleine  hölzerne  Thürme,  deren  jeder  ohoge<» 
für  10  Schützen  fassen  konnte«  aufgeführt;  ringsum  die 
Basteien«  wie  um  die  Pallisaded«  befanden  sich  iti  -  und 
auswendig  Graben  von  geringer  Tiefe.  Im  Ganzen  ge- 
nommen bildeten  sämmtliche  Linien  der  Festung  ein 
Neuneck}  die  westliche  Face  hatte  mehr  Krümmungen 
als  die  anderen«  wendete  sich  in  ihrer  Mitte  Vom  Fusse 
des  Kaja-Dag  abwärts  uhd  lief  fast  bogenförmig  in  die 
Stadt  hinein.  ^Basteien  und  Pallisaden  hatten  zu  ihrem 
Schutze  auf  wohl  eingerichteten  Feldlaffetten  auf- 
gestellte Feuersehlünde.  Ausser  dem  befanden  sich  noch 
in  der  Festung  und  der  Citadelle  4o  Stück  Geschütz. 
Aus  dem  Gesagten  erhellt,  dass  Achahiks  Befestigungs- 
werke aus  drei  Abtheilungen  bestanden,  von  denen  die 
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erste  oder  unterste  die  Palisaden wörke  sainml  doti  damil 
verbundenen  Basteien,  die  mittlere  die  Stadtmauer  und 
endlieh  die  obere  die  Citadellc  bildeten.  Dieses  Befesti- 
gungssislcm  weicht  von  den  Regeln  europäischer  Kunst 
um  so  mehr  ab,  als  es'  ihm  an  dem  für  die  Belagerer 
gewöhnlich  so  verderblichen  Kreuzfeuer  mangdt^  und 
doch  hat  es  seine  eigenen^  nicht  iii  verachtenden  Vor- 
züge, firstens  übcrtretten  die  üngeivölinhch  dicken  und 
harten  Palisaden  jede  Mauer  Und  sogar  von  Erde  auf- 
geworfene Wälle  bei  weitem  an  Dauer  und  Sicherheit; 
nichts  leistet  dem  Geschützfeüer  stärkeren  Widerstand, 
besonders  wenn  das  Holz  harziger  Art"  ist.  Nicht  alleirt 
zwölfpfündige  Kugehi  konnten  auf  So  Saschen  Entfer- 
nung keine  Zerstörung  hervorbringen^  sondern  sogar 
Kiigeln  vieruridzwanzigpfündigen  Kalibers  zerschmetter- 
ten nur  selten  eine  solche  vertical  stehende  Palisade; 
Kaum  war  das  ßclageruhgsgeschülx  im  Stande,  nach 
zweimal  vierundzwanzigstündigem,  unausgesetztem  Feuer 
an  einigen  Stellen  Breche  zu  schiessen,  und  bei  der  uncr- 
inüdcten  Wachsamkeit  der  Besatzung  wurden  solche  zur 
Nachtzeit  immer  wieder  aiisgqbessert.  Zweiteria  ist  bei 
einem  solchen  ßefestigungssisteme  der  Sturm  mit  Leiteril 
deshalb  weit  gefährlicher,  weil  die  Belagerer^  wenn  sie  die 
Spitzen  lder  Pohsaden  err(^icht  haben,  zwei  Saschen  hoch 
herabspriugen  müsseh,  während  bei  gewöhnlichem  Walle 
mit  aus  und  Inwendigem  Abhänge  utid  Bankette  das  He« 
rauf  und  Herabklimmen  ungleich  leichter  wird.  Dritten^ 
ist  es  unmöghch,  eine  solche  Befestigung  durch  enfili- 
rende  Sthüsse  zu  zerstören^  iveil  sie  citie  auf  Anhöhetl 
uud  Klüften  ausgedehnte,  krumme  Linie  bildete.  Die  Berg- 
rücken und  Schluchten,  von  denen  AchcUzik  durchge- 
faends  umg€fbeu  ist  verstärkten  gleichfalls  *den  Vertheidi- 
gungsicustand.  Schon  dicht  vor  der  Stadt  sind  auf  deir 
West-Nord-und  zum  Theil  auch  auf  der  Ostseite  die  Ab- 
hänge der  Vorgebirge  von  den  adscharschen^  iiitcretischeU 
und  cartaUnischen  Bergketten  anzutreffen;    Das  rechte 
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Ufer  des  Poschoivtschay  wird  von  den  hohen  Gipfeln 
des  Gebirges  Zcheniszchale  gebildet.  Diese  Ketle  dehnt 
sich  in  südlicher  und  südwestlicher  Richtung  fast  pa- 
rallel  mit  den  Anhöhen  des  linken  Ufers  aus  während  das 
dazwischen  liegende  Thal  kaum  zwei  bis  drittchalb  Werst 
breit  ist. 

Nirgq^s  also  bot  sich  eine  Stellung  dar,  von  wo 
aus  man  das  so  günstig  gelegene  Achalzik  regelmässig 
halte  belageren  köqncn.  Wie  aber  auch  einerseits  eine 
solche  Lage  zum  Schutze  der  F^estung  beitrug,  bot  sie 
auf  der  andren  Seite  den  Belagerern  keine  unwichtigen 
Vorlheile  dar.  Die  folgende  Beschreibung  der  Belage- 
rungsoperationen wird  zeigen,  wie  durch  die  Lage  ver- 
schiedener Berge  und  Klüfte  es  den  Bussen  möghch  wur- 
de, die  Laufgräben  ganz  nahe  an  den  Aussenwerken  zu 
eröffnen,  und  alle  Arbeiten  meistentheils  unter  dem  Schutze 
des  durchbrochenen  Terains  fortzusetzen,  so  wie  auch 
hinter  den  Anhöhen  ihre  Munitionsvorräthe  aufzubewahren 
die  Truppen  in  der  Nähe  der  Trancheen  zu  haben,  und 
endlich  auf  den  vorzüglichsten  Punkten  abgesonderte 
Batterieen  aufzufuhren,  die  durch  künstliche  Cöramunica- 
tionsbauten  in  Verbindung  standen,  und  wodurch  den 
Bussen  die  Zeit  und  Mühe  erspart  wurde,  gegen  die  Be- 
festigungswerke der  Parallelen  zu  graben* 

Vier  hohe  Punkte  sind  in  der  Nähe  Achalziks  beson- 
ders bemerkenswerth:  i )  Die  240  Saschen  von  der  Bastei 
Nro  3  entfernte  Höhe  des  kartalinischen  Gebirges,  welche 
alle  Werke  der  Stadt  und  Festung  beherrscht  und  nur 
durch  eine  zwischen  zwei  Klüften  liegende  schmale  Erd'* 
zunge  mit  der  katholischen  Vorstadt  verbunden  ist. 
Der  am  linken  Ufer  des  Poschow<schay  700  Saschen 
von  der  Bastei  Nro  i  befindliche  Berg  Tauschan  -  Tapa^ 
dessen  steiler  conischer  Gipfel  den  grösstcn  Thcil  der 
Stadt  beherrscht.  3)  Der  aoo  Saschen  von  der  südlichen 
Face  der  Festung  befindliche  Punkt,  der  die  von  der 
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Sladt  nach  den  Wasser  platzen  führenden  Wege  beherrscht, 
4)  I)ie  Spitze  des  Kaja-Dag^  welcher  der  Westseite  der 
Stadt  gegenüber  liegt.    Obwohl  etwas  höher  als  die  Fe- 
stungswerke und  nur  loo  Saschen  von  den  Palisaden 
entfernt,  können  doch  auf  demselben,  wegen  des  kleinen 
Uinfangs  der  Oberfläche,  keine  beträchtlichen  ßelngerungs- 
arbeiten   vorgenommen  werden.    Noch  können  die  Be- 
lagerer ein  von  der  Festung  westlich  längs  der  beidea  ^ 
Flussufer  gelegenes  Thal  benutzen,  welches  bei  einer  Breite 
von  i5o  -  5oo  Saschen  meistens  von  Baumgärten  und 
Buschwerk  umgeben  ist;  doch  dürfte  man  schwerlich  von 
Lier  aus  der  Stadt  allzu  nahe  kommen,  da  die  auf  schrof- 
fen Felsen  liegenden   Yerschanzungen   jedem  Angriffe 
trotzen  würden.    Die  im  Geiste  der  Kaubsucht  und  der 
Verwegenheit  aufgezogenen    Achalziker  hatten  ihrem 
bochmülhigen   Unabhängigkeitsgefühle   treu,  8-10,000 
eigene  zu  verzweifelnder  Gegenwehr  entschlossene  Ver- 
lheidiger ins  Feld  gestellt.  Die  Besatzung  der  Feste  hatte 
sich  stets  durch  ungewöhnlichen  Muth  rühmlichst  ausge- 
zeichnet.   Im  lahre  1810  zwangen  sieden  General  7(?r- 
viasow^  die  Belagerung  aufzugeben       Auch  die  Pforte 
konnte  die  Achalziker  nicht  zum  Gehorsam  zwingen. 
Mit  Verachtung  waren  des  Sultans  Befehle  zurückgewie- 
sen worden,  und  die  Kcgierung  wagte  es  nicht,  Firmane 
weg'en  Bildung  regulirter  Truppen  hier  ergehen  zu  lassen, 
und  zwar  um  so  weniger,  als  die  beständig  verfolgten 


C^)  12  Bataillone  Infanterie,  400  iTragoner,  600  Koiaken  nebit 
einer  groiicn  AnxaliL  Miliz  %m  Fun  und  zu  Pferde  ans  Gruiten^ 
Mmereiien,  Mingrelien  and  der  tranicaiicHBischen  Tartarei  bildeten 
daa  Curpv,  welchei  Tormatoff  befehligte.  Ein  ruaiiichei  Bataillon 
sollte  mit  einer  Abtbeil ung  grusisefier  Milix  4t%chur  blockiren.  Am 
loten  November  begann  die  Belagerung  nnd  den  2C8ten  maaste  daa 
Heer  unverrichteter  Sache  nach  Gruiien  suruckkehren.  Diei  Miia- 
lingen  wtfrde  xwar  der  unter  der  Milia  graaiirendeu  Pest  zugeschrie- 
ben, abier  wir  werden  in  der  Folge  lehen»  daaa  dieiem  Erelgniiae 
andere  Ursachen  zum  Grunde  lagen. 
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Janitscbaren  in  Achtäzik  sichere  Znüucbt  gefunden  liati 
Solche  Ereignisse  vermehrten  nalürlich  bei  den  Acl 
zikern  das  Gefühl  des  Selbstvertrauens  und  der  Kühiih 
von  welchen  sie  bald  glänzende  Beweise  ablegten. 


C  a  p  i  t  e J  Xir 

Erste  Periode  der  Belagerung»  — D/is  Corps  des  G<fi 
ral  Popotf  vereinigt  sich  mit  dem  agirendcn  Heere. 
Nächtlicher  Ucherfall  unxl  Niederläge  des  türkisch 
llilfscorps.  —  Strategische  Benierhmgen* 

t 

Die  feindlichen  Attaken  vom  3tcn  August  bewies 
wie  bedeutende  Streitkräfte  dem  Kiosa  -  Mahmct 
Gebote  standen.  Der  Türken  Kühnheit  und  ihre  \ 
kannten,  oft  mit  Blitzes- Schnelle  ausgeführten,  unvi 
mutheten  Angriffe  bewog  die  Russen  vorzüglich  für  < 
Sicherheit  ihres  eigenen  Lagers  zu  sorgen.  Der  PI 
des  Grafen  Paskewitsch  war  für  jetzt,  jeden  Kampf  i 
offenen  Felde  zu  vermeiden  und  keine  entscheideud 
Schritte  bei  der  Beingerung  zu  unternehmen,  bis  die  I 
das  Heer  erwählte  Position  hinlänglich  befestigt  fl 
Zu  dem  Ende  wurden  Abendsam  5  ten  August  vor  d« 
Centrum  und  der  linken  Flanke  zwei  Redouten  angele 
die  erste  auf  dem  am  linken  Fluss-Ufer  befincilicl] 
Berge  7flzwfÄrt/t-7>?/7rt,  wurde  von  aoo  Infanteristen  u 
4  Kanonen  besetzt.  Die  zweite,  die  4^0  Mann  und  zu 
I'eldstücke  bekam,  wurde  ;^ur  Beobachtung  der  ans  d< 
Gebirge  führenden  Wege  auf  einer   Anhohe   bei  d( 
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zur  Stadt  gehörigen  Dorfe  Marda  errichtet.  Ungeachtet 
des  steinigen  Bodens  waren  beide  Redouten  am  6sten 
August  vor  Tagesanbruch  beendet.  Unter  der  ersten 
ivurde  ein  Kaum  für  eine  Compagnie  Infanterie  und  zwei 
Kanonen  ausgebaut,  und  um  die  Hälfte  des  Bergabhanges 
Verbacke  für  Schützen  angebracht.  Am  6sten  errichtete 
der  Obristh'eutenaut  vom  Wegebau  -  Ingenieur- 

Corps,  zur  Deckung  der  russischen  Position  zwei  andere  ^ 
Schanzen  Nro  3  und  Nro  4*  Die  erste  war  a5o  Saschcn 
im  Bücken  des  Lagers«  die  andere  auf  einer  der  rechten 
Flanke  gegenüber  ••gelegenen  Anhöhe  angebracht,  und 
sollte  die  Kluft,  durch  welche  der  Feind  unbemerkt 
hatte  heran  kommen  können ,  beherrschen.  Die  Ver- 
bindung beider  Ufer  zu  unterhalten,  fassten  zwei  Com- 
pagnieen  Carabiniere  in  einem  Obstgarten  im  Thale  Pos^ 
to.  In  demselben  Thale  zwischen  den  Schanzen  Nro  1  und 
Nro  2  wurde  eine  Niederlage  der  für  die  Belagerung  nötlii- 
geo  Munitionsvorräthe  angelegt.  Die  Besatzung  Achalziks 
war  indessen  nicht  weniger  mit  Verbesserung  der  Fes- 
tungswerke beschäftigt.  Die  Türken  halten  die  Wich- 
tigkeit der  nördlich  liegenden  Anhöhe  eingesehen,  weshalb 
sie  dieselbe  in  der  Nacht  vom  5ten  zum  6teu  August  mit  ei- 
nem besonderen  Verhacke  von  dicken  Balken  befestigten; 
siiifder  Südseite  aber  erbauten  sie  der  Schanze  No  2  ge- 
genüber eine  Contreapproche  für'zwei  leichte  Kanonen. 

General-Major  Popoff  kam  endlich  am  7tcn  mit  seinem 
1,800  Mann  starkem  Hilfscorps  und  4  Feldstücken  bei  der 
Armee  an.  Da  dieses  Corps  in  nächster  Scbussweite  das 
AizcJiur  passiren  musste,  so  hatte  es  1 2  BlessLi  tc.  Die  Tür- 
ken bemerkten  dies  kleine  Corps  hei  seiner  Annäherung 
nach  Achalzik^  und  ihre  in  Schlachtordnung  stehende  gan- 
ze Cavalleri«  schien  es  bedrohen  zu  wollen.  Dieselbe  war 
aber  Nachmittags  wieder  verschwunden.  Die  SchaRzen 
Nro  I  und  Nro  2  wurden  zwei  Tage  lang  vom  Fcslungs- 
geschütz  beschossen,  wobei  von  Nro  2  zwei  Mann  getö,dtcl 
wu^dea.  Die  allzuhohc  Lage  der  aut'  kegelformigci^  Uip- 
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Tel  ungel)rachteu  Sclianzc  Nro  i  li«^tlc  sieb  für  die  Wir- 
kung des  Gcscluilzes  als  uiizweckmüssig  erwiesen,  dcss- 
lialb  miissle  in  der  Naciit  vom  7100  zum  Sten,  3oo  Sascbeo 
den  Püllisaden  näher,  eine  andere  Rcduule  Nro  5  auge- 
icgl  werden.  Die  im  nächsten  Hohlwege  verboi'genefi  tür- 
kischen Scharfschützen  suchten  das  Schanzgraben  zu 
verhindern,  aber  dennoch  war  vor  Tagesanbruch  unge- 
nchlel  des  felsigen  Bodens  die  Schanze  beendigt,  und 
mit  9  Knnonen  schweren  Kalibers,  wovon  zwei  gegen 
die  südwerts  befindliche  Conlreapproche,  zwei  geg^en  die 
westliche  Festungsbastei  gerichtet  waren,  besetzt  worden.  . 

Am  Sten  Morgens  mussten  die  Belagerten  nach  eini-  i 
gen   wohl  berechneten   Salven  ihr  Geschütz  voo  der 
südlichen   Contreapproche  wegnehmen  und  hinter  dem  ' 
Uerge  verstecken.   In  der  Schanze  Nro  5  wurde  nua  . 
ein  Mörser  zwanzigp fündigen  Kalibers,  um  die  Stadt  zu  | 
bombardiren,  aufgestellt. 

Nach  dem  so  der  erste  Schritt  der  Belagen] ngsope-  : 
ration  gelhan  war,  sah  der  Oberfcldherr  ein,  dass  so  Iang9 
das  türkische  Ililfscorps  die  Festung  von  Aussen  bewick- 
le, er  nicht  allein  keine  Fortschritte  zumachen  imStan-V 
de,  sondern  auch  dass  bei  der  weiten  Ausdehnung  der 
Belagerungsarbeiten  sein  Heer  in  jedem  Augenblicke  über- 
legenen feindlichen  Angriffen  ausgesetzt  sei.  Vier  befestig« 
te  Punkte  deckten  Kiosa^Mahmets  und  Mmtapha^Pasckm] 
Position.  Der  erste  war  auf  der  nördUcben  Höhe  dei^ 
Kaja  -  Daq^  der  zweite  bei  der  steinernen  Moschee  am: 
Gottesacker,  die  Gebirgswege  und  die  Brücke  deckendi' 
der  dritte  und  beträditlichste  befand  sich  im  Dorfe  5»-» 
hilissa^  der  vierte  endlich  in  Aschaga^Paniotsch  5  Werst 
von  Achalzik.    10,000  Mann,  meistens       Lasistans  \ 
birgcn  ausgehoben,  bildeten  sämmt  einer  zablreicben  Bei-  -1 
tcrei  das  türkische  Heer,  welches  durch  unuDlerbrochet  -| 
nes  Patrouilliren  die  ganze  Gegend  occupirte  und  deo 
Bussen  die  Quellen  zum  Fouragiren,  so  wie  die  aus  Gru- 
^icn  erwarteten  Hdfsmiltel  abschnitt;  während  übrigem 
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noch  durch  die  im  Rücken  liegende  Feste  Atzchur  unti 
die    hohen   imeretisch^n  Grenzgebirge   die  Verbindung 
mit    tSrtisien  unmöglich  war.  Zuverlässige  Kundschafter 
berichteten,  dass  unter  dem  Posch»  von   Maydan  ein 
10,000  Mann  stai^ted  Hilfscorps  nach  Aclialzik  marschire* 
Da    bei  solcher  Ungleichheit  der  Streitkräfte,  im  Falle 
des   Misslingens  der  Unternehmung  auf  Achalzik^  sich 
ein   Kückzup  auf  Grusien  mit  Belagerungsgeschütz  nichl 
bewerkstelligen  liess,  so  befahl  der  6raf  von  f/vra/z  mit 
den  Arbeiten  eiczuhalten,  und  in  der  Nncht  des  pten  Au- 
gust die  Paschas    in  ihrem  Lager  anzugreifen«  damit, 
Iis  es  gelänge  dieselben  zu  überwältigen,  ro^n  sämmtlichc 
Streitkräfte  gegen  die  aller  äussern  Hilfe  entbehren- 
de Besatzung  wenden  könne.    Uebcr  dieses  kühne  nicht 
allein  das  Loos  der  Festung,,  sondern  das  der  ttanscaii* 
co^/xcA^r/i  Besitzungen  überhaupt  entscheidende  Vorhaben^ 
wollte  der   Obergeneral   die  Meinung  der  Armceciiefs 
hören,  die  er  deshalb  am  8ten  Abends  zusammen  kom- 
jmh  liess.  Allgemeiner  Beifall,  worin  sich  das  Vertrauen 
des  Führers  Erfahrung  und  den  Muth  dei"  Truppen 
pracb,  wurde  dem  Plane  gezollt.  General- Major  Mw 
vieff^  bekam  Ordre,  mit  zwei  Bataillonen  des  grusischcn 
idierregiments,  ebensoviel  vom  crwamchcn  Carabi- 
imente,  zwei  Compagnieen  chersonschcr  Grena* 
zwei  dergleichen  vom  ^:t%ien  Jägerregimente,  drei 
;;a{;nieen   Pionniere  und   der  sämmtlichen  in  den 
■nzen  befindlichen  Artillerie,  die  Wagenburg«  das  La- 
>  und  die  Belagerungsarbeilen  zu  beschützen;  während 
Oberfeldherr  mit  acht  Bataillonen  Infanterie^  sämmtli- 
dber  Reiterei  und  a5  Feldstücken  den  nächthchen  lieber- 
^tM  pensönlicb  leiten  wollte.   Um  Mitternacht  wollte  mau 
^Mifbrechen,  allein  wegen  unumgänglichen  Vorbereitun- 
musste  man  bis  zwei  Uhr  Morgens  warten^  Der 
icfaate  Weg  vom  russischen   Lager  zur  Position  der 
In rk lachen  Paschas  führten  längs  der  nördhchcn  Anhöhen; 
hier   hatte  aber  der  Feind  durch  aufgeworfene  Schau- 


ren,  deren  GescliülE  die  ganze  Strecke  bis  zum  Fiisse  » 
des  cartilini sehen  und  imereti sehen  Gebirges  bestricli,  die 
Möglichkeit  des  Diirchkoramciis  abgeschnitten,  es  musstc 
also  ein  mehr  verborgener  Weg  gefunden  werden,  wo- 
zu es  freilich  an  zuverlässigen  Führern  gäuzlicb  man- 
gelte. 

Ein  bei  Achalkalaki  in  Gefangenscliaft  gerathener  (ür- 
kischer  Oflicier  Muta^Bcek  erbot  sieb  freiwillig,  die  Rus- 
sen zu  führen.  Diesen  unbiegsamen,  in  Achalkalaki  auf 
Verlheidigung  bis  zum  Tode  bestehenden  Muselmann  hat- 
te Graf  Paskewitsch  durch  seine  gewohnte  Güte  und 
Freigebigkeit  so  an  sich  zu  fesseln  gewusst,  dass  er 
ihm  grenzenlos  ergeben  war^  und  von  diesem  hing  der 
Erfolg  des  ganzen  Unternehmens  ab. 

Muta-Bek^  der  genaue  Kenntniss  des  Landes  be^ass^ 
führte  die  Russen  auf  ungebahnten  Wegen  in  einem  Tha- 
le  durch  die  Dorfschaflen  Ziira  und  Zchurut^  die  Festung 
nördlich  in  einer  Kntfornunsf  von  zwei  bis  drei  Werst 
imigehend.  Der  Marsch  war  eben  nicht  mit  besonderen 
, Mühseligkeiten  verbunden,  nur  die  finstere  Nacht  erschwer- 
te das  Herabsteigen  vom  Berge.  Das  die  Nachhut  bilden- 
de Grenadierregimenl  Chcrson^  das  zugleich  zur  Bedck- 
knng  der  mit  Artillcrievorrülhen  beladenen  Arrobas 
commandirt  war,  schlug  bei  dem  Dorfe  Tatanis  links 
einen  falschen  Weg  ein,  durch  welchen  Zufall  die  Co- 
lonne  auf  ihrem  Marsche  eine  halbe  Stunde  aufgehalten 
wurde.  Unter  dem  Schulze  der  finstdrn  Nacht  um<;in<T 
man  glücklich  die  feindlichen  Vorposten;  im  halbwachen 
Zustande  kümmerten  sich  die  vom  linken  Flügel  kaum 
100  Saschen  entfernt  stehenden  Türken  nicht  im  Ge^ 
ringsten  um  das  Gerassel  der  vorbeifahrendem  Artillerie^ 
nur  das  von  Zeit  zu  Zeit  gegen  die  Stadt  eröfFnclef  Feuer 
der  Batterieen  erweckte  manchmal  die  Aufmerksamkeit 
der  Ermüdeten.  Alles  schien  der  Expedition  ^günstig, 
ntir  noch  lo  Werst  halten  die  Russen  zur  Erreichun!^ 
ihres  Zieles  zu  marschirei),  aber  die  Kürze  der  Sommer- 
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nacht,  wfe  die  überall  angetroiFenen  Hindernisse  Erlaub- 
ten leider  nicht,  den  Weg  in  der  beabsichtigten  Zeit  zu*»- 
rückzulegeo. 

Bei  Tagesanbruch  befand  sich  die  TSte  der  Cölonnd 
noch  auf  halbem  Wege,  oh n weit  der  Stelle,  wo  man  sicli 
vom  Dorfe  Zürä  nach  Zchurut  iVendet,  in  gradur  Rich<^ 
tung  ungeHihr  drei  Werst  voiil  Läger  des  Paschas.  Diö 
türkischen  Vorposten,  den  Zug  der  Russen  bemerkend^ 
schlugen  augenhlickÜcli  Lürni,  und  in  Kuk*zem  liessen 
sich  zahlreiche  Haufen  von  Reiterei  auf  den  Anhöheii 
beider  Lager  siehen. 

Um  die  Bewegung  \oY  dem  Feinde  zu  verbergen,  ^lir-^ 
den  zwei  Pulks  Kosaken  mit  vier  Kanonen,  und  weiter 
rechts  zwei  Bätaillone  Jäger  mit  ebenfalls  vier  Feldstück- 
ken auf  den  Anhöhen  aufgestellt.  In  einer  halben  Stun- 
de war  das  Corps  znsammengerückl;  vor  dek*  Position  der 
büssen  befand  sich  in  einer  tiefen  Schlucht  ein  von  ^ot* 
^  den  nach  Osten  flies^edder  Bach.  Nach  kürzem  Uebier- 
blick  erkannte  der  Oberfeldherb  das  Missliche  seiner  Lage; 
da  aber  gekämpft  werden  musste,  so  bestimmte  er  zum 
Kampfplatze  eine  mit  der  Festutig  parallel  laufende,  äber 
^  n«'ich  dem  Bache  zu  etwas  abhängige  hohe  Stelle.  Ehe 
das  Corps  die  Schlucht  und  den  äusserst  lockeren  Äcker- 
grund passiren  konnte«  hatten  die  Paschas  Zeit  gewonnen^ 
ihre  Streitkräfte  zu  concentriren;  öirt  Theil  der  Besatzung 
war  aus  der  Festung  ausgelückt^  und  3o,öOo  Türked 
griffen  üm  6  Uhr  Morgens  die  Russen  ad. 

Plänkelnde  Heiler  Und  Artilleriefeuet  der  äusserer! 
Befestigungswerke  begannen  das  Gefecht-,  dann  suchtet! 
starke  Massen  Reiterei^  unterstützt  ton  zahlreichem  Fuss- 
volk und  reitender  Artillerie,  die  Russen  von  ihrer  Wa- 
genburg abzuschneiden;  alle  Versuche  scheiterten  abet^ 
an  dem  wohttreffenden  Kartätschenfeuer  und  der  be- 
harrlichen Tapferkeit  der  russischen  Bataillone.  Indessed 
hatte  der  Obcrfcldherr  gesehen,  düss  er  in  seiner  jetzi- 
gen Stellung,  jeden  Angriff  abzuschlagen^  im  Stande  i&eij 
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und  beschloss  daher;  sich  so  lange  auf  die  Defensive  zu 
beschränken,  bis  die  Türken,  durch  nutzlose  Atlikeo  er- 
müdet, sich  Blossen  geben  würden.  Fast  sammtlichc 
Artillerie  Hess  der  Feldherr  in  erster  Linie  auffahreo, 
verbarg  Fussvolk  und  Kciterei  hinter  Anhöhen,  und  be- 
faliL  dass  zwei  Kosakcnpulks  zur  Deckung  des  Rückens 
auf  dem  andern  Ufer  des  Baches  bleiben  sollten. 

Die  ersten  feindlichen  Attaken  waren  zumckgcwiesen, 
erfolglos  hatte  der  Kugclwechsel  türkischer  Plank ler  und 
russischer  Tataren  eine  halbe  Stunde  gedauert,  da  be- 
morktoo  endlich  die  Türken  die  geringe  Anzahl  und  die 
Unlhätigkoit  der  Russen,  und  starke  Massen  ihrer  auser-  ! 
lesensten  Infanterie  erneuerten  mit  (liegenden  Fahnen  und  ' 
fürchterlichem  Geschrei  um  7  Uhr  den  Angriff,  indem  sia  j 
sich  einer  vor  der  russischen  Position  liegenden  Kluft  so  t 
hemiichtigen  suchton;  das  zur  Abhaltung  feindlichen  Aa- 
dranges  abgeschickte  Grenadierregiment  Cherson  konole 
dem  Kreuzfeuer  der  Türken  nur  durch  unerschütterlicheo; 
Mut h  widerstehen.    Nachdem  eine  Stunde  gefeuert  wor* 
den  war,  hatten  beide  Grenadierbataillone  die  andre  SeK 
te  der  KUift  erreicht  und  ihre  Tirailleurs  auf  den  Gip- 
feln seiner  weit  «ausgedehnten  Anhöhen  zerstreut.  Nutt^ 
wpr  das  Centrum  der  Russen  gedeckt,  da  aber  die  Tür- ; 
ken  diess  verhindern  wollten,  warfen  sie  sich  blitzschnell - 
mit  ihrer  Reiterei  auf  die  Tiraillcurlinic  des  zweiten  Bfr* 
taillons.    Dieser  Angriff  geschah  so  plötzlich,  dass  et'i 
unmöglich  ward,  die  Schützen  zu  verstärken  oder  ihoaü 
zum  Rückzüge  Befehl  zu  ertheilen.  Die  braven  Grenadie- ' 
re  verloren  jedoch  den   Muth  nicht,  sie  formirien  ao«. 
gen  blick  lieh  kleine  Ilaufep,  wie  diess  bei  plötzlichen  An* 
griffen  stets  die  Gewohnheit  russischer  Tirailleurs  ist,  und 
boten  den  vergeblich  ihre  Angriffe  ernenemden  Türken 
kaltblütig  die  Spitze.  Endlich  behaupteten  die  RuaaeOf 
deren  so  geringe  Anzahl  gegen  die  weit  überlegene  Macht 
wilder  türkischer  Reiter  sich  eine  viertel  Stunde  lai^ 
gehalten  hatte,  den  Platz.     Ausser  S||ind   gesetst,  die 
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Gewehre  zu  laden,  butten  sie  mit  Bajonett  und  Kol- 
be gefochteo^  diejenigen  aber,  deren  Gewehre  zerbrachen, 
vertheidigten  sich,  ohne  einen  Schritt  zu  weichen,  mit 
Steinwürfeo. 

Da  aber  die  Paschas  liartnäckig  darauf  bestanden, 
das  russische   Centrum  zu  durchbrechen,  so  mussten 
xwei   Bataillone   vom  erivanschen  Carabinier- und  vom 
^\^\eTk   Jagerregimente ,    welches  der  Gardeobrigt  Sc 
niutvin  commaodirte,  vorrücken.  Im  Sturmschritt  liefen 
die  KarabSuier  -  Tirailleurs  die  Anhöhe  herab  und  stüi  tz- 
;  tea  sich  kühn  auf  die  türkische  Infanterie;  sie  eroberten 
kleine  Brücke  und  zwei  f  n  huen;  im  Handgemenge 
l^d.  der  Lieutenant  vom  ßnrdäiuUschen  Garderegimente 
Dnbrov^ski  (*),  und  in  demselben  Augenblicke  sprengte 
eine  Crranate  einen  im  Carre  befindlichen  Munitionswa» 
geo. 

Mit  fürchterlichem  Gebrüll  kam  auch  jetzt  der  bisher 
versteckt  gewesene  grösste  Theil  der  türkischen  Infan- 
terie zum  Vorschein.  Es  schien ,  als  wollte  sie  einen 
aUgemeineii  Angriff  ausfiihren,  allein  das  heftige*  Feuer 
rassischen  Artillerie  beschrankte  bald  den  Kampf  aufs 
tirailliren.  Am  Thalwege,  wo  das  Gefecht  am  heftig- 
wüthete,  auterhielten  die  Türken  ein  mörderisches 
feuer,  so  dass  keine  Saschenbreite  Landes  unbe- 
von  Kugeln  blieb.  Die  von  den  Bussen  occupirtc 
bildete  einen  gegen  die  Türken  gekrümmten  Bogen; 
sweiv  sich  durchkreuzenden  Schluchten  war  der  linke 
^Flagel  der  Russen  von  emcm  Jügerregimente  und  sechs 
Pddstücken  gedeckt;  das  Centrum  schützte  das  cherso^ 
Bische  Grenadierregiment  mit  vier  leichten'  Kanonen, 
den  rechten  Flügel  ein  Bataillon  des  schiruansclien 
iterieregiments  mit  vier  schweren  Kanonen;  endlich 
P~liMel£ten  die  Kosakenpulks  Karpoff  und  Grekoffy  ein  aus 


Im  Jahre  1828  waren  verichiedene  (jardeofficiere  xur  activen 
üfiBce  commandirt  worden. 
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vcrschicdcnca  Begimcntcrii  (*)  zusammengesetztes  Iii- 
f'anterie-Batuillon  und  zwei  Feuersclilünde  deu  zwiscliea 
dem  rechten  Flügel  und  dem  Centrom  beßndiicben  Raum. 
Die  übrigen  Truppen,  durcl^  die  Anhöben  verborgen, 
bildeten  die  Reserve. 

Um  zwei  Uhr  begann  das  durch  Ermüdung  und  trennen- 
de Hiize  unterbrochene  Gefecht  von  Neuem.  Die  türkische 
Infanterie  suchte  eine  tiefe  Schlucht  vor  dem  russischen 
Centrum  zu  passiren,  und  das  Tirailleurfeuer  verwandelte 
sich  bald  in  ein  ununterbrodienes,  vom  Donner  beider- 
seitiger Artillerie  begleitetes  Schiessen.    Die  beiden  Pa- 
schas, deren  rechter  Flügel  sich  an  4'^  Festung  lebole, 
hatten  bedeutende  Locnlvorth^»  le  vor  den  Russen,  wes" 
halb  Graf  Paskewitsch  durch  scheinbare  Offensivbeve- 
gungen  gegen  das  feindliche  Lager  das  Gefecht  auf  dea 
rechten  Flügel  zu  leiten  suchte.    Er  Uess  daher  die  v^z 
gulirte  Cavallerle,  das  Kosakenpulk  Karpoff^  die  Tata-  ; 
l  enreiterei  und  ein  Batallion  ckcrsonscher  Grenadiere  mit 
vier  Ki^nonen  über  die  Schlucht  gehen,  und  sich  auf 
eiuer  Anhöhe,  dem  feindlichen  linken  Flügel  gegenüber« . 
an  der  Spitze  die  Tatarenreitorei,  die  Infanterie  als  Re- 
Aerye^  vor  den  Augen  der  zahlreichen  türkischen  CavaU  \ 
Icrie,  unter  dem  Schntzc  des  Artillei*iefeuers  der  Position,  j 
in  Schlachtordnung  aufstellen. 

Dem  ersten  Angriffe  wichen  nach  erhaltener  Ordre, 
Tataren  und  Kosaken  aus^  die  feindliche  Cavallerie  dreimal 
in  den  nächsten  Bereich  des  Kartätschenfeaers  fikbreiMl, 
und  dann  die  Fliehenden  unter  Verstärkung  der  D.ragooer 
und  Uhlanen  verfolgend.  Durch  diess  Manöver  in  dem 
Irrthume  bestärkt,  dass  sich  die  Bussen  des  Dorfes  5«- 
Kilissa,  das  ilir  festestes  Lager  und  ihre  Krtegsvorräthe 

C^)  Zwei  Bataillone  waren  für  nSchtHche  Untemehmongen,  qh 
die  Troppen  den  Belagcrungiarbeiten  nicht  so  entgehen,  aaa  ver;> 
■cliiedenen  Corpi  gebildet  worden.  Daa  liier  angcfülirte  BalailUa 
bestand  aui  zv^ei  Cumpagnicen  dei  ko»iloJf$eheH  lufuitcK^rcBliaeBti 
und  einer  Compagnie  Pionniere. 
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cntbielty  bemächtigen  wollten,  zogen  die  Türken  die 
Trop|>en  eiligst  von  der  Festung  weg,  und  ihre  Auf'merk- 
Stimkeit  auf  den  linken  Flügel  lenkend»  zerstreuten  sie 
Reiterei  und  Fussvolk  auf  einer  Entfernung  von  beinahe 
lo  Werst.  Die  seit  dem  frühen  Morgen  anhaltende  bron- 
uende  Hitze  hatte  die  Türken  gänzlich  ermattet,  während 
die  in  Reserve  stehende  Hälfte  der  russischen  Infdnterie 
bei  gehörigem  Wasservorrat  he  frisch  und  munter  geblieben 
ar,  und  auch  die  Pferde  ihrer  Cavallerie  durch  Tränken 
«od  Schwemmen  erfrischt  hatte.  Ein  vorübergehender 
S^en  hätte  am  Nachmittage  die  Luft  abgekühlt,  und 
lO  "Körle  in  östlicher  Richtung  von  Ackalzik  Schüsse 
4q  pfundigen  Haubitzen,  ein  Zeichen,  dass  General 
Mmrctwieff^  der,  seiner  Tages  vorher  erhaltenen  Ordre 
|L|{einäss,  mit  a  Bataillonen  un2l  einiger  Artillerie  von  der 
Wagenburg  aus  den  Feind  beunruhigen  sollte,  im  An- 
nige sei.  Da  der  Graf  von  Erivan  sogleich  berechnete, 
dass  er  bei  Annäherung  Muraweffls  in  die  Offensive 
Iberzugefaa  im  Staude  sei,  so  liess  er  die  feindlicheu 
I  Schanzen  der  rechten  Flanke,  durch  deren  Erstürmung 
Türken  von  ^6*Aa/^/>i^  abgeschnitten  wurden,  angreifen, 
die  Paschas  den  grössten  Theil  ihrer  Streitkräfte 
Schutze  der  Lager  verwandt,  so  konnte  diese  Expe- 
nicht  ohne  die  grösste  Gefahr  unternommen  wei^ 
so  aber  war  der  Zeitpunkt  günstig,  nur  musstc 
Tor  dem  Beginn  dieses  in  seinem  Ausgange  so  wich- 
Uoternehmens  die  Truppen  näher  zusammcn- 
isieh^D,  und  die  Aufmerksamkeit  der  Türken  wo  anders 
luileiteD« 

Der  Oberbefehlshaber  rief  also  die  Generale  Mura^ 
)gpieff^  Gillenschtmdt  und  Korolkoff  zu  sich;  dem  Letztern 
fcefiilil  er,  mit  dem  4^sten  Jägerrcgimente  unter  Obrist 
^etUi^  und  dem  General  Gillenschmidt  mit  8  schweren 
J^anoaen  der  caucasischen  Artilleriebrigade  und  6  Feld- 
fttfttfk^"  donischen  reitenden  Artillerie  eine  Anhöhe, 
die  zwischen  dem  Hauptcorps  und  dem  des  General 
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Afiirawicjf  lag,  zu  beset/.cu,  während  dieser  hinter  der 
Höhe  bleiben  und  dus  Kosakenpulk  Serghceff  rechts 
abschicken  sollte.  Diese  Truppen  waren  zum  Ei^stürmeu 
der  nördlichen  Schanzen  bestimmt^  zu  ihrer  Verstärkung 
solke  sich  Christ  Borodin  mit  dem  schirwanscken  In- 
fanterieregimente als  Reserve  begeben.  Die  gesammte 
lieiterei  wurde  nebst  der  übrigen  Infanterie  in  einer  Co* 
loniie,  Front  gegen  das  türkische  Hauptlager,  mit  dem 
Uerehle  aufgestellt,  in  Erwartung  des  Ausgangs  bevor- 
stehender Attake,  den  Feind  von  ihrer  Stellung  aus  zu 
beschäfligen.  Die  Türken  sahen  mit  Staunen  die  Fornii- 
rung  der  russischen  Colonnen*,  von  Zeit  zu  Zeit  wurden 
Kanonenkugeln  gewechselt;  um  5  Uhr  Nachmittags  liess 
General  Gillcnschmidt  eine  Baterie  von  i4  Kanonen  auf 
eine  Anhöhe  auffahren,  und  begann  die  türkischen  Schan-  , 
zen  zu  beschiessen.  Unter  diesem  Schutze  hatte  du 
43ste  Jägerregiment  die  ihm  angewiesene  Positiou  einge*  i 
nommcn;  ungeachtet  der  geringen  Entferaung  liessen  die 
Türken  das  Kanonenfeuer  unbeantwortet,  welches  die ' 
Verrauthung  veranlasste,  dass  die  Schanzen  entweder  ver- 
lassen oder  nur  schwach  vertheidigt  wären. 

GeneraKMajor  Korolkoff  sah  die  Reserve  ankommei^ 
und  im  Vertrauen  auf  Murasvieffs  Mitwirkung  entscblosi* 
er  sich,  mit  seinem  Jägerregimente  den  Angriff  allein  m 
wagen.  Während  unter  dem  Schutze  der  Artillerie  üch 
das  4^ste  Jägerregiment  auf  die  feindlichen  BefestigUDgi^ 
werke  warf,  hatte  General  GUlenschmidt  unter  dem 
\\AM\Avci^\me  Suhkoff^  6  reitende  donische  Feldstücke  gegea 
die  Schanzen  fahren  und  auf  80  Saschen  eia  heftiges 
Kartätschen feuer  eröffnen  lassen.  Die  Türkeo  rührten 
sich  nicht,  aber  auf  4o  Saschen  Weite  gabeu  sie  plötzlich 
den  Stürmenden  eine  so  mörderische  Tolle  Lage,  das^ 
das  Jägerregiment  halt  machen  musste.  Korolkqff^  der 
sich  an  der  Spitze  der  Colonne  befand,  wollte  durch 
eignes  Beispiel  den  Muth  der  Truppen  beleben,  aber  ia 
demselben  Augenblicke,  wo  er  mit  dem  Ausrufe  nHurrahT 


27  I 

vordraog,    fiel  er  von  zwei  Kugeln   durchbohrt,  dns 
erste   Opfer  dieser  blutigen  Stunde.     Die  Reihen  der 
Russea  wurden  alsbald  deeimirt;  das  einige  Minutent  fort' 
dauernde  Feuer  bot  ein  ungewöhnliches  Schauspiel  dar, 
denn  es  hatte  sich  unterdessen  ein  Unwetter  znsammenge- 
Kop^n,  und  das  Rollen  des  Donners  mischte  sich  mit  dem 
Waffenklange  und  dem  Geschrei  der  Streitenden.  Ströme 
▼on  Kegen  und  der  Dampf  des  Geschützes  verbargen 
in  ihrem  Dunkel  die  im  Kampfe  begriffene  Colonnci  die 
nur    selten    von  zuckenden   Blitzen  beleuchtet  wurde. 
Die  Türken  hatten  aus  ihren  Schanzen,  mit  dem  Dolche 
der  Hand,  einen  Ausfall  ausgeführt,  aber  die  Ankunft 
'des  schirwanschen  Regimentes  machte  dem  hartnäckigen 
.Kampfe  bald  ein  Ende.    Obrist  Borodin  hatte  in  dro- 
limder  Stille  und  Ordnung  seine  beiden  ßataillone  heran- 
Heiuhrf,  und  ohne  auf  die  Verwirrung  der  vorn  Kämp- 
fenden zu  achten   und  sichtlicher  Todesgefahr  Trotz 
bietend,  war  er  anf  dem  rechten  Flügel  der  Jägercolon« 
angelangt  Mit  unerschütterlichem  Muthc^  warf  er 
lieh  mit  den  Seinigen  auf  die  äusserste  Bastei,  die  trotz 
des  fürchterlichsten  Feuers  des   Feindes,  ohne  einen 
buss  zu  thun,  mit  dem  Bajonette  genommen  wurde. 

Heldenthat  belebte  den  Eifer  der  übrigen  Truppen; 
~er  lautem  Hurra hgeschre!  warf  das  ^iKie  Jägerregi- 
nnter  Obrist  Reutl  die  Türken,  und  mit  Hilfe  ihrer 
^nterdess  unter  Murawieff  angelangten  Gefährten  dran- 
die  Tapfern  bis  in  die  Mitte  der  Schanzen  vor. 
Der  fliehende  Feind  überliess  dem  Sieger  4  Kanonen, 
Fahnen  und  sein  ganzes  stehendes  Lager.  Bis  zu  den 
Palisaden  vor  der  Stadt  verfolgt,  hatte  er  den  ganzen 
^en  Raum  zwischdi  den  Schanzen  und  den  Vorstädten 
it  seinen  Leichen  bedeckt;  von  i,5oo  das  Retrancho- 
snt  verlbeidigenden  Türken  war  ein  Drittheil  geblieben* 
Eine  80  schnelle  Eroberung  des  wichtigsten  Punktes 
der  feindlichen  Stellung«  halte  das  Ende  der  Schlacht 
som  Vortbeile  der  Bussen  entschieden;  die  Türken  hatten 


dcD  Mutli  verloren,  Verwirrung  wftr  in  ihren  Reihen 
sichtbar;  oline  den  Angriff  abzuwarten,  flohen  zahlrei- 
che Haufen  ihren  Lagerstätten  zu,  der  grösste  Tbc'I 
ihrer  Infanterie  aber,  sobald  er  sah,  dass  das  Kosaken* 
pulk  Svrghccff  von  der  eroberten  Schanze  aus,  ihm  in 
die  Flanke  zu  fallen  und  von  der  Festung  abzuschnci- 
den  drohte,  beeilte  sich  dieselbe  zu  erreichen.  Es  waren  i 
ihrer  noch  5ooo  Mann,  unter  denen  sich  der  am  Beine 
verwundete  Kiosa-Mahmet  befand.  Die  Verfolgung  wir 
so  hitzig,  dass  Tataren  und  Kosaken  auf  den  Fersen  der 
Türken  das  bei  der  Moschee  Tylba  befindliche  zweite 
Lager  einnahmen,  während  sich  die  regulirte  Cavallerie 
des  bei  Su-Kilissa  befindlichen ,  beträchtlichsten  und 
wichtigsten  Lagers  bemächtigten.  Am  längsten  hielt  dfe 
türkische  Keiterei  des  linken  Flügels  Stand,  die  sogar 
beim  Dorfe  Kuadschiga  den  rechten  Flügel  der  zweite^ 
nissischen  Colonne  zu  bedrohen  schien;  aber  das 
nienkosakenpnlk  und  die  donischen  Pulks  Scrgheeff  uai 
Lconoff  halten  sie  bald  geworf«?n,  verfolgten  sie  bis  spät 
in  die  Nacht,  anfangs  am  linken  Ufer  des  PosschotP* 
tschay,  und  später  über  dem  Flusse  bis  zum  Dorfil 
Aschaga^Pamntsch,  wo  sich  die  Türken,  rechts  sich  wcä* 
dend  ins  Gebirge  retteten.  Bei  dieser  Affaire  erbeutetes 
die  Linienkosnken  eine  Kanone. 

Auf  den  Anhöhen  des  rechten  Ufers  suchte  der  Feindf 
die  Schlucht  zu  erneuern;  starke  Massen  seiner  Cavalleriti^ 
schienen  den  Bückzug  der  Artillerie  und  der  zahlmche« 
Feldequipagen  auf  dei*  Strasse  i\ach  Ardaghan  derkeÜ 
zu  wollen,  aber  die  eingerissene  Unordnung  war  schon 
allzu  gross.  Heim  Anblicke  der  an  der  Spitze  der  Colons, 
ne  anrückenden  Dragonerdivision  verwandelte  sich  dar 
Aückzug  in  die  wildeste  Flucht;  rastlos  wurde  der  Femd 
mehr  als  20  Wrrst  verfolgt,  und  das  im  Dorft 
Aschaga-Pamatsch  befindliche  Lagcr^  5  Kanöoen,  uoteir 
denen  sich  3  im  Gefecht  eroberte  befanden,  i  Fabne  1 
und  5oo  Gefangene  kamen  in  die  Hände  der  siegenden  j 


Russen.     Ausserdem   liatteii  die  Türken    während  der 
Verfolgung   1,200  Todlc  und  Verwundete  zu  bedauern« 
Die  zur  Verstärkung  bestimmten  Heere  bieider  Paschas 
batteo  sich,  um  nach  Ardaghan  zu  entkommcu,  in  die 
Wälder  zerstreut.  Der  Sie^j,  dessen  vollständige  Trophäen 
aud    10    Kanonen,  ebensoviel   Fahnen  und  Standarten, 
\A  befestigten  Lagern,   einem  auf  Avobas  beßndlicheu 
^Feidmagazine  und  einer  Menge  Artillerievormthe  bestand; 
[hatte  jedoch  den  Russen  nicht  wenig  gekostet.  Ihrohne- 
in  schwaches  Armeecorps  verlor  an  Todlen  den  Gene- 
-Major  Korolkoff^  7  Officiere  und  78  Unterofliciere  und 
[keine.  Verwundet  waren  2  Staabs-,  22  OberoiTiciere  und 
Gemeine  (*);  desgleichen  waren  200  Pferde  gctödlet 
er  werwundet  worden. 
Während  des  Gefechts  hatten  die  ßatterieh  der  Boia- 
PF  unaufhörlich  geged  Stadt  und  Festung  gefeuert,  die 
^rseits  die  Kanonade  nicht  unbeantwortet  liess,  wodiirch 
meisten  die  russische  Schanze  \ro  2  woselbst  eine 
|47ranate    den  Gardeartillerie  Lieutenant  Tschernewetzki 
itete,  litt.    Nach  dem  Verluste  der  nördlichen  Höhe^ 
liessen  auch  die  Türken  die  gegen  die  Kedoute  Nro  2 
L-htete  Contreapproche,  welche  zugleich  mit  dem  nähert 
rfc  Marda  und  ihren  an  der  Festung  liegenden  Obslgär- 
I  ▼oin  Grenadierregimente  Grusien  unter  Obrist  Grafen 
witsch  besetzt  wurdej  den  Türken  gelang  es  jedoch 
kr  Geschütz  zu  retten.    Die  russischen  Vorposten  deä 
ken  Flugeis  besetzten  die  Anhöhen  der  Citadelle. 


(*)  Hier  man  der  auffallend  geringe  VörlUst  europiiisclicr  Heere," 
\  geg^n  asiatifclie  kämpfen,    erklärt  werden.  llnbezwvifeU  ist  der 
üd  der  Regelmäitigkeit  und  Kunstfertigkeit  euiopäisclier  Täciik 
nesien.    Die  angeurdneten  Haufen  der  Aüiaten,  bei  denen  von 
i%  u.  d.  g.  gar  nicht  die  Rede  ifil,  bieten  beim  Angriffe  wie  beim 
t'^efczog«  der  Artillerie  ein  sicheres  ausgedehntes  Ziel  dAr.  Auch' 
l^le  Keldxuge  der  Knglftnder  in  Indien,  die  der  Franxoiren  in  «S}  rien, 
Ij^jpten  und  Algier  xeigeii  uns,  wie  verhültnisiionssig  wenig  diese 
Tmppeu  ^^'if^A  ihren  F^iod  verloren  haben; 
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Die  mit  der  Verfolgung  des  Fcfndes  beschäftigt  gewe* 
senen  Truppen  hatten  20  Werst  von  Achalzik  Nachtia« 
ger  gehalten^  nachdem  ihre  Patrouillen  5o  Werst  weit 
auf  der  Strasse  nach  Ardaghan  bis  zum  Fusse  des 
Berges  Ulgara  vorgerückt  waren,  kehrten  sie  am  andern 
Morgen  zurück.  Die  Operationen  der^  sich  feindlich 
gegenüber  stehenden  Heere  veranlassen  folgende^  Betrach 
tungen: 

1)  Nach  dem  Systeme  der  Geduld  und  Behutsamkeit 
des  russischen  Obcrgenerals,  hatte  derselbe  ohne  sich  vom 
blinden  Vertrauen  zu  glückhchen  Erfolgen  hinreissen  zu 
Ibissen,  vorzüglich  (lir  die  Sicherstellung  seines  Lagen* 
gesorgt,  den  Feind  durch  einige  entfernt  aufgeworfene- 
Battcrien  glauben  machend,  dass  er  die  Belagerung  m' 
die  Länge  zu  ziehen  gesonnen  sei,  und  erwartete,  auf 
der  Defensive  verharrend,  die  Verstärkung  seines  Heerei' 
durch  das  kleine  Hilfscorps  unter  General  Poppoff. 

2)  Obgleich  das  nächtliche  Unternehmen  gegen  das 
starke  Hilfscorps  beider  Paschas  von  Seilen  de»  Heer»^ 
führcrs  als  allzugewagt  angesehen  werden  konnte,  so 
wird  es  dennoch  durch  die  Nolh wendigkeit  wie  durch 
die  oft  bestätigte  Erfuhrung,  dass  Operationen  ähnlichef^ 
Art  gegen  Asiaten  nicht  allein  möglich,  sondern  auch, 
vortlieilhaft  sind,  gerechtfertigt  (*).  Nur  6,55o  Mann«] 
unter  denen  4,ooo  Infanteristen,  hatten  an  jenem  ge*^ 
wagten  Kriegszuge  Tlieil  genommen;  über  3,2oo  mass* 
ten  zur  Bedeckung  des  festen  Lagers  und  3,ooo  (ur  die 
Bclagerungsbatterieen  zurückgelassen  werden;  die  Rus« 
sen  hatten  also  einen  (unflaclr  überlegenen  Feind  anzu** 


C^)  Die  Kriegigeschichtc  lehrt  uni,  daii  glänzende  Siege  üM 
die  Türken  meiitentheili  zur  Narhtzeit  errangen  worden.  Unter  dcit 
vielen  dafür  iprechcndcn  Beispielen  wollen  wir  nur  die  Gefechte 
Ton  Kahuf,  Largha^  himnik  and  Mattckin  in  £r«alinong  bringce. 
l>er  herühmte  Kotlarcfftki  handelte  aach  gegen  die  Peraer  nicht 
ändert;  und  einer  der  treffendsten  Beweise  für  die  ZweckniMsigkcil 
dieiea  Verfahreni  iit  der  Sifg  bei  A9landhM9* 
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greireo,  und  der  Beginn  des  Gefechts  am  pten  August 
var  durchaas  ungünstig  für  sie  gewesen.  Von  Wci- 
•cB  vom  Feinde  bemerkt,  mussten  sie  entweder  in  Dacli- 
tbeiliger  Stellung  am  hellen  Tage  den  ungleichen  Kampf 
wagen,  oder  allenfalls  ihrem  Vorhaben  den  Anschein 
einer  forcirten  Recognoscirung  gebend  den  Rückzug 
auf  die  Wagenburg  bewerkstelligen  und  sich  auf  eine 
ngweilige  Beldgerung  beschränken.  Im  ersten  Falle 
war  trot^  aller  damit  verbundenen  Beschwerden  und 
efahren  doch  Hoflfnung  auf  günstigen  Ausgang  vorhan- 
im  zweiten  aber  konnte  noch,  den  üblen  Eindmck 
~erechnet,  den  ein  solches  Verfahren  auf  den  Geist 
^gewohnter  Truppen  ausüben  musste,  nach  allen 
nstrengungen  des  Zweckes  Misslingen  möglich  sein, 
es  doch  ohne  Zweifel  auch  bei  allen  Ilifsquellen  der 
Konst  dem  Belagerer  sehr  schwer  wird,  sich  einer  wohl* 
festigten,  von  einer  ihm  gleich  starken  Besatzung  ver- 
jheidigten  Stadt,  im  Angesichte  eines  so  bedeutenden 
.Entsatzes   zu  bemächtigen. 

3)  Einmal  entschlossen,  Schlacht  zu  hefern,  sah  der 
if  von   Eri%>an  wohl  ein,  wie  wichtig  es  war,  eine 

seine  kleine  Schaar  sichere  Stellung  zu  wählen.— 
jeder  Ebene  konnte  sein  Corps  von  der  Ueber«* 
ht  des  Feindes  gedrängt  werden;  aber  das  zerris- 
Terrain  hinderte  jedes  Manoeuvriren;  eine  so  nach- 
riligeLage  schien  den  Bussen  jeden  W^iderstand  un- 
möglich zu  machen;  ehe  aber  die  Türken  mit  concen- 
trirten  Kräften  angriifcn,  hatte  der  Graf  schon  seine 
•Scbaaren  in  einer  zwar  schmalen  aber  sehr  vortheil- 
Mtea  Lage  aufzustellen  gewusst,  wo  es  den  wenigen 
Sössen  gelang  in  brennendster  Sonnenhitze  während  lo 
iden,  von  allen  Seiten  gedrängt,  jeden  Angriff  blu- 
zurückzQweisen. 

4)  In  der  Ueberzeugung,  dass  ein  zur  rechten  Zeit  und 
3BD.it  Enschlossenheit  ausgeführter  Schlag  im  Kriege  mit 
Asiaten  die  wichtigsten  Folgea  unfehlbar  nach  sich  ziehe, 
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wartele  der  Graf  von  Erix^an  den  jjünstijjen  Aii<ienbliVk 

OD  O 

Ix'sonders  dazu  ub,  während  er  die  Aufmerksanikcil  der 
Türken  abzuleiten  und  die  Krüfte  und  den  Mudi  seiner 
Untergebenen  zu  e-rh alten  wusslc.    Der  zur  Erstürmung  : 
dttr  nördlichen  Anhöhen  erwählte  Augenblick  war  einer  | 
jrner  glücklichen,  die  den  Ausgang  von  Schlachten  enl-  | 
srheiden.    Die  Ermattung  der  Türken,  ihre  nur  auf  Ver- 
lliiidignng  der  Lager  gerichtete  Aufmerksamkeit,  Mura» 
wicffs  Anrücken  und  endlich   die  eingetretene  Kühle; 
Alles  munterte  zu  otVensiven  Schritten  auf.    Der  Erfolg 
des  auf  beiden  Seiten  durch  starke  Batterie en  geschützten 
Angriffs,  war  vorher  durch   Aufstellutig   einer  Ueserve 
gesichert  worden. 

5)  Der  Anfang  der  am  9tcn  bei  Achalzik  gelieferten  : 
Schlacht  hatte  mit  dem  zwischen  Franzosen  und  Türken  i 
ijgc)  am  Tut)or  statt  gefundenen  Gefechte,  auflalieDd. 
AehnlichkeiL    Während  der  erfolglosen  Belagerung  von 
Saint'Jcan-(VAcrc  hatte  Bunaparte  erfahren,   duss  der 
Oberbefehlshaber  des  türkisekeu  Ileorcs  Abdallah^  Pascha 
von  Damash^  mit  bedeutenden  hinter  dem  See  von  Tibcrias 
gesammelten  Streitkräfen  im  Begrifi'  war  über  den  Jonlaa 
zu  gehen,  um  das  französische  Belagerungscorps  in  dem 
Augenblicke  anzugreifen,  als  die  Garnison  Acres  einen 
Ausfall  unter  dem  Schutze  der  hingesandten  Engländer 
wagen  sollte.    Diese  «drohende  Neuigkeit  bewog  den  fran- 
<()sischeu  Obergeneral  nach  Tyrus^  Sajalh  und  Nazarvth 
Abtheilnng(*n  seines  Heeres  zur  Beobachtung  des  IToiudes 
und  zur  Besitznahme  der  Brücken  abzuordern.    Nach  ei-  ' 
nigen  Tagen  lässt  Bonapartc^  durch  Junot  benacbrich- 
ligt,  dass  die  Türken  sieh  immer  m'^liT  vcrstärkciH  und 
dass,  um  sie  zu  zerstreuen  keine  Minut^  zu  versäumen 
sei,  Kleber  nach  Nazarcth  abgehen,  wohin  er  itim  mit 
der  Hälfte  des  Heeres  auf  dem  Fusse  folgen  will.  Nach 
einem  TrelVen  mit  dem  feindlichen  Vortrabe  beim  Dorfe 
l.cdscUara  war  Klvltr  in  Sazareth  angelangt,  und  halle  1 
auf  den  Höhen  \o\x  Haffarea  l'osto  gefast.    Die  beaach*  j 
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barten  Bergbewohner,  die  indcss  die  kleine  Anzahl  der 
Franzosen  erspähet  hatten,  kamen  herab  um  sich  beim 
Dorfe '//^/  mit  Abdallah  -  Pascha^   dessen  Armee  dann 
aufsS.ooo  Mann,  von  denen  die  Hälfte  Cavallerie,  gewach- 
sen inrare,  zu  vereinen.     Von    Bonaparte  abgesondert 
befand  sich  Kleber  nun  in  einer  wahrhaft  kritischen  Lage; 
kaum  erfährt  er  aber,  dass  sein  Obergeneral  und  Mural 
sich  zugleich  gegen  die   Brücke  Jakub  bewegen,  als  er 
■  die  Sorglosigkeit  der  Türken  benutzend  ihnen  entschlüpft, 
vm  Siie  zur  Nachtzeit  in  ihrem  Lager  zu  überfallen.  Des- 
lluilb  bricht  er  am  i5ten  Abends  auf^  von  seinen  Weg- 
|ireis«:Tn  aber  irre  geleitet,  kann  er  kaum  am  folgenden 
Tage  die  Slellun^j  der  Türken  erreichen.    Der  Feind  er- 
irlet  den  Angriff,  die  Infanterie  hält  Fuli  besetzt,  wäh- 
pad  starke  Reiterhaufen  dieTVapzosen  zu  umzin^^eln  eilen. 
t Sieber  der  seine  Truppen  in  Corres  aufgestellt  hatte, 
Ktiiusste  6  Stunden  lang  die  wüthendslen    Angriffe  der 
[Türken  aushalten,  bis  ihm  endhch,  von  seiner  G<  fnhr 
[«interrichtet,    Bonaparte  zu  Hilfe   kam.    Ein  Kanonen- 
lachuss  war  das  Zeichen  seiner  Annäherung,  und  der  Sieg 
lieb  nicht  lange  uoentsciiieden.    Die  Türken  wurden 
■f  den  Taborberg  zurückgeworfen,  und  eilten   in  der 
cht    über  den  Jordan  zu  setzen,  woselbst  viele  der 
fen  ertranken.     Aehnlich  der  Affaire  bei  Achal- 
gelang  es  hier  6000  Franzosen,  3o,ooo  Türken  zu 
Jagen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Stellung  der 
tepublikaner  in  ebner  Fläche  ungleich  vortheilhafter, 
|als  die  der  Russen  gewesen  war. 

Zwei  bedeutende  Fehler  Kiosa-Mahnicts  springen  bei 
fdieseo  Ereignissen  besonders  ins  Auge:- i)  Dass  er,  an- 
latt  die  Bussen  in  der  Nacht  vom  5ten  zum  6ten  Au- 
5t  mit  frischen  Truppen  anzugreifen,  ehe  noch  ihr 
FLager  hinlänglich  befestigt  war,  und  die  Erschöpften  sich 
rholcn  konnten,  ihnen  drei  Tage  zur  Befestigung  ihies 
|I^gers,  und  zur  Heraprückung  Popoffs  Zeit  liess.  2)  Dass 
fbei  der  Schlacht  am  yten  August,  Kiosa-Mahnict  trotz 
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l'iinflach  überlegener  MacLt  d!e  üble  Lage  des  russischen 
Heeres  nicht  zu  benutzen  wusste.  Die  Türken  fuhrtco 
wie  gewöhnhch  ihren  ersten  Angriff  mit  besonderer  Kühu- 
heit  und  grossem  Ungestüm  aus,  aber  ihre  beiden  Führer  i 
beschränkten  sich  auf  einzelne  Attaken  gegen  das  Cen- 
trum und  den  linken  Flügel  der  Küssen.  Während  die  : 
türkische  Infanterie  hartnäckig  und  nicht  ohne  Vortheil 
den  Kampf  im  Thahregc  fortsetzte,  stand  ihre  Reiterei  i 
in  starken  Massen  auf  dem  linken  Flügel  unbeweglich, 
und  erst  um  3  Uhr  Nachmittags  nahm  die  Hälfte  dersel« 
ben  an  dem  Gefechte  Tlieil.  Die  Defensivstellung,  di«i 
die  Paschas  nach  den  ersten  abgeschlagenen  AngrifTeni 
unabänderlich  behielten,  beweist,  däss  sie  die  Stärke  dcd 
russischen  Heeres  nicht  kannten;  gleich  unverzeihlich  islj 
die  Sorglosigkeit  womit  ihr  rechter  Flügel  zwischen  de^ 
Wagenburg  und  dem  im  Kampfe  begriffenen  Heert' 
der  Hussen  aufgestellt  war,  'die  ihnen  sehr  gelUhrliclj 
werden  konnte.  Kiosa- Ma/tmet  war  in  blindein  Wahne 
bcfanj^en,  denn  ein  einziger  Blick  auf  den  ScLlachtplafl 
reicht  hin  jedes  Kennerauge  zu  überzeugen,  dass  die  Roi0< 
scnti  mit  ihrem  rechten  Flügel  keine  angreifende  Bcwe^ 
gung  unternehmen  konnten,  weil  eine  solche  sie  zu  wei^ 
von  der  Wagenburg  entfernt,  und  im  Falle  des  MissUa- 
gcns  den  Rückzug  abgeschnitten  oder  erschwert  bättev 
Noch  mussten  die  Russen  um  sich  der  feindlichen  Lager 
zu  bemächtigen,  den  Uebcrgang  über  das  Flüsseben  be* 
werkstelligen,  wo  die  Paschas  mjt  einem  Theile  ihrer 
Strci.tkräke  die  Dörfer  Su^Kilissa  und  Aschaga'Pam(UscK\ 
vertheidi;^t.en,  und,  während  sie  mit  dem  andern  sich  der 
Festung  anschlössen,  die  Russen  zwischen  zwei  FeMCCj 
nehmen  kontUen^ 
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C  a  p  i  t  e  1  XIIl. 

te  Periode  der  Belagerung.  Stolze  Antivort  der  Be* 
Uzung.  Sturm  und  Einnahme  Acbalziks.  Uebergabe 
fr  Festung,  Strategische  Bemerkungen^ 

er  Sieg  über  (las  zum  Entsätze  yichalziks  bestimmte 
t  iiess  erwarten,  dass  die  Bcsntzung  endlich  zum 
olireo  geneigt  sein  würde;  da  aber  bis  zum  loten 
nichts  geschah  was  diese  Yorausselzang  rechlfer- 
so  schickte  der  Graf  von  Erivan  um  die  errun- 
I  Vortheile  zu  benutzen  den  ihm  völlig  ergebe- 
}luta-Bck  in  die  Festung  mit  dem  Auftrage,  zu  er- 
D,  wie  jeder  weitere  Widerstand  eben  so  unüber- 
ftls  veixierblich  für  die  Stadt  sein  würde ,  da  man 
io  diesem  Falle  allen  Schrecknissen  eines  Stinunes 
Ite-  Aber  die  Stimme  des  Fanatismus,  einmüthige 
erkeit  und  das  stolze  Selbstgefühl  der  Unabhängig- 
lominirten  den  Gründen  der  Vernunft,  Und  die  Be- 
K  schwor,  sich  lieber  mit  den  Waflfen  in  der  Hand 
Wea  Trümmern  der  Festung  begraben  zu  lassen,  als 
p  ergeben.  i5,ooo  schlagtfertige  Leute  und  70  Ka- 
1  befanden  sich  in  der  Festung.  Dieser  Macht  konnte 
Aissische  Obcrgeneral  kaum  1 1,000^  auf  einer  weiten 
Ike  zerstreuter  Kriegei*,  entgegen  stellen.  Freilich 
ta  sich  die  gegenseitigen  Streitkräfte  durch  die 
^egenheit  russischer  Artillerie  einigermassen  aus, 
Sie  bierzu  unumgänglich  nöthigen  Munitionsvovräthe 
|l  za  langwierigen  Operationen  nicht  mehr  hinici- 
Ü  Auch  die  AnschalTung  der  benöthigten  Lebens- 
I  Würde  mit  jedem  Tage  schwierigen 
Ne  zweite  Periode  der  Belagerung  btjgann  nm  lolen 
St  damit,  dass  die  aüf  der  nördlichen  Höbe  cro- 
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bei  le  Schanze  nun  gegen .  die  Stadt  wirken  sollu«. 
Der  Obelfeld lierr  besüiiiinte  diesen  Punkt  zum  Scblüssci 
der. andern  ßelagerungsarbciten,  und  befabl  sich  hier  zu 
beresligen.  Mit  Tagesanbruch  hatte  man  mit  gewohntem 
Eifer  aus  vorgefundenem  Zimmerholze  eine  geräumige 
B.ilterie  mit  Plateform  errichtet,  worauf  4  Mörser,  2  Hau- 
bitzen 20  pfundigen  KaUbers,  4  Vierundzwanzigpfimdcr, 
12  schwere  und  6  leichte  Kanonen  gebracht  wurden; 
noch  wurde  hier  eine  Barbettcbaltcrie  aus  8  leichten 
und  IG  den  Türken  abgenommenen  Feuerschiündcu 
errichtet.  Am  Morgen  begann  aus  «'dien  BaUerieen  eine 
starke  Kanono.de  auf  Stadt  und  Citadelle.  Der  hierdurcli 
vielen  Privat häusern  zugefügte  Schaden,  zwang  einen  Theil 
der  Bürgersohiift  um  Schonung  zu  bitten,  mit  der  Erklärung, 
dass  sie  bereits  den  befehligenden  Paschas  vorgestellt  hätten 
wie  es  unumgänglich  nöthig  sei,  zu  capiluhren.  Zwei  Stun- 
den vergingen  ehe  man  von  den  Paschas  Antwort  erhielt; 
aber  Kiosa-Malnuct^  der  seinem  durch  die  letzten  Erei- 
gnisse verdunkelten  Kriegsruhme,  durch  tapfere  Yerthei- 
digung  der  Feste  neuen  Glanz  verleihen  wollte,  hatte 
den  gröbsten  Theil  der  Einwohner  zu  verzweifeltem 
Widerstande  bewogen.  Da  also  diese  den  Russen  be- 
deuteten, dass  nur  Kampf  entscheide,  so  wurde  die  Ka- 
nonade erneut,  und  dauerte  ohne  durch  einen  Schuss 
von  den  Belagerten  erwiedert  zu  werden,  den  ganzen 
loten  August  hindurch.  Um  die  Aufiuerksiimkeit  der 
Türken  abzulenken,  warfen  die  Belagerer,  da  wo  sich 
früher  die  fcindlicha  Conlrcapproche  befand  eine  ueue 
Batterie  Nro  7  auf,  die  des  engen  Raumes  halbem  zwei- 
stöckig errichtet  wurde,  wovon  das  obere  Stockwerk  mit 
zwei  Zwölfpfündern,  das  untere  mit  einem  dergleichen 
und  zwei  Aciizigpfündern  besetzt  ward.  Mit  Tages- 
anbruch beschoss  dies  neue  Werk  die  hintere  Eace  der 
Ff  stung.  Umsonst  bemühten  sich  die  Belagerten  die  Schan- 
ze zusammen  zu  schiessen,  während  die  besser  treffen- 
den Schüsse  der  Russen  mehrere  Kanonen  auf  den  Wal- 
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leo  der  Festong  uod  der  Citadelle  dtfoiDntiKeo.   Auf  der 
Westseite  Achalziksy  30  Saschen  der  Bastei  N.  i.  ge- 
jcfiuber^  wurde  an  demselben  T^g^  eine  heue  Batterie 
H.  8  aufgeworfen.    Da  keine  Zeit  zu  verliereik  war^  &o 
begsoneo  die   Arbeiten  um  2  Uhr  Nachmittags,  unter 
dem  Schutte  eines  von  Tirailleuren  besetzten  Gartens» 
Vergebens  waren  alle  Anstrengungen  der  Türkien  die 
Arbeilen  lu  hindern,  das  Feuer  von  7  hier  aufgeführten 
Knoooen^  wie  das  der  Batterie  N.  7   brachte  das  tür- 
4iscfae  WallgesisfautK  zum  SchiVeigen.    Russischer  Seits 
~den  bei  der  Kanonade  tWei  Soldaten  verwundet,  und 
General  Gillentchmidl  sö  iVie  ieinigie  andre  Officic- 
erbielten  Cootusioneü.  Eine  besondre  Brustwehr  mit; 
ei  leichten  Kanonen  wurde  Abends  nahe  der  Bätte- 
N.  7  au^^worfen.    In  der  Nacht  zum  tateri  grub  mari 
N.  8  einen  Graben^  auf  den  Flanken  und  im  Rüic- 
'iNi  derselbeii  würden  Wohnungen  angebracht;    Bei  den! 
Üorfe  Sü'KiUssa   agirte  indess   Obrist  Rajeffski  fenit 
Ücr  Cavalierie;  zur  Deckung  der  Laufgräben,  an  dct*  lin- 
Flanke  standen  ki  deü  nächsted  Gärten  das  grü- 
In&nti^rieregiment  mit  6  Kanonen  und  I  Batäit^ 
iroin  4>steti  Jägerregimenter  Wovon  im  Ilten  eine 
pagnie  ein  Steinerlies  Hausi  wo  alsbald  Schiessschar- 
uigebrächt  Würden;  besetzte;    Zu  sicherer  Verthei- 
g  der  nördlichen  Anhöhen  wurde  in  d^n  dahinter 
liehen    l^halwegen   das  s'chirwansche  lofantlsrie- 
d  das  Jägl^rregtmcnt  N.  4^  aufgestellt;  Cömpagnieen 
rsQfubher  Grenadiere  beietzteil  den  Platz  bbi  der  Mo- 
adiee  'lylbai  im  Dorfe  Su^Kilissa  stand  die  reguläre 
Gavallcriebrigsde,  und  die  Kosakenpulks  Grekoff  und  Kar- 
mit  8  iüichteri  Kanonen  doniscber  Artillerie;  So  war 
F^tüdg  fast  von  allen  Seiten,  mit  Ausnahtne  der 
den  febigen  Ufern  liegenden  Südseite,  eingeseblos- 
j)ie  Thätigkeit;  \Vomit  auf  der  linken  Flanke  die 
Arbeiten  betrieben  wurden,  hatten  richtig  die  Aufmerk>- 
äamkeit  der  Türken  erregt.   Am  iiten  hatten  sicf  den 
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ganzen  Tag  die  Schutzwehr  der  Festung  und  Cita 
Ic  zu  verstärken  gesucht,  nutzlos  eine  Wand  von 
ken  gegen  die  Wirkung  des  Geschützes  aufgeric 
den  Punkt  mit  mehreren  Feuerschlünden  verstärkt, 
den  Schaden,  den  die  nordhche  Bastei  gelitten,  sogl 
ausgebessert.  Am  i2ten  wurden  russischer  Seits  ne 
dings  Kapilulatiousanträge  gemacht,  dem  Stabsha 
manne  Korganoff  aber,  der  deshalb  in  die  Fesluitg 
gesendi't  worden,  wiederholte  Kiosa-Mahmet  die  01 
talische  Redensart:  „das  Schwert  allein  wird  zwischen 
entscheiden !" 

Bisher  hatte  man  sich  damit  geschmeicLelt,  dass 
zahlreichen  Einwohner  christlicher  Religion,  von  di 
wohl  1,000  Familien  verschiedener  Konfessionen  in  j^c 
zik  befmdlich  sind,  den  Belagerern  die  Hand  bieten  1 
den;  die  Musseimänner  aber  hatten  sie  insgesammt 
waflnet  und  unter  strenger  Aufsicht  behalten.  Ei 
von  ihnen,  denen  es  gelang  die  rassischen  Schai 
zu  erreichen,  bestätigten  leider  den  letzten  Entscl 
der  AcJialzikcr^  sich  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  ^ 
ren.  Da  aber  bei  dem  Mangel  an  Kriegsvorrathen 
der  Beschränktheit  aller  Hifsquellen  sich  nach  Vei 
vou  8  Tagen  die  höchste  Noth  einzufinden  drohte 
wurde  es  von  Tage  zu  Tage  unerlässlicher,  den  St 
zu  wagen.  Jeden  Tag  erhielt  man  Nachricht,  dass  1 
Hilfstruppen  aus  Arzerum  im  Anzüge  seien;  die  u 
müdliche  Sorgfalt  des  Feldherrn  und  der  Eifer  der  T 
pen  war  zu  jener  Zeit  bis  zum  höchsten  Grade  ge 
gen;  vor  Allem  wollte  der  Obergeneral  seine  Stellun; 
ehern,  damit  er  einen  kleinen  Theil  seines  Heeres 
Schutze  der  Batterie  zurücklassend,  mit  dem  übr 
dem  anmckenden  äilfscorps  entgegen  gehen  köi 
Den  j3ten,  Nachts  wurde  demnach  auf  der  nördlii 
Höhe  auf  der  rechten  Flanke  der  Hauptbatterie 
Redoute  (ur  600  Infanteristen  roit**4  K^anonen  erric 
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Die  ArbeiteD  dauerten  den  ganzen  folgenden  Tag,  ^äb* 
rcnd  die  Batterie  der  linken  Flanke  durcb  Verbacke 
und  Graben  in  festern  Zustand  gesetzt  wurde.  Gemäss 
deiu  gefassten  Eniscblusse,  die  Atlake  gegen  die  nörd- 
liebe  Bastei  lu  fübren,  erricbtete  man  am  i3ten,  i5o 
Sascben  recbts  von  der  nördlicben  Anböhe  eine  Brescb- 
batterie,  gegen  den  Tburm  auf  dem  Kaja-Dag  aber  ei- 
ne andere  zur  Demontirung  des  dort  befindbeben  Ge- 
bcbützes;  beide  wurden  in  einer  (iinfeckigen  gescblosse- 
uen  Redoute  1 3o  Sascben  von  den  Paüisadeu  eingerich- 
tet, denn  nur  so  bess  es  der  Abhang  des  Berges  zu, 
mit  den  Festungswerken  horizontal  zu  bleiben.  Die  un« 
fcr  Bedeckung  des  ^ii^iea  Jägerregimentes  und  2  Kano- 
nen geführten  Arbeiten  wurden  bei  der  mondbellen 
Nacht  heftig  von  den  Türken  beschossen;  sie  feuerten 
meistens  mit  Kartälschen  und  Siangenkugeln,  aber  der 
Kunstfertigkeit  d^r  Sapeüre  und  dem  Eifer  der  Arbei- 
tenden gelang  es  birld  diesen  Punkt  clurch  Schanzkur« 
be  zu  decken,  sodass  der  ganze  Ye^ust  der  Russen 
9icb  im  I^aufe  der  Nacht  nur  auf  2  Todte,  8  Blessirtc 
und  einige  gctödtete  Artilleriepferde  belicf.  Eine  unter 
der  Ilauptbatterie  aufgestellte  Schanze  mit  12  cohohif 
sehen  Morsern  unter  dem  Lieutenant  Krupennikoff^  trug 
am  meisten  dazu  bei  das  Feuer  der  Festung  allmählig  zu 
schwächen. 

Die  neue  Breschbatterie  ward  mit  2  Vierundzwanzig- 
pfündern  und  2  schweren  Haubitzen,  die  Demontirbatterie 
aber  mit  einem  Vierundzwanzigpfünder  und  einem  Zwölf- 
|>füuder  besetzt,  und  begannen  dieselben  am  i4ten  zu  spie* 
len.  Die  Spitze  des  Kaja^Dag  Tburmes  ging  bei  den  ersten 
Schüssen  in  Trümmer;  die  Türken  brachten,  um  eini- 
germassen  das  Feuer  der  Bcbgerer  beantworten  zu  kön- 
nen, das  daselbst  befindliche  Gescliütz  herunter;  die 
Lehmwände  der  beschossenen  Bastei  waren  ebenfalls  an 
vielen  Stellen  zerschmettert  und  in  die  Palbsaden  ein 
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Purcbgang  geschossen  wordeii.  Eiqige  uuterlinlb  der 
Redoute  Nro  lo  aufgestellte  cohornsche  Qombeijnior- 
ser  beunruhigten  den  ganzen  Tag  den  hinter  den  Palli- 
saden  befindlichen  Theil  d<;r  Besatzung.  Die  Arbeiten, 
welche  vom  Chef  der  Trancheen,  Obristen un- 
ter persönlicher  Leitung  des  Oberfeldherrn,  der  3  Näch- 
te hindurch  sich  Sitets.  auf  den  Balterieen  befand,  glück- 
lich Yorgerüickt  waren,  wie  auch  die  gelungene  erneute 
Kanonade,  machten  es  möglich  am  folgenden  Tage,  als 
am  Fe^te  Maria  Himmelfahrt,  den  Sturn^  zu  wagen.  Auf 
einem  Hügel  vor  dem  Hauptpunkte  nur  80  Saschen  von 
der  anzi\grcifend#n  Bastei,  wurde  eine  zweite  ßreschba- 
4tcrie  von  4  Zwölfpfundern  aufgeworfen,  welche  Bastei 
und  Palisadei^  noch  mehr  in  Trümmern  schiessen  und 
a^ugleich  die  stürmenden  Kolonnen  unterstützen  sollte. 
Der  Obrist  Graf  Simoniis^h  wpr^  unlerdess  beordert  wer* 
den,  durch  eine  falsche  Attake  die  neuen  Arbeiten  zu 
niaskiren;  er  hatte  demnach  die  jer^t  ui^nöthige  Batterie 
Nro  y  verlassep,  und  die  dort  befindlichen  Truppen  bei 
^ro  8  a\ifgestellt.  Diese  Bewegung  machte  die  Türken 
aufmerksam;  sie  feuerten  heftig  aus  der  fes^tung  und 
beschädigten  eine  russiche  Laffette,  das  Ziel  aber  wurde 
erreicht  und  die  Besatzung  blieb  iq  Erwartung  des  Stur-p 
0     mea  die  ganze  N^cht  iinter  den  Waflen. 

Einer  Tags  zuvor  getroffenen  Anordnung  ^^folge  wur- 
den die  Truppen  am  i5ten  boordertf  sich  ^um  Sturme 
bereit  zu  bähen.  Beide  Batterieen  fuhren  fort  die  Festung 
'4U  be&cbiessen;  diese  antwortete  mit  Bomben;  um  4  LJhr 
Nachmittags  aotUe  der  Sturm  beginnen.  Eine  gut  bef&p 
stigte,  von  einer  überlegenen  und  zu  verzweifelter  Ge- 
genwehr entschlossener  Garnison  vertheidigte  Stadt  am 
hellen  Tage  anzugreifen,  wird  wohl  ein  allzukühnes 
Wagoiss  scheinen;  doch  diess  Unternehmen  war  auf 
Erfahrung  gegründet,  denn  alle  ähnliqhe4i  im  Türkeu- 
kriege  vorgekommenen  Angrifi'e,  die  gewöhnlich  mit  Ta- 


gesftnBrucli  gesclinlien  (*)  halfen  dem  Feintie  Wachsam- 
keit gelehrt,  der  während  der  Birlageruug  von  Karss 
und  Achulkalaki  slets  auf  den  Wällen  gehliel)en*  war. 
Jelxl  war  es  nölhig,  dass  die  Besatzung  die  läghchen  Be- 
'wegungen  der  Bclagtrer  gleichgiltiger»  ansähe,  weshalb 
um  4  l^'l^i*  NachiuiUags  die  Arbeiter  und  die  Bedeckung 
der  Batterie  abgelöst  wurden.  Dieselb«  Stunde  war  auch 
zum  Sturm  .festgesetzt  worden ,  uttd  zwar  besonders, 
^eil  CS  bei  einbrechender  Nacht  möglich  war,  im  Falle 
liartiiäckigeu  Widerstandes  des  Feindes,  die  kleine  Zahl 
der  russischen  Reserve  weniger  auil'allend  zu  machen. 
Den  Feind  zu  täuschen,  begannen  die  Operationen  gleich« 
zeitig  aus  3  verscbiedeoen  Punkten,  nämlich  von  del^ 
Nord-ond  Ostseke  der  Stadt  und  gegen  die  Anköhe  deiy 
katholischen  Kirche  und  der  vor  ihr  befindlichen  Bastei' 
und  Pallisade,  gegen  welche  der  Angriff  hauptsächlich 
gerichtet  war.  Von  hier  soUle  aus  dem  Centrum  der 
Belagerungsarbeilen  der  Batterie  Nro  9  der  eigenüiche 
Angriff  von  a  Bataillonen  mit  5  Feldstücken  ausgeführt 
werden.  Die  Ehre,  der  ersten  Gefahr  zu  trotzen»  hatte 
sich  Obrist  Borodin  mit  dem  von  ihm  befehligten  schir^ 
wOfiischen  Infanterieregimente  dringend  aasgebeten;  wenn 
der  Angriff  gelang,  sollte  man  sich  auf  die  Eroberung 
der  anzugreifenden  Bastei,  und  der  links  und  rechts  bei  der 
katholischen  Kirche  liegenden  Stadttheile  beschränken. 
Das  &te  Pionnierbataillon  hatte  Befehl,  mit  Faschinen  und 
Schanzköi*ben  unmittelbar  hinter  dem  vordem  Hegimen- 
te  zu  marschiren,  die  Artillerie  der  Sturmcolonne  zu 
decken,  die  PaUsaden  umzuhauen  und  einen  Uebergang 

C*^)  Wie  X.  B.  die  Starme  van  Bender  darch  den  Griffen  Panin* 
die  V9n  Jifrtukay^  OUehakq^j  Jtfm^ii  ^  Brahilqff  dorch  General 
Gieboff  1770,  Dichurecha  darcb  General  Ewn  1771,  Warna  durch 
General  Ungern  1773,  Achalkalak  durcli  Graf  Gudotoiteeh,  Dtchur- 
^cha  dorch  General  MitoradowitMch  1809,  Brahiloff  durch  Proso. 
rowikif  Bagardichik  darch  Kauientki'^  Silittrüt  durch  Hammer 
1811  et^.  «i^  etc. 
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über  den  Stadtgraben  zu  eröffnen.  27  auf  der  Hauptsrhanze 
unter  dem  Schutze  der  Regimenter  Cherson  -  Grenadiere, 
/(?/7Va/2-K.arabiniere  und  des  Linienkosakenpulks  con- 
eeiitrirte  Belagerungs  •  und  Feldstück«^  sollten  die  Attakc 
der  erwähnten  Bataillone  unterstützen,  während  zwei  an- 
dere  link^  von  der  Bresche,  zunächst  der  Pallisade  aui- 
geluhrtc  Batterien  von  3  den  Türken  abgewonnenen  und 
a  donischen  Feldstücken  mit  ^ongreviscben  ilaketeo  unter 
Bedeckung  zweier  Compagnieen  vom  Grenadierregimen- 
tc  Grusien^  i  Escadron  üragoner  und  der  Tartarenrci* 
terei  schussfertig  standen.  Alle  übrigen  Operationen  wa- 
ren falsche  Attaken,  zu  welchem  Ende  die  regulirte  Ca-  ^' 
valleriebrigade,  das  Kosakenpulk  Karpojf  und  das  42ste  ' 
Jägerregiment  mit  i3  Belagerungs  -  und  Feldstücken  von 
der  rechten  Flanke,  das  Regiment  grusischer  Grenadiere 
aber,  unter  Graf  Simonitsch^  ein  Bataillon  des  4>steQ  Ja* 
gerregimentes,  die  Kosakenpulks  Leonoff  und  KarpoffwiX 
10  Kanonen  von  der  linken  Flanke  abgeordert  wurden«: 
um  von  den  üfcrn  des  Posschowtsßhaj  die  ganze  Ostseita 
der  Stadt  zu  beschiessen. 

Der  20 te  August,  als  der  Tag  Maria  Himmelfabrt,  war  f 
zugleich  das  Regimcutsfest  der  schirwanschen  Infiinteri«  \ 
sten/  das  Cerenioniel  fand  trotz  des  bevorstehenden  Stur*  \ 
mes  statt;  nach  gehaltenem  Gottesdienste  theilten  die  Krie^  i' 
ger  brüderlich  das  für  sie  zubereitete  Mahl,  und  liesseil  |- 
sich  durch  die  ihnen  bald  drohenden  Gefahren  in  ihrem 
Frohsinne  nicht  stören.  Um  3  Ulir  Nachmittags  versam- 
niehcn  sich  alle  Generäle,  Regiments-,  Bataillons -and  Ar» 
tillericcompagnie  -  Commandeure  bei  dem  Obergeneralci 
uni   seine  Befehle  zu  empfiingen.     NacU  der  frühen 
Abendmahlzeit  der  Soldaten  am  Ende  der  fyßvk  Stunde, 
griffen  die  Sturmcolonnen  zu  den  Waffen  und  alle  Trup- 
pen besetzten  die  ihnen  angewiesenen  Posten.    Auf  der 
ui>rdlichen  Höhe,  wo  sich  alle  Operationen  am  besten 
leiten  und  die  ßcfehle  auslhcilen  liessen,  wählte  der  Gni( 
you  Erivoß  seinen  Aufenthalt.    Aus  j[edem  der  beiden  Oft- 
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taillooe  des  sckirtvanschen  Regiments  wurden  100  Mann 
als  Tirailleure  Torausgescbickt,  die  dem  Befehle  des  Mn- 
/ors  Ridseffski  (*),  der  dringend  darum  gebeten  hatte^ 
öbergeben  wurden.  Der  Oberfeldherr  kannte  ,  die  allge- 
meioe  Begeisterung  zu  gut,  um  Freiwillige  zum  Gefechte 
aofzufordern,  aber  der  preobrasckenskische  Garde-Lieute- 
Danl  Dyk^  der  Lieutenant  Annenkof  und  der  Uhlanen- 
kornet  Abramowitsch  (^*)  stellten  sieb  freiwillig  in  die 
Linien  der  an  der  Spitze  der  Kolonne  vorrückenden  Ti^ 
nilleure«  Punkt  4  tibr,  bei  dem  Donner  heftiger  Kd<» 
ade  aus  allen  Belagcrungsbattei  icen,  rückte  das  schiv'^ 
sehe  Regiment,  von  seinem  tapfern  Obrislen  Borodin 
hrt,  unter  dem  Klange  der  Regimentsmusik  und  fiöh'* 
beo  Soldatenliedern  mit  fliegenden  Fahnen  gegen  die 
Stadt  vor.  Das  Gewchrfeuer  aus  der  breschgescliosse- 
Bastei  uud  hinter  den  Palisaden  tödtete  in  einem 
enblicke  den'  Unterlieutenant  Watschnadse  mit  ao 
cbutzen;  inzwischen  aber  hatte  sich  das  Regiment  auf 
jUe  Bresche  geworfen  und  die  Bastei  mit  3  Fcuerschlün- 
und  etlichen  Fahnen  erobert;  die  türkischen  Ka- 
iere  mit  einem  Theile  der  Bedeckung&iruppen  waren 
dem  Bajonette  niedergemacht  worden, 
ogleicb  ging  das  erste  Bataillon  unter  Obristlieutenant 
rechts  gegen  die  dort  befindliche  Schlucht,  das 
:e  .  ^ber  unter  Obristlieutenant  Owetschkin  links, 
breod  die  Tirailleurcolonne  die  Flanken  beider  Bn- 
one  in  Verbindnng  hielt*    Qbrist   Burtzoff^   der  in 


Di«*^^  Stabiofficier  hatte  während  der  türkischen  und  per- 
ro  Cftmpagnie  dag  Amt  einei  Oberaufseheri  über  dai  Feldhuspitai 
ibrt.  Bei  Aehalxik  war  er  nicht  mehr  zu  halten,  und  bat  instan- 
te, da  er  schon  lange  der  Gjefaiiren  seiner  Waffenbrüder  nicht 
llisfcis  gewesen,  ihn  in  die  erste  Linie  der  Stürmenden  xu  com* 
fren«  Eiae  Kngel  machte  bald  seinem  thätigen  Ij^ben  ein  F.nde* 

b^**^  Der  erste  von  ihnen  ist  jetzt  Obrist  und  Coniniandeur  dex 
LBterieregiiiientt  Olonetz\  der  Dritte  Obrist  und  Comniandenr  des 
rscfa^sser  Gentdairmenregiiiienis,  und  Annenkof  blieb  im  zu  beschrei- 
^i^e»  Sturme  von  Bayhurt  a.  1S20. 
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den  Tranchcen  befcbiigre,  liess  augenblicklich  die  Sap- 
pcure   vorrücken,  um  mit   Aexten   die  Palisaden  um- 
zuhauen; andere  PionniercompagniptMi  brachten  Schatu- 
.  körbe  herbei,  und  nachdem   sie  dieselben    loo  Schritt 
von  der  eroberten  Bastei  zar  ersten  Schutzwehr  aufge- 
steUt,  begannen  sie  die  Artillerie  über  den  Graben  zu 
fuhren.    In  einer  Viertelstunde  war  Alles  vollbracht  und  ; 
das  beabsichtigte    Ziel  erreicht  worden.     Die  Türken  j 
die  sich  gewöhnt  hatten   das  Ablösen  der  Arbeiter  zu«  J 
sehen,  betrachteten  ruhig   die  Vorbeireitenden,   völh'g  I 
überzeugt,  dass  sie  bei  Tage  keinen  Sturm  wagen  wür*  l 
den.   Vom  Nachtwachen  ermüdet,   lag   die  Besatzung  |. 
ausruhend  in  den  Häusern^  während  nur  bei  der  Bresche 
dir;  nöthige  Wache  zurückgeblieben  war.    Die  Rasch« 
heit   und   das   Unerwartete  des  Angriffs  ersparte  de«,  f 
Russen  den  sonst  bei  verzweifelter  Gegenwehr  in  den 
ersten  Augenblicken  unvermeidlichen  gi*ossen  Menschen^ 
Verlust;  Vielleicht  war  auch  diese  Vorsicht  die  bediiK 
gende  Ursache,  dass  der  Sturm  glücklich  gelang.  Mal 
kann  sich  leicht  die  Verwirrung  vorstellen,  die  bei  itn^ 
Gerüchte,   dass  die  Russen  sich  bereits  in  der  Stadl 
befanden,  entstand.    Aus  dem  Schlafe  aufgerüttelt  Tisdl 
und  Kaffe  verlassend,  eilten  'die  Einwohnifr  halb  adge« 
kleidet  zur  Bresche.    Eine  Reserve  ton  ungefähr  5a«.' 
Türken  war  in  der  katholischen  Kirche  postirr«  diM' 
warfen  sich  den  Stürmenden  zuerst  entgegen,  bald  bat» 
ten  sich  an  4«ooo  Bürger  und  Soldiiten  eingefunden,  nml 
kaum  war  Borodin  vorgerückt,  üm  der  an  die  Pallin» 
den  stossenden  Gebäude  steh  zu  bemachtigeni  als  sei- 
ne Tirailleure  von  jenen  mit  ausserordentlichef  Watk 
angefallen  wurden.    Muthig  hielt  Botodin  mit  seinen 
nigen  Leuten  den  ungestümen  Angriff  d^s  Feindes  eid« 
Zeitlang  aus;  allein  in  dieser  bedrängten  I'agtf  aiisüh: 
harren  war  unmöglich,  er  liess  also  sein  «weites  Batiil-j 
Ion  zu  sich  stossen;   und  führte  seine  also  Terstaritto 
Mannschaft  grade  gegen  die  dicht  vor  der  Kirche  sie* 
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aden  Hauser  vor,  während  Obristlioulonant  Judirt^ 
m  ncfehtc  seiner  Obern  gemäss,  dem  in  den  näcli- 
fi  Häusern  liegenden  feindlichen  Hinterhahe  in  die  linke 
inke  und  den  Rucken  fallen  sollte.  Das  Bajonett  zwang 
Türken  trotz  ihrer  verzweifelten  Gegenwehr  ztira 
rkzuge.  Das  Gefecht  war  höchst  mörderisch  gei^örden^ 
1  als  der  gedrängte  Peiod  endlich  einige  Sascheil 
iclien  musstCi  hattä  das  russische  Hegimeiit  lo  Stabs» 
1  Ober-Officiere  an  Todten  und  Verwundeten  zu  bc- 
lerii;  unter  den  Erstem  befand  sich  der  tapfere  Ma- 
Ry-dseff^U  der  die  Schützen  commandirt  haüe; 
e  Belagerten  leisteten  in  der  Kirche  Und  im  Höhlwe- 
immer  noch  kräftigen  Widerstand,  bald  kamen  ihnen 
B  der  Festung^  durch  die  zur  Haupt&trasse  der  Stadt 
hrende  Bi  esche^  zahlreiche  Hauf(^  zü  Hilfe,  und  das 
rfechc  gestalltete  sich  aiif  dieser  Stelle  Yerderben- 
ohend  för  die  Russen;  die  ron  ihnen  iii  der  Stadl 
raogene  Stellting  erstrecktet  sich  auf  3o  Saschen,  fei- 
IB  Tbeil  des  dicht  mit  Grabmälcrh  bt'setztdn  katholi- 
ken  Kii'chhofs  in  d^r  Frönte,  hatte  sie  auf  ihi*er  i^ecbteci 
fke  eiaeti  tiefen  (Hohlweg;  Jadins  Bataillon  nuisstd 
reremale  bataillonsweise  mit  dehi  Bajonette  attaquiröh^ 
md  das  von  Oi^etschki  befehligte,  dessen  Stellung 
besser  war,  zur  Unterstützung  der  an  der  Spitze 
ifeilded  TirailleurS  mit  dem  grössten  Theile  der  Sa- 
abgeschickt  werden  musste«  Allein-  die  linter  deni 
hisUe  ihrer  Gebäüde  beflndlichen  Tarkeü  überscliiftte- 
i  ihre  Ceguer  mit  einem  heftigen  Kugelregen;  Einzelne 
rl^a  sich  mit  dem  Degen  in  dei^  Faust  auf  die  Ti- 
||eur#  9  Weiber  mit  geschwärzten  Gesichtern,  den  Ara- 
dcft  eg/pdschen  Fäsclias  nicht  unähnlich,  mihaien,* 
^^ff^aoskleidcr  gehüllt^  am  Kampfe  thätigeu  ^nlheil. 
iggcmal  hatten  die  braven  Tiräilleurs  tersucht,  sipli 
\  Kirche  zu  bemächtigen^  und  waren  sogar  schon 
f  das  pUtte  Dach  derselben  geklettei  t,  aUgdiiblicklich 
^  gr<;t0^et,  sanken  sie  auf  die  Bajonette  ihrer  Wnü- 
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fenbrüdcr  herunter.  In  jeder  Mioute  wurden  die  An« 
griflfe  der  türkischen  Ilaufen  wiederholt;  es  musste  unter 
dem  unerschrockenen  Borodin  das  tapfere  Regiment  Arii/r« 
wan  sein,  um  der  toUkühneo^  rücksichtslosen  Wutb  der 
Türken  widerstehen  zu  können.  Dieser  durch  seinen 
heroischen  Mulh  längst  berühmte  Stabscrdficier  stand, 
vom  Feinde  nur  auf  Pistolenschussweite  entFeml,  in  der 
Linie  der  Tirailleurs  die  er  persönlich  befehligte  (*)* 
Eine  halbe  Stunde  hatte  bereits  dieser  blutige  Kampf 
gedauert;  im  Besitze  einer  Strecke  ron  3o  Saschen  in  der 
Sladt,  konnten  sich  die  Russen  eines  guten  Ausgangsj 
noch  nicht  gewiss  versichern.  Jetzt  aber  kam  die  Bresch- 
artillcrie  den  Stürmenden  zu  Hilfe.  Den  Pionnieren  war 
CS  nemlich  nach  unsäghcher  Mühe  gelungen,  eine  Ge-' 
birgshaubitze  und  eine  Kanone  der  reitenden  Artillerie  auf 
den  Armen  über  den  Stadtgraben  hinüber  zu  tragcDf' 
und  als  endlich  der  erste  Schuss  aus  diesen  Geschütz 
zcn  fiel,  riefen  die  hierdurch  ermuthigten  Soldaten 
„Gottlob  jetzt  werden  wir  ausdauem  können.'^  Sogleich 
warf  ein  neuer  Bajonettangriff  die  Türken  abermals  zn^ 
rück,  und  die  Tirailleurlinie  fasste  auf  dem  Kircbbofi^ 
und  in  den  Gebäuden,  i5  Schritt  von  der  Kirche,  Postoi 
Obrist  Borodin  schickte  einen  OlTicier  mit  der  Meldoii| 
ab,  dass  er  hoffe,  sich  jetzt  in  der  Stadt  halten  zu  koiH 
neu,  allein  nach  wenigen  Augenblicken«  als  das  FeueC 
von  beiden  Seiten  schwächer  geworden  war,  sank  er^ 
von  einer  Kugel  tödth'ch  verwundet,  zur  Erde.  Als  älteslei! 
Officier  übernahm  Obrist  Biirtzoff  das  Gommando,  ei 
gelang  ihm,  das  übrige  zur  Sturmcolonne  gehörigem  Ge* 
schütz  durch  die  Bresche  herbeizuführen,  und  die  eiofi 
Hülfre  davon  gegen  die  Kirche,  die  andre  gegen  den 
Hohlweg,  wo  grosse  Haufen  von  Türken  hartnäckig  wi*] 
derstandon,  mit  gutem  Krfolge  zu  richten« 


i^*^  Roroilin  liatle  in  der  .Schlacht  bei  Mitttau  fiir  •eincftt  taige- 
seichiieieii  Muth  den  8t.  Georgen  Ordeo  4ier  KiMie  erballen. 


Mit  den  Belagerungsarbcilen  war  indessen  thätig  forl- 
gefiihren  worden,  Pionniere  besetzten  die  platten  Dächer 
der  höchsten  Ibuser,  stellten  da  Sclianzkörbe  auf;  zogen 
che'  Arbeiten  längs  der  Bastei  über  den  freien  Platz 
bei  der  Kirche  bis  rechts  gegen  die  Palisaden,'  wo- 
durch die  Bresche  behauptet  und  die  rechte  Flanke  der 
Sturmcolonne  gesichert  ward.  Leider  kosteten  diese  An? 
fttreoguDgen  jnehreren  verdienstvollen  PionnierofHcie- 
f«o  (*)  das  Leben.  Unter  dem  heftigsten  Kreuzfeuer 
der  Türken  halten^  die  Pionniere,  'J'odesgefahr  ver^ 
[jachteod,  in  zwei  Stunden  die  Hälfte  der  Schanzkör- 
aufgestellt  und  mit  Erde  gedeckt,  während  von  der 
iDterie  nur  5o  Saschen  Raum  mehr  gewonnen  war. 

Um  6  Uhr  Abends  liess  der  Oberfeldhcrr  ein  BataiU 
Im  chersonscher  Grenadiere  unter  -General  Popoff  zur 
Verstürkung  vorrücken.  Alsbald  wurden  die  Türken  durch 
cioe  Compagnie  der  Grenadiere  aus  den  Palisaden  links 
'Vertrieben;  General  Popoff  schloss  sich  mit  den  übrigen 
Soldaten  dem  zweiten  schirwanschcn  Bataillone  an,  das 
Feiode  bei  der  Kirche  heftigen  Widerstand  leistete. 
LVcreinigt  mit  den  übrigen  Grenadieren,  führte  dieses 
einen  entscheidenden  Angriff  auf  die  Türken  aus, 
[te  mit  dem  Bajonette  gegen  das  Kirchengebäude 
während  Judin  mit  dem  ersten  Bataillone  die  Tür- 
aus  den  nächsten  Häusern  vertrieben  und  seine  Rieh- 
den  Hohlweg  herauf  genommen  hatte,  sprangen  el- 
kühne  Schützen  auf  das  Kirchdach  und  feuerten 
Jqrcb    die  daselbst  gemachten  Oeffnungen  mit  gutem 
JBrfolgcaaf  die  im  Innern  befindlichen  Türken.  Trotz  aller 
•r  Wuth  konnten  Letztere  nicht  länger  widerstehen, 
Kirchengebäude  sammt  dem  Gottesacker  gerieth  iu 
die  Häode  der  Russen*,  die  Leichen  der  Belagerten  bedeck- 


Lieutenant  Scheffier  blieb  ipdi;  verwundet  worden:  Siabsca- 
yiUiin  Schmii,  Lieutenant  Soicmka^  Tnlerlieutenant  WHde ,  und 
nhurick  Pmiiichin'y  die  enteren  Beiden  starben  an  ihren  Wunden. 


tcn  den  Boden  und  die  Uebriggehliebcqen  konnten  nur 
ijQch  den  Hohlweg  und  die  Hauptstrasse,  in  Hauten  ge- 
drängt und  ordiiungslos,  besetzt  halten.  Auf  dem  Kirch- 
dache  wurde  aun  eine  Gebirgshaubitze  aufgcpHanzt,  und 
die  Zahl  der  cochorrtschen  Mörser  auf  den  Dächern  der 
lläuser  vermehrt,  ludessen  war  auch  das  sechs  Züge 
starke  Bataillon  vom  erwanschen  Kegimente  aus  der  Ke- 
serve  zur  Verstärkung  angelangt,  und  unge^br  um  61/2  \ 
Uhr,  nach  völliger  Einnahme  der  Kirche  und  des  sie 
umgebenden  Platzes  neigte  sieb  da^  Üebergewicbt  merk- 
lich auf  die  Seite  der  Küssen. 

Nur  eine  kleine  Weile  pflegten  beide  streitenden  Scliaa-  i 
ren  der  Buhe.    Wohl  einsehend,  dass  durch  Erobctutig 
der  Kirche  nicht  allein  die  link^  Flanke,  sondern  auch 
das  Centrum   der  Russen  unaugreifbar   geworden  sei« 
stürzten  sich  die  Türken  mit    erneuter  Wuth   auf  dey 
rechten  Flügel  der  Belagerer.    Im  Hohlwege  upd  in  den 
an  dessen  beiden  Seiten  befindlichen  Häusern  dicht  zu**  . 
sammcngcdrängt,  drohten  sie  Judins  Bataillon  zu  Grunde 
zu  richten.    Dieser  tapfere  Odicier  war  gezwungen,  seine 
Stellung  mit  grosser  Beharrlichkeit  zu  vertbeidigen,  und  ; 
zugleich  das  Logement  gegen  die  Anstrengungen  der  Tür-  \  ' 
ken,  die  noch  im  Besitze  der  Palisaden  rechts  bia  zur  Ecke  ^ 
nordwärts  waren,  zu  decken;  der  eben  errungene  Vor-  :  ■ 
ilieil  aber  hatte  es  möglich  gen^achl,  die  Angriffsoperatio- 
nen weiter  auszudehnen.    Das  Bataillon  vom  4^^(<^n  I^i- 
ijerregimentc  unter  Obrist  Reutl  bekam  Ordre,  von  der 
Bresche  und  auf  der  andern  Seite  des  Hohlweges  in  die  ^ 
Stadt  einzudringen.    Die  diesen  Theil  der  Sladt  vertbei« 
digenden  Türken  hielten  fest  hinter  ihren  Palisaden  Stand, 
und  begrüssten  die  anrückenden  Jäger  mit  einem  mörde- 
rischen Kartätschen-und  Klcingewehrfeuer.   Nicht  minder 
tapfer  kamen  die  Jägcr^  durch  vier  donische  Feuerschlüu- 
de  von  oben  herab  unterstützt,  bis  an  die  Palisaden,  und  ; 
ihre  Gewelire  in  die  Schicssscharten  steckend,  kämi»f-  ' 


ten  sie  eine  Zeit  lang  Mann  gegen  Mann  mit  den  Tür- 
ken. Der  Fälinricb  Konownitsin  benutzte  diesen  Augen- 
blick; er  liess  ao  seiner  Sapeurs  die  Palisaden  umhauen, 
eine  brücke  daraus  über  den  Graben  aufführen,  und  so- 
bald diese  Arbeit  zu  Stande  gebracht  war,  stürzte  Rcuu 
mit  seinen  Jä^ern^  und  General  Gillenschmidt  an  der  Spitze 
der  Artillerie  in  die  Stadt. 

Die  Linie  der  Jägertirailleure  scbloss  sich  an  die  des 
schirvyanschen  Regimentes,  und  von  nun  an  neigte  sich 
der  Kampf  vollkommen  zu  Gunsten  der  Russen.  Bei  die- 
sem Angriffe  waren  9  Ofiiciere  gctbdtet  und  verwundet, 
und  von  den  ao  Sapeuren  war  die  Hälfte  geblieben,  aber 
noch  hatte  man,  um  sich  eines  vollständigen  Sieges 
zu  freuen,  vielfache  bedeutende  Iiiadernisse  zu  über- 
winden. Die  enge  Lage  der  Stadt,  ohne  Strassen  und 
Plätze,  eiq  durch wühlter  zerrissener  Boden  hessen  keine 
Möglichkeit  zu,  in  geschlossener  Front  zu  fechten  oder 
mit  gewünschtem  Erfolge  die  Artillerie  zu  gebrauchen. 
Jedes  Haus  musste  den  verzweifelten  Vertheidigern,  die 
sich  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  halten  entschlossen  wa- 
ren, mit  Sturm  entrissen  werden,  und  der  Sieg  war,  wie 
gesagt,  bis  ^  Uhr  Abends  unentschieden  geblieben.  Jetzt 
trat  die  Dämmerung  ein,  und  der  Kampf,  der  unter  die- 
sen Umständen  noch  mörderischer  hätte  werden  sollen, 
nahm  unerwartet  eine  ganz  andere  Wenduug.  Eine  rus- 
slche  Granate  hatte  plötzlich  in  der  Dunkelheit  in  der 
Mitte  der  Stadt  ein  Haus  angezündet,  und  auf  der  Stelle 
beschloss  Graf  Pakskewitsch  dies  zu  benutzen,  und  den 
Feind  in  die  Festung  zurückzudrängen.  Es  wurde  den 
Schützen  befohlen  Handgranaten  in  die  Schornsteine  und 
Fenster  der  hartnäckig  vertheid igten  Häuser  zu  werfen. 
Diets  geschah,  und  bald  loderten  an  vielen  Stellen  Flam- 
men empor.  Der  Oberfeldherr  befahl  nun  dem  Obrist- 
lieutenant^ya^/jf!  mit  seinem  Bataillone  und  einem  Com- 
uiaudo  cherson$chcr  Grenadiere  in  alle  Gebäude  von  der 
katholisci^en  Kirche  an  in  gerader  Kichtuug  bis  zur  Fe- 
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stiuig  Feuer  zu  legen,  während  Reutt  mit  seinen  Jagern  in 
der  abgesonderten  Vorstadt  dasselbe  thun  sollte.  Lauge 
Zeit  widerstanden  die  dick  aiit  Lehm  bestrirbenen  Woh- 
nungen dem  Feuer;  Brennmaterialien  mussten  ins  Innere 
geworfen  werden;  der  Graf  befahl  also  im  'äussersten  Falle 
jedes  Haus  mit  Sturm  zu  nehmen,  und  schickte  indessen 
den  Obrist  Rajeffski  mit  einer  Division  Dragoner  ab,,soviel 
als  möglich  Stroh  und  Heu  in  Bündeln  herbeizuschaffen^ 
una  die  Flamme  in  der  Stadt  anzufachen.  Mit  äusser- 
ster  Thätigkeit  und  Unerschrockenheit  waren  alle  diese 
Befehle  mitten  im  Feuer  des  ununterbrochenen  Kampfes 
vollzogen  worden.  Jedes  Haus,  in  welches  Feuer  gelegt 
werdi^n  sollte,  musste  erst  mit  Sturm  genommen  werden 
und  Nichts  vermochte  alsdann  die  Türken,  die  brennen- 
den Gebäude  zu  verlassen;  kaltblütig  opferte  sich  jeder 
dieser  tapfern  Krieger  freiwilligem  Flammentode.  Einige 
Weiber  stürtzten  sich  selbst  in  die  Gluth,  andere  kämpf- 
ten verzweifelt,  mit  dem  Dolche  in  der  Faust.  In  einer 
Moschee  verbrannten  an  4oo  Menschen.  Endlich  ver- 
breitete der  immer  stärker  wehende  Wind  die  Feuers- 
brunsl  nach  der  südlichen  und  wcsdichen  Vorstadt  uud 
zwang  ihre  Vertheidiger,  dieselbe  zu  verlussen.  Wäh- 
rend diese  ßirchterliche  Verheerung  wüthet^,  waren  2 
Compagnieen  des  42Sten  Jägerregimentes,  die  vorher  eine 
falsche  Attake  gegen  den  nordöstlichen  Winkel  der  Pa- 
lisaden demonitrirten,  unter  dem  Obristtieutenant  iVaj^im^a 
in  die  Stadt  eingedrungen,  und  hatten  die  mit  4  Kano- 
nen besetzte  Eckbastei  trotz  verzweifelter  Gegenwehr 
erobert. 

Beim  Eintritte  der  Dämmerung,  als  das  Feuer  merk- 
lich schwächer  geworden  >ar,  befahl  der  Oberfehdherr 
dem  Generale  Sacken  mit  3  Compagnieen  des  4^sten  Jä- 
gerregimentes aus  der  ganzen  westlichen  Face  der  Stadt 
deu  Feind  zu  vertreiben  und  den  Kaja^Dag-Thnvmzxx 
nehmen.  Die  cntmulhigtcn  Türken  hatten  jenen  Tlieil 
bereits  verlassen,  und  der  mit  4o  Jägern  vorausgeschickt^ 


Stabscaphaio  Kargänoff  besetzte  nach  kurzem  Wider- 
sUnde  den  Tbuno,  woselbst  er  5  Kuoonea  vorfaad;  und 
der   Lieuteoaot  Bogdanowitsch^  der  mit  Schanzkörbea 
iiioter  den  Jägern  herangekommen  war,  errichtete  hier 
raf  der  Stelle  eine  Batterie  von    a   donischco  und  a 
den  Türken  abgenommenen  Kanonen.    Obrist  Graf  S/s 
wncmiisch    hatte   bisher    mit   dem  Grenadierregimente 
Cberson  und  einem   Bataillone   des   4isten  Jägerregi- 
mentes ,   um  die  Belagerten  von  der  Vertheidigung  der 
bedeutendsten  Bresche  wegzulocken^  beständig  gegen  die 
Ostseite  der  Stadt  agirt»  Die  jetzt  eingebrochene  Nachl 
^bot  ein  furchterhches  Schauspiel  dar;  die  Flamme  ver- 
.beerte  die  Vorstädte  der  Süd -und  Westseile«  Die  Kus- 
batten  sich  aller  bedeutenden  hohen  Punkte  in  und 
Jicbalzik  bemächtigt,  und  der  in  die  Enge  getrie- 
bene Feind  hatte  so  ausserordentlich  gelitten,  dass  nur 
bin  und  wieder  mit  einigen  Haufen,  die  die  Festung  um 
'jeden  Preis  erreichen  wollten,  Kugeln  gewechselt  wur- 
den.   Das  anaufliörliche  Platzen  der  Granaten  und  das 
:  jcbrecklicbe  Rauschen  der  congrevischen  Raketen,  stei- 
^  garten   die  Angst  der   Einwohner  aufs  Höchste.  Viele 
[Amilien  eilten  den   Schutz  der  Küssen  zu  erflehen; 
teer,  ihre  Säuglingö  im  Arme,  verliessen  unter  dem 
icsDen  Geheule  und  dem  Donner  des  Geschützes  die 
It,  um  dem  ersten  ihnen  begegnenden  russischen  Führer 
Fjy  Füssen  zu  fallen«    Aber  die  den  Russen  behilfliche 
Feoei^bninst  hätte  ihnen  selbst  gefährlich  werden  können, 
denn  die  vom  Winde  getriebene  Flamme  hatte  bereits 
Alles  uns  die  katholische   Kirche  ergriffen  und  drohte 
Jeden    Augenblick  die  russischen  Schanzkörbe  anzuzün- 
Indessen  waren  in  dieser  gefährlichen  Lage  eini- 
y        Paiverkisteii  im  Kirchengebaüde   entdeckt  worden, 
Xürken  hatten  sich  einzeln  herangeschlichen,  um  die- 
^  in  die  Luft  zu  sprengen;  dds  Unternehmen  scheiter- 
te aber  an  der  Wachsamkeit  der  Russen;    Die  srnrken 
Maatfrn  der  Kirche  widerstanden  hauptsächlich  den  Flam- 
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mon,  (Icniiooli  musstc  Aer  grosste  Tlieil  der  M^nnsrlmfr, 
bi«  sich  der  Wind  änderte,  die  VcMSchsiniungen  vcrlas- 
(*«  n;  gliicklichcr  Weise  wai*  nicht  bcrnblen  worden,  die 
Ostvorsthdt  anzuzünden,  sonst  hätte  das  Feuer,  die  Rus- 
sen von  allen  Seiten  umringend,  ihre  Arbeiten  gänzhVh 
zerstören  müssen.    Der  geängstigte  Feind  hatte  die  Ce-  , 
fahr  der  ßelagcrer  bei  dem  fürchterlichen  Brande  nicht  j 
bemerkt.  Nur  zwei  durch  einen  tiefen  Hohlweg  von  den 
Russen   abgesonderte  Basteien  N.  i    und  2  waren  den 
Türken  geblieben;  die  Letzte,  auf  einer  Anhöhe  liegend,  ; 
hatte,  uni^eachtet  sie  nur  auf  60  Saschtin  Weite  während 
der  ganzen  Zeit  unter  dem  donischen  Lieutenant  Sc/uwi'  I 
fcoff  wohltrefTend  beschossen  worden  war,  widerstanden«  j 
jetzt  aber  wurde  sie  auch  in  die  Flanke  genommen,  und 

1  Compagnic  crh'onscher  Karabiniere  nahm  sie  mit  1 
Kanonen  und  8  Fahnen,  ohne  Verlust  erlitten  zu  haben. 
Die  Türken  vcriicsscn  bald  die  ganze  Östscite  der  Pa- 
hsaden,   und  vor  Tagesunbruch   hattö  Graf  Simonitsdi 
diesen  Stadltheil  eingenommen        Seine  TirailleurliniiS 
hatte  nun  durch  eine  Linie  Karabiniere  Verbindung  mit 
den  Logemcnts   und  nur  noch  der  sechste  Thcil,  liri«  ^ 
sehen  den  Fcstungswällen  und  den  Hohlwegen  liegend,  ^ 
war  den  Türken  geblieben.    Die  wachsende  Macht  des  • 
Feuers,  sich  von  der  katholischen  Kirche  und  deni  Kaje^ 
Dat;  herwälzend,  hatte  auch  von  dort  bald  die  Verlbei* 
digcr  verlrieben,  und  um  3  Uhr  Morgens  schwi<^  das 
Gewelirfeuer  vollständig. 

Die  Nacht  des  iSten  Augusts  bot  eiiis  jener  Schauspiele 
dar,  die  im  Gedächtnisse,  selbst  der  allere rfahrenstea 
Krieger,  ewig  fortleben;  in  Moskau's  furchtbarer  Zei^ 
Störung  mögen  sich  einigermassen  die  hiergescheheoeil 
Schreckbilder  spiegeln.  Die  gfösste  Thätigkeit  und  Geis-  1 
tesgegcnwart  nuissten  die  russischen  Anführer  anwendcitf ' 

Unter  dem  in  der  Vomtadt  crobertou  (ieichfllxe  befandeo  ikk  ' 

2  Haubitzen,  die  die  RuMseti  bei  der  oiifffluugeiren  Belagcrilug  IVIU 

hier  Verloren  liitteit. 
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um  mitten  im  Blulvergiessen  iiiicl  der  Alles  verhee- 
renden Flamme  ihre  Truppen  in  Ordnun^j  zu  erhahen. 
Eine  in  vielen  Häusern  vorgefundene  Menge  Hum  ver- 
grösserte  die  Unordnung;  die  ganze  Nacht  wirhelte  die 
Trommel,  um  die  Truppen  zu$iimmen7ulialten,  die  durch 
die  verzweifelte  Gegenwehr  der  Einwohner  und  den  be- 
deutenden Verlust  ihrer  Waft'enbrüder  zu  blinder  Wuth 
aufgelegt  waren.  Aber  die  Heinhcit  und  Sanftmuth  chrisi-' 
lieber  Sitten  siegle,  unangetastet  blieb  die  Ehre  der 
Weiber,  und  die  Feinde  belbst  lassen  den  Russen  Gerech- 
tigkeit widerfahren. 

Die  am  ißten  Morgens  durch  Rauch  und  Flammen 
hervorbrechende  Sonne  beleuchtete  ein  anderes  Bild.  Eine 
Menge  Greise  und  Kinder,  meistens»  Cliristen,  eilten,  Schutz 
suchend,  auf  die  liauptbaltcrie  zu;  ihren  uralten  Gebrauch 
vergessend,  kamen  unverschieierl  asiatische  Weiber  und 
flehten  um  Schonung;  viele  derselben  waren  von  rei- 
zendem Aeusseren.  Auch  einige  Juden,  von  denen 
Andere,  ihr  Naturell  veilängnend,  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  in  Gefangenschaft  gerathen  waren,  befanden 
sich  unter  dieseii  Unglücklichen.  Zur  Sicherheit  wur» 
den  jedem  der  Schutz  suchenden  Haufen  einige  Sol- 
daten mitgegeben,  ßhitbedeckte  Grenadiere  trugen  aus 
den  Flammen  |pfL*rclleie  Kinder  auf  den  Armen.  Vor 
Sonnenaufgang  hatte  die  Besatzung  die  Stadt  bereits 
verlassen,  und  die  Citadelle,  von  wo  sie  den  Mufti  und 
den  Jaiiitscharen  Aga  an  den  Sieger  mit  Vorschlägen  ab» 
sandle,  besetzt.  Um  3  Tage  Bedenkzeit  baten  sie,  aber 
Graf  Erivan^  der  unbedingte  Unterwerfung  verlangle, 
wollte  keine  J  Stunden  gewähren.  Betrübt  kehrten  die 
Deputirten  zurück  und  nahmen  den  Capilain  Karganoff^ 
der  den  letzten  Entschlnss  der  Fasqhas  erfahren  sollte,  mit. 
Kurz  darauf  kamen  sie  abermals  ins  russische  Hauptquar- 
tier. Die  Paschas  versprachen,  augenblicklich  die  Festung 
zu  übergeben,  wenn  man  der  Besatzung  mit  Waden  und 
Bagage  freien  Abzug  in  die  türkischen  Staaten  gestatten 
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wölke.  Obgleich  die  günstige  Lage  der  Russen  die  Be- 
satzung vielleicht  zum  Aeussersten  zwingea  konnte,  so  war 
doch  die  durch  den  beträchtlichen  Verlust  beim  Sturme 
geschwächte,  ohnehin  kleine  Zahl  der  russischen  Krieger 
so  zusammengeschmolzen,  ihre  Ermüdung  nach  so  vielen 
Strapazen  so  gross,  dass  der  Oberfeldherr  nicht  wagen 
"««'oUte,  sie  dem  erprobten,  verzweifelten  Mulhe  von  4ooo  in 
der  Citadülle  eingeschlossenen  Türken  blosszuslcUen,  und 
er  zog  daher  die  schnelle  Uebergabe  vor.  Das  beim  Stur- 
me und  in  soviel  vorhergehenden  Schlachten  vergossene 
Blut  der  Russen  bestimmte  den  Oberbefehlshaber,  dessen 
grösste  Sorgfalt  stets  seinen  Wattengefährten  geweiht  war, 
gern  den  wahrscheinlichen  Wafi*enruhm  zu  opfern.  Er 
schickte  daher  den  wirklichen  Staalsrath  Wlaugali  zu 
den  Paschas  mit  der  Vollmacht,  ihre  Vorschläge  unter 
der  Bedingung  anzunehmen,  dass  Alles,  was  sich  an 
Watten  uud  Kroneigcnthum  in  der  Festung  befände, 
den  Küssen  als  Siegslrophäen  bleiben  müsse. 

Nach  einigen  unvermeidlichen  Unterhandlungen  war 
man  über  die  Ueberlieferung  der  Feste  einig  gewor- 
den, aber  die  Yerstandeslosigkeit  der  Asiaten  legte  neue 
Hindernisse  in  den  Weg.  Die  von  dem  Oberfeldherrn 
unterschriebene  Capitulationsacte  hatten  die  Paschas  per- 
sönlich sich  zugeeignet-,  die  Ti  üpj)en  und  das  Volk  ver- 
langten auch  Sicherheitäurkunden,  un^  man  musste,  um 
jeden  iVI issverstand  zu  vermeiden,  auch  dieser  Forde- 
rung willfahren.  Die  beruhigle  Besatzung  bereitete  sich 
zum  Aufbruche,  und  sowie  dem  Oberfeldherrn  die 
Schlüssel  der  Festung  eingehändigt  wurden,  liess  er  das 
Grenadierregiment  Grusicn  durch  die  Ostvorstadt  bei 
fröhlichem  Klange  der  Musik  in  die  Festung  einrük- 
ken.  Die  mit  dem  St  Georgen  Orden  geschmückte  Re- 
gimentsfahne wurde  nun  auf  einer  Festung  aufgepflanzt, 
die,  2ÜO  Jahre  fast  unter  türluscher  Herrschaft  stehend, 
nie  ein  fremdes  Zeichen  auf  ihren  Mauern  gesehen  hat- 
te.   Der  Oberfeldherr  hielt  gleich  darauf  mit  Gefolge 
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men  Eiozog  io  die  Festung,  wahrend  die  feindlichen 
rrQ]ipen  langsanoi  aus  der  Stadt  ausrücLien.  Diejeni- 
jBm  Einwohner,  die  mtl  der  Besatzung  zugleich  ge- 
■chlen  hatten,  mussteo  sich  nun  mit  ihren  Familien 
■tfemen  und  verliessen  mit  sichtlicher  ßetrübniss  ihre 
lis&erigen  Wohnungen.  Die  Türken  waren  überhaupt 
{■I  gekleidet  und  sahen  ziemlich  munter  aus.  Festung 
mtA  Cttadelle  hingegen  boten  das  traurige  Bild  der  Ver- 
leenin«;  dar.    Viele  der  auf  den  Wällen  iiefindlichen  Ka- 

Een  waren  entweder  zerschlagen  oder  gänzlich  demon- 
Kugeln  allen  Kalibers  lagen  in  hoch  aufgethürm« 
Haufeu  da.    Der  im  endegensten  Orte  der  Citadel- 
f  wohl  eingerichtete  mit  dreifachen  Decken  aus  Balken 
nehene  Brunnen  war  von  einer  Bombe  angeschossen 
lOfxlen.  Leichenhügel  versperrten  die  Gassen.    Die  Tür- 
en hatten  an  5,ooo  Mann  verloren.   Von  4oo  Artilleristen 
r»ren  nur  3o  am  Leben  geblieben,  loo  Janitscharen  wa- 
lo  bis  auf  den  letzten  Mann  gelödtet,  und  von  1,800 
msen  hatten  i,3oo  dasselbe  Schicksal  gehabt;  über  3,ooo 
iowobner,  unter  denen  sich  100  verkleidete  Weiber 
ifcinden,  waren  gefallen.    Der  Verlast  der  Bussen  war 
■  diesen  merkwürdigen  Tagen  nicht  minder  beträcht- 
gewesen,  er  betrug ,  an  Todten  ^  Stabs-SOber- 
^bere  und  1 18  UnterofGcierc  und  Gemeine,  im  Yer- 
Hodelea  1  Stabs- 5i  OberofGciere  und  4^9  Gemeine« 
k  67  Kanonen,  unter  denen  5  wiedereroberte,  5a  Fah- 
I  uod  .5  Bosschweife,  von  denen  3  Kwsa^Mahmets  und 
Ackmet'Paschas^  des  Stadtcommandanten,  waren,  er- 
HHeten  die  Sieger.     Der  Brand  hatte  ungefähr  ein 
rittbeil  der  Wohnungen  eingeäschert;  von  der  Kup- 
itze  der  Hauptroosehee  hatte  eine  russische  Bombe 
I  Tergoldeten  Halbmond  berabgeschlagen. 
Zum  erstenmale  alsa  hatte  das  hochberübmte  AchaL^ 
cbrisdichen  Waffen  unterliegen  müssen.    Man  muss 
I  Turkea  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dass 
tapfere  G^enwehr  wahrlich  des  Rühmt  nicht  un- 
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werlh  ist.  Fotgcnflc  nemerkungen  lassen  sieb  b< 
zweiten  Bi'lugciunf^sporiode  mnchen. 

1)  Die  Sclinelligkeit,  womit  die  Festung  be( 
ivurdc,  ist  bc^iclitcns werlh.  Die  russische  Koiterc 
folgte  noch  den  Feind  nach  dem  Siege  votn  ptei 
gust,  als  auf  der  eroberten  Höhe  die  Belagerungs 
tcn  schon  fortgerückt  waren;  die  genommene  Sc 
konnte  schon  in  einer  Nacht  gegen  die  Stach  t 
und  mit  Tjigesanbruch  war  zur  Verwunderung  d( 
lagerten  die  Stellung  der  Russen  hinlänglich  gosi 
Zweimal  machte  der  Graf  von  Erii^an  Vorschlag 
freiwilliger  üebergabe  der  Festung,  aber  in  Erwj 
der  Cnpitulation  licds  er  keinen  Augenblick  die  . 
ten  einstdien.  Die  Besch werdetl^  die  die  Russen  erl 
mussten,  waren  unsäglich,  ununterbrochen  musst« 
fast  ohne  abgelöst  zu  werden,  an  den  Schanzen 
tcn*,  der  Tag  und  Nacht  auf  den  Batterieen  persi 
gegenwärtige  Obergeneral,  wusste  die  Kräfte  der 
ger  neu  zu  beleben,  und  Jedem  unermüdliclien 
einziidössen. 

2)  Es  scheint  vielleicht  tollkühn,  dass  man  eine 
bewahrte^  von  i5,oüo  entschlossenen  Streitern  vcrth 
te  Festung  stürnt>n  liess,  aber  die  Umstände,  dass 
russischen  Heere  kaum  für  7  Tage  Fourirge  übrij 
w.ährend'  die<^{|^iisüit  an  allen. Lebensbedürfnissen  t 
tluss  Latte,  machte  dies  unvermeidlich.  Manche 
wohner  ernäbrteu  5o  bei  ihnen  einquartierte  Sol 
und  in  den  Wohnungen  war  noch  auf  3  Wochec 
rath  von  Lebensmitteln  befindlich.  Der  Heldenmu 
russischen  Krieger,  ihr  Vertrauen  zum  erprobten 
rer,  entschuldigt  noch  mehr  das  gewagte  Unternel 
das  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  gekrönt  wurde« 

3)  Man  hatte  richtig  aus  der  vortheilhaftesten 
luDg  den  Ilauplangriff  geführt.  Graf  Tormassojß 
1810  in  der  Richtung  der  Moschee  TMah  dem  i 
Dag  gegenüber  angreifen,   aber  seiA  Plaa  sehe 
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weil  auf  dem  tchmaleii  Gebirgsgipfel  keine  Arbeitea 
irof^enommeo  werden  konnten,  wcslialh  auch  der  cr- 
He  Ausfall  di«  Russen  in  Verwirrung  setzte.  Der 
Graf  Ton  Erii/an  hingegen  wählte  die  nördliche  An- 
tehe  zur  Basis  seiner  Operationen,  weil  dies  der  höch- 
fte  Punkt  war,  von  welchem  aus  die  Arbeiten  nach  allen 
tf*u  ausgedehnt  werden  konnten. 

4)  Deiin  Sturine  selbst  ist  die  Umsicht  und  Regel-* 
-^igkeit,   womit   man   zu  Werke  ging  nicht  zu  ver- 

aen.    Eine  kleine  Anzahl  Leute  begann  zu  stürmen, 
r    falsche  Attaken  und   heftiges    Kanononfeuer  von 
Seiten  unterstützten  die  Krieger  und  machten  die 
cen  so  verwirrt,  dass  sie  in  den  ersten  Augenblicken 
%i  begreifen  konnten,  wo  der  eigentliche  Angriff  sei. 

geringe  Anzahl  seiner  Truppen  halle  den  Oberge- 
il in  eine  so  schwierige  Lage  versetzt,  dass  er  trotz 
wachsenden  Gefahr  nur  mit  geringen  Dctachements 
Stürmenden  zu  unterstützen  vermochte,  da  er  seine 
ehin  schwache   Reserve    nicht   vollends  erschöpfen 
Dte.    Nach  zweistündigem   Kampfe   kam   der  erste 
aus  einem   Bataillon  bestehende  Sbccurs  bei  der 
che  an.    Die  Operationen  erstreckten  sich  weiter, 
aachdera  man   sich  auf  dem  hohen  Platze  der  ka- 
^heu  Kirche  festsetzte,  ind^sen  befanden  sich  auf 
Hauptbattcrieen  stets  3  Bataillone  als  Reserve« 

5)  Der  Gedanke,  eine  mit  Wuth  vertheidigte  Stadt 
h  Feuer  zu  bezwingen,  ist  wahrlich  bemerkenswerth; 
nöthigte  des  Feindes  hartnäckiger  Widerstand,  zu 
m  im  Kriege  oft  gemissbrauchten  Mittel   seine  Zu- 

bt  zu  nehmen.  Tag  und  Stunde  waren  glücklich  ge- 
'hlc  worden.  Das  Fest  Mariae  Himmelfuhrt  schien 
its  zu  versprechen,  und  wer  nur  den  russischen  Sol- 
a  kennt,  weiss  wie  ihn  ein  solcher  Gedanke  begcis- 
Noch  war  der  Tag  für  die  russischen  Soldaten 
doppelter  Feiertag,  weil  er  zugleich  der  seines  Re- 
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gimentsrestcs  war  (*).  Dtss  man  um  4  Uhr  Naclimitiags 
zu  attakiren  anfing,  w»r  deshalb  vortheilbafc,  weil  um 
diese  Zeit  die  Schanzarbeiter  abgelost  wurden,  und  die 
Besatzung,  dieses  Anblickes  gewohnt,  den  Sturm  ntcbc 
voraussah,  und  bei  der  kurz  darauf  einbrecliendea  Nacht 
konnte  nran  die  Schwäche  der  Streitkräfte  den  Tür- 
ken verbergen,  sowie  im  Falle,  das&  der  Sturm  misslaog, 
Hoffnung  da  war,  dass  die  DunkeThcic  der  Nacht  der  Ver- 
folgung des  Feindes  Kinhalt  thun  würde. 

6)  Wenn  endlich  auch  Kiosa-Mahmet  keinen  einzigeo 
Ausfall  gewagt,  so  ist  doch  nicht  zu  läugnen,  dass  er 
die  Festung  niit  glänzendem  Muthe  und  sogar  mit  einiger  i 
Kenntniss  der  Ingenieurkunst  vertheidigt  hat.  Im  Allge^ 
meinen  basirt  in  Asien  die  Kunst,  Festungen  «u  ^rtbei^ 
digen,  nur  auf  gesunder  Vernunft,  ohne  das  hierher  ge- 
hörige Studium,  dennoch  haben  sich  die  Türken,  difl 
überhaupt  hinter  Mauern  besser  als  im  freien  Feldl 
fechten,  hierin  oft  ausgezeichnet.  (**)• 


C^)  Jedes  russische  Corps  hat  einen  leinem  Schutsheil  igen  ^  > 
weihten  Tag  im  Jahre;  an  welchem  das  Regimentsfest  geTeiert  wirC 
(^*^  Siehe  die  Anmerkongen  1  und  2  am  Ende  des  2ten  ThcUfc^ 
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Capitel  XIV. 

Einrichtungen  nach  der  Einnahme  Achalziks.  —  Ardag'- 
kan  ergiebt  sich  den  Russen»  —  Tagesbefehl  an  die 
Truppen.  —  Aasbesserung  der  Strassen  von  Achalzik 
nach  Grusien  und  Imeretien.  —  Aufführung  der  FürS" 
.   iin  ^on  GuArien.  —  Man  hescfdiesst^  eine  Expedition 
V  nach  Batum  zu  unternehmen*  —  Die  Armee  zieht  nach 
r.  Anlag  haa  hinüber.  —  Bajazeth^  Di  ad  in  und  Topra^ 
Kaleh  werden  von  den  Russen  genommen.  —  Fort" 
schritte  der  Heeresabtheilung  vor  Bajazeth»  Ein  TheU 
»  des  russischen  Corps  verlässt  die  persischen  Provin^ 
\   zen^   wn  sich  nach  Bajazeth  zu  begeben.  —  f^or fälle 
in  Guhrien.^  Der  Obergeneral  begiebt  sich  nach  Tif^ 
Jis   zurück.  —    ertheilung  der  Armee  in  die  IV inter* 
quartiere*  —  Schlussfolgen  des  ersten  Feldzugs. 

K^Uomiltelbar  nach  der  Besitznahme  Achalziks  wendete 
Obcrfeldberr  alle  Fürsorge  an,  um  der  Capitulatioa 
■luss  in  der  Stadt  und  den  angehörigcn  Sandschaka- 
pii  gute  Ordnung  einzuführen.  Am  j6ten  August  Abends 
nr  der  ia  den  Vorstädten  fortdauernde  Hrand  gelöscht 
Mrdeii^  und  eine  neue  Pr^'inzialordnung  nach  den  in  Karss 
pg^enomraenen  Regeln  wurde  festgesetzt.  Zum  Vorsitzer 
1^  Behörde  und  Mililairchef  der  Provinz  wurde  Gene- 
pl-Major  Fürst  Bebutoff  ernannt.  386  Familien  der  Stadt, 
te  im  Kriege  am  meisten  gelitten  hatten,  erhielten  als 
§sie  Hilfe  aus  den  Fonds  zu  aussergewöhnlichen  Aus- 
üben 386  Dukaten.  Die  Festung  musste  ausgebessert 
'wßd  in  den  vorigen  Verlheidigungszusland  gesetzt  werden; 
ie   halbzerstörten  Häuser  mussten  wohubar  gemacht, 
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und  vor  Allem,  um  die  Kranken  undscli^fer  Verwundeten 
gegen  die  Strenge  des  Iiier  einige  Monate  dauernden  Win- 
ters zu  schützen,  Oefen,  an  denen  es  in  allen  nsiatischen 
Wohnungen  durchaus  mangelte,  angebracht  werden.  Die 
theils  durch  die  Wirkung  der  Artillerie  zerstörten,  theils 
unregelmässig  und  nicht  kunstgerecht  angebrachten  Fes- 
tungswerke  erforderten  bedeutende  Umarbeitungen. 

Am  I7ten  August  wurde  Generallieutenant  Fürst //W- 
hoh/ä  mit  3  Coinpagniecn  hifanterie,  6  leichten  Kanonen 
und  2  Kosakenpulks  commandirt,  sich  des  am  Eingange 
in  die  hordschommer  Schlucht  befindlichen  festen  Schlos- 
ses >^/cc7////'  zu  beuiüchtigen.  Der  Ilauptverbindungsweg 
zwischen  ytchalzik  und  Kartaluiien  geht  unter  den  .Kano- 
nen des  Schlosses  vorbei,  ^oo  Lasen  und  i,ooo  b«^wafl'nete 
Einwohner,  welche  die  Besaitung  bildeten,  zeigten  sich 
zb  ninlhiger  Gegenwehr  bereit,  einige  angesehene  Bürger 
von  Achalzik  aber,  die  mit  der  russischen  Schaar  ge- 
kommen waren,  mallen  den  Einwohnern  den  Sturm  von 
Achalzik  mit  so  grellen  Farben,  dass  sie  sich  endlich 
zur  Lebergabc  bereden  liessen.  Während  der  Unter- 
handlung war  die  türkische  Besatzung,  die  Festung  ver- 
lassend, ins  Gebirge  geflohen.  Die  vornehmste^  Bürger 
von  Alzchur  öilnelen,  nachdem  sie  die  seiiriftliclie  Ver- 
sicherung erhalten  hatten,  dass  Personen  und  Vermögen 
verschont  bleiben  würde,  die  Thore.  In  der  F^eslung 
fanden  sich  i4  Feuerschlünde,  6  Fahnen,  circa  3oo  Pud 
Pulver  und  etwas  Proviant  vor.  Die  auf  cmem  hohen 
Felsen  in  mehreren  Stockwerken  erbaute  Ciladelle  hat- 
te sich  lange,  halten  können,  da  ihr  einziger  Zugang  ein 
schmaler,  von  allen  Seilen  stark  zu  beschiessender  Fusspfad 
war.  Ende  Juli  hatten  700  Türken  von  der  atzchurschcn  Be- 
satzung eine  russische  Schanze  unweit  des  hodschomnier 
Schlosses  überrumpeln  wollen,  aber  der  Stabscapitain 
Fürst  JVisircff  war  so  glücklich,  mit  den  die  Besatzung 
Iiildenden  4o  Mann  cartalinischer  Miliz,  den  AngriflF  ab- 
zuschlagen. 
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Indessen  hatte  die  Pest  nicht  auf^'^'hort,  Karss  tu 
verheeren;  däs  äU  ßesatzun^r  in  der  Festung  befindliche 
krinuchc  Infuiitericregimcnt,  besonder^  aber  die  Ein- 
wohner litten  '  viel  Von  der  Seuche;  die  übrigeit  Trüp* 
pcn,  die  mit  General  Berf^thanh  auf  dem  Kaja^Dag  cam- 
pirtedf  blieben  gänzlich  verschönt;  nüch  der  Feind  hat- 
te sie  nicht  beunruhigt,  bis  «ini  ^ted  Atigiist  unerwar- 
tet l,5oo  Reiter  einbrächen,  das  dort  gi*äsen(ie  Vieh  der 
Bürger  Von  Karst  ^^eglrieheii  iuid  die  Bürgfer  zu  Scln- 
vcn-  machten.  Nach  eiiiei:'  Entferniing  von  aiä  Wbi^st  von 
den  vfrfülgebden  Rüssen  erreicht,  würden  die  Turlteti 
mit  grossem  Verluste  iii  die  FIdcht  geschlagen  Und  h\i 
ins  Gebirge  Sägantug  Verfulj^t,  Wo  Achmet^Bek\  Bt*dder 
des  bei  Achdlzik  besiegten  Müstaphd^ Pascha^ ^  Und  Sohd 
des  ehetnahgeii  Päschns  von  KaHs:,  Mahmud^  iii  Gehin- 
genschaft  gerieth.  Vieh  Und  Hirten  wurden  den  Eigen- 
thümern  Zurückgestellt.  Kdri  darauf  kam  die  Nachricht; 
dasS  die  Türken  bei  Achahik  atifs  Haujit  geschlagen, 
sich  nach  allen  Seited  terstreiit  bätlen;  Geni&rsd  Berg^ 
mann  beatiftragte  alsbald  den  Obristen  ¥mi\jfitL  BekoMUch 
Tscherkeskiy  viele  voni  Feinde  iii  der  Richtung  ifach  Ar^ 
ddghan  eiitfulirte  Einwohner  der  I^rovinz  Karsi  zu  be- 
freien, tVozu  er  2  Bataillone  der  Ja^ferregihienter  3g  und 
4o,  4  Feldslücke,  200  Kosaken  lind  70  drnienische  Rei- 
ter unter  Seinen  Befehl  stellte.  Der  Püscha  Voii  Müsch; 
der  nait  eidigen  Tausend  berittenen  l'ürkeh  nabh  AchaU 
zik  i\xv  Verstärkung  ging;  hatte  diese  armen  Leute  auf 
lieinem  Rückzüge  gegen  ArzeriiPn  hinter  sich  fortschleppen 
lassen;  In  den  Engpässen  ünWeit  APelagh'ah  stie^s  änj 
ipteri  August  Bekowilsch  auf  den  Pascha;  die  Türken 
ei'staunten;  ihre  Feinde  .juch  hier  zu  treffen;  Sie  i-eti- 
l'irteh  ünter  das  Geschütz  der  Fesliing  und  überLesöeil 
den  Russed  die  Gefanjeiled.  Bei  der  Bückkehr  ivurde 
die  aus  Kcrsaketi  und  An/icnitm  bestehende  Nachhut 
äei  Detäcbementä  heftig  toin  Pascha  aingegiiften;  die 
die  Angreifenden  geschickt  auf  diö  Vvdter  Verborgend' 
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fnf;intcric   und   die  Kanonen  zu  führen  wiisste,  deren 
Feuer  dein  Kampfe  bald  ein  Ende  niacbte.     Viele  ge* 
meine  Reiler  und  i6  Oßiciere  blieben  auf  dem  Schlacht« 
felde;  der  Verlust  der  Hussen  betrug  55  Mann;  die  Ein-* 
wohncr  von  'ao  Dörfern  waren  gereUet  und  kelirten  in 
ihre  Heimath  zurück.    Der  am  gien  August  bei  AcAai- 
zik   erkämpfte  Sieg    erlaubte  nun  der   karsser  Besat- 
zung,   ihren  Wirkungskreis  zu  erweitern.    Dem  geraä»s 
bekam  General  Bergmann  den  Befehl,   mit  der  lEkirie 
seiner  Schaaren  sich  eihgst  Ardaglians  zu  bemächti- 
gen; er  brach  daher  mit  a  Bataillonen  vom  dgsten,  einem 
vom  4ostcn  Jügerregimeote,  8  Feldstücken  und  4oo  Ko- 
saken den  2isten  August  aus  Karss  auf.    Die  bei  Adud^ 
zik  geschlagenen  Paschas  hatten  es  nicht  gewagt,  in  Ar*  . 
daghau  zu  bleiben,  und  nahmen  die  Besatzung  dieser ; 
Feste  mit.    Als  sich  daher   Bergmann  am  assten  ge« 
nähert  hatte,   kamen  ihm  die  Einwohner  einige  Werst 
entgegen   und  übergaben  demülhig   die  Schlüssel  der 
Festung,  worin  Aich  3i  Kanonen  und  beträchthche  Mu- 
nitionsvorrälhe   befanden.    Indessen   wurde   am  aosteo 
August  eine  andere  He(^resnbtlicilung  aus  dem  Greaadier« 
regimente  Grusien^  den  Karabinieren  von  Erii^an^  deo 
Uhlanen,  den  Kosaken  von  Karpoff  und  la  Kanonen  be*  = 
stehend  unter  General  Murawieff  beordert,  die  Wege^ 
von  Achalzik  nach  y^r^a^Ao/i  gangbar  zumachen.  Dia^ 
Müllseligkeiten,  die  diese  Schaar  im  Gebirge  Ulgar  zn . 
bekämpfen  hatte,  veranlassten,  dass  sie  in  4  Qial  a4  Stua-* 
den  kaum  70  Werst  zurücklegen  konnten,  und  am  Ta- 
ge,  wo  Achalzik    ßcl,   waren    sie    a5   Werst  davoa 
entfernt.    Bergmann^  nachdem  er  in  Ardaghan  ein  Ja* 
gerhataillon  als  Besatzung  zurückgelassen  hatte,  begab  | 
sich  nach  Karss  zurück.    Folgender  Tagesbefehl  wurde  j 
den  Truppen  am  28sten  August  vorgelesen.  \ 
Tapfere  Krieqer  !  ( 
„Unverwelkhche  Lorbeeni  habt  ihr  Eluch  bei  Kars% 
„und  Achalkalaki  erkämpft;  heutp  wurde   Euch  neuer  - 
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„Bulim  zu  Theil.    Unsägliche  ßescliwerrfcn  standen  Euch 
^uf  riem  Wege  von  Achalkalaki  bevor.    Slcile  Felsen- 
^wände  und  undurchdringliche  Stege,  wohin  sich  bisher 
„kaum  einzelne  Reiter  gewagt  halten,  überstiegt  ihr  und 
„trujjl  mit  eigenen  Hiinden  schwere  Lasten,  ja  selbst  das 
„Belagerungsgeschütz.  Ihr  standet  unter y^6'Aafc//\j  jMauern, 
„n.ichdem  Standhuftigkeit,  Eifer  und  unverdrossene  Em- 
y^sigkeit  Eure  Schritte  bezeichnet  hatten.  Ohne  Zögern 
„führte  ich  Euch  gegen  den  Feind;  Ihr  entspracht  meinen 
,.Erwartungeo;  am  5ten  schlugt  ihr  ein  zahlreiches  Heer, 
^dem  Ifar  eine  vortheilhaftc  Stellung  fürs  Lager  und  für 
4en  Beginn  dei*  Belagerung  abkämpftet.   Am  pten  klan- 
en  sogar  Eure  Waffen  in  dem  von  3o,ooo  lapfern  Geg- 
vertheidiglen  feindhchen  Lager*,  fünfmal  schwä- 
,«cher,  grifft  Ihr  doch  unerschrocken  an  und  habt,  alle  Ge- 
fahr  verachtend,  mit  einem  verzweifelten  Feinde  f4 
,^unden  ununterbroqhen  gekämpft;  er  selbst  musste 
„Euren  Mutb  bewundern;  ihr  habt  sein  befestigtes  Lager 
,^erobert   und  auf  seinen  Wäll6n  die  Fahne  des  Sieges 
^aufgepflanzt,  lo  Kanonen,  i3  Fahnen,  4  befestigte,  mit 
^Yorrätfaen  angefüllte  Feldlager  sind.  Tapfere  Kampfge- 
Hussen ,  Eure  Trophäen.    3ooo  Türken  streckten  Eure 
WafTen  nieder.    In  den  4  folgenden  Tagen  habt  Ihr 
ter  dein  heftigsten  Feuer  des  Feindes  mit  unermüde- 
f  ^leisse  die  Belagerungsarbciten  zu  Stande  gebracht^ 
ie  Ausfalle  der  Türken  abgescIJagen;  mit  Ueldenmuihe 
*^saA\\<^h^  am    iSten  gestürmt,  und  das  durch  die  wilde 
^^\SeTVc\\,  seiner  Einwohner  bekannte,  von  i5,ooo  Manii 
^xertbeidfgte,  bisher  nie  besiegte.  Achalzik  erlag  nach 
*  f  Sstündigem  Kampfe  Eurer  ßravour.    Eurem  unerschüt- 
Iji^ierlichen  Muthe,  Ihr  Braven,  musste  sich  die  hartnäckigs- 
BebarrlicbWeit  eines  Feindes,  der,  sich  selbst  dem 
^ode  weihend,   verzweifelten  Widerstand  beschlossen 
pb^iite,  bengen.    Jeder  Schritt,  den  Ihr  mit  Strömen  ßlu-- 
^fec  erkaufen  musstet,  brachte  Euch  neuen  Kuhm  und 
dem  Feiode  Verderben.    Eure  Kühnheit  erbeutete  5^ 
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,,Faiinen,  5  RossscUweife  uiul  66  Kanonen;  nnier  Euren 
„siegreiehen  Waffen  fielen  mehr  als  5,ooo  Feinde.  k*lj 
,.(lanl^e  Euch,  raeine  braven  Kampfgefahrlen,  ich  dimke 
,,Eüch  mit  den  Gefühlen  der  aufrichtigsten  Erkenntlich- 
„keit;  manches  tapfere  Heer  sah  ioli  in  22jähriger  Kriegs- 
.flaufhahn,  über  nie  einen  Mi^th  im  Gefechte,  eine  Ans- 
„dauer  bei  !\lühseligkeiten,  die  der  Eurigen  glich.  Ich 
„schütze  mich  gliicklich,  unserem  gerechten  und  gross- 
„müthigen  Kaiser  Eure  Ileldenthat^n,  die  in  der  s|>äles- 
„ten  Nachkommenschuft  fortleben  Vierden,  zu  bezeich- 
„nen.    Ruhm  und  Ehre  Euch,  Ihr  Sieger!'* 

Nach  erfolgter  Ausbesserung  der  Wege  wurde  die  Bela- 
gerungsariillerie.  aus  Achqlzik  übt^r  ArdagliAn  und  Karss 
unter  Convoi  zweief-  Compagnieen  des  kosloffschen  lufan- 
teriereginients  nach  Erii^an  in  die  Wiiiter(|uarticre  ge- 
srliiokt.    Hicrs^uf  iblg^te  ds^s  Jägerregiment  Nro  4^  und 
eiiiTheildes  Kosakenpulks  ^^/g^^/Ve^  unter  Ge.neral-Lieiu-  j 
tenan^  Fürst  WadJbqlskiy  dem       Commaodo  über  alle  bei  J 
Ardaghan  concentrifle  Truppen,  wie  auch  die  Bewachung  ] 
von  Karss^  wenn  der  Feind  von  Arzertwi  her  einen  An^  I 
griff  wagen  sollte,  anvertraut  worden  war.  Der  Oborgene- 
nil  bes(  häfiigie  sich  indcss  dauiit,  die  eroberte  Festung  \ 
hinliinglirh  für  den  Winter  zu  verproviantiren*  (ler  Kriq[  , 
halte  die  Einwohnt;r  dieses  überaus  fruchtbaren  Lapd^  i 
ausser  Stand  gesetzt  den  ^u  eigenem  Bedarf  nötbige»  ^ 
(letrjjideyorrath  einzusammeln,  ^m  $o  vy^niger  war  also 
Einiges  zum  Verkauf  vorhanden,  und  trotz  angrestrcngler 
Arbeit  war  Hungersno^h  zu  befurchten«  Man  mnssle  also 
ungeachtet  der  Hindernisse,  die  di,e  besuch  werlichcn  Verbin- 
dungswege veranlassten,  den  Bedarf  aus  Grt^ien  bezie- 
hen.   Von  den  beiden  vorhandenen  Verbindung^Hregen  : 
war  der  über  die  hordschoinniar  Schlucht  gehende  haupt- 
sächlichste, damals  für  Lastentransport  unbrauchbar,  weil 
in  den  Engpässen  der  rei&sende  AW*  sich  ein  Bette  ge- 
bildet und  man  diese  Stellen  über  schroffe  und  gelabr* 
liehe  Fclsenabhängc  umgehen  umsste,  watt  zur  WiDterzcil  ' 
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ganz  iinmogVicb  war  (*).  Df»r  rindere,  aus  Imerctien  über 
die  CAa/z-SclilucIit  führende  Weg,  war  im  Ldufe  des  80111- 
mers  bis  zum  Landungsplatze  an  den  Rion  ausgebaut 
worden,  hier  I>cfand  sich,  die  Niederlage  des  auf  dem 
scbwarzen  Meere  (lir  die  Truppen  in  Imeretien  ankom- 
nie^iden  Proviants,  von  da  bis  zum  befestigton  Bagdad  an 
der  Gi-enze  Imeretiens  waren  35  Werst  und  von  dort 
durchs  Gebirge  bis  /(chalzik.^'j  Werst.  Aber  auf  dam 
en^en  über  steile  Felsenwändc  führenden  Pfade  konnte 
an  inanclien  Stellen  nicht*  einmal  ein  beladeiios  Pferd 
dorcbpassircn.  Nach  der  Eroberung  von  Achalzik  ward 
von  beiden  Seiten  an  dem  Wege  gebaut-,  ungeheure  Fei- 
aen-und  Steinmassen  muss^en  mit  Pulver  gesprengt  wer- 
den. Die  Proviantiufuhr  ging  demnach  mit  sclilechtem 
Erfolge  von  statten.  Der  erste  aus  Bagdad  unter  Be- 
d<-ckung  einer  Compagnie  Infanterie  und  einer  Gebirgs- 
liaubitze  abgesandte  Transport,  konnte  den  Werst  wei- 
ten Weg  vom  ^ Dorfe  Chaneh  hh  Achalzik^  kaum  in  8 
Tagen  zurücklegen.  Vi^le  Saumros&e  und  4  Artilleric- 
pfet-de  stürzten  in  Abgrüude.  Mangel  an  Zugvieh  yer- 
grosserte  die  Schwierigkeiten.  Der  in  Imeretien  komman- 
4veqde  GeneralrlMajor  Hesse  konnte  nur  mit  der  gixissten 
ilftfae  1,000  Stück  Gepäck  aufbringen.  Ende  August 
e  die  Verbindung  voXx.  Kartalinien  mühsam  wieder 
cstfdit,  worauf  am  sgsten  ein  Transport  Kranker  und 
▼erwundelcr  aus  Achalzik  nack  Griisien  abgehen  konnte, 
ilaf  dem  Fust^e  folgten  ihnen  die  schweren  Batlericen  von 
der  aosicn  und  2islen  Brigade,  \  Feldstücke  und  a  Gel)irgs- 
hnubitzen  unter  Bedeckung  zweirr  Compagnieen  cherson^ 
»eher  Grenadiere  und  eines  Kosakenpulks,  das  man  ans 
Bl^^ogel  ao  Proviant  abschicken  musste.  Während  der  Voll- 

fiacb  der  Einnahme  von  Achalx^ik  und  Atschur  konnte  man 
fcirr^iMC  be^oeme  Strat«i»e  anlegen,  und  4>rat'  PmAewitsch  übertrug 
•  GtrechärtdeiB  Obriit-Lieulenanl  l::«//rr/ic;,  wozu,  er  ihm  ein  aus 

imeretien  ang^lan^itef  Bataillon  yuni  Infauieueretsiwcutc  Miugrelivit^ 
•istcrordJicle. 
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?.l(;liung  dieser  wirtkschafiliclien  Emriclitungen  herrsclile 
Kulie  und  Ordnung  iiu  letzt  «robcrten  Lande.  Alle  zwischen 
der  frühern  russischen  Grenze,  Ardaghan  und  Achatzik^ 
liegenden  Sandschakate,  bezeugten  ihre  volle  Ergebung, 
MTührcnd  Andre  liefer  im  Gebirge,  in  der  Richtung  des 
schwarzen  Meeres  befindliche  Gegenden,  durch  Ijinimel*  | 
hohe  Felsen  wände  vom  russischen  Heere  abgesondert, 
ihre  Unabhängigkeit  behielten. 

Die  entschiedene  Böswilligkeit  der  benachbarten,  durch 
ihren  unternehmenden  kriegerischen  Raubgeist  hiiilüoglich 
berüchtigten  Gebirgsbewohner  liess  nicht  ohne  Ursache ' 
in  den  Wintermonaten  für  Achalzik^  wie  flir  die  Ruhe  der-. 
iineretischen^ guhrischen  und  mingreUschenGvemen  fiirch-' 
ten.    Die  Klugheit  befahl,  so  nachtheilige  Umstände  Z9. 
beseitigen,  und  der,  Reue  über  ihr  bisheriges  zweideuti* 
ges  Betragen  bezeugende  Brief  der  Fürstinn  Sophia  bo| 
hierzu  die  beste  Gelegenheit,    Jene  herrschsüchtige  Frau 
halte,  pngcachtet  die  Russen  den  hefeatigten  (Matz  Tschc 
chotaur  an  der  Grenze  ihrer  eigenen  Besitzungen  besair 
sen,  doch  bis  zum  Falle  von  Achalzik  geheime  Unter» 
handlungen  gepflogen.    Die  unerwartete  Einnahme  jeoefi 
Feste  haue  augenscheinlich  bedeutenden  Einfhiss  auf  die 
Gesinnung  der  Fürstinn;  da  sie  den  Versprechungea  der 
Pforte  nicht  mehr  trauen  k  mntc,  entschloss  sie  sich,  die; 
Grossmuth  der  russischen  Hegierunj^  in  Anspruch  n 
uehmen,  weshalb  sie  sich  verpQichtete,  die  Provinz  AiiH 
huletti  und  den  Hafen  von  Batiini  fiir  die  Russen  zu  ero-^ 
bcrn.  Ein  so  wichtiger  Umstand  hätt^  beinahe  den  Ober- 
general bewogen,  den  Operationen  auf  seiner  äusserstei^ 
rechten  Flanke  einen   mehr  offensiven  Gang  zu  ^ebeiv. 
um  die  Fürstin  zu  nothigen,  ihr  gegebenes  Wort  nichjt': 
unerfüllt   zu  lassen.    Schon  haUe   er  den  Pba  einer' 
Bewegung  nach  Datum  in  Gedanken,  als  das  eintretein! 
de  Regenweiter  alle  Strassen  in  dem  ohnehin  morebli-^ 
gen  Imerctien  unzugänglich  machte,  und  das  Vorbabea  . 
(ür  jetzt  aufzugeben  zwang.    Andrerseits  ballen  die  dort, 
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im  Juli  und  August  wüthenden  epidemisclien  Gallen- und 
Wecbseldcber,  Dysseolericn  und  Wassersüchten  die  dorti- 
gen Truppenabthcilungcn  dergestalt  angegriffen,  dasi 
bei  der  im  September  eingetretenen  kalten  Wiiterungi 
häufige  SlerbefuUe  ungerechnet,  i,25o  Mann,  also  fast 
der  vierte  Theil  des  Corps,  krank  danieder  lagen;  die-^ 
ses  durch  Mannschaft  aus '  dem  activen  Heere  2U  ver- 
starken, war  unmöglich,  weil  l4  Tage  nach  Beendigung 
des  Feldzuges  gegen  Persien,  sie  neue  härtere  Beschwer- 
den hätten  ertragen  müssen,  und  doch  den  Witltbr  hin- 
durch, um  sich  zum  neuen  Feldzuge  zu  rüsten,  der 
l\uhe  bedurften.  Am  loten  September  brachte  der  Flü- 
gel-Adjutant des  Kaisers^  Garde-Capitain  Oppermann^  Al- 
lerhöchste Rescriptc  aus  Odessa,  deren  eins  den  Ober- 
feldherrn zum  Chef- Inhaber  des  #c///rii'a/wcÄeÄ  Regimen- 
tes ernannte  und  ihm  2  von  den  in  Karss  eroberten 
Kanonen  als  Geschenk  überliess,  das  andere  aber  seine 
Tochter  Alexandra  lv\fanowna  ah  den  Hof  ins  Gefolge 
der  Kaiserin  berief.  t)en  folgenden  Tag  wurden  diese 
Gnadenbezeugungen  der  Armee  bekannt  gemacht,  und 
mit  grössler  Freude  aufgenommen«  Dem  schirwanschcn 
Begimentc  gab  sein  nunmehriger  Chef  ein  Fest. 

Indessen  hatte  man  sich  überzeugt,  dass  es  unmög- 
lich sei,  die  für  die  eroberten  Provinzen  für  den  Win- 
ter nöthigen  Yorräthe  an  Lebensmitteln  aus  Grusien 
allein  zd  beziehen*  Mit  vieler  Mühe  könnte  General-Ad- 
jutant Sipiagin  die  nach  Gunirjr  bestimmte  Quantität 
Proviant  auftreiben,  und  der  frühe  Herbst  mit  vielem 
Regenwetter  hinderte  ganzlich  die  Getreidezufuhr  aus 
Bagdad.  Tiefer  Roth  iA  den  Thälern,  Glatteis  auf  den 
Anhöhen,  die  angeschwollenen  Gebirgsbäche,  die  alle 
mit  unsäglicher  Mühe  errichteten  Dämme  und  Brücken 
durchbrochen  und  weggeführt  hotten,  richteten  alle 
Wege  zu  Grunde. 

Da  also  aus  TrariscaUcasien  keine  Hilfsmittel  zu  er- 
tvarten  waren,»  begab  sich  der  Obergeneral  persönlicii 


nach  Ardaghan^  dm  hier  und  in  der  Provint  Kars 
Ankauf  von  Lebensmitteln  zu  bcwerkstelh'gen,  ohne 
ehe  es  der  zum  Schutz  der  eroberten  Provinzen  zurü 
lassenen  Truppenzahl  uninögHch  war,  daselbst  zu  übe 
rern.  Das  Hauptquartier  brach  den  i4(en  September 
Bedeckung  zweier  Compngnieen  cA^^rJc^/zx^'Z/tT  Grena 
dem  mschgorodschen  Dragonerregimeute«  dem  Rus 
pulk  Leonojf  und  4  Kanonen  auf.  In  Achalzik  bl 
zur  Besatzung  das  Regimeiii  49^Ä/r(i>a/f,  2  Compag 
chcTsonscher  Grenadiere,  4  Kanonen  nud  200  Ko 
von  Serghecffs  Pulk.  Die  vorher  genannte  kleine  S 
hatte  den  Weg  über  die  Dörfer  IValeh  und  Dscfw 
inan^  den  Bergrücken  Ulgar^  die  Dorfschaft  Pik\ 
und  über  den  Bacli  Kcniai^Kerpi  eingeschlagen.  Da: 
ivettcr  und  der  tiefe  Koth  erschwerten  den  Marsch 
serordenthch,  besonders  in  einer  von  Fichtenwäldern  1 
all  durchwachsenen  Gegend;  der  Schnee,  der  in 
Nacht  vom  i4ten  auf  den  i5ten  fieli  vefrmehrte  noch 
Hindernisse.  Von  Achalzik  bis  zum  Fus^c  des  { 
geht  der  Weg  längs  des  rechten  Posscho^-lschitj  1 
über  waldige  kleine  Hügel.  Einige  Dörfer  liegen  ar 
dern  Ufer  auf  dem  Abhänge  des  Berges  zcrstrcuf^ 
davon,  Dugiu\  ist  die  Itesidetiz  des  possüh^iii^er  Sandsc 
Beks.  Der  Weg  war  mit  Eingebornen  bedeckt,*  die 
an  sie  ergangenen  Aufrufe  vertrauend,  Ton  allen  S 
in  ihre  Wohnungen  zurückkehrten.  Am  Fu^se  des  V 
bei  den  Trümmern  eines  alten  befestigten  arntcnU 
Kloiiters,  ist  eine  Stelle^  wo  ein  Lagei*  für  eine  betr 
liehe  Schaar  beciuem  aufgeschlagen  #erden  kann; 
und  Wasser  sind  vorhanden.  Vori  Achalzik  her 
der  Weg  auf  den  nordöstlicbcii  Abhang  herauf^  (liL 
einen  Engpass  2  Werst  stet«  bcrgaufi  und  sein  Bet 
ist,  besonders  bei  nassem  «Wetter,  mit  unSägh'tbcn  ] 
seligkeilen  verbunden.  Ein  geringer  Proviauttranj 
die  Bagage  des  HiiupUfuartiers  und  das  Geschütz  n 
teu  meistens  von  Menschen  getrageo  und  gezoge|i  we 


jLof  einer  StreC^ke  von  i5  Werst  lag  bereits  ein  vierfelar- 
%ehht  liefcr  Sdinee,  und  in  diesen  Kolien  Gogehdeii  ver- 
mndcrie  sieb  das  Wetter  jede  Stunde.    Auf  dem  Ictzteii 
^bbang^  des  Ulgar  erblickt  m^wArdaghan  und  dessen 
fügeiid  in  einer  Entfernung  von  8  Werst. 
Vorder  Ankunft  des  Obergenerals  battc  sieb  bei  deiti 
jird^han  liegenden  Bataillone  des  4otcti  Jügerregi- 
cK«  l'estseuche  abermals  gezeigt,  und  bald  brac  h 
fdie  Kränk  beit  aueh  bei  IVadbolskCs  Abtbeilung  aus.  Drei 
iijche  Grenadiere  erkrankten  beim  Festungsb.iuc.  Alle 
»ntchtftinassreg<* hl  wurden  erneut,  die  Contumaz  strenge 
»ebtet  und  bald  gelang  es,  der  Seuche  in  der  Fe- 
jTm^  Finfiah  zu  thun  und  die  Armee  vor  ihren  verderb- 
cüeii   Folgen   zu  bcwahi^en.    Die  mit  dem  Uauplquar- 
angeUngtc  Schaar  U'urde  unverzögert  j5  Werst  enl- 
Jf^adbolskis  Abtheilung  einzeln  hier  und  da  gc- 
prtt  und  mit  einer  Linie  Wache  umgeben.   Am  igtcrl 
ilember«  als  am  Tage  nach  der  Ankunft  ^les  Ober- 
ürbielt  derselbe  vom  Fürsten  Tschad schawadsc 
Meldutig,  dass  die  Festungen  Bajazeth^  Toprah-Kalch 
der  verschanzte  Ort  Diadin  den  russischen  Waffen 
rieben  wären.    Ein  Couriet*,  der  am  2istcn  die  um- 
iiichm  Relation  dieser  Siege  brachte,  überlieferte  3 
JpMlmew,  2  Kotfssehweife  und    deö   Commandostäb  deä 
ih'A^  TOD  Bajazcth. 

DiMer  Würdcillriiger,  BalUil-Paschd  genunni;  hatte" 
im  Februar  den  Bruch  mit  Russland  erfahren,  er 
f^ubff  an  keine  Möglichkeit,  den  Truppen  dieses  Reichs 
ivid erstehen«  und  hatte  deshalb  an  deii  Oberfeid- 
frffm  noeb  id  Tauris  einen  Beamten  abgesandt,  um  durch 
i  iflic  tik  citsbezeugungcn  sich  künftig  ein  besserest  Loos 
sfrheru.    Eiuen  Monat  später  ersuchte  er  den  dYmc- 
iMhen  Erzbiichof  Naries^  ihm  beim  Obergeneral  zur  Er- 
•ebud^  leiner  Wünsche  behilflich  zu  sein;  dieser  aber 
ibm  willkürlich  antworten,  dass  hierzu  noch  keine 
Zeit  wäre  und  schwieg.    Im  Juni  schi^icb  der  Pascha  in 
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deiuselhon  Anliegen  an  die  Generale  Pankraticff  und 
Fürst  Tschawtti  hc%vadse  ^  aber  ihre  Fürbitten  wurden 
vom  Oberfeldherrn  nicht  bewilhgl,  denn  er  fand  es  nutzlos 
sich  vor  der  Zeit  iu  solche  Angelegenheiten  einzulassen. 

Der  Serasker  hatte  seine  Streitkräfte  bei  Karss  und 
Achalzik  zusammengezogen,  und  die  Sioherlieit  Bajazcths 
ausser  Acht  lassend,  berechnete  er,  dass  die  Hussen  ge- 
gen die  am  änssersten  Ende  der  OperationsUnic  gele- 
gene Provinz,  zumal  bei  ihren  in  jener  Gegend  unbe- 
deutenden und  durch  die  Nothwendigkeit,  die  persischen 
verpfancletcn  Provinzen  bis  zur  Erhebung  der  Contribu- 
lionsgelder  zu  behaupten,  noch  mehr  verminderten  Knif- 
teti,  sobald  nichts  unternehmen  könnten.     Der  Serasker  j 
hatte  sich  nicht  geirrt,  denn  bei  Eröffnung  des  Feldzii« 
ges  halle  Gv2^(  Pas ke witsch  in  der  armenischen  Landschaft  ; 
nur  ein  sehr  schwaches  Corps  unter  Fürst  TjcAaw/jcAtf- 
wadse  zum  Schutze  der  Grenze  zusammenbringen  köuneiit 
indessen  die   Bewohner  des  bajazethschen  Pascbalikst; 
grösslenlheils  Armenier^  waren  ins  Geheim  den  RusseO] 
zugethan  und  fuhren,   ungeachtet  des  ausgebrochenen 
Krieges,  fort,  das  unentschlossene  Benehmen  Bat/ul'Pa^' 
srhas  zu  benutzen,  um  auf  der  Grenze  eine  Menge  Lt- 
bensmillel  an  die  Russen  zu  verhandeln;  ganz  anders  vef^i 
fuhren  die  Kurden  derselben  Provinz,  wild  und  raub*< 
sürhtig,  strebten  sie  mit  dem  Beginn  der  Feind  selig  keile«  i 
das  Innere  der  russischen  Provinzen  zu  verheeren.  Ende« 
Juni  waren  4<>o  Heiter  ins  Dorf  y/crAur  am  südlichen  Ab* 
hange  des  Ararat  eingef illen,  die  Einwohner  aber  von  dff 
ihneu  drohenden  Gefahr  unterrichtet,  hatten  bei  der  ihnen 
gelungenen  Gegenwehr  nur  zwei  Verwundete  zu  beklagen« 
Am  i3teu  Juli  griff  ein  starker  Haufe  Kurden  die  Sali* 
brücke  hei  Kuipa  an;  die  hier  befindliche  Compagniedet 
sei^astopolschen  Begimentca  schlug  zwar  den  Angriff  ab^ 
konnte  aber  nicht  verhindern,  dass  die  Räuber  2,773 
Stück  Vieh  der  Einwohner  wegtrieben.    Ein  Soldat  und 
12  Einwohner  wurden  dabei  verwundet«    Noch  kfibncr 
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war  der  Uberfall  von  2000  Kurden  und  800  Türken  aus 
Kiosa-iM ahmet  Corps  auf  das  Dorf  Mastari  bei  Talynn^ 
wo  sich    der  Stab  des  donischen  Kosakenpulks  Bassoff 
bef<And.   Am  aoten  Juni  vor  Tiigesanbrucb  warf  der  Feind 
ilie  Rosakenvorpusleu  zurück,  stieg  von  den  Pferden  und 
bemächtigte  sich  des  grössten  Tbeiles  vom  Dorfe.  Glück- 
licherweise kamen  den  Kosaken  a  auf  dem  Marsche  nach 
Cviury  begriifene  Compagnieen  des  sa^astopolschen  Re- 
gimentes zu  Hilfe,  der  Feind  raussle  weichen  und  gegen 
deu  Arpa-tschai  flüchten,  nicht  ^ber  ohne  22  Emwohner 
in  Gelangenschaft  zu  schleppen  und  100  Stück  Hornvieh 
«^zutreiben.    Die  Hüuber  verloren   dabei   70  Mann, 
den  Russen  wurden  4  Kosaken  und  2  Landleule  gctödlet, 
und  ^  Ofliciere  und  i  Kosak  blessirt.    Auch  die  in  den 
persischen  Provinzen  liegenden  Russen  wurden  fast  gleich- 
seitig von  den  Kurden  aus  ^Van  und  Bajazeth  beunru- 
higt.   Persönlich  überfiel  der  Pascha  von  IVan  mit  star- 
ker Macht  die  Provinz  Choya^  hier  aber  befehligte  Pa/z- 
kratif*ff^  d»T  mit  einem  Theile  der  Seinen  bis  zum  Flek- 
fcen  Kartuneh^  80  Werst  von  Choya^  vordrang,  und  den 
Pascha  so  kräftig  bedrohte,  dass  er  sein  Vorhaben  auf- 
j^end,  sich  eiligst  in  die  Mauern  seiner  Feste  verschloss. 
dieser  talentvolle  General  Ende  Juni  Karainch  ver- 
o  halte,  um  nach  CA^x^  zurückzukehren,  stiegen  100 
den  ins  Thal  Salmass  herunter,  und  trieben  die  beim 
Dorfe  Maglam  weidenden  Hcerden  hinweg.    Der  Stabs- 
capitain  Efdodimoff^  der  mit  einer  Compagnie  des  ha» 
bardischen  Regimentes  dort  lag,  verfolgte  sie  augenblick- 
lich mit  70  Grenadieren,  7  Kosaken  und  einigen  Land- 
leaten«    Es  gelang  ihm,  den  Räubern  den  Weg  in  die 
1  Gebirgsschluchten  abzuschneiden.    Wüthend  fielen  die 
tLurden  auf  die  Infanterie,  aber  von  einem  mörderischen 
Oewebrfeuer  begrüsst,  liessen  sie  6  Todtc  und  einige 
ITerwondete  auf  dem  Schlachtfelde  liegen  und  zerstreu- 
teo  sich  nach  allen  Seiten.    Ein  russischer  Grenadier  war 
getodtel  und  3  Landleute  verwundet  worden. 
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Beim  Dorfe  Kilrhcni  unweit  Choya^  war  am  5tcn 
August  eine  lianJe  von  200  Kurden  aus  Tf'aa  yorgc- 
rliungcn.  Sie  trieben  die  Ilcerdcn  der  dortigen  Eiar 
WD  Im  er  weg.  Aber  der  JVojskovvi^StarscJnna  (Kosaken- 
major)  Diutschcffski^  der  in  der  Gegend  mit  dem  von 
ihm  eomm:indirten  ersten  reitenden  Kosakenpulk  vom 
scliivnrzon  Meere  stand,  erreichte  mit  100  Mann  die 
Karden^  j''g^c  ihnen  die  Beute  ab,  nahm  3  Gefangene, 
töilfete  20  und  verwundete  noch  weit  mehr  vou  ihnen. 
Sein  Verlust  belief  sich  nnr  auf  8  Kos«ken. 

Diese  Vorfälle  baden  den^  Pascha  vou  Bajazeth  die 
Schwäche  der  Russen  auf  jenen  Punkten  merken  lassen, 
und  seine  Gesinnungen  unigestimnjt.  Milte  JuH  benach- 
rieh: igle  er  den  Fürsten  Tschawtschcwadsc^  er  sei  ent- 
schlossen Stadt  und  Provinz  Bajnzcth  aufs  Aütsersle 
y.u  vertlieidigen,  Anleckende  Krankheiten  und  bedeu- 
tende Sterblichkeit  nölhigte  indess  die  Russen  allen  Ver- 
kehr mit  den  dortigen  Einwohnern  abzubrechen,  welches 
bis  Ende  August  dauerte.  Die  glücklichen  Forlschril- 
te  russischer  Waffen  im  Centruin,  der  Fall  von  Karss^ 
Acha/kcdakiy  fhrtiviss  und  Potiy  wie  auch  die  erfolgt« 
Ablr.ngung  eines  Theils  der  Contributionsgelder,  wodurch 
das  Thal  Scd/nass  von  den  Russen  verlassen  werden 
konnte,  erlaubte,  endlich  auch  in  diesen  Punkren  di« 
Ottensivc  zu  ergreifen.  Auf  dem  Marsche  nach  ^c7/<i/- 
zik  befahl  der  Oberbcfchlsliaber  dem  Generale  Panira» 
/irffy  2  ßataillone  des  nasc/ic/mrgsc/ien  Regimentes  mit 
i  Kanonen  von  Choya  in  die  Provinz  Erwan  abgehen 
und  zum  Corps  des  Fürsten  Tschawlschewadse  slossen 
/u  lassen,  der  dunn  mit  dieser  Verstärkung  geg^n  Äa- 
jazvth^  welches  für  Proviandieferung  eine  Menge  Hilfs- 
quellen versprach,  agiren  sollte.  Ende  August  warei^ 
die  Trup[)en  aus  CJioy  a  heim  Dorfe  Argadschi  ara  Fas- 
se des  -^/rflrar'angelangt.  Fürst  Tschawtschewadse  mar- 
schirte  mit  seinem  f,4oo  Mann  Infanterie,  aop  donischen 
Kosaken,  4^0  Tataren  und  Armeniern  starken  CoDimau- 
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do  und  6  Feldstücken  aus  Argadscki  aus.  Nacbcictn  er 
seine  schwere  Bd£^ge  unter  dem  Schutze  dreier  Com« 
pogoieen  dea  jrei^^i^^c/^/.fcA«?/!  Regimcol  es  zurückgelassen^ 
vod  auch  dann  noch,  nur  mit  vieler  Mühe  über  den 
di«  Paschaliks  Erivan  und  Bajazeth  Irennonden  Ge- 
birgsrücken gegangen  war,  traf  er  am  278ien  August  un- 
veil  Bajazeth  auf  i,3oo  feindliche  Reiter.  Nach  kurzem  ge-r 
^ensciligem  Gewehrfeuer  trieb  die  Ueberlegeriheit  der  rus- 
^schen  Artillerie  die  Türken  in  die  Flucht,  die  sich,  theiU 
gerader  Linie,  theils  von  den  Kosaken  abgeschnitten« 
ber  das  Gebirge  nach  Bajazeth  zurückzogen.  Die  Bus- 
besetzten  sogleich  das  zwischen  Etschmiadsin  und 
a  Legende  befestigte  Dorf  Zangezor.  Die  3  zurück« 
liebenen  Iufantenecom()agnieen  waren  am  aSsten  Au- 
init  dem  Commando  wieder  vereinigt  worden.  — 
-bmorgens  wollte  der  entmuthigle  Pascha  unter  den 
iingungen  eigener  Freiheit,  unberührten  Eigcnthuuis 
d  freien  Abzugs  seiner  Besatzung  cspituliien.  Hierzu 
rde  die  Mittagsstunde  festgesetzt,  aber  um  diese  Zeit 
breitete  sich  das  Gerücht,  dass  starker  Entsale  mi^ 
Kurden  als  Vortrab  aus  Arzerum  anrücke.  .  Be- 
»bnend,  liess  Fürst  Tschawtscliewadse  die  südlichen 
ben  von  a  Compagnieeu  des  naschebwrgschen  Re- 
ifes besetzen,  und  die  Bajazeth  vcTsorgendcn  Quel- 
1  Besitz  nehmen;  die  Kanonen  der  Fcstiing  beschos- 
'die  dahin  abgehende  (nfanterie,  der  es  gelang,  die 
die  Bewegung  zu  hindern  ausgesandten  türkischen 
zum  Büpkzuge  zu  zwingen.  Es  wurde  nun  so.- 
eine  Batterie  von  a  Haubitzen  errichtet,  und  die 
den  Mosselmännerix  bewohnten  Vorsiudte  beschos- 
Ufobei  das  Commahdo,  derparnison  den  AVeg  nach 
a  zum  Rückzüge  überlassend,  sich  der  Stadt  näher- 
Bald  liess  sich 'auf  den  südlichen  Bergen  ein  Haufen 
n  sehen,  aber  die  feste  Stellung  der  Russen  hielt 
TOD  der  Stadt  ab  und  zwang  sie  zum  Rückzüge.  — 
le  Besatzung»,  iu  der  Furcht,  dass  di^   Russen  auch 
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lieii  Weg  nach  Maka  besetzen  würden,  und  i»ller  H» 
nung  zum  Butsntze  entsagend,  uahra  die  Flucht.  Ol 
Widerstand  bemächtigte  sich  das  Commando  um  i  l 
Nachmittags  der  Stadt  und  der  I^^este.  BaWül-Pascha^  • 
vine  ganze  Stunde  mit  der  Uebergabe  gezögert,  i 
auf  die  Hussen  bis  zu  ihrem  Einzüge  in  die  Feste  ht 
schiessen  lassen,  wurde  deshalb  kriegsgefangen  erkli 
aber  sein  Eigenlhum  wurde  Wim  zugesichert  und  i 
auf  LebensmiUel  Deschlag  gelegt.  lu  seiner  Wohni 
fanden  sich  grosse  Getrcidevorräthe;  in  der  Festung  x 
viel  Proviant,  Fourage  und  180  Pud  Pnlver.  \i  Kai 
neu,  3  Fahnen,  a  Kossschweife  und  der  Conimandos 
des  Paschas  Helen  in  dielfände  d«r  Russen,  5o  Tüii 
waren  getödtel;  von  den  Russen  bheben  nur  ^  Ca^ 
leristen  und  7  wurden  verwundet,  so  wie  ihr  I 
feiilshaber  der  Obrist  Achmet^Chan^  Bruder  des  bekai 
tcn  Esche-Chan^  ein  Oflicier  und  ein  Hornist  des  i 
scheburqschen  Regimentes.  Vom  ^gsten  Angust  bis  z 
8tcn  September  stellte  Fürst  Tschawtschcwadse  alle  « 
tcrcn  Kriegsoperationen  ein,  sich  nur  mit  Einführung  i 
Aufrechtcrhaltung  der  guten  Ordnung  beschäftige 
besserte  die  Festungswerke  aus,  verproviantirte  die  Tr 
pen,  und  ergriff  gegen  die  noch  immer  uiHer  den  J 
hamuiedanern  wüthende  Pest  die  kräftigsten  Maasreg« 
Am  8ien  wurde  das  55  Werst  von  Bajazeth  enlfe 
le  befestigte  Diadin  durch  5o  armenische  Reiter 
Sardar-Ahad  und  5o  iiifimleristen  von  eben  daher 
Nauit^  der  russischen  Regierung  in  Besitz  genomni 
Hassan-Aga^  Häuptling  von  3oo  Kurdenfamilieii^ 
an  demselben  Tage,  die  von  ihm  beim  Eintritt  der  B 
8cn  verlassene  Gegend  wieder  beziehen  zu  dürfen. 
Ursache  dieser  Unterwerfung,  wie  überhau'pt  der  \ 
thätigkcit  der  Kurden  war  der  in  Bajazßth  und  den  i 
genden,  wo  dieselben  hei^umziehen,  erlasseae  Aufruf 
Obergtn^rals.  in  der  Ilolfnung,  uqter  mssiicber  I 
mässigkcit  mehr  Vortheile  zu  fiuden,  und  Yerbeer 


rhtcnd,   entschlossen  sich  di>se  Nomaden  ruliigc  Zn- 
Auer  der  Kriegstheater  zu  bleiben;  nicht  Alle  aber,  wie 
r  siiäler   seh«n  werden,  folgten  dem  klugen  Beispiele 
zsian-^lgok       Sobald  die  Nachricht  von  d(*r  Einnnalitnc 
'saia-zeths     in    Arzerum  angelangt  war,  schickte  augen- 
)Uck\ich  der   Serasker,  Ballül' Paschas  Bruder,  Abdul- 
fdsach^BeA'  mit  5oo  Mann  aller  Waffengattungen,  7ö/;ra//- 
Kaleh^  den  Hauptort  im  Sandschakat  Alaschkert  zu  be- 
liFl%€n.     Am  gten  September  erfuhr  dies  'I schawtsche^ 
iic  und  eilte  ihm  zuvor  zu    kommen.    Er  liesa  um 
^lo  Uhr   Abends  aufbrechen  und  beorderte  zum  Schutze 
Bajazeth  eine  Compognie  vom  naschebia-gschcn  und 
ine  vom  sevastopolschen  Rcgimente.    Hassan-Aga  stiess 
Zcielien    aufrichtiger  LehnspfÜcht  mit  loo  seiner 
liier  zum  russischen  Corps.    Tschawtschcwadse  hatte 
brigens,  als  er  sich  von  der  Grenze  entfernt  sah,  nach 
rivan  geschickt,  um  sich  4  Kanpnen,  a  Compagnieen 
4isteo  Jägerregimentes  und  a  der  sex^astopolschcn 
lusketerie   baldigst  folgen  zu  lassen.    Er  selbst  legte 
len  a  Tagen  90  Werst  zurück  und  machte  am  11  teil 
Mangiassor^  45  Werst  von  Toprah^Kaleh  Halt.  — 
kurzer  Bast  liess  er  aus  den  Reihen   der  Infan* 
3oo  Freiwillige,  die  noch  einen  starken  Marsch  un- 
hmen  konnten,   heraustreten,  nahm  3  reldslücke^ 
sammtliche  Reiterei,  und  ruckte,  in  der  Absicht  die 
en  durch   r<'»schc  unerwartete  That   in  Schrecken 
setzen,  g«gen   Toprah- Kalch  vor.    Trotz  aller  Eile 
itCe  doch  mit  Tagesanbruch  die  kleine  Schaar  noch 
iht  die  für  unüberwindlich   gehaltene   Feste  erreicht, 
•berxeogt,  dass  er  bemerkt  worden,  ritt  Tschmvtschc- 
-e  mit  der  Cavallerie  rasch  voran,    um  den  Feind 
der  ersten  Verwirrung  zu  überraschen.    Zwei  W  erst 
der  Festung  sah  man,  dass  ein  Theil   der  Reite- 
Ton  der  Besatzung  sich  allmählig  auf  die  entge- 
•ngescUte   Seite  zurückzog.    Der  Kosakcnobristlieute^ 
naot  Bassoff  bekam  Ordre,  mit  den  Armeniern^  Kiudcn 


und  scinom  Pulk  den  Türken  den  Rückzog  abziisclmel- 
<lrn,  während  die  Infanterie  grade  auf  die  Feste  losge- 
hen solhe.  Er  nnisste  einen  Theil  der  Vorstadt  passi- 
ven und  trotz  des  Fcuerns  aus  den  Häusern,  sprengte  er 
mit  Hurrahgesrhrei  durch  die  engen  Gassen,  warf  sieb 
auf  die  türkische  in  der  Relirade  begriffene  Infanterie 
Und  nahm  den  grussten  Theil  derselben  gefangen.  Acht 
Shinden  ward  der  Feind  auf  besehweplichero  Wege  ver- 
folgt und  nur  die  Ermüdung  der  Pferde  zwang  einzti-  j 
Iinitcin.  128  Türken  wurden  gefangen  und  einige  ge^ 
tixhet;  die  Hussen  verloren  8  Kosaken.  Den  Kurden 
des  llassan-.^^a  gelang  es,  auf  einem  andern  nach  .-Irze^ 
nun  fuhrenden  Wege  i^o  Packochsen,  die  zur  Wegbrin- 
gung des  Proviants  und  vermulhlich  auch  der  gefange^- 
nen  Würger  besliinmt  waren,  weg/.u nehmen. 

Der  Karapapacher  Häuptling  Nag^'^Chan  plündertt 
am  nämlichen  Tage  das  i5  Werst  von  Toprah-Kali^h  ent- 
fernte Dorf  Tschilkan,    Die  ermüdete  rusbischc  Cavallerii 
war  nicht  im  Stande,  den  Armcniom  zur  rechten  Zeit' 
Hilfe  zu  leisten,  und  als  nach  einigen  Stunde»  60  K.«^ 
saken,  60  Mann  der  crhvanschcJi  Milii  und  80  Ktvdrm 
initer  detn  Kosaken-niajor  Kpiphanoff  angelangt  waredi, 
hatten  die  Räuber  sclion  einen  grossen  Vorspriing  ge- 
wonnen, wurden  aber  doch  am  andern  Tage  eingeholt, 
und  entkamen,  Epiphanoffs  Schaar  von  Weitem  erblik'fi 
kend,  mit  Zui  ücklassung  von  5oo  Stück  geraubten  Horn- ^ 
viehs  in  die  Klüfte.    Die  Kurden  Hassan-Agas  zeiehoe-  , 
ten  sich  im  Sirharmützel  aus,  einer  von  ihnen  verwun- 
dete mit  einem  Lanzenslosse  den  Nagjr-Chan,    Die  Stel- 
lung der  Türken  war  leider  so  vortheilliaft,  dass  es  un- 
möglich war,  vollkommene  Obei'h.md  zu  behalten  and 
ao,  von  ihnen  cnlfüln  le  y//*/7/r//£cr  zu  retten/  hier  sah  man  < 
die  Kurden  zum  ersten  Male  gcgeii  ihre  eignen  Land^* 
leute   fechten,  zwei  von  ihnen  bliebru  und  einer  wurde 
verwundet.    Toprah-Kah  h  war  gewonnen,  die  russische  ■ 
Fahne  wellte  an  den  Ufern  des  Unken  Euphrat-flrnm  \ 


«ind  das  fruchtbare  Saodschnknt  Alaschkert  war  besetzt. 
Iii  Stadt  and  Festung  fanden  sich  eine  Menge  Üngefülitei* 
Speicher.    Die  Oerllichkeit  Toprah-Kaiehs  erlaubte  nur 
%  (A>mpagnieen  de^  sewästopolscheh  Regimentes  als  Gar- 
zurückzulassen, und  gestattete  nicht,  ihnen  Artille- 
.rie  mitzugeben«  weil  die  aiisserördeiUlich  erhöhte  Lage 
dieselbe  durchaus  nutzlos  machte.    Die  übrigen  Schan- 
Iren  kehrten  theils  nach  Bajazcth  zurück,  thcils  wurdeii 
auf  dem  Wege  dahin,  um   das  Einsammeln  der  Le- 
[bensmittel  zu  decken,  in  Quartiere  gelegt. 

Bis  zuni  2osten  Sep^em.Ser  riihte  die  ffujazether  Heeren - 
itheiJuug  aus,  alsdann  aber  erfuhr  Fürst  Tschawtsche* 
ise,  dass  in  Sophikehty  einem  Doife  der  Provinz  Müschs 
ichiliche  Getreidevorrätlic  von  den  Landlcuten  zu- 
kg«*l.'issen  wprden  wären.  Bassoff  musste  mit  7  Com- 
■guieen  Infanterie,  3  Feldstücken  und  200  Kosaken 
ihin  j^iehen  und  das  Getreide  nach  Toprah-Kaleh  führen; 
besetzte  Saphikent  am  hosten  September  und  lipss 
[leich  einen  ersten  Transport  von  52a  Packsäckeri 
er  Coovoi  von  3  Compagnieen  des  naschehurg sehen 
[imentes  und  eiiier  Kanone  abgehen.  3ooo  in  det*  Nähe 
umziehende  Kurden  benutzten  diesen  Augenblick,  das 
tr  der  Russen  bei  Sophikent  zu  uberfiillen/  abet*  ihre 
lerholtcn  Angriffe  wurden  mit  Verlust  zurückgewie- 
Ani  2isten,  nach  einem  ebenfalls  tnisslungenen  Au- 
le aufs  Lager,  warfen  sie  sich  mit  <dlf>n  Kräften  »uf 
•  drei  Compaguieen,  die  nach  Uebcrgabe  des  'IVansports 
Abtbeilung  zurückkehrten.  Da  dies  4  Werst  von 
\ikent  stattfand,  so  konnte  Bassoff  den  Kurden  in  den 
[Bücken  fallen,  was  er  mit  solchem  Erfolge  that,  dass  sie 
ach  dem  Verluste  vieler  Tödten  Und  Yef  wundeten  die 
cht  ergriffen^  den  Russen  waren  nur  zwei  Artille* 
ferde  getddtet  und  zwei  blcssirt. 
Obristlieütenant  Bassoff  traf  öm  2 asten  September  mit 
E.kmiem  ganzen  Commando  auf  die  zurückkehrenden 
fTraDS|>ori-Ochsert«  i5o  Korden  besetzten  indessen  Sophia 
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kenf\  als  sich  ober  die  Russen  dahin  zurück w^delcn,  ver- 
liessen  sie  es,  einen  Todlcn  und  zwei  Verwundete  zu- 
nicklassend. Auf  inständiges  Flehen  nahm  am  andern 
Tafele  die  russische  Schaar  aoo  armenische  Familien  ans 
der  Provinz  yl///ic'/i  in  ihren  Schutz  und  hrarhte  diesoU 
ben  und  586  Säcke  Getreide  nach  Toprah-Kaleh.  Den 
Einwolniern  der  Vorstädte  dieses  Ortes  trieben  3oo  bei 
Kahisman  herumziehende  Kurden  ihr  Vieh  weg.  Augen- 
blickhch  verfolgte  sie  Obristh'eutenant  Bassoff  mit  loo 
Kosaken,  hinter  denen  als  Verstärkung  eine  Corapagnie 
Infanterie  marschirte;  8  Werst  von  der  Stadl  wurden  die 
Räuber  eingehoh,  das  Vieh  ihnen  abgenommen  und  den 
Eigenthünicrn  zurückgegeben,  wobei  den  Kurden  vier 
Mann  gctödtet  und  einer  verwundet  wurde.  Bassoff  h^^A 
sich  nach  Diadin. 

Die  Besitznahme  der  Provinz  Bajazclh  und  noch  mehr 
die  Toprah- Kalchs  an  den  Grenzen  des  ÄTz^r/i/w^r  Pascha-' 
liks,  wie  auch  dies  gt*lungene  Unternehmen  SophikenU\ 
liess  den  Serasker  Alles  befurchten.  Sobald  derselbe  also 
erfuhr,  dass  die  russische  Schaar  nach  Diadin  abgegan*' 
gen  wäre,  schickte  er  nns  Deljr-BaJfa  4iOOo  Mann  mit  5 
Kanonen,  um  sich  Toprah^Kalehs  wieder  zu  bemächtigen. 

Fürst  Tschawtschcvvoilse  befand  sich  in  Bajazetb^  be-. 
schäftigt  mit  Civilsachen  und  besonders  mit  Mnassregeln 
gegen  die  Pestseuche,  die  sich  unter  den  Truppen  zeigte« 
Er  erfulu'  die  Bewegung  der  Türken,  und  ohae  eiaeri 
Augenblick  zu  verlieren,  zog  er  mit  sämmtlicb  unter  ihn 
beiiiidlichen  Truppen  nach  Diadin  und  von  da  gen  7iH. 
prah'Kaleh.  Hier  wurde  er  benachrichtigt,  dass  die  Tür« 
ken  aus  Dely-Balta  den  Weg  nach  Müsch  eingeschlagen 
hätten;  daher  wegen  Toprali^Kalefis^  dessen  Garnison  er 
mit  einer  Compagnie  verstärkte,  nichts  mehr  belurciitend« 
kam  er  den  Türken  bis  zum  Dorfe  Paihnos  entgegen^ 
wo  er  Proviant  vorrät  he  zu  finden  hoffte. 

Die  russische  Vorhut  war  am  i5ten  October  auf  dent 
Wege  nach  Melisgird  dem  Dorfe  PiUhnot  nalie  f{ekoiii* 
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men,  von  wo  4^o  Kurdenfamilien  4  Stunden  früher  nach 
Mtlisgird  abgezogen  waren;  5o  derselben  wuiden  mit 
■ilir^m  Rigenlhume  von  der  armenischen  Keilerei  zurück* 
gebrarht.  58  waftenfühi^e  Männer  bebiell  man  zumck 
und  gab  den  übrigen  die  Fieiheit.  Die  am  folgenden 
Tdgc  auf  dem  Wege  nach  Melisgird  abgeschikte  Partei 
traf  auf  einzelne  feindliche  Posten,  und  Kundschafter 
bracliteu  am  i^ten  die  Nachricht,  dass  beträchlliche  feind- 
Kckc  Streitkräfte  mit  Geschütz  von  Melisgird  her  im 
Anzüge  wären.  Fürst  Tschawtsctiewadsß  ging  ihnen  un- 
gesäumt mit  a  Compagnieen  des  nascheburgschen-^  i 
dergleichen  des  4  >sten  Jägerregimentes,  1 20  Kosaken,  aoo 
rVatarea  and  armenischen  Keilern  und  4  Kanonen  enige* 
geo^  zur  Deckung  des  Lagers  und  der  Proviantvoirälhe 
5  Compagnieen  und  4  Fcuerscfalünde  unter  Obristlieute- 
Bant  Jakschin  aurücklassend.  Nach  einem  Marsche  von  10 
'Wei'Sl  liessen  sich  die  Türken  in  ziemlicher  Menge  blicken. 
Ausser  Stande,  sie  mit  Vortfaeil  anzugreifen,  bemühte  sich 
Tschatvischewadse^  sie  gegen  Paihnos  heranzulocken^ 
trat  daher,  nachdem  er  das  feindliche  Feuer  mit  ci- 
Schüssen  beantwortet  hatte,  seinen  Rückzusr  an. 
Türken  drangen  3  Stunden  lang  unaufhörlich  gegen 
Hussen  ein,  wurden  aber  immer  zurückgetrieben, 
unüberlegte  Tollkühnheit  der  Türken  machte  es 
hrend  dieser  Retirade  möglich,  sich  ihrer  Fahnen  und 
r  ihres  Geschützes,  das  übrigens  den  Talaren  solche 
Ogst  eingeji^  hatte,  dass  sie  mehr  schadeten  als  halfen, 
bemächtigen.  Gegen  Abend  hatten  die  Türken  die 
fmawehe.  rechte  Flanke  umgangen,  und  mit  einem  Theile 
ihrer  Reilerei  das  Lager  angegriffen,  wurden  aber  von 
^JUt^cAin  zürückge werfen.  Das  Dorf  Grakom  hatte  Tschaw- 
^ß^€wild$e^  um  den  Türken  keine  feste  Stellung  da- 
'vlbst  zugestatten,  durch  a  Jägercompagnieen  besetzen 
27  Russen  wurden  an  diesem  Tage  getödlet  und 
'verwundet;  unter  den  Getödteteo  befand  sich  der  Ko- 
eakeniabnrich  Lea/10^.    Zehnmal  grösser  war,  wie  man 


3.4 

durch  2  gelungene  Kurden  ^iTnlir,  der  Verlust  der  Tiir 
keil,  die  6,000  Mann  »tark  unter  Anfültrung  des  Enuw 
Pascha^  uud  dem  ihm  uiitcrgeordneleii  Bruder  des  Bat' 
iiU'Pascha  so  wie  den  Kurdenhäuptlingert  Sulejuian^Aga^ 
Ilassvin-A^a  und  Andern,  gefoclitcn  barteo* 

Die  Türken,  die  sich  beim  Uorfe  Kisil-Kaja^  6  Wer^t 
von  der  russischen  Stellung,  gelugert  hatten,  tiugen  mit 
den  in  Grakoin  liegenden  Jügercompagnieen  zu  tirailli- 
ren  an.  Allmübh'g  formirten  sie  Front  ^cgen  den  lin- 
ken yortheilhaft  plach'lcn  Flügel  der  Hussen,  und  Tsckaw 
tschcwadsc^  der  die  Kurdvn  unter  sein  Kreuzfeuer  zu  ; 
ziehen  wünschte,  schickte  ihnen  reilendc  Plünkler  ent- 
gegen, die  sogleich  vom  Feinde  verfolgt,  denselben  auf  ; 
die  hinter  ihnen  bcßndlichen  Kanonen  führten.  Treflfeo- 
Jc  Kartütschcns.dvcn  vcranlasstQu  den  Türken  bedeuten» 
den  Verlübt,  während  von  den  Russen  nur  3  Manq 
blessiit  wurden. 

Am  i9teii,  nachdem  sich  die  Türken  von  der  Schwä* 
che  des   russischen   Corps  überzeugt  hatten,  fielen  sii> 
das  Dorf  Grakoin^  wo  3 10  Fonrageurs  befindlich  waren» 
uri.    Das  Gefecht  begann  am  frühen  Morgen  und  dauert» 
bis  zum  späten  Abende.    Fünfmal  grüTen    die  TürkcA 
mit  heftigem  Gewehrfeuer  und  unter  Mitwirkung  zwei- ! 
er  auf  einer  Felseuwaiid  stehenden  Feuerscblünde  ver- ; 
gebens  an;  immer  zurückgeworfen,  verloren  sie  eine  Fahr 
ne.    Die  russische  Artillerie  tbat  Wunder  und  nchiete 
grosse  Verheerung  Unter  den  auf  dem  Wege  nach 
den  Angriff  unterstützenden  Haufen  an.    Ueber  600  Tüi^ 
ken  blieben  auf  dem,  Platze;  Grakom  war  mit  Leicbei^ 
von  denen  keine   einzige  nach  Art  der  Muselmänner 
weggeführt  werden  s konnte,   angefüllt;  der  Verlust  der  , 
Rüssen  belicf  sich  auf  7  Oßiciere  und  97  UnterofEcie- 
re  und  Gemeine.  Nachis  zogen  die  Türken  ab  und  nahmen  ^ 
ihre  vorrigc  Stellung  bei  KisiUKaja  ein.    Nach  dieser 
AlTaire  wurden  die  Hussen  während  zweier  Tage  nicbt  be-  ' 
unruhigt.  Am  a4s^<^n  im  Angesichte  des  feindlichen 
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Pickels  2  Compagnteen  iesAosloffschen  Infanterieregimentes 
und  ein  Coinmando  des  erwansch4tnSarlfassen''liMb2Ll'' 
LiiUon^  aus  £'riVa/i  zumCoqis.  Nach  Zuziehung  dieser 
Yerstüiüiung  braeh  man  unverzügU);;h  gegen  den  Feind  auf. 
Diis  Lager  der  Türken  wurde  bei  Annäherung  der  iVussen 
in  aller  Eile  5  Werst  hinter  Kisil-Kaja  verlegt,  während 
5,ooo  Muselmänner  mit  2  Kanonen  das  Gefecht  zu  be- 
ginnen suchten.  Aber  ihr  Muth  war  gesunken  und  sie 
veriiessen  ds^  Feld  ohne  einen  f^anouenschuss  gethan 
%a  haben.  Am  aSsten  zog  sich  das  türkische  Heer  theils 
nach  Melisgirdy  theils  nach  Ardisch  zurück. 

Die  russische  Schaar  lagerte  am  sSsten  October  bei 
Puthnos.  Kundschafter  berichteten,  dass  Emin-Pascha 
aus  Arzeriun  und  fVan  bedeutende  Hdfstruppen^erwarte, 
mit  denen  er  abermals  die  Oifensive  zu  ergreifen  ge- 
denke. TschawlschewacUe  hielt  es  mit  Recht  für  un- 
zweckmässig, sich  mit  so  überlegenen  Streitkräften  ein- 
zulassen, und  beabsichtig-te  daher  sich  n(^ch  Toprah-' 
Kaleh  zu  begeben.  Begleitet  von  j66  Schutz  suchenden 
armenischen  Familien,  brach  er  um  7  Uhr  Abends  auf 
und  nahm  ,920  Tragpäcke  Weizen  mit.  Trotz  allei*  Vor- 
sicht der  Russen  erfuhren  die  Türken,  dass  Pathnos 
verlassen  sei,  und  zündeten  es  an.  Mit  Tagesanbrucli 
Iiatten  j,ooo  berittene  Kurden  den  russischen  Nachtrab, 
aus  2  Compaguieen  des  kosloffschen^mA  zweien  des 
4  ■  sten  Jägerregimentes  bestehend,  eingeholt;  i  ,5oo  Delhjrs 
waren  bald  zu  den  Kurden  gestossen,  und  d^r  heftig 
bedrängte  Nachtrab  musste,  um  sein  Geschütz  und  seine 
Bagage  nicht  im  Stiche  zu  lassen,  jede  Werst  Halt  ma- 
rhen.  ^^000  Türken,  diese  ni^chtheilige  l^age  benutzend, 
griffen  beim  Dorfe  Suleyman-Kumbat  die  Nachhut  an, 
der  es  aber,  zur  rechten  Zeit  durch  zwei  Compaguieen  des 
scvastopcischen  Regimentes  verstärkt,  gelang,  den  wilden 
Andrang  blutig  zurückzuweisen.  Die  Türken  verloren 
200  Mann,  hielten  mit  dem  Verfolgen  ein,  und  am  3fsteu 
hatte  Tschawtschewi^dsc  nach  einem  Verluste  von  21 
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]Mann  das  Dorf  Kara-Kilissa  erreicht.  Zwei  CompngniV 
cn  des  4«slcn  Jägerregiiuerites,  vom  Haiiplmanne  Resamiv» 
^^ff  gctülirt,  zeiclincteii  sich  besonders  ans*,  sie  h:itteQ. 
a»if  dem  »tierheschwerlichsten  Wege  vod  Tagesnnbriioh 
bis  in  die  spüle  Nacht  miithig  gekämpft,  und  den  KücL- 
ziig  gegen  alle  Anstrengungen  des  Feindes  gedeckt.  — 
J)ie  Ursache,  weshalb  die  Türken  ihre  Verfolgung  ein- 
slellten,  war  die,  dass  sie  sich  vom  General  Bergmann  \ 
bedroht  sahen.  Her  Oberfeldherr  nemlicb,  in  Ti/lis  voo 
ullcu  Bewegungen  Tschnwtschewadscs  unlerricJilet,  sah: 
die  ihm  drohende  Gefahr  voraus,  und  befühl  dem  Ge- 
neral ßtT^//2aA/i,  augenblicklich  von  Karss  qus  g^gon 
den  Saganlug  vor/urücken,  und  den  Türken  in  die  Flaa-' 
kc  zu  fallen.  Dem  gemäss  wnr  derselbe  am  3osten  roi^ 
3  Jägorbataillonen,  4<>o  Kosaken  und  lo  Feldstücken.; 
nach  Unter- Passin  aufgebrochen.  Die  Türken,  hiervo» 
benach richtet,  stellten  alsbald  ihre  Verfolgungen  ein,  um 
dem  anrückenden  liilfscorps  mit  einem  Theile  ihrer  Mach 
entgegen  zu  gehen,  und  Bergmann  fand  am  3isten  aq 
den  Ufern  des  Araxes  den  Engpass  von  seinen  Geg» 
iiern  besetzt;  da  er  aber  wusste,  dass  sein  College  ia-i 
dess  glücklich  in  Kara-Kilissa  angelangt  sei,  so  glaubt» 
er  das  Ziel  seiner  Expedition  sei  erreicht,  und  liess  diil 
Türken  in  ihrer  äusserst  festen  Position  unangcgriffea 
Die  tiirkische  Reiterei  unterhess  nicht,  bei  seinem  Kück^ 
zuge  den  Nachtrab  a  Stunden  lang  mit  gevröbnlicbef 
Wildheit  zu  umschwärmen,  aber  immer  zurückgetrieben^ 
hess  dieselbe  3o  Todt«  auf  dem  Schlachtfelde  zuiücki 
während  den  Hussen  ein  Jäger  und  a  Pferde  gctödtet 
wurden.  Am  aten  November  kehrte  das  DeU^cbemeul 
nach  Karss  zurück. 

Während  des  Zuges  nach  Pathnos  wurde  die  Pr<K 
rinz  Bajazethyon  den  ATttr^ß// beunruhigt,  loo  von  iboM 
überfielen  am  aisten  October  eine   Anzahl  reisender' 
Armenier;  das  gegen  sie  ausgeschickte  Gommando  nahmi  i 
ihnen  das.  geraubte  Vieh  wieder  ab.  Ein  andres  38  Man^ 
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starkes  CommaDcIo,  das  ¥on  Toprah-Kaleh  nacli  dem  Dor- 
fe MuUah-Sulejrman^  uiq  das  der  Regierung  gehörige  Ge- 
treide auf  Arohas  oacli  der  Festung  ru  schaffen,  abge- 
schickt war,  wurde  am  22steu  von  türkischen  Reilerii 
angegriffen,  dem  die  Mannschaft  befehh'genden  Capitain 
Tretschak  gelang  es  aber,  sich  ohne  Verlust  zu  reiten. 
Der  Oberfeldherr  halte  von  Fürst  Tschawtschewadse 
die  Meldung  erhalten,  dass  sigin  äusserst  schwaches  Corps 
sich  in  einer  sehr  kritischen  Lage  befandcj  und  befrhl 
daher  dem  General  Pankraiieff  mit  allen  unter  ihm 
stehenden  Truppen  aus  den  persischen  Provinzen  iii 
Eilmärschea  nach  Diadin  zu  gehen,  und  nur  i  Batail- 
lon, aoo  Kosaken  und  2  Kanonen  zur  Eintreibung  dec^ 
übrigen  Contributiönsgelder  in  Chojra  zurückzül;:ssen^ 
Ausserdem  mussteh  aus  Eri^an  vollständige  iMunitions- 
vorräthe  (i'ir  12  Kanonen  und  100,000  Stück  Gewehr- 
patronen nach  Bafazeth  abgefertigt  werden. 

Die  Truppen  aus  Persien  begannen  in  den  ersten 
Novembertagen  in  Bafazeth  einzurücken,^  und  den  iiten 
langte  General  Pankraticff  persönlich  dort  aii. 

Nunmehr  war  die  linke  Flanke  der  Russen  hinläng- 
lich gesichert.  In  Kara  Kiiissa  wurden  zum  Schutze 
des  Euphrat-Thales  und  des  Sandschakates  Alaschkert^  wo 
die  Haupthilfsquellen  zur  Verprovianlirung  des  Heeres 
beGndlich  waren,  eine  Abtheilimg  von  i3  Compagnieen 
Infanterie,  einem  Kosakenpulk  und  10  Feldstücken  unter 
dem  Obrist  Paiarkoff  zurückgelassen,  die  noch  das  25 
Werst  entfernte  Toprah-Kalch^  welches  2  Compagnieen 
Infanterie  und  2  Kanonen  Besatzung  hatte,  decken  konnte. 
In  Diadin  und  Bajazeth  wurden  2  Bataillone,  ein  Kosa- 
kencommando  und  Artillerie  vertheilt.  Im  passinstheii 
Sandschakate  befanden  sich  1 2,000  Türken^  deren  3,oo(> 
Mann  starke  Vorhut  in  Dely-'hoba^  Abdul- Risach^Bek  be» 
fehli(tte. 

Ende  November  hörte  iti  Bajazeth  die  Pestseuche 
allmählig  auf;     Di<i  heiligci  in  Etichmiadsin  bewahrte* 
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Lanze,  die  diie.  Seite  des  Wettheiiands  dürdistochen,  be- 
währte hier  ilire  wunderbare  Wirkung,  ^schämschewadsc 
brachte  sie  andächtig  aus  dein  genaiiiicen  Kloster,  und 
viele  Augenzeugen  bestätigen,  dass,  als  das  He^ligr^Hlm 
einigemal  in  dien  Lazarethen  faerunigetrageQ  worden,  die 
Plage  augenscheinlich  gewichen  sei. 

Auf  der  rechten  Flanke  der  Russen  nahm  die  Lage  der 
Dinge  einfe  andre,  ihneii  erwünschte  Wendung.  Nach 
einem  so   lange  zweideutigen  Betragen,  fürchtete  die 
guhrische  Fürstiiin  Sophia^  duss  am  Ende  des  Feldtuges 
ihre  FaUchheit  endeckt,  und  ihr  durch  kräftige  Miitfl 
jede  Möglichkeit  zu  schaden  abgeschnitten  werden  wür- 
de.   Sie  begab  sich  Jäher  mit  der  ganzen  F'amilie  und 
ihrem  Liebhnge  Matschutadse  uiiter  türkischen  Schutz, 
und  schiffte  sichi  die  Hilfe  des  an  Guhriens  Grenze  be- 
fehligenden Osman-Beks  in  Anspruch  nehmend,  nach  Tra* 
pezunt  ein.    Sobald  General-Major  Hesse  dies  erfahren 
halle,  besetzte  er  mit  seinen  in  Tschechotanr  herindh- 
chen   Truppen   die   festesten    Punkte  in  Guhrien^  die 
Schlösser  Lichauri  und  Askani  und  das  Städchen  Ostir- 
geti^  woselbst  eine  iritermistische  Regierung  fiir  die  Pro- 
vinz eingesetzt  wurde. 

Der  Oberfeldherr  hatte  sich  durch  die  eintretende 
rauhe  Witterung  bewogen  gefühlt,  die  Truppen  des  ac- 
liven  Heeres  die  Winterquartiere,  deren  Auswahl  bei  den 
Eroberten  Festen  gross  war,  beziehen  zu  lassen.  Die 
General-Mfjore  Fürst  Bebiitoff^  Bergmatm  und  Pankra* 
tieff  erhielten  das  Commando  über  die  Paschaliks  Achat-- 
zik^  Karst  und  Bajazeth^  mit  einer  Gesammtmacht  von 
i5  Bataillonen  Infmterie,   4  Kosakenpulks  und  3  \/i 
Compagnie  Artillerie.    Am  sSsten  September  war  der 
Obergeneral  aus  Avdaghan  über  Achalkaläki  lirid  Zal- 
ka  nach  Tiflis  abgegangen,  woselbst  er  am  5ten  Orlo- 
ber  eintraf.    In  zwei  Colounen  über  Zalka  und  Surami 
hatten  sich  auch  die  zum  Ueberwintern  in  Grusien  be- 
stimmten Schaaren  auf  die  angewiesenen  Plätze  begeben. 
(Siehe  das  Verzeichtiiss  sub  Liltcra  £•) 


I 

I 

I 


(Pag.  328). 


der  nacJi  dem  Feldzuge  1828 


Lit.  K 


gelegten 


DAS  PASCH \LIK  ACHALZIK 
General-Major  Fürst  ßebutoff 

In  Achalzik  selbst, 

Kosakenpulk  Scrghecff  

Graf  Paskewitsch  Regiment  zwei 
Bataillone  ,,ä  


Grenadicrre^iment  Cherson  eine 
Compagnie  

2lste  Reserve  Arlillerie  Brigade 
5te  Compagnie  


In  Arda^han. 

Pulk  Sergheeff  

1.  Bataillon  vom  40le  Jägerregi- 
ment   


21  sie  Reserve  Artillerie  Brigade 


5te  Compagnie.. 


In  Aizchwr. 

Vom  Pulk  Sergheeff.  

^om  Grenadierregiment  CTierson 
eine  Compagnie  

In  Achalkalaki  und  Hertwiss* 
Vom  Pulk  Sergheeff  


Vom  41sten  Jägcrregimente,  2 
Compagnieen  


Zusammen 


1,200 
207 


461 


217 


I 

>o] 


27G 


fff. 
foff 

ig: 


2,361 


560 


201 


780 
86$ 


2,792 


34 


20 


252 


376 


18 


\ 
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^^^c  Art  war  in  den  ersten  Togen  dt  s  Aovem- 
^^^le  Feldzug  in  der  asiatischen  Türkei  beendet, 
deiner  fünfmonatlichen  Dauer  waren  von  den 
^tei  Provinzen:  Karss,  Achalzik  und  Bajazclh 
\  6  Festen  und  3  Schlösser,  worin  sich  im  Gan- 
'3  Kanonen,  igS  Fahnen  und  Ros^schweife 
M,  eingenommen,  und  endlich  8,ooo  Gefangene 
t  worden,  wfiche  Thalen  die  Hussen  mit  we- 
s  i2,üoo  Mann  vollbrachten.  Ein  s6  enlschiedc- 
bergewicht  über  ihre  Gegner  halle  nicht  alhjiri 
»:ien  Ruhe  und  Sicherheit  in  ihren  transcauca- 
Provinzen  erworben,  sondern  sie  auch  iu  den 
esetzt,  nach  den  Plänen  des  Oberfeldherrn  die 
Kölker  unterwürßg  zu  machen.  Einige  transcau^ 
Stilmme  wurden  durch  eine  Expedition  für  ihre 
I  betraft.  .  Den  Karatscliäiern^  einem  auf  die 
^lichkeit  ihrer  Wohnsitze  trotzenden  Rüubcrvolke; 
rieich  ihr  Hauptraübnest  zerstört  uiid  dieselben 
m  getrieben  worden.  General  Beskro^vni  schlug 
uchaier  eine  der  mächtigsten  transkubdnischvn 
^haften.  Während  des  Winters  leistete  der  Avw 
ikn  den  Eid  der  Treue  an  Rnssland.  General 
i  brachte  die  Lesghis  und  General  Kvahhe  die 
\raner  dahin,  dass  sie  ihre  Unterwürfigkeit  versi- 
essen; 

gleich  l?inige  Festungen  mit  Sturm  genommcii 
,  und  die  Pest  unter  der  russischen  Armee  ge-i 
balle,  so  betrug  dennoch  der  ganze  Verlust  der- 
in  Todten  und  Verwundeten  nicht  mehr  als  3,2oö 
leren  grOßster  Theil  ein  Opfer  des  mörderisclien 
Ul  Imcreticrit  Mingrelian  und  Guhricn  gefallen 

tisgaben^  die  der  Feldzug  im  Jahre  1828  veranlasst 
liefen  sich  im  Ganzen  auf  5,ooo,ooo  Rubel  iianod 
en  4[/^  Verproviantirung  des  Heeres  verwen- 
leoi 
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Des  Kaisers  Majestüt  beehrte  seinen  einsiclitsvol 
siegreichen  Feldherm,  nachdem  derselbe,  wie  erwä 
worden,  fmher  schon  zum  Chef- Inhaber  des  scfiirvansc» 
Infanterieregimentes  ernannt  worden,  mit  deo  lustgii 
des  St.  Andreasordens. 
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Manifest  des  Suitaus. 


Alle  verständigen  Menschen  wissen,  dass,  so  wie  jeder 
Ute  Muselmann  unversöhnliche  Feindschaft  gegen  die  Un- 
iubigcn  empfindet,  diese  eben  so  todtfeindliche  Gesin- 
ingeii  gegen  die  Muselmänner  hegen ;  aber  namentlich  der 
ische  Uof  zeichnet  sich  durch  unauslöschlichen  Hass 
tgen  die  ottomanische  Pforte  aus.  Dem  unsinnigen  Ge- 
inken  treu,  seine  Yerächtlicheu  Pläne  gegen  das  Reich 
Wiomets  realisiren  zu  können,  hat  er  im  Laufe  von  5o  bis 
Jahren  jede  Gelegenheit  und  besonders  den  Ungehor* 
n  der  nichtswürdigen,  räuberischen  Janitsdiaren  benutzt, 
1  unter  dem  geringsten  Vorwande  den  Muselmännern 
g  zu  erklären.  Leider  hat  sich  Bussland  oiltmals  die 
er  unseres  Volkes  unterwürfig  gemacht.  Mit  ewig 
isendem  Uebermuthe  und  Stolze  meinte  es  ohne  Mü- 
durch  verrätherische  Mittel,  nemlich  durch  Aufwiege- 
lg  seiner  Glaubensverwaudten,  der  Griechen,  unserReich 
erschüttern;  und  diese  in  der  Hoffnung,  eine  unabhän- 
;e  Nation  bilden  zu  können,  erregten  auf  verschiedenen 
okten  Unruhen,  und  betrugen  sich  gegen  uns  mit  der 
len  eignen  Hinterlist,  fest  überzeugt,  dass,  sobald  die 
nssen  das  Osmanenreich  bekriegen,  sie  dasselbe  in  sei- 
Grundfesten  erschüttern,  und  die  Rechtgläubigen  dem 
^crderben  (wovor  uns  Allah  behüten  wolle)  Preis  geben 
iirden.  Aber  dem  Allmächtigen  sei  Dank,  er  hat  es  auf 
krbiite  des  grossen  Propheten  an  Hilfe  nicht  fehlen  las- 
!  Der  Aufstand  der  Ungläubigen  war  früher  voraus- 
eben und  der  im  Geheim,  von  ihnea  beabsichtigte  Schlag 
igewendet  worden.  Nach  nöthigen  zu «S/^zm^a/ getroffenen 
aassregeln,  wurde  Allem  dem,  was  diese  Menschen  gegen 


die  Hohe  Pforte  auszuführen  beabsichtigten,  zuvorgcLon«- 
nien.    Die  Regierung  Hess  in  N^gropont^  Misscliui' 

gi\  Athen  und  an  andern  Pljitzen  des  Festlandes  einen  gros- 
sen Theil  der  Rehellen  durch  das  Schwert  hinrichten,  und 
war  so  dieser  Feinde  ledig  geworden. 

Dessenungeachtet  haben  beim  Ausbruche  der  Empörung 
die  Rewohner  3/orert5,  dieses  Hauptsitzes  des  Aufruhrs,  und 
die  Bewohner  andrer  Inseln  viele  Muselmänner  den  Mar- 
iyreitod  sterben  lassen ,  ihre  Familien  in  die  Sclaverei  ge- 
liihrt,  und  so  dem  Vplke  Mahomets  oiTnen  Krieg  erklä- 
rend, ein  Gewebe  von  LügeA  un«t  Grausamkeiten  an- 
gewendet, um  eine  'griechische  Regierung  einzuführen. 

\ielc  Jahre  hindurch  schickte  man  gegen  sie  zahlreiche 
Heere,  aber  unsre Landtruppen,  statt  treu  und  pnichige- 
mäss  ansW^rk  zu  gehen,  begnügten  sich,  von  den  Griechen 
Gabeu  zu  erpressen;  auch  in  unsrcr  Seemacht  herrschte 
damals  Unordnung,  Grund  genug,  dass  der  beabsichtigte 
Zweck  rieht  erreicht  w*erden  konnte. 

Aber  picht  allein  die  Russen,  auch  andere  von  Hab- 
sucht geleitete /r/i/7«^MW  (*)  brachten  im  Geheim  den  Em- 
pörern Hilfsmittel  j^der  Art  und  tragen  die  Schuld,  dass 
sich  der  Aufstand  in  die  Länge  zog*  Endlich  gelang;  es 
Russlands  Kabalen,  Frankreich  und  £ngland  auf  seine  Sei- 
te zu  ziehen,  und  unter  dem  Vorwande  des  Abbruchs,  den 
ihr  Handel  durch,  den  so  lange  währenden  Aufstand  lei- 
de, suchten  »ie  nun  gemeinschaftlich  durch  unzählige  Rän- 
ke die  Griechen  von  der  glänzenden  Pforte  abtrünnig  zu 
machen,  ihnen  Unabhängigkeit  zu  verschaffen,  sie  von  den 
Muselmännern  abzusondern  durch  das  Recht,  wie  es  in 
der  Moldau  und  JFallacfiei  übÜch  ist,  ihre  Herrscher  un- 
ter sich  selbst  zu  wählen,  nur  gegen  Entrichtung  einer 
jährlichen  geringen  Abgabe  an  die  Pforte,  von  der  die 
besagten  Mächte  endlich  unter  dieser  und  andern  unleid- 
lichen Bedingungen  entschieden  forderten,  den  Griechen 
ihre  Unabhängigkeit  wiederzugeben.  Es  liegt  am  Tage, 
dass  in  diesem  Falle  die  Ungläubigen  sich  aller  in  Europa 
und  Asien  von  Griechen  bewohnten  Gegenden  bemächtigen. 


Kurupüisclie  Cliiuten. 
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ood  allniählig  die  Raya's  (*)  mit  deo  Muselmännern  auf 
^icbe  Stufe  stellen  würden,  dass  sie  vielleicht  uusre  Mo- 
icfceen  und  Bethäuser  in  Kirchen  vernandeln,  ihre  Glok- 
ien  dort  läuten,  und  die  Muselmänner  von  der  Oherflä- 
be  der  Erde  auszurotten  gesonnen  sein  würden.  In  die- 
tr  Uebt-Tzrugung  hat  die  glänzende  Pforte  durch  Minis- 
trjjiicorrespondenz  und  mündlich  wiederhoH  auf  die- 
Allträge  erwiedern  lassen,  dass  dieselben  KrafH  frü- 
nrer  Xractate  nach  geistlichen,  polizeilichen  und  bUrger. 
eben  Cvesetzen,  wie  nicht  weniger  nach  dem  Völker- 
:chte,  uiiaiiüehn^bar  wären .  Sie  hat  der  Frangiüs  Ahsich- 
en  i^leicL  Anij»ngs  durchschaut,  sie  hat  vorausgesehen« 
l^ss  die  Antwort  auf  diese  Verhandlungen  zuletzt  mit 
Schwerte  in  der  Hand  gegeben  werden  müsse,  um 
er  einerseits  die  Ruhe  der  Muselmäniier  nicht  zu  stö- 
und  andererseits  die  Krjegsrüstungen  vollenden  zu 
(ineo,  liess  die  hohe  F^forte,  uro  Zeit  zu  gewinnen,  den 
liploma tischen  Verhandlungen  ihren  Lauf,  und  antworte- 
«ogar  in  den  ofliciellen  Conferenzen,  das  Beleidigende 
gemachten  Vorschläge  für  das  Reich  der  Osraancn 
H  den  Augeo  lassend,  befriedigend.  Obwohl  die  uu- 
pigeii  Forderungen,  die  Russland  wegen  Entschädigun- 
und  der  Angelegenheiten  Scrtnens  im  Aorigen  Jahre 
seht,  unmöglich  befriedigt  werden  konnten,  hat  den- 
die  Pforte,  ihre  damalige  Lage  und  das  Heil  der 
lobigen  berücksichtigend,  in  Erwartung  eines  günsti- 
Augenblicks «  gegen  ihren  eignen  Wunsch  einwilligen 
•n.  Ein  grosser  Thed  der  verabredeten  üebereiu- 
Bmen  ist  bereits  realisirt  worden,  uud  vor  Kurzem  sind 
i  wegen  der  serifischen  Angelegenheiten  und  der  Ent- 
tiädigung  Verhandlungen  eröffnet  worden ,  und  obgleich 
se  beiden  Gegenstände  von  solcher  Beschaffenheit  sind, 
sich, nicht  leicht  ein  günstiges  Resultat  voraussehen 
tf  so  hat  sie  dennoch  die  Pforte  als  unvermeidlich 
bt  umgehen  wollen.  Aber  Russland  hat  sich  damit 
Ist  begnügt;  von  d^r  im  ottoniani^chen  Reiche  cin^e- 
plhrtca  Uilitaireinrichtung  erschreckt,  und  das»  gegen  die 
luselmänner  beabsichtigte  Unheil  für  sich  selbst  bcfürdi- 

yj*)  CliritUicbe  Uulcrlliaa^n  der  ^furic. 
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tond«  wollte  diese  Macht  in  ihren  ünternchmungen  ge^ 
gen  die  Osmanen  keine  Zeit  verlieren.    Russland,  Frank- 
reich und  England  schlössen  ein  Bündniss,  Griechenlands 
Tnahhängigkeit- zu  erzwingen,  die  sie  offen  durch  ihre 
LeTollmäclitigten  Minister  forderten.    Vergehens  gah  sich 
die  Hohe  Pforte  alle  mögliche  Muhe,  milndlich  und  schrift- 
lich zu  beweisen ,  dass  geistliche,  politische  und  bürger- 
liche Ursachen  diese  Unabhängigkeit  unmöglich  machen« 
dass  sie  hei  dem  jetzt  erfolgten  allgemeinen  Aufstande  der 
Muselmänner  nie  erreicht  werden  könne;  die  Verbünde- 
ten bestanden  auf  ihre  ungerechten  Forderungen,  kei- 
nem Grunde  Gehör  gebend,  auf  und  ihre  Macht  trotzend, 
suchten  sie  mit  noch  grösserer  Beharrlichkeit  unsere  Ein- 
willigung zu  erzwingen.  Endlich  liessen  sie  im  laufenden 
Jahre  ihr   Geschwader  im  Archipelagus  kreuzen,  das 
unsre  und  die  egyptische,  zur  Dämpfung  des  Aufruhrs  in 
den  Inseln  ausgeschickte  Flotte  mit  offener  Gewalt  Ton 
ihrem  Zwecke  abgehalten  und  zur  Einholung  weiterer  Be* 
fehle  in  den  Hafen  von  Nararin  einzulaufen  gezwungen  hat« 
Das  Terbündetc  Geschwader  folgte  ihr  bald,  unter  der 
Larve  der  Freundschaft  nahm  es  in  demselben  Hafen 
Platz,  und  begann  plötzlich  gemeinschaftlich  eiu  Ge- 
fecht. Dieser  Afct  der  Treulosigkeit  und  der  von  der  otto- 
nianischen  Pforte  erlittene  Verlust,  wem  wäre  er  unbe- 
kannt?   Hierdurch  schon  haben  besagte  Mächte  den  Frie- 
den gebrochen  und  den  Krieg  erklärt.    Statt  aber  Glei- 
ches mit  Gleichem  zn  vergelten  und  an  den  Ministern« 
l^nterthanen  und  Kauffahrteischilfen    jener  Mächte  für 
den  ihr  zugefügten  Unbill  Uaclw*  zu  nehmeu,  verfuhr  die 
glänzende  Pforte  ganz  anders.    Dem  Drange  der  Verhält- 
nisse nachgebend,  wollte  sie  immer  noch  friedfertig  ban- 
deln; sie  stellte  sich,  als  messe  sie  der  Behauptung  der 
drei  Minister,  dass  die  ottomanischen  Heerführer  allein 
Schuld  an  dem  Kampfe  gewesen  wären,  voUkoinmea  Glau- 
ben bei,  und  verlangte  nur,  dass  jede  weitere  Einmischung 
in  die  griechischen  Angelegenheiten  eingestellt  werde. 
Diese  Ungläubigen  aber  ,  alle  Mässigung  ausser  Acht  las- 
send, fordern  zudringlicher,  als  je,  Anerkennung  griechi- 
scher Sclbjslständigkeit,  und  offenbaren  somit  vor  After 
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Augen  ihre  gehässigen  Absichten  auf  das  Volk  der  Recht- 
gläubigen.   Hieraus  ersieht  man^  dass  die  Hohe  Pforte, 
um  wenigstent  bis  zum  Frühjahre  Zeit  zu  gewinnen,  so- 
wohl in  sehriftlichen  Verhandlungen,  als  auch  bei  den  noch 
einige  Zeit  fortgeführten  Confcrenzen^  freundschaftliche 
Gesinnungen  bezeigt  hat;   mehre  Male  ward  den  Mini- 
stern kund  gethan,  dass,  sobald  nur  die  Griechen  Zeichen 
von  Unterwürfigkeit  geben  würden^  ^hnen  tieneralpardon 
bewilligt,  Güter  und  £igenthum  zurückgegeben«  Ruhe  und 
Sicherheit  nnyerbrüchlich  vergönnt,   und  alle  während 
des  Aufstandes  rückstandig  gebliebenen  Abgaben  geschenkt 
werden  sollten;  dass  ausserdem,  um  den  verbündeten  Mäch* 
ten  Willfährigkeit  zu  beweisen,  die  Hohe  Pforte  ihre  Schüu- 
iinge  auf  ein  ganzes  Jahr  von  allen  Abgaben  befreien  wolle; 
fav  dass  sie  endlich  bereit  sei,  alle  Privilegien  und  Er- 
leichterungen^ die  sich  mit  dem  Stande  Tribut  zollender 
Unterthanen  (Rajas)  vertragen,  den  Griechen  zu  bewil- 
ligen; dass  es  aber  unmöglich  sei,  irgend  etwas,  diesen 
Stand  übersteigendes  zu  gewähren.    Die  Pfort^  erklärte 
ferner,  dass  sie  die  Bevollmächtigten  ersuche,  so  freund- 
fcbaftliche  Gesinnungen  und   aufrichtige  Erläuterungen 
ihrerseits  ihren  respectiven  Höfen  mitzutheilen,  und  dass 
indess  bis  zur  Ankunft  der  Sanction,  der  Waffenstillstand 
treu  gehalten  werden  sollte;  aber  nichts  vermochte  den 
Uebermuth  und  Stolz  der  Minister  zur  Nachgiebigkeit  zu 
bewegen,  unabänderlich  erwiederten  sie,  dass,  bis  den 
Griechen  auf  Morea^  aus  den  Gegenden  um  Athen ^  und 
den  Insulanern  vom  Archipelagusf  die  geforderten  Vor- 
rechte  eingeräumt    sein    würden,    sie   keinem  Vor- 
schlage Gehör  geben,  und  bei  fortgesetzter  Weigerung 
alle  Drei  Istanibull  verlassen  wollten.   So  verhält  sich  bis- 
her die  Lage  der  Dinge,  wenn  wir  nun,  verhüte  es  Gott! 
ihren  Bund  und^  ihre  Forderungen  berücksichtigend,  es 
nöthig  fänden,  die  Selbstständigkeit  der  Griechen  anzuer- 
kennen, wovor  uns  Allah  gnädigst  bewahren  wolle !  dann 
ausser   Stande «  ihr  vorzubeugen,  wird  die  Ansteckung 
alle  europäischen  und  asiatischen  Griechen  ergreifen ;  sie 
werden,  sich  unabhängig  erklärend,  in  Kurzem  alle  Un- 
terwürfigkeit aufkündigen  und  in  einem  oder  zwei  Jahren 


die  grosse  müselmähnißche  Nation  unterjocTien  ,  iliren  FiiM 
auf  uDsern  Nacken  setzen  und  endlich  leider!  sogar^  e%  ist 
klar,  unsern  Glauben  und  unser  Reich  vernichten.  Jetzt 
verhalt  sich  die  Sache  so:  wenn  wir«  da  doch  durch  Got- 
tes Gnade  die  türkischen  Besitzungen  in  Asien  und  Europa 
\on  Muselmännern  bevölkert  sind,  den  Krieg  fürchteten, 
so  würde  das  heissen,  unsere  Religionsvernichtung  selbst 
zu  verschulden,  und  unsere  Länder,  Frauen  und  Kinder 
verächtlichen  Ungläubigen  mit  eigenen  Händen  zii  über- 
liefern. Wir  müssen  aber  gedenken,  dass  in  jenen  Zeiten, 
wo  Ungläubige  die  ganze  Welt  beherrschten,  mit  Gottes 
Hilfe,  der  ewig  gepriesen  sei,  seit  den  glücklichen  Tagen 
des  Propheten  der  Glaube  dllein  unsere  Vorfahren  so  he- 
geislerte,  dass  sie  die  Zahl  der  ungläubigen  Feinde  nie 
überlegten,  sondern  unzählige  Male  hunderttausende  ihrer 
Feinde  besiegt  imd  durch  die  Macht  ihrer  Waffen  viele 
Länder  erobert  haben.  Auch  jetzt  noch  sehen  wir,  dass, 
wenn  wir  unter  dem  Schutze  des  Allmächtigen  und  seines 
Propheten  auf  des  Herrn  Wegen,  den  Spuren  so  vieler  ge- 
rechten Moslems  folgend,  in  den  Kampf  gehen,  uns  unfehU 
bar  b^i  jeder  Gelegenheit  der  Sieg  zu  Theii  wird.  Lasst 
uns  also  bei  dem  eidmal  gefassten  Vorsätze,  die  Forde- 
rungen der  drei  erwähnten  Mächte  zu  verwerfen,  fest  be- 
harren. Wenn  sie,  das  Unschickliche  ihres  Verlangens 
einsehend,  die  Sache  der  Griechen  aufgeben,  desto  besser, 
wenn  sie  aber  im  Gegentheile  Init  derselben  Zudringlich- 
keit uns  belästigen,  dann  lasst  uns  bedenken,  dass  die 
Ungläubigen  alle  ein  und  dasselbe  Volk  bilden,  und  uns 
im  vollen  Vertrauen  auf  Gott  und  seinen  Propheten  alle- 
sammt  ohne  Unterschied  fUr  Religion  und  das  ottomani- 
sehe  Reich  die  WnlTen  ergreifen,  wobei  alle  Paschas,  Uh- 
lemas,  Staatsbeamten  und  nöthigen  Falles  alle  Muselmän- 
ner sich  in  einen  Körper  und  eine  Seele  vereinigen  wer- 
den. Dieser  Krieg  ist  alsO  nicht  im  Geringsten  allen  vor- 
hergehenden ähnlich ;  hier  fechten  nitht  Reiche  gegen 
Reiche  zur  Ausbreitung  ihrer  Greazen,  sondern  die  Mu- 
selmänner gegen  den  Vorsatz  der  Ungläubigen,  uns  zu 
vertilgen  und  Mahomcts  Gesetze  in  den  Staub  zn  treten, 
wofür  uns  Gott  behüten  mpgei   Darum  ist  der  gegen wär- 
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ttge  Krieg  ein  Kampf  Lis  in  den  Tod  für  Glaube  und  Va- 
terland. Jeder  Muselnianu  also,  arm  oder  reich,  hohen 
oder  niedern  Standes,  halte  es  für  heilige  Pflicht  mitzn*- 
streiten,  keiner  vage  irgend  einen  Sold  zu  fordern;  jeder 
opfere  Gut  und  Blut;  jeder  erfülle  die  ihm  aufgetragenen 
Pflichten  freudig  und  sei  bereit,  mit  uns  Allen  den  schö- 
nen Tod  fiir  den  Glauheu  zu  sterben.  Auf  Gott  wollen 
-wir  also  bauen  und  hoffen,  dass  auf  jedem  Schritte  der 
TeräclitÜche  Ungläubige  >  unseres  Glaubens  und  Reiches 
Feind,  vor  uns  fallen,  ui^d  dass  dcrSicg  die  Muselmänner 
krönen  werde.  Solches  ist  die  Lage  der  Dinge;  es  wisse 
davon  Jeder  und  Alle,  in  deren  Herzen  ein  Funke  df^s 
Glaubens  glüht;  fasset  Mutk!  wir  sind  vollkommen  über- 
zeugt, dass  Ihr  unseren  Glauben  und  das  Reich  der  Os- 
manen  zu  erhalten,  unser  Aller  Seeligkeit  2u  erwerben, 
mit  dem  höchsten  Eifer  für  die  Sache  der  Religion  die 
Waffen  zu  führen  bereit  sein  werdet.  Dazu  sei  uns  Gott 
der  ^err  behilflich! 
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Manifest     Majestät  des  Kaisers 
von  Russland, 


HOB  GOTTtS  GITAD^I«  WIR  NIGOLAUS  I«  KAISER  URD  SBLBST-' 
BERRSCHER  ALLER  REUSSEXT ,  etC.  eto.  eto. 

thun  hierdurch  öffentlich  kuqd; 

zu  Bukarescht  mit  der  ottoinanischen  Pforte  abge«» 
blostene,  in  dem  Zeiträume  von  i6  Jahren  o/lmals  yfam- 
ende  Friede  ist  nun  endlich,  aller  Unserer  Sorgfalt^  ihn 
erhalten,  ungeachtet,  von  der  Pforte  selbst  unwider« 
flieh  gebrochen  worden.    Sie  fordert  Bussland  in  die 
branken,  bedroht  es  mit  einem  Vertilgungskriege,  he- 
irkt  einen  allgemeinen  Aufstand  gegen  unser  Reich,  und 
m  sie  sich  zum  unversöhnlichsten  Feinde  erklärt, 
'  t  sie  die  Convention  zu  jikkermann^  und  somit  alle 
ern,  von  ihr  sanctionirten  Uebereinkommen  ungiltig; 
n  deutlich  lässt  sie  sich  vernehmen,  dass  jener  fei- 
liche  Act  nur  deshalb  von  ihr  unterzeichnet  worden, 
mit  ihre  Kriegsrüstungen  im   Verborgenen  betrieben 
erden  könnten.    Die  russische  Flagge  erfahrt  demnächst 
I  ihrer  Würde  und  ihren  Rechten  und  Gerechtsamen 
ie  kränkendsten  Beleidigungen;  Schiffe  werden  in  Be- 
hlag  genommen ,  ihre  Ladungen  gewaltsamer  Willkülir 
reisgegeben;  Unseren  Untcrthanen  sogar  nur  zwischen 
btrünnigkeit  und  augenblicklicher  Entfernung  die  stren- 
ge Wahl  gel/issen;  der  Bosphoros  wird  geschlossen.  Un- 
ser Handel  auf  dem  schwarzen  Meere  beeinträchtigt  und 
Uosern  südlichen  Städten  und  Ländern,  die  keine  ande- 
re Aussicht  für  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse  haben,  ist 
sc[iwerer  Abbruch  verursacht  worden.   Aber  noch  ist  Mies 
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diess  niclil  genug.  In  dem  Augenblicke,  wo  die  Frledens- 
iiriterhandluugen  mit  Persien  sich  dem£nde  nahen,  lässt 
dasselbe  plötzlich  bedeutende  Veränderungen  blicken. — 
Bald  offenbarte  sich,  dass  die  Pforte  Persien  in  seinea 
Entschlüssen  zum  Wanken  gebracht  habe,  indem  sie  ei- 
ligst ihre  an  der  Grenze  heGndlicben  Truppen  schlagfer- 
tig gemacht,  das  benachbarte  Reich  ihrer  thätigsten  Mit- 
wirkung versichert  hatte,  und  somit  nicht  mehr  mit  Wor- 
ten, sondern  mit  Thaten  auf  dem  Wahlplatze  erschien. 
Diess  vollendete  die  vielen  Uebertretungen  des  bukaresch- 
ter  Friedensschlusses,  und  solche  Früchte  trug  Russlands 
grossmüthige  Sorgfalt,  den  Frieden  zu  erhalten  Die  Gross- 
muth  selbst  aber  hat  ihre  Grenzen.  Die  Ehre  des  russi- 
schen Namens, die  Würde  des  Reichs,  die  Unantastbarkeil 
seiner  Rechte  wie  seines  Ruhmes  gebieten  ihr  einzuhalten 
und  nicht  früher,  als  nach  reiflicher  üeberlegung,  wie 
weit  sich  diese  PfNcliten  der  Grossmuth  erstrecken  dürfen, 
nach  voller  Ueberzeugung  von  der  Ünvermeidlichkeit,  ha- 
Ixfn  ^^'ir  mit  betrübtem  Herzen,  jedoch  mit  festem  Ver- 
trauen auf  unsere  gerechte  Sache,  Unseren  Truppen  aufzu- 
brechen und  mit  Gottes  Hilfe  gegen  einen  Feind  zu  agiren 
anbefohlen,  der  das  Hciligthum  der  Friedensschtii<;se  und 
des  Völkerrechtes  verachtete.  Wir  sind  ül>erzeugt,  dass 
Unsere  treuen  Unterthancn  ihr  inbrünstiges  Gebet  mit  dem 
Unsrigen  zu  dem  Höchsten  vereinigen  werden,  damit  sei- 
ne allmächtige  Rechte  Unser  christliches  Kriegsheer  schü- 
tze, und  Unsere  zur  Vertheidigung  Unserer  rechtgläubi- 
gen Kirche  und  Unseres  theuren  Vaterlandes  erhobenen 
Waffen  mit  seinem  himmlischen  Segen  beglücke. 

Gegeben  zu  St.  Petersburg,  den  i4ten  ApriJ,  nach  Chri- 
sti Geburt  im  i828sten  Jahre,  und  Unserer  Regierung  im 
dritten. 

Das  Original  ist  von  S.  K.  Majestät  Ilöchsteigcnliändig 
unterzeichnet  worden. 

KICOLAUS. 

Contrasign  irt: 

P'ice  ' Kanzler  Graf  Kisscluooc. 
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Erklärung  des  russischen  Ministeriums« 


Rtisslands  aufrichtiger  Wunsch,  mit  dem  ottomanischen 
Reiche  in  Frieden  zu  hleihcn,  ist  nicht  erfüllt  worden;  ver- 
gebens ist  die  Langmüthigkcit  unserer  Begierung;  Verge- 
hens sind  alle  von  ihr  der  öHentlichen  Ruhe  gebrachten 
schweren  Opfer  gei^esen.  Russland  sieht  sich  genöthigt, 
seine  Rechte  im  Oriente  durch  die  Macht  der  Waffen  zu 
behaupten,  und  die  Pforte  zu  zwingen,  abgeschlossenen 
Vertragen  Treue  zu  bewahren.  Mit  Betrübniss  schreitet 
des  Kaisers  Majestät  zu  diesem  letzten  Mittel«  sich  Genug- 
thuung  zu  verschaffen,  und  wünscht  daher,  dass  die  Ur- 
sachen des  von  ihm  zu  erklärenden  gerechten  und  unver- 
meidlichen Krieges  der  W«lt  umständlich  bekannt  ge- 
macht werden.  In  den  seit  dem  Friedensschlüsse  von  Bu- 
karescht  verflossenen  i6  Jahren  hat  sich  die  ottomani^ 
sehe  Begierung  stets  bemüht,  von  den  Verträgen,  die  sie 
selbst  ratificirt,  abzuweichen;  ihre  eigenen  Versprechen 
anter  verschiedenen  Vorwänden  aufzuschieben  oder  gar 
nicht  zu  erfi'illen;  zahlreiche  f!reignisse  beweisen  eine  sol- 
che rücksichtslos  feindselige  Tendenz  der  türkischen  Poli- 
tik. Das  Ministerium  Sr.  Kaiserl.  Majestät  wird  selbige 
in  gegenwärtiger  Erklärung  erläutern. 

Oftmals,  namentlich  im  Jahre  iSisi,  hat  die  Pforte 
durch  verschiedene  Beleidigungen  ihren  Ilass  gegen  Russ- 
land an  den  Tag  g^^legt;  jetzt  bekräftigt  sie  abermals 
durch  öffentliche  Beschlüsse,  wie  nicht  weniger  durch 
hinlänglich  in  Europa  bekannte  Gewaltthätigkeiten  ihre 
feindseligen  Gesinnungen.  Am  Tage,  wo  die  Minister 
dreier,  zum  Schutze  des  christlichen  Glaubens  und  der 
leidenden  Menschheit  uneigennützig  verbündeter  Mächte, 
Constantinopel  verlassend,  zum  letzten  Male  der  Pforte 
versicherten,  wie  sehr  es  ihre  respectiven  Souveraine 
ivünschten^  friedliche  Verhältnisse  mit  ihr  zu  untcrhaU 
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teil  und  die  unfehlharsten  Mittel  daxu  angeiei'gt  hd 
liess  sich  die  Pforte  ihrerseits  mit  den  friedfertig 
Gesinnungen  vernehmen  (');  nichtsdestoweniger  war 
in  demtelhen  An<*enhlicke  schon  fertig,  tämmtliche 
selmänner  gegen  Russland  xu  den  Waffen  zu  rufen, 
dem  sie  hetheuerte,  dass  dasselbe,  als  des  Isbmis 
unversöhnlicher  Feind,  die  Vernichtung  des  ottomanis( 
Reiches  beabsichtige.  Die  Pforte  bekannte  ofTen  vor 
ganzen  Welt,  dass  sie  bei  den  FriedenSTerhandlungen 
zu  Kriegsrüstun^en  Zeit  zu  gewinnen  gesucht,  und 
sie  schon  früher  den  Vertrag  zu  Ahkermann  nicht  zu 
ten  beschlossen  habe.  Die  Pforte  konnte  unmöglich  i 
riren ,  dass  sie  dadurch  die  akkermanner  Traciatc  ni< 
mache;  Alles  zeigte  im  Gegentheile  an.  dass  alle  ihre  H 
lungen  und  Absichten  nach  ihren  Folgen  berechnet 
ren.  Bcclriickende  Verordnungen  für  die  russischen 
terthanen  folgten  auf  des  Sultans  Aufruf  an  das  Volk 
Vorrechte  unserer  Flagge  wurden  mit  Füssen  gctrc 
russische  Fahrze^igc  angehalten  und  deren  Capitaine 
rwungen.  die  Ladungen  zu  eigenmächtig  festgesetzten] 
sen  zu  verkaufen,  deren  Unverhältnissmässigkeit  zu 
Werthe  der  Waarcn  noch  durch  schlechte  Probe 
Münzsorten  vermehrt  wurde.  Den  russischen  Unter 
ncn  wurde  bald  nachdem  angesagt,  dass  sie  entweder! 
ven  der  Pforte  bleiben  oder  ihre  Länder  augenblicli 
verlassen  sollten,  und  endlich  machte  die  Sperre  des  ! 
phoros  allem  Handelsverkehr  der  Russen  auf  dem  srhwa 
Meere  ein  Ende.  Unsere  durch  diesen  Handei  blühei 
iStädte  habenden  verderblichsten  Einf^uss  empfunden; 
ganze  südliche  Theil  des  Reiches  ist  seiner  commerci 
V  erbindnng  beraubt  worden^  Mit  diesem  gehässigen 
nehmen  von  Seiten  der  Türken  war  aber  noch  nich 
nug  geschehen.  Zu  derselben  Zeit,  als  Constaotinop 
offenbare  i^lassregeln  gegen  RussUnd  ergriff,  hatte 
später  durch  eine  Reihe  glänzender  Siege  der  Well 
kanut  gewordene  General  Paskewitsch  Friedensverb 
lungen  mit  Pcrsien  angeknüpft;  schoa  x'eigle  liclx  der 

(*)  Im  beigeruuten  Schreiben  dei  Grostreiieni,  wclckc« 
piiuelbar  der  Hud^»-  Srbriflf  vom  8/20  Deeemb«r  folgte. 
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<o  Teherxtn  willig,  in  die  ihm  Torgeschlagcnen  ßeclingun- 
gen  einzugehen,  als  er  plötzlich.  Kälte  zeigend,  cUs  Ende 
#er  Unterhandlungen  in  die  Länge  zog.    Hierauf  folgten 
Hindernisse.  Streitigkeiten  und  endlich  der  olTen  aiisge- 
procLene  Wille,  den  Krieg  fortzuführen.  Heute  sind  R'uss- 
fend  die  Ursachen  solchen  Benehmens  deutlich  erwiesen; 
i«  Jbestanden  in  den  eiligen  Kriegsrüstungen  der'henach- 
larten  Paschas  und  dem  heimlichen  Versprechen  der  Pfolr- 
Persien  zur  Beschäftigung  unserer  Armeen  in  jenem 
thätige  Hilfe  zn  leisten.     Während  also  nun  die 
ftrkische  Regierung  der  Welt  erklärt,  dass  sie  alle  Tor- 
lerigeo,  mit  Russland  bindenden  Verträge  unwiderruf-^ 
Ich   aufzühel^n  entschlossen  sei,  bricht  sie  schon  jetzt 
facto  dieselben,  droht  bereits  mit  schnellem  Kriegsaus- 
iclie,  häuft  Unglück  über  die  russischen  Unterthanen, 
lernichtet  ihren  Handel  und  bemüht  sich,  wenn  auch  er- 
blglos,  die  Kriegsflamme,  da  wo  sie  bereits  gedämpfl  ist, 
icder  anzufachen. 

£s  bedarf  wohl  keines  Beweises,  dass  Russland  diese 
[eidigungen  nicht  ferner  ertragen  darf  und  dem  gehässi- 
Bestrebeu  gegen  sich  Einhalt  thuen  muss.    Den  natür- 
en  Vortheilen  seiner  Lage  entsagen,  sich  seiner  durch 
und  Verträge  erworbenen  Rechte  berauben  lassen« 
nRuhm,  seinen  Mutzen  vergessen,  hiesse  die  \yürde 
Vaterlandes  verletzen,  und  die  Ehre  desselben,  deren 
ahren  die  heiligste  Pflicht  der  Regierung  ist,  erniedri-- 
Riisslands  Rechte  und  Pflichten  sind  im  gegenwär* 
Falle  lim  so  heiliger  und  augenscheinlicher,  als  seine 
'riedfertigkeitf  seine  Mässigung  keinem  Zweifel  unter- 
Seit  der  unvergesslichen  Epoche,  wo  der  Geist  des 
kvirahrf  und  der  Eroberungssucht  gezähmt  wucde,  wie 
bat  da  nicht  Russland  der  allgemeinen  Ruhe  seine 
wichtigsten  Vortheile  zum  Opfer  gebracht.  Europa 
ifl  seine  Uneigennützigkeit  zu  schätzen,  und  das  Andeii^^ 
dieser  für  die  übrige  Welt,  wie  auch  für  die  Türkei 
icilbringenden ,  grossmüthigen  Politik  wird  ewig  in  den 
]en  der  Zeit  fortleben,  aber  die  Türkei,  die  die  Rech- 
auf Russlands  Machsicht  verscherzte,  wusste  dieselbe 
it  XU  schätzen;  sie  weiss  es  nicht,  wie  sehr  die  Häupt- 
el der  Friedensschlüsse  von  Kaynardschi^  Jassy  und 


Bukarcscht,  wodurch  von  Seiten  unseres  Hofe»  ihre  po- 
litische Kxistt'DX  wie  ihre  ßesitzunf>en  gaiantirt,  und  ^vo- 
durch  ohne  Zweifel  his  jeut  ihr  Dasein  vcrliiiigerl  wor- 
c)en,  zu  ihrem  eiijncn  Vorthede  ahgeschlussen  waren.  Kaum 
war  der  letzte  dieser  Verträge  bestätigt,  aU  die  1'1'orte  die 
damaligen,  durch  ihre  Folgen  bekannten,  fürUussIand  drük- 
kenden  Umstände  benutzt,  ihre  erst  übernommenen  Ver- 
pilichtungen  ungehindert  und  ungestraft  zu  unigelicn.  Der 
Mation  der  Scrifier  war  ein  Geoeraipardon  versprochen  wor- 
den; wortbrüchig  zogen  türkische  Heere  in  Senaten  em  unil 
bezeichneten  ihren  Weg  mit  Mord  und  Plünderung.  Vielerlri 
Vorrechte,  Befreiungen  von  Abgaben  auf  eine  gewisse  Zeit 
etc.  sollten  der  Moldau  und  fVallachei  bewilligt  werden, 
die  Pforte  belastete  aber  dieselben  mit  neuen  Auflageiii 
und  erschöpfte  die  Einkünfte  dieser  Länder ,  die  sie  it 
Grunde  richtete.    Sie  sollte  die  transcubamschen  yölke^ 
Schäften  von  allen  Einbrüchen  in  russische  Besitzungen  ai»< 
halten,  trieb  aber  im  Gegentheil  dieselben  merklich  dazu  al 
Wegen  des  Besitzes  verschiedener  für  die  Sicherheit  ui 
sercr  asiatischen  Grenze  noth wendigen  Festungen,  erfol| 
ten  Streitigkeiten ,  deren  Grundlosigkeit  die  Pforte  teibi 
bei  den  letzten  V^erhandlungcn  zu  Jkkermam  ancrkaantt; 
^vährend  sie  die  Zurückgabe  {ener  Festen  verlangte,  be 
wies  die  Pforte  selbst  deren  Nothwendigkeit  fUr  Uusslanl 
In  unserer  Nähe  war  von  ihr  an  den  Ufern  des  scfawar 
zen  Meeres  der  die  Seele  empörende  Sclavenhandel  uiu 
viele  andere  Räubereien  und  Unbilden  befordert;  ja  nocl 
mehr,  auf  lussische  Schiffe  wurde  Embargo  gelegt^,  um 
ihre  Ladungen  conüscirt,  wodurcli  alle  Puncte  des  Hafr 
delsvertrages  von  1788  verletzt  wordeft  sind.    Zu  derset 
ben  Zeit  strahlte  durch  die  glänzendsten,  von  der  Mensck- 
heit  gesegneten  Siege,  der  unvergessliche  K^aiscr  ALfeKAaoH 
in  reinster  Glorie,  sein  erhabenes  Ziel,  die  Befreiung  E» 
ropas,   war   errungen,    nnd  er   konnte  seine  tnächtigci 
Kriegsheere  auf  das  ottomariische  Reich  werfen ,  aber  scii 
grosses  friedliebendes  Herz  kannte  das  Gefühl  der  Rack 
nicht ;  er  veraclitete  die  seinem  Reiche  zugefiigten  Beleä 
digungen,  und,  um  die  durch  seine  Sorgfalt  und  SieM 
iu  Europa  wiederhergestellte  Ruhe  nicht  zu  stören,  vei^ 
mied  er  es,  auf  Genugthuung  zu  bestehen.   Auf  die  besoa- 
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dern  unzähligen  Vortheile,  die  ihm  seine  jetzige  Lage  bot, 
Terziclitend,  zog  es  der  Kaiser  vor,  Ueberreclung  anzuwen<- 
den,  und  liesfi  daher  im  Jahre  i8i5  mit  der  P/brte  Unter- 
bandlurigen  eröffnen,  deren  einziges  Ziel  war,  gute  Ord- 
nung aufrecht  zu  erhalten ,  beiderseitige  YerpflichtnngeR 
zu*  erfüllen  und  friedliche,  auf  Gemeinwohl  gegründete, 
Verhältnisse  fester  zu  schlieisen.  Durch  die  Macht  seiner 
Waffen  konnte  sich  der  Kaiser  Pfiinder  dieser  gewünschten 
Ordnung  erkämpfen,  denn  die  Pforte  vermochte  nicht, 
ihm  zu  widerstehen;  aber  die  wahre  Ursache  der  Mässi- 
gung  Alexanders  konnte  sie  nicht  begreifen,  und  die  tür- 
kische Regierung  schitn  während  der  ganzen  Dauer  der 
Yerhandlung  des  Kaisers  (>rossmuth  und  Geduld  erschöpfen 
zu  wollen,  ßald  zweifelte  sie  an  seinen  friedfertigen  Gesin«» 
nnngen,  bald  bestritt  sie  Rus^lands  Recbt<\  vcrachlele  sogar 
offi-n  dirses  Reiches  Macht,  nicht  erwägend,  dass  die  Wir- 
kung dieser  Macht  allein  durch  den  Grundsatz,  eigene 
Vortheile  dem  Gemeinwohl  und  der  Ruhe  Europas  aufzuop- 
fern, aufgehalten  werden  konnte.  Ein  Rruch  mit  der  Tür- 
kei hätte  aber  diese  Ruhe  wenig  gestört;  Rustlands  Yer« 
Bindungen  mit  ihren  Allirten  blieben  unverletzt,  denn  als  in  > 
den  Jahren  i8i4  und  j8i5  nach  so  vielen  Zwistigkeiten  ein 
neuer  politischer  Zustand  für  alle  aufgeklärten  Völker  unter 
der  Aegide  von  Regierungen,  die  durch  gemeinschaftlich  er- 
worbenen Ruhm  und  gleiche  Gi  imdsutze  verbunden  waren, 
zu  Stande  kam,  war  das  türkictic  Reich  weder  Theilnch- 
mcr  nn  den  damaligen  Unterhandlungen,  noch  viel  weniger 
Gegenstand  derselben  gewesen.  Fünf  Jahre  lang  bestrebte 
sich  eifrigst  unser  Hof,  so  wie  unser  Gesandte  zu  Comtan^ 
tinopel^  den  Frieden,  trotz  aller  Unentschlossenheit  und 
vorsätzlicher  Saumseligkeit  der  Pforte,  zu  erhalten;  ja,  et 
waren  einige  wegen  Erfüllung  de»  bukareschter*  Friedens- 
schlusses vorgefallene  Streitigkeiten  auf  dem  Punkte,  glük- 
klich  beendet  zu  werden,  als  plötzlich  der  Aufstand  der 
Griechen  zu  Morea^  der  Eidbruch  eines  russischen  pflicht- 
▼crgessenen  Würdenträgers  in  der  Moldau^  General  -  Major 
Fürst  Fpsilantiy  (der  die  Hetärien  stiftete)  bei  der  türki- 
•cHen  Regierung  sowohl  als  auch  hoim  Volke  einen  blind  wü- 
tbeoden  Hass  gegen  alle  lehnspflichtigen  Christen  obne  {In- 
terschied  der  Schuldigen  erweckte.    Aussland  iiess  es  sich 
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augenblicklich  angelegen  sein  zu  erklären,  wie  sehr  das 
unüberlegte  Betragen  Ypsilantis  seinen  Plänen  und  Grand- 
sätzen zuwider  sei.  Ab  eine  die  Fürstenrbüroer  Moldau 
und  WaUachei  beschützende  Macht  erlaubte  es  unverzüg- 
lich, die  nöthigcn  lUaassregeln  zur  Vertheidigang  des  Lan- 
des  und  Bestrafung  der  Schuldigen  zu  ergreifen,  rerlangte 
aber  dagegen  von  der  Pforte,  dass  das  Volk,  welches  seine 
Schuldigkeit  nicht  übertreten^  auch  nicht  statt  der  Unruh* 
Stifter  leiden  solle.  Mit  V'^erachtung  worden  diese  weises 
Hatlischläge  verworfen,  dem  Gesandten  Sr.  Kaiscrl.  Maje- 
stät in  seiner  eigenen  Behausung  persönliche  Beleidigungen 
ftugefugt;  die  würdigsten  und  höchsten  Mitglieder  griecbi* 
scher  Geistlichkeit,  ihr  Haupt,  der  Patriarch  selbst,  wurden 
mitten  im  Acte  der  feierlichsten  Handlung  unseres  Gottes- 
dienstes von  Henkersknechten  ergriffen  nnd  einem  schimpf- 
lichen Tode  Preis  gegeben ;  endlich  fielen  alle  ansehnlichem 
Christen,  beschimpft,  geplündert,  ohne  Untersuchung,  ohne 
Aechtsspruch,  ein  O.pfer  der  Mordsubht,  oder  mussten  sick 
durrh  die  Flucht  reiten.  Solche  Maassregeln  konnten  den 
Aufruhr  nicht  dämpfen;  die  Christen  griffen  zu  den  Waf- 
fen und  die  Flamme  des  Krieges  breitete  sich  überall  aus. 
Vergebens  suchte  unser  Gesandte,  dennoch  der  Pforte  nütx* 
lieh  zu  werden,  er  gab  ihr  in  seiner  Note  wom  5iea  Juli 
1821  die  wirksamsten  Mittel  zur  Wiederherstellung  der 
öffentlichen  Ruhe  an,  bezeugte  dann  den  gerechten  Unwil- 
len unseres  Hofes  gegen  Thaten  bUnden  Fanatismus,  von 
denen  die  frühere  Geschichte  kein  Beispiel  aufweist  und 
verliess  auf  Allerhöchstem  Befehl  Consta ruinopeL  Die  mit 
Itussland  verbündeten  Mächte  beeilten  sich  nun^  die  dtt 
Türkei  und  ihrer  verblendeten  Regierung  drohenden  Gefah- 
ren durch  eigene  Vermittlung  abzuwenden  ,  unsere  Regie* 
rung  entschloss  sich  ihrerseits»  nicht  auf  augenblickliche 
Genugthuung  zu  dringen,  in  der  Ansicht,  dass  sich  dies  bei 
den  für  die  damalige  Lage  Europas  nolhweadigen  Vorsichls- 
maassregeln  dennoch  mit  ihrer  Würde  und  ihren  Reck- 
ten vertragen  könne;  aber  auch  diese  Beweise  Ton  Nack- 
sicht, diese  erneuten  Aufopferungen  Russlands  waren  ver- 
gebens gewesen;  die  Bemühungen  unserer  Bundesgenossta 
konnten  die  türkische  Halsstarrigkeit  nicht  üfaerwiodea. 
Ueberden  wahren  Impuls  aur  Handels  weise  des  Kaisers  Albx- 
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AHDEM,  80  yfie  über  ihre  eigenen  Kräfte  wahrscheinlich 
irre  geleitet^  beharrte  die  Pforte  in  ihrem.  Restreben^  die 
unter  ihrer  Botmässigjkett  stellenden  Christenvölker  zu. 
Terlilgfsn.  Mit  jedem  Tage  ward,  der  Krieg  mit  den  grie- 
chischen Insurg«n£en  grausamer  und'  blutiger,  trotz  aller 
Sorgfalt,  den  Frieden  wieder  herxnstellen ;  auch  Serpien^ 
obgleich  dieses  Land  allen  seinen  Pflichten  getreu  und  in. 
ateter  R^ihe  geblieben  war,  wurde  von  der  Pforte  bedroht. 
Die^ Moldau  und  Wdllachei  blieben;  ungeachtet  aller  wegea 
der  Regi«^rungsweise  dieser  Länder  abgeschlossenen  Ver- 
träge und  der  wrederholten,  dem^  grossbritannischen  Ge- 
sandten gegebenen  Versichernogen,auf  welche  vertrauend, 
Russland  erneute  Freundschaftsverhältnisse  mit  der  otto- 
manischen^  Pforte  anzuknüpfen  bereit  war,  militairisch  be- 
setzt. Eine  so  beharrliche  Gehässigkeit  musste  endlich  die 
Engelsgeduld  Kaiser  Alexanders  erschöpfen;  Seinem  Be- 
fehle zufolge  wurde  im  October  1825  dem  türkischen  Mini- 
sterium eine  kräftige  Protestatioa  gegen  desseir  Handlungs- 
weise eingereicht,  und  als  ein  gnr  zu  früher  Tod  diesea 
▼lelgeKebten  Monarchen  seinen  tjnterthanen  raubte,  hat- 
te er  bereits  erklärt,  dass  'br  zur  Anerkennung  von  Russ- 
lands Rechten  die  Pforte  zu  zwingen  entschlossen  sei. 

Wiederholte  Beweise  der  Mässigung  und  dier  Liebe 
sum  Frieden  bezeichneten  die  neue  Thronfolge.  Des 
Kaisers  Majestät  befahlen  mit  der  Pforte  wegen  der  Ge- 
schäfte Russlands  in  unmittelbare  Unterhandlung  zutreten; 
bald  nachher,  nämlich  den  23sten  März  (4  April)  1826 
wurde  der  Kaiser  mit  dem  Könige  von  Grossbritannien 
wegen  der  nöthigen  Maassregeln  einig,  die  durch  Vermit- 
tkuig  dieser  Monarchen  Europas  Wohlfahrt  begründea 
sollten.  Deutlich  spricht  sich  aus  allen  Handlungen  des 
Kaisers  der  beständige  eifrige  Wunsch  aus,  äusserste  Mit- 
tel zu  vermeiden.  In  der  Hoffnung,  dass  der  Bund  zwei 
sa  mächtiger  Reiche  dem  Europas  östlichen  Theil  verhee- 
renden Kriege  ein  baldiges  Ziel  setzen  würde,  versagte  Sr. 
M.  sich  jede  directe  Theilnalime  in  jener  Sache,  und  ver- 
langte, dass  bei  den  Unterhandlungen  mit  der  Pf^>rte  altes 
nar  Mögliche  gethan  werden  solle,  um  die  Streitigkeiten 
wegen  Russlands  eigenen  Interesses  zu  beenden,  damit 
auch  dieses Hinderoiss  XU  friedlichem  Verhältnisse  zwischea 
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Türken  iinJ  Griechen  zu  beseitigen.  Dies  war  die  Basis 
tixv  Eröfl'nung  der  üntcriiaiidlun^^en  *u  j4kkerinann^  sie  en- 
dii^ten  mit  ünlerzeiolinuni;  hinzugefügter  Artikel  zum  bu- 
kareschter  Friedenstractate.  Die  Mässigiing  der  russischen 
Regierung,  ihr  steter  Grundsatz^  politische  Rücksichten 
dem  Rechte  unterzuordnen,  weder  <lie  Ueherlegenhfit  sei- 
ner Kräfte  und  Hilfsquellen,  noch  die  VorlheÜe  seiner 
Lage  jemals  zu  niisshrauchen ,  glänzte  hier  abermals  im 
schönsten  Lichte.  Eme  der  Folgen  dieses  fiir  di«  Pforte 
so  liciihringenden  Übereinkommens  war  die  Einsetzung*  ei- 
»er  beständigen  russischen  Gesandschaft  zu  Cottstantino- 
jjcl^wuA  bald  nachher  zeigte  derTractal  vom  a4tteniuni(6 
Juli)  1827  den  curopäi:ichen  Machten,  das»  Russland  von 
jenen  Grundsätzen  uneigennütziger  Politik,  welche  zur 
Basis  der  am  kästen  März  (4  AprilJ  entworfenen  Proto- 
kollsartikel gedient  hatten,  keinen  Schritt  gewichen  war. 
Durch  die  bei  gegenwärtigem  Übereinkommen  festgesetz- 
ten Maassregcln  beabsichtigte  man,  die  Rechte  und  VV^Un- 
sehe  eines  im  tiefsten  Elende  seufzenden  Volkes,  det  Wür- 
de, Ruhe  und  wahren  Wohlfahrt  dcs  Türkenreiche»  an- 
zupassen. Bei  Eröffnung  dieser  heilbringenden  Maassre" 
geln  suchten  die  -verbündeten  Mäclite,  die  Pforte  durch 
kräftige  aber  freundschaftliche  Vorstellungen  zu  bewegen, 
dem  RlutTergie»sen  Einhalt  zu  thun.  Mit  grösster  Auf- 
richtigkeit setzte  man  sie  von  allen  von  den  verbündeten 
Mächten  adoptirten  Plänen  in  Kenntniss,  erklärend^  dass 
im  Weigerungsfälle  die  verbündeten  Flottea  ßefcbl  hät- 
ten, einem  die  Sicherheit  der  Meere  und  die  Bedürfnisse 
des  Handelsverkehrs  gefährdenden,  wie  den  Gefühlen 
und  der  Moralität  europäischer  Völker  widrigen  Kriege 
Einhalt  zu  thun.  Aber  sowohl  guten  Rath  als  Warnungen 
verachtete  die  Pforte.  Einer  ihrer  Kriegsober^ten  brach 
den  abgeschlossenen  Waffenstillstand,  und  dennoch  ver- 
mochte weder  die  Schlacht  hei  Nai^ariti.  dies^  unvermeid- 
liche Folge  der  Wortbrüchigkeit,  noch  ein  ohne  alle 
ih^sacjie  unternommener  Ueberfall^  die  Verbündeten  zu  ge- 
waltsamen Mitteln  zu  bewegen;  sie  erneuten  vielmehr 
ihre  friedliebenden  Vorschläge^  bewiesen  der  Pforte,  wie 
unerlässlich  es  für  sie  selbst  sei,  sich  zu  vertragen,  die 
Rulle  im  Oriente  durch  wechselseitige  Gewährletaiuiig 
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lofrecht  zu  ^erhalten  und  sich  zugleich  ^vermittelst  weiser 
Kachgebung  für  die  Zukunft  ausser  Gefahr  zu  stellen.  Auf 
solche,  vom  reinsten  Wohlwollen  erzeugte,  Vorstellungen 
dirate  6er  Aufruf  der  Pforte  ans  Volk  -vom  8/20  De- 
tcmber  als  Antwort;  sie  ergriff  Maassregeln  ,  'deren  jede 
eine  Verletzung  der  Verträge  und  ein  Eingriff  'in  Kuss- 
laods  Rechte  war,  jede  die  zweifellose  Tendenz  ofTenbarte, 
Kurland  in  aller  Art  zu  schaden,  in  deren  Nachbaren 
Gehässigkeit  gegen  dasselbe  zu  erregen,  seinen  Handel 
lu  Grunde  zu  richten  und  seine  Wohlfahrt  zu  gefährden. 
Die  Pflicht  der  Ehre,  die  f^eforderung  des  Wohls  seiner 
!Föiker  erlauben  es  Russland  nicht,  in  solchen  V^erhält- 
l^issen  mit  der  Türkei  zu  verharren.  Seine  Majestät  der 
liser  erklären  demnach  der  ottoraanischen  Pforte  den 
Lrieg,  obgleich  zu  seinem  Leidwesen,  dennoch  mit  der 
bateu  Überzeugung,  dass  im  Laufe  von  16  Jahren  alle 
littel^  die  Türkei  von  dem  Elende,  das  sie  selbst  über 
gebäufl,  zu  befreien,  erschöpft  wordei)/ sipd.  Aus 
Lrsachen  lässt  sich  der  Zweck  dieses  Krieges  deutlich 
shen.  Da  er. die  Folge  der  Politik  des  türkischen  Gou- 
ernements  ist,  so  muss  dieses  genöthigt  werden,  Russ- 
die  Kriegskosten,  wie  auch  den  Ersatz  des  seiAen 
idelsleuten  zugefügten  Schadens  zu  erstatten.  Der  Kai- 
ooternimmt  diesen  Krieg,  geschlossene  Verträge,  die 
Bp  Pforte  verletzt,  aufrecht  zu  erhalten,  und  seine  Ab- 
ist,  durch  sichere  Garantieen  die  pünktliche  Erfül- 
abgeschlossener  Uebereinkünfte  für  spätere  Zeiten  zu 
kern.  Endlich  bedingen  diesen  Krieg  die  wichtigsten 
^ortbeile  des  Handelsverkehrs  auf  dem  schwarzen  MeerCf 
-von  der  freien  Fahrt  auf  dem  Bosphoros  abhängig 
und  welche  allen  Völkern  Europas  zuzusichern' ein 
aaptaugennierk  von  Russlands  Anstrengungen  sein  wird. 
\mf^  aber  auch  Russland  für  seine  Rechte  die  Waffen  zu 
eifen  gezwungen  sein,  dennoch  ist  es  ungegründet, 
wie  die  Pforte  zu  verbreiten  strebt ,  es  im  blinden 
^fl0C  diene  verderben  will.  Wäre  unversöhnlicher  Ver- 
ingsl^rieg  das  Ziel  unserer  Regierung,  dann  hätte  sie 
>bl  e'me  der  immer  unzählig  wiederkehrenden  Geiegen- 
wiVtn  2um  Bruche  benutzen  können ;  aber  da  die  weitaus- 
»breiteten  unter  ihrer  Botmässigkcit  stehenden  Gegenden 
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alle  Sorgfalt  ihrer  Regierung  erfordern,  so  kann  Rass* 
land  keine  eroberungssüchtigen  Absichten  hegen.    Es  er» 
klärt  der  Pforte  den  Krieg  aus  besondern  Ursachen,  die 
mit  dem  Tractate  vom  a4sten  Junr  (6  Juli)  keine  Hatithnnf^ 
haben,  ohne  sich  deshalb  Ton  demselben  toszusagen.  Bei 
Annahme  desselben  hat  sich  zwar  Anssland  nicht  xet- 
pflichten  können,  sich  eigener  Gerechtsame  zu  entäussern, 
Beleidigungen  aHer  Art  auf  sich  häufen  zu  lassen«  und 
beeinträchtigt  zu  MiLerden.  ohne  Genugthuung  und  SchsH- 
loshaltvng  zu  yerlangen,  aber  dennoch  soll  jeder  lArtikrl  _ 
besagten  Tractates  von  Russland  heilig  gehalten  \rerdeiK 
Seine  Verbündeten  finden  es  zu  jeder  Zeit  bereit,  mit 
ihnen  gcmeinschafliich  alles,  was  nur  im  Londoner  Ver- 
trage abgeredet  worden  ist,  zu  beobachten.  So-wohl  Chris- 
tenpflicht, als  aiieh  jene  Gefühle,  worauf  die  Mensch-^ 
heit  mit  Recht  stolz  ist,  erfordern  yon  Seiten  der  Ver« 
bündeten  pünktliche  Erfüllung  gegenseitig  gegebenen  'Wor- 
teft, wozu  in  jedem  Falle  Russland  stets  eifrig  roiiwirkel 
und  seine  örtlichen  Yortheile  allein  dazu  benutzen  wir4 
dass  der  Vertrag  -vom  24sten  Juni  (6  Juli)  schneller  realisiii 
werde,  ohne  Zwecke  oder  Mittel  ihn  zu  erreichen,  abäa» 
dern  zu  wollen. 

Der  Kaiser  ist  entschlossen,  die  Waffen  nicht  eher  nieH 
derzulegen,  bis  nach  hier  erläuterter  Basis  Sicherheit  und; 
Vortheile  seines  Reiches  fest  begründet  stehen.  Vertrau* 
ensvoll  baut  er  auf  die  Hilfe  des  Höchsten;  der  Herr  der 
Heerscharen  erhört  die  Gebete  reiner  Heizen  und  eist 
gute  Sache  erfreut  sich  seines  Segens. 


St.  Petersburg, 
4.  UtenAprU  1»28. 


Schreiben  des  Örossveziers  vom  nisten  des 
kMonats  Dschemasiuloewel  ti43  der  Hegira 
DcIIIblr  '^^7)  Grafen  Nesselrode. 


Hochver^hrtetter  und  theuerster  Freund!   Indem  ich 
men  bezeuge,  wie  lehnlichst  ich  Ibr  Wohlsein  und  die 
Fortdauer  Ihrer  Freundschaft  wünsche,  theile  ich  Ihnen 
Iii,  dass  nach  der  zwischen  der  glänzenden  Pforte  und 
russischen  Hofe  abgeschlossenen  Convention  zu  Ak- 
rmann^  die  unsere  freundschaftlichen  Verhältnisse  noch 
ehr  befestigt  hat,  der  sehr  edle  Ribeaupierre ^  als  Ge- 
iodter  und  hevollinächtigter  Minister  des  kaiserlichen 
»fes  in  feierlicher  Audienz  Sr.  Hoheit  dem  Grosssultan 
Schreiben  von  des  Kaisers  Majeslät  mit  gewöhnlichem 
remoniell  überreicht,  seine  Creditbriefe  aber  dem  Gross- 
uer  zugestellt  hat.    Es  wurden  ihm  bei  dieser  Gele- 
■heit  der  gnädigste  Empfang,  wie  nicht  weniger  jene 
krenbezeigungen  und  Ächtung  zu  Theil,  welrhe  die  be- 
ienden Verhältnisse  der  Freundschaft  und  des  Frie- 
MM  erfordern.    Zugleich  war  man  bemüht,  allen  Ge- 
läften,  die  sich  auf  die  schon  abgeschlossenen  Verträ- 
besiehen,  einen  angemessenem  Gang  zu  geben,  andere 
>r  in  Ordnung  zu  bringen.    Unterdessen  wurden  der 
•lünzenden  Pforte  mit  Zudringlichkeit  einige  mit  den  Ver- 
jbragen  nicht  in  Berührung  stehende  Vorschläge  gemacht, 
^  tf  welche  jene  schon  öfters  mündlich  und  schriftlich, 
»rxlich  und  aufrichtig,  so  wie  es  Wahrheit  und  Billig- 
Bit  heischen,  geantwortet  hatte.    Sie   verlangte  auch, 
besagter  Minister  dem  kaiserlichen  Hofe  melde,  wie 
triftige  Ursachen  und  reelle  Absichten  ihren  Handlungen 
Grunde  liegen,  damit  er  gerechten  fiejscheid  darauf 
lerwarte.   Der  Gesandte  aber  lässt  gegen  alle  Vermuthung 
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die  Rechte  der  Regieriinp;en,  die  Pflichten  seines  Amtes 
mit  den  Erläuterungen  der  glänzenden  Pforte  ausser  Acht, 
und  fordert  seine  Entlassung  aus  Stambul.    Da  es  »her 
keinem  Zweifel  untc^lic^t,  dass  die  Gcsandschaflen  be- 
freundeter Mächte  und  deren  Aufenthalt  allhier  kein  an- 
deres Ziel  haben  sollen,  als  bestehende  Verträge  zu  be- 
wahren und  zu  beobachten,  so  handelt  folglich  derjenige! 
gegen  das  Völkerrecht,  der   über  Angelegenheiten,  die< 
in  den  Verträgen  gar  nicht  enthalten  sind,  Streitigkeiteaj 
beginnt  und  in  Folge  deren  Stambul  ve^lässt.    Es  ward! 
also  aus.  diesen  Gründen  dem  Gesandten   erklärt,  dassj 
wenn  er  \on  seinem  Hofe    zur  Abreise  bevollmächtigt 
sei ,  solle  er  -wenigstens  in  einer  Note  an  die  glänzeudt 
Pforte  die  Ursachen  seines  Verfahrens  auseinanderselzei 
damit  nicht   allein   für  jeden  Fall   eine  solche  Schrifl 
als  Beweis  diene,  sondern  auch  solchergestalt  üblichei 
seit  jt'her  bestehende  Gesetze  beobaclitet  würden.   Da  def 
Gesandte  sich  auch  dieses  zu  erfüllen  weigerte,  so  ha- 
ben sich  über  die  wahre  ßeschaflenheit  seiner  Sendung 
Zweifel  erhoben.    Die  glänzende  Pforte  hat  sich  ihrer" 
seits  auf  dieselbe  Weise  zu  verfahren  gezwungen  gesehenj 
und  mussle  den  Schein  annehmen,  als  ob  sie  in  die  Eot«; 
lassung  obbesagten  Ministers  nicht  einwillige,  der  aberitt 
dessen  eigenmächtig  abgereist  war. 

Demzufolge  sende  ich  an  Ew.  Erlauch't  dies  freuodi 
liehe  Schreiben,  um  Dieselben  von  dem  Vorgefallenen  iil 
benachrichtigen.  Wenn  Sie  dasselbe  empfangen  und  sic| 
überzeugen,  dass  die  glänzende  Pforte  nur  alleia  dieAb> 
sieht  gehabt  hat  und  stets  haben  wird,  Frieden  und  £h 
nigkeit  zu  bewahren;  wenn  Sie  erfahren,  dass  an  derAb^ 
reise  des  russischen  Ministers  derselbe  allein  Schuld  ge« 
M-esen  sei  werden  Sie  gewiss,  wie  wir  fest  überzeugt  sind, 
Alles  anwenden,  die  Pflichten  der  Freundschaft  zu  erfilUc» 
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Schreiben  des  ReicksDccekatizlers^  Grafen 
seXrodean  den  Grossvezier^vom  i4'*"  ^priliS^S^. 


Erlauchter  Grös^ezier/  Ich  habe  die  Ehre  |g;ehabt^ 
Dero  ah  mich  gerichtetes  Schreiben  vom  Sösten  November 
fio  December)  1827  zu  erhalten,  und  Sr.  Kaiserlicheii 
Majestät  zur  Durchsicht  zü  überreichen.  Aüerhöchstdie- 
selben  beliebten  mir  tu  befehlen,  mit  meiner  Antwort  ei- 
nige Tage  zu  zögern,  und  zwar  in  der  Hoffnung,  dass  die- 
se Zieit  von  d^r  glänzenden  Pforte  zur  Abänderung  ihrer 
Vorhaben  benutzt  werde;  sonst  hätte  ich  Ew.  Erlaucht 
unverzüglich  in  Kennthiss  gesetzt,  dass  das  ottomanischö 
Ministerium  irrt,  wenn  es  glaubt,  das  Verfahren  des  rus- 
flischeh  Gesandten  zu  Constantinopel  habe  nicht  den  volleii 
Bei£aiU  Sr.  Majestät  erhalten.  Der  glänzenden  Pforte  könnte 
es  unmöglich  unbewusst  sein,  dass  in  allen,  Griechenland 
betreffenden,  Unterhandlungen  der  Gcheiinerath  Ribeau- 
pUrre  nicht  anders,  als  auf  ausdrücklichen  Befehl  unseres  ^ 
Monarchen  verfuhr,  denn  die  Regeln,  welche  die  drei  ver- 
bündeten Mächte  als  Grundlage  ihres  nunmehrigen  Ver- 
fahrens festgesetzt  hatten,  waren  ja  der  Pforte  officiell 
mitgetheilt  worden,  und  ofBciell  hatte  ihr  unser  Gesand- 
te erklärt,  dass  er  erwählt  worden  sei,  die  Wünsche  und 
Absichten  Sr.  Majestät  des  Kaisers  auszulegen.  Ebenso 
wenig  konnte  sich  die  glänzende  Pforte  über  den  wählten 
Sinn  der.  Vorschläge,  die  zur  Friedensstiftung  zwischen 
ihr  und  den  Griechen  gemacht  worden  sind,  im  Irrthum^ 
befinden,  da  es  ihr  hinlänglich  bewiesen  worden,  dass 4 
vermittelst  dieser  von  den  verbündeten  Mächten  augen.om* 
menen  Maassregel,  der  für  den  Vortheil  des  Handeis  und 
lur  die  öffentliche  Ruhe  Europas  unumgänglich  notli wen- 
ige Friede  auf  festen  Gründen  dem  osmanischen  Reiche 
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unbeschadet  wiederhergestellt  worden  wäre;  denn  nur  die 
Art  der   V^erhältnisse ,  in  welchen  es  mit  Griechenland 
steht,  wäre  abgeändert  gewesen,  und  die  Pforte  fiir  «ini- 
ge  wenige  unlästige,  aber  unYermoidliche  Abtretungen  in 
baaren  Gelde  reichlich  schadlos  gehalten  worden,  und  hat- 
te zur  Begründung  ihrer  innern  Wohlfahrt  andere  Mittel 
erhalten.   Der  Gesandte  Sr.  Majestät  hat  den  Ministen 
der  Pforte  oftmals  sowohl  mündlich,  als  in  seinen  ofEciel- 
len  und  confidenciellen  Noten  diese  Thatsachen  auseinan- 
der gesetzt.   Es  wäre  also  nutzlos  gewesen,  Alles  dieses 
nochmals  schriftlich,  wie  es  von  ihm  ohne  alle  Ursache 
▼erlangt  worden,  zu  wiederholen,  und  hätte  doch  übri- 
gens auch  keine  Wirkung  hervorgebrach L    Des  Kaisers 
Meinungen  und  Absichten  waren  ihm  Tollkommen  bekannt, 
aber  seine  damit  übereinstimmenden  Vorschläge  sind  Ton 
der  Pforte  verworfen  worden.    Durfte  er  sich  in  einer 
solchenLage  neue  Instructionen  ausbitten  und  dieselben  ab- 
warten?   Dem  eignen  Benehmen  der  Pforte  zufolge  musste 
er,  um  die  Würde  seines  Hofes  nicht  zu  erniedrigen,  Con- 
stantinopel  verlassen,  damit  die  Minister  Sr.  Hoheit  des 
Grosssultans  die  natürlichen  Folgen  ihrer  Handlung  em- 
pfänden, immer  noch  hoffend,  dass  sie  endlich  die  der 
Türkei  dro.henden  Gefahren  erkennen  und  den  verder- 
blichen Rathschlägen  der  Leidenschaften  nachzugeben 
aufhören  würden.    Des  Kaisers  Majestät  sehen  es  mit 
Kummer,  dass  die  Pforte  seiner  biedersinnigen  und  freund- 
schaftlichen Politik  keine  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt, 
dass  sie  zu  solchen  Maaasregeln  schreitet,  welche  alle  ihn; 
vorherigen  Verträge  mit  Russland  zerstören;  dass  sie  dea 
Hauptartikeln  derselben  zuwider  den  Handel  der  russi- 
schen Untertbanen  auf  dem  schwarzen  Meere  zu  Grunde 
richtet  und  endlich  allen  Muselmännern  verkündigt«  sie 
sei  entschlossen,  Gutes  mit  Bösem  zu  vergellen,  friedliche 
Vorschläge  mit  Krieg  zu  beantworten,  und  feierlich  voa 
ihr  angenommene  Verpflichtungen  nie  zu  erfüllen.  Es  wird 
also  Ew.  Erlaucht  nicht  wundern,  dass  in  Folfe  so  offen- 
feindseliger,  ungeachtet  aller  Vorstellungen  der  mit  Russ- 
land verbündeten  Mächte,  bis  jetzt  fortdauernder  Maass- 
rcgeb,  ich  von  meinem  Monarchea  d«D  Befehl  erhaitca 
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habe,  auf  Ihr  Schreiben  vom  3osteD  Norlyr.f  12  Dccbr.)  1827 
durch  beigefügte  Erklärung  zu  antworten.  Unmittelbar 
nach  diesem  sollen,  um  Genugthuung  für  gebrochene  Ver- 
träge zu  fordern,  die  Truppen  Sr.  Majestät  ins  Gebiet  des 
Sultans  Hoheit  einrücken.  Wie  sehr  es  meinem  aller 
gnädigsten  Herrn  leid  thut,  sich  gezwungen  zu  sehen,  zur 
Macht  der  Waffen  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  eben  so 
sehr  wird  es  ihm  angenehm  sein,  die  Feindseligkeiten  ein- 
itellen  zu  können.  Wenn  also  des  Grossherrn  Bevoll- 
mächtigte sich  zu  dem  Oberbefehlshaber  der  russischen 
Truppen  begeben  wollten,  wQii'deu  sie  mit  Wohlwollen 
aufgenommen  werden.  Es  muis  aber  von  Seiten  der  Pfor- 
te aufrichtige  Friedensliebe  stattfinden;  die  vorigen  Ver- 
träge wieder  hergestellt  und  heilig  gehalten;  die  am  24^ten 
Juni  (6  Juli)  1827  zwischen  fiussland,  Frankreich  undEng- 
land  verabredeten  Artikel  angenommen,  wie  auch  nicht 
weniger  die  wh  ksamstcn  Mittel  ergriffen  werden,  dass  ein 
dem  gegenwärtigen  ähnliches  Verfahren,  welches,  des 
Kaisers  Unzufriedenheit  erweckend,  die  Veranlassung  zum 
Kriege  geben .musste,  künftig  nie  mehr  stattfmde.  Endlich 
▼erlangt  Russland,  dass  ihre  Unterthanen,  welche  bedeu- 
tende Verluste  erlitten,  sämmtlich  und  zwar  vollständige 
Entschädigung  erhalten,  so  wie,  dass  die  Unkosten,  wel- 
che sich,  je  länger  ein  KVicg  dauert,  um  so  mehr  an- 
häufen, erstattet  werden.  Sr^.  Majestät  der  Kaiser  kön- 
nen auch  im  Falle,  wenn  Unterhandlungen  eröffnet  wer- 
den,  den  Operationen  seiner  Heere  keinen  Einhalt  thun; 
die  Mässigung  jedoch,  welche  seine  politischen  Ansich- 
ten stets  charakterisirt  hat,,  lasst  fest  vertrauen,  dass  jene 
Unterhandlungen  bald  einen,  dauerhaften  Frieden  zu  grün- 
den im  Stande  sein  könnten»  einen  Frieden,  welcher  der 
Gegenstand  der  eifrigsteu  Wünsche  Sr  Majestät  ist. 
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C  a  p  i  t  e  1  1. 

Kräftige  Zuriistungen  der  Pforte  zur  Eröffnung  eines 
zweiten.  Feldzuges  in  Asien.  Ein  andrer  Serasker 
wird  ernannt.  Anordnungen  dieses  neuen  Bcfehlsha' 
bers.  Mittel  des  russischen  Obergenerals^  den  Krieg 
fortzuführen.  Sein  Plan  zum  hervorstehenden  Feld' 
zuge.  Es  yf>erden  mit  den  Kurden  Unterhandlungen 
angeknüpft.  Ermordung  des  russischen  Ministers  zu 
Teheran.    Erneuerung  der  Feindseligkeiten. 

Das  Glück,  welches  im  vorigen  Jahre  den  russischen 
Waffen  lächelte,  hatte  die  türkische  Regierung  nicht  we- 
nig beunruhigt,  und  sie  bc^wogen,  ihren  asiatischen  Be- 
sitzungen besondre  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Der 
Grossherr,  der  das  Herz  jener  Provinzen  bedroht  sah, 
war  auf  die  kräftigsten  Schutzmittel  bedacht.  Der  Se- 
rasker Halyb' Pascha,  der  Schwachheit  und  des  Man- 
geis an  kriegerischen  Fähigkeiten  beschuldigt,  war  noch 
im  Winter  seines  Amtes  entsetzt  und  in  eine  entfernte 
Gegend  exilirt  worden.  Kiosa-  Mahmet"  Pascha  liMie 
dasselbe  Schicksal.  Ihre  Stellen  wurden  durch  den 
Pascha  von  Maydan^  lladschi^Salech  und  Pascha  von 
Siwass  Hakt  besetzt^  Ersterera  wurde  die  Würde  eines 
Seraskers  mit  unumschränkter  Macht,  dem  Aiidern  in 
Ausehung  seines  längst  begründeten  Kriegsruhms  der 
Oherbefchl  über  alle  aClivcn  Truppen  anvertraut.  Niehl 
allein  die  Einkünfte  der  asiatischen  Provinzen  wurden 
dem  Serasker  zu  freier  Disposition  überlassen,  sondern 
der  Sultan  schickte  ihm  noch  ausserdem  aus  dem  eignen 
Schatze  zwei  Millionen  Itubel,  für  die  Zukunft  noch  bc- 
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iraclitliclicre  Summen  versprechend*,  forderte  nbvr  da- 
gejTon,  dass  nicht  allein  allen  weiteren  Fortscbritten  der 
Russen  Einhalt  gethan,  sondern  auch  die  von  ihnen  gc* 
machten  Eroberungen  dem  ottorannischen  Reiche  zurück^ 
erworben  werden  sollten. 

Der  Zeit  imd  den  Umständen  wohl  Angemessene  Pro- 
rlaniationen  ergingen  aus  der  Hauptstadt  an  alle  asiati*; 
seilen  Türkenslamme;  Regierung  und  Geisiriclikeit  beriefen 
dns  Volk  zu  allgemeinem  Aufstande,  und  auch  der  Serasker 
seinerseits   beruitzle   den   Winter  zu    den  benölhii^tea 
Kriegsrübtnngcn.    In  Arzcnini  waren  10,000  Mann  regu- 
lairer  Infimlorie  mit  dem  Erlernen  des  Excrcitiums  täglich^ 
beschäftigt,  während  10,000  andre  vom  vorigen  Jahre 
zurückgebliebene  Krieger  in  verschiedenen  Punkten  auf- 
gestellt wanrn.    In  allen  Provinzen  wurde  'neue  Mano- 
schnfi  ausgehoben  und  bewaflnet.    Aus  Snvass^  Toka^ 
Cäsatäa,  Meppo  und  andern  enllfgenen  Gegenden  k» 
men  zahlreiche  Krie^crhaufen,  so  dass  der  Serasker  uit< 
ter  eigner  Leftung  ein  Ilanptcorps  .von  80,000  ALmn  ml 
6ö  Kcuorschlünden,  wozu  er  aus  Constantinopel  bereiii 
die  beiiöthigien  Artilleristen  erhalten  hatte,  zu  conceir 
triren  holTle.  Dayram-Pascha^  Sohn  des  Grossveiriers  //«f 
scin-Pascha^  und  Os/nan-Pasc/ia  sollten  unmittelbar  uff 
ter  des  Seraskers  Befehlen  stehen.    Ausser  dem  Haupte 
Corps  waren  auf  beiden  Endpunkten  der  Kriegsopera« 
tionslinie  ])edeiitende  Streitkräfte  zusammen  gezogen  wof* 
den.    Auf  dem  rechten  Flügel,  wo  meistens  die  kri^e* 
rischen  und  theil weise  den  Türken  untergebenen  Kur^ 
den  wohnten,  sollten  die  Paschas  von  Müsch  und  tf^att 
mit  5o,ooo  Mann  und  5o  Feuerschlünden  agiren;  auf  dem 
rechten  Flügel,  woselbst  der  udsc/iarsche  Bek  und  den! 
Pascha  von  Trapczunt  die  Gebirgsvolker  zum  Aufstand^ 
bewegen  sollten,  bcschloss  der  Serasker,  zu  deu  dort  et» 
warteten  4o,ooo  Kriegern  noch  ao,ooo  mit  3o  Kanoneo 
unter  seinem  Kiaja-Bek  (Stellvertreter)  stosscn  zu  lasse«. i 
So  betrug  also  die  GesamnUinacht,  welche  die  Türktnl 
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zum  Frühjahr  ins  Feld  zu  slellen  hofften  mehr  al§  200.000 
Mann  (*)  mit  i36  Feuerschlünden.  Andre  Rriesrsrüslun- 
gen  wurden  vom  Sernsker  mit  nicht  weniger  Sorgfalt 
betrieben:  7  ausserordentlich  grosse  Magazine  waren  in 
Arzerum  mit  Proviant  angefüllt  worcien,  was  ungefähr 
5o,ooo  Tichetwert  Getreide  jeder  Art  betrug;  grosse 
Niederlagen  waren  ebenfalls  in  der  Feste  Hassan-Kaleh 
und  im  Dorfe  Chorossan  zwischen  Arzerum  und  Karss 
etablirt  worden;  Für  die  abgesondert  zu  agiren  bestimm- 
ten Ileeresabtheilungen  wurde  mit  gleicher  Thätigkeit 
Proviant  gesammelt.  Der  Serasker  hatte  die  Wichtig- 
keit Arzerums;  als  des  Mittelpunktes  aller  wesentlichen 
und  moralischen  Kräfte  Anatoliens^  vollkommen  begriffen 
und  liess  daher  die  dortige  Festung  und  Citadelle  in  guten 
Stand  setzen,  neue  Thürme  und  ßatterien  anlegen,  um  die 
ganze  Stadt  einen  Graben  ziehen,  die  Vorstädte^  mit  be- 
sondern Schanzen  befestigen,  und  vermehrte  die  Zahl  der 
Feuerschlünde  bis  auf  200.  Ende  Januars  Uurde  atis  den 
angesehensten  Männern  snmmtlicher  Provinzen  ein  Rath 
io  Arzcruni  zusammenberufen.  Salcch-Pascha  eröffnete 
des  Grossherrn  Unabänderlichen  Willen,  alle  von  deii 
Bussen  gemachten  Eioberungen  wieder  jui  erringen^  und 
erklärte,  da^s  er  Zu  diesem  Zwecke  2oo,oöd  Mann  bereit 
Imbe,  und  übrigens  noch  Hilfe  vom  Pascha  von  Fgypten^ 
dessen  rubmgekrönter  Sohn  ihm  alle  regulären  Truppert 
anführen  solle,  erwarte.  Zur  Unterhaltung  dieser  uher- 
messlichen  Heere  schlug  der  Serasker  eine  neue  Auflage 
vor^  die  einstimmig  ton  allen  im  Ratl:f»  Anwesenden  an- 
genommen wurde. 

t)ie  Mittel  des  russischen  Ohcrfcldlierrii,  einen  neucd 
Krieg  zu  führen,  waren  b^  weitem  den  so  bedeutenden 
Kräften  dfer  Pforte  nicht  angemessen.   Nachdem  er  zwei 

Kt  veriteFif  nich,  dait  den  grnsftien  Tlieil  davon  Milizen,  de- 
ren die  aNiatiicli^  Tilrkei  nöch  weit  mehr  aufifellen  kann,  bildet 
uiutiitcnf. 
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Feldzüge  in  Persien  und  einen  in  der  Türke!  ohne  die 
geringste  Hilfe  aus  dem  Yaterlandef  zwar  mit  glänzen-  ; 
dem  Erfolge  aber  mit  Verlust  an  Mannschaft,  uniemom- 
men,  nachdem  sein  Corps  in  Persien  todbringender,.glii- 
hender  Hitze,  in  der  Türkei  aber  der  Pest  ausgesctst  ge- 
wesen, und  bei  Erstürmung  mancher  Feste  viele  Krieger 
eingebüsst  hatte,  waren  mehre  Regimenter  bis  auf  die 
Hälfte,  andre  sogar  bis  auf  ein  Viertheil  geschmolzen« 
Nach  Beendung  des  Perserkrieges  wurden  4^^oo  Mann 
nach  Russland  zurückberufen,  und  obwohl  die  Auszahlung  ' 
der  von  Persien  schuldigen  Contribution  6  in  der  Pro- 
vinz Chojra  befindliche  Bataillone  mit  der  Armee  zu  ver- 
einen erlaubte,  so  war  doch  deren  Anzahl  so  unbedeu- 
tend, dass  sie  nicht  einmal  dir  die  nach  Russland  ab« 
gegangene  Mannschaft  Ersatz  leistete.  Der  Oberfeldherr, 
nachdem  er  die  zur  Bewachung  der  Grenze  und  der 
transcaucasischen  Besitzungen  noth wendigen  Truppen  za« 
rückgelassen  hatte,  konnte  allein  nachbenannte  aus  dea 
dritten  Bataillonen  möglichst  ergänzte  Corpa  ins  Feld 
rücken  lassen: 

Infanterie. 

Zwei  Bataillone  chersonscher  Grenadiere  •    i,4oo  Man« 

ditto     ditto     grusischer  Grenadiere  .    .    f,4oo  „ 

ditto     ditto      erivanscher  Carabiniere    .    i,6oo  „ 

ditto     ditto  vom  krimnischen  Infanterieregt«    55o  „ 

ditto     ditto  vom  naschebürgschen    ditto        870  „ 

ditto  ditto  vom  hosloffschen  ditto  .  1,1  Sa  „  < 
ditto     ditto  vom  Graf  Paskewitsch'^Eris^anski^ 

sehen  Infanterieregimente    •    1,600  „ 

ditto     ditto  vom  42sten  Jägerregimenta    •    1,000  « 

ditto     ditto  vom /Yz6ar^i>/#cAe/z  Infant:  Regt.  1,960  „ 

Ein     ditto  des  4  vsten  Jägerregiments     •       600  ,t 

Das  achte  Pionnierbataillon   700  ^ 


Im  Ganzen  ig  Bataillone 
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Cauallerie. 
DragooenregimeDt  Nischgorod    ....      700  Mann 
Zusammeogesetztes  Ublaaenregiraent  (*)   •  600 

Sechs  Kosakenpulks    a,2oo  „ 

Im  Ganzen  3,5oo  Mana 
Artillerie. 

Caucasiclier         ^  erster  schwerer  Batterie  8  Kanoueti 

Grenadierbrigade  \  zweiter  leichter    ditto  la 

Zwanzigster        ^  zweiter  leichter    ditto  8  „ 

ArlUleriebrigade  5  dritter    ditto       dilto  8 

Einundzwanzigster >  erster  schwerer    ditto  8 

Artilleriebrigade   )  fünfter  Kcservebatterie  5 

Reitender  donischer  Artil.  Compagnie  Nr.  3  1 2  ^ 

dilto    Lioienkosakeaartillerie    ditto  Nr.  5  6,. 


Im  Ganzen  67  Kanonen 
Die  Gesammtmacht  der  Russen  war  also  nicht  einmal 
so  stark  wie  eine  einzige  Abtheilung  jenes  grossen  Heeres, 
vouiit  die  Pforte  auf  jedem  Punkte  der  Operalionslinie 
ihre  Gegner  bedrohte.  Augenscheinlich  war  es  nicht 
allein  unmöglich,  mit  so  unbedeutender  Mannschaft  wei- 
tere Eroberungen  zu  unternehmen,  sondern  selbst  aus- . 
perst  schwer,  sich  mit  derselben  defensiv  zu  verhalten.  Der 
Übergeneral  erhielt  Ende  November  1828  die  Nachricht, 
der  Kaiser  befohlen  habe,  zur  Verstärkung  des  caucu" 
tischen  Heeres  20,000  Recruten  auszuheben.  Wie  bedeu» 
tead  auch  eine  so  st.irke  Ergänzung  war,  so  musste  doch 
die  XU  einem  so  weiten  Marsche,  wie  zum  benöthigten  Un- 
terricht der  Recruten  erforderliche  Zeit  berücksichtigt 
werden,  so  dass  man  kaum  im  Juli,  und  zwar  mit  lauter 
nea  angeworbenen  Leuten  den  Feldzug  zu  eröffnen  hof- 
leo  durfte.  Bei  solcher  Lage  der  Dinge  hatte  der  Ober- 
g;eneral  folgende  Pläne  entworfen:  gleich  nach  seiner 


Ein  iniammengeielxtei  Regiment  nennt  man  ein  luichei, 
«Stichel  ftoi  Allen  vier  Regimentern,  die  die  Bestandtheile  einer  Ca- 
%'«llrriedivision  bilden,  furmirt  ist. 
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Ankunft  in  Ti/Iis  gab  er  sieb  alle  möglicbe  Mühe,  die 
Kurden  auf  seine  Seite  zu  bringen,  und  schleunige  Ver- 
bindung mit  ihnen   anknüpfen  zu  lassen.    Der  Zweck 
dieses  Verfahrens  war,  sowohl  den  Türken  einen  grosseu 
Theil  ihrer  Reiterei  abwendig  zu  machen,  als  auch  sich 
auf  diese  Weise  einen  freien  Weg  nach  Arzermn  zu  bah- 
nen.   In  dieser  Beziehung  sollten  die  Truppen  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Grenze,  wo  es  nur  die  Mittel 
zu  ihrer  Verpflegung  zuliesssen,  gesammelt  werden ,  und 
beim  Beginn  des  Frühjahrs  in  zwei  Cojonnen  über  D^lj^ 
Bnba  und  deq  Saganluf[  nach  Hassan-Kaleh^  von  hier 
aber  mit  gesammter  Macht  nach  Arzerum  vorrücken. 
Gelilnge  es,  sich  eines  so  wichtigen  Punktes  zu  bemäch- 
tigen, so  sollte  Halt  gemacht,  die  Becruien  hier  erwartet, 
und  möglichst  beträchtlighe  Verpflegungsvorräthe  für  die 
Armee  herbeigeschatrt  werden.    Wären  die  Kurden  in- 
dcssca  auf  die  Seite  der  Russen  getreten,  so  hätte  mai| 
sie  in  der  Kichlung  von  Diarbekir  und  Siwass  zur  Beun- 
ruhigung  des  Feindes  ausgeschickt.  Nach  voIlständigerEr- 
gänzung  des  Heeres  endlich,  wenn  Mitte  Juli  die  hohen,  da| 
Puschalik  Arzcriini  durchschneidenden  Gebirge  wegsani- 
geworden  sein  würden,  sollte  man  auf  der  Heerstrasse  von 
Constantinopel  nach  Siwass  35o  Werst  weit  vorrücken, 
welche  Operation   die  einzige  Verbindung  der  Haupt- 
stadt mit  Diarbekir  und  Bagdad  abschnitt,  und  säramt« 
liehe  asiatisch  türkischen  Provinzen  gteichsain  in  zweit 
fast  gleiche  Theil  theihe.    Hierauf  würde  man  sich  der 
hauptsächlichsten  Silber  -  und  Kupferbei^ werke  bemäcfa« 
tigt  haben,  den  beträchtlichsten  Theil  ihrer  Einkünfte 
der  türkischen  Regierung  entzogen,  und  endlich,  nncbdem 
ein  grader  Weg  von  Si^i^ass  zum  Meere  nach  dem  Hafen 
Samsun  über  Tokat  angelegt  worden  wäre,  mit  den  Pa- 
schas von  Trapezimt  und  Bagdad  Verständnisse  eröfFoei 
haben.  Im  Falle,  dass  die  Ki^^den  den  Russen  beiz^stebeo 
sieh  weigerten,  hatte  der  Obergeneral  scinjen  Vorsatz  dabio 
abgeändert,  dassj  wenn  Arzerum  geoommea  und  mit 
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einer  starken  Besatzung  versehen,  das  übrige  Heer  nacli 
Trkpezunt  gehen,  sich  der  dortigen  Silber  -  und  Kupfer- 
bergwerke bemächtigen,  und  von  diesem  Punkte  aus  die 
Pforte  bedrohen  solhe.  Die  Ausführung  dieses  Planes 
war  mit  ungleich  mehr  Schwierigkeit  verknüpft;  denn 
ausserdem  dass  die  Gebirgspässe  zwischen  Arzerum  und 
Xrapezunt  nicht  einm«*)!  für  leichte  'Feldartillerie  gangbar 
waren,  würde  noch  in  den  beschwerlichen,  von  den  krie- 
gerischen Stämmen  Lasistans  bewohnten  Engpässen  je- 
der Schritt  theuer  mit  Blut  za  erkaufen  gewesen  sein. 
Uebrigens  rechnSi(e  bei  Ausführung  dieses  Planes  der 
Obergeneral  auf  die  kräftige  Mitwirkung  der  Flotte  an 
den  Ufern  von  Rumelien* 

Dieser  Entwurf  zu  bevorstehendem  Feldzuge  wurde 
zu  Allerhöchster  Genehmigung  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
yorgelegt,  aber  schon  nach  einigen  Tagen  kam  ein  kai- 
serliches Rescript  in  Tiflis  an,  das  den  Allerhöchsten 
Willen  dahin  aussprach,  der  Feldzug  solle  in  Asien  auf 
eine  entscheidendere  Art  geführt  werden.  Der  Ober- 
General  legte  npn  am  ^ten  December  Sr.  Majestät  einen 
neuen  Plan  vor,  worin  er  die  Möglichkeit  aussprach, 
im  Faihjahr  nach  der  Einnahme  von  Arzerum  auf  der 
Stelle  weiter  gegen  Si\i»ass  vorzurücken,^  um  den  günsti- 
gen Augenblick  der  Verwirrung  des  Feindos  zu  benutzen. 
Hierzu  aber  waren  Streitkräfte,  bedeutender  als  man  sie 
in  Transcaucasien  sammeln  konnte,  benöthigt,  und  so 
musste  d^nn  der  Graf  von  Eriyan  um  6  oder  8,000 
Alann  Infanterie  Hilfsvölker  aus  Kussland  bitten,  die  An- 
fangs April  ohne  Bagage  zu  Schiffe  nach  PoH  kommen 
sollten,  um  von  da  über  Kutais^  Achaizik  und  Ardaghan 
zum  Sammelplatze  des  ganzen  Heeres,  am  fVisse  des  5a- 
ganlug^  zu  stossen.  Auf  jeden  Fall  sollte  die  Flotte,  wie 
schon  früher  unumgänglich  erachtet  worden,  man  möchte 
sich  nun  von  Arzerum  nach  Trapezunt  oder  Süyass 
il^endeOj  an  Anatoliens  Küste  dcmonstriren. 
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de,  Erzeugnisse  der  eroberten  Provinzen  2u  beni 
und  das  Tsclietwert  Getreide,  das  man  in  Grusicn 
an  den  Seeküslen  mit  lo  Silbermbel  bezahlte,  \ 
zu  kaufen.  Die  Verlialtungsnörm  des  Grafen  PaskexK 
war  auf  sichere  Berechnung  gegriiodet.  Er  wusste  ^ 
dass  er  mit  seinen  Truppen  den  Feind  schlagen 
ne,  war  aber  auch  überzeugt,  dass  die  Erhiiltung 
berter  Länder  nur  Tom  Vertrauen  der  £iu wobner 
hänge. 

So  war  der  Stand  der  Dinge  im  Januar  und  beinnl 
ganzen  Februar  des  Jahres  1829.  Der  Oberbefcli 
ber  hatte  alles  Nöthige  zu  einem  zweiten  Feldzi 
Asien  vorbereitet,  und  hoffte,  gegen  Ende  des  I 
mcrs,  gleich  nach  Ankunft  der  Kecruten,  krafiigie  0 
sive  ergreifen  zu  können,  als  ein  unerwartetes  Ercij 
der  Mord  der  russischen  Gesandschnft  zu  Teheran 
nahe  einen  neuen  Krieg  mit  Persien  verursacht, 
alsdann  folglich  nicht  nur  dem  Türkenkriege  eine 
andre  Wendung  gegeben^  sondern  auch  die  Loge 
Bussen  jenseit  des  Caiicasus  äusserst  zweifelhaft  gen 
haben  würde.  Unglück  kommt  sehen  allein  !  ,  j 
während  dieser  Zeit  unternahmen  zugleich  die  Tii 
einen  seltenen  Kriegszug,  sie  gingen  fast  auf  Schnees 
hen  über  die  Gebirge,  und  gaben  plötzlich,  Ach 
belagernd^  das  Signal  zü  neuem  Kampfe; 
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C  a  p  i  t  e  1  II; 

')ie  Tiirktn  belagern  Achalzik.  Mutfuge  Gegcmvehr  der 
Besatzung.  Maassregeln  zum  Entsalze  der  Festung. 
Sieg  hei  Liiuan. 

i)cr  Verlust  Achähihi  muästc  den  Türken  in  jeder 
eziehiin^  von  grosster  Bedeutung  dein.  Einerseits  war 
ieser,  von  kampflüsligen  Bewohnern  verih eidigte,  Platz 
er  Schlüssel  vieler  strategischen  Vortheile  und  die 
ormauer  der  asiatischen  Türkei,  andrerseits  hatte  die 
rciheit,  welche  Athalzik  gcnossi  sein  hlühender  Zu-* 
land,  seiner  Bürger  bewährter  Ruf  der  Tapferkeit  die 
enachbarten  Gebirgsvölker  mit  Ehrfurcht  und  Bewun- 
erung  erfüllt,  und  Russlands  transcaucasische  Unter-, 
lanen  nur  zu  oft  vom  Pfade  der  Pflicht  irre  geleitet; 
lit  dem  Falle  einer  so  berühmten  Feste  war  der  dauern- 
e  Einfluss  der  türkischen  Regierung  auf  die  nissischen 
luselmänner  aufgehoben,  die  Macht  ihrer  eigenen,  enl- 
Ärnleren  Provinzen  jener  Gegenden  paralysirt,  der  Geist 
le^  Volkes  und  Heeres  in  Anatölien  gesunken,  niid  end- 
icb  das  Ottomauische  Reich  vieler  Hilfsqüell^ti  zur  Fort- 
(eüiing  de^  Krieged  beraubt  worden.  Der  Grössherr 
lieh  cd  also  für  unerlässlicb,  durch  Zurückerlangung 
e%  Verloren;«!  j;angenen  die  moralische  Kraft  des  Vol- 
wieder  zu  lit  ben;  er  gab  deni  Serasker  von  Arzc'^ 
geschärfte  Befehloi  vor  Allem  Achalzik  wieder  zii 
btncn,  und  versprach  ausserdem  einem  der  mächligs- 
Erbhäiipllingc  der  Provinz,  dem  Achmet-Bek  dei* 
^-^c/iaren^  im  Fall  dies  schwere  Unternehmen  gelän- 

beträchtliche  Geldgeschenke  und  die  Würde  eines; 
•^has  von  drei  Hossschweifen  zu  verleihen.  Aus«jinjr$ 
'^si    1*828  verbreitete  sich   das  Gerücht  uni;e\vohn- 
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licher  Kriegsrüstungen  der  Türken;  dem  Achmet-Bek 
war  empfohlen  worden  aus  den  Russland  nicht  unter- 
worfeneu Kreisen  der  Provinz  Achcdzik  möglichst  be- 
deutende Kriegsmacht  auszuheben,  da  er  aber  schon 
vorlicr  mit  den  Bussen  unterhandelt  hatte,  und  mehr 
Vortheile  für  seine  Eigenh'ebe  und  Gewinnsucht  zu  er- 
zielen hoffte,  so  bewies  er  sich  gegen  die  Anordnun- 
gen der  türkischen  Regierung  kaltsinnag«  und  verlang- 
te vom  Serasker  zur  Unterhaltuirg  der  zu  versammeln- 
den Truppen  bedeutende  Geldsendungen.  Salech-Pascha 
begriff  wohl,  wie  viel  daran  gelegen  sei,  den  Augenblick 
zu  benutzen;  wenn  Achalziky  dessen  Garnison  wegen 
der  undurchdringlichen  Wege  und  des  tiefen  Schnees, 
der  die  transcaucasischen  Provinzen  von  ihr  trennte, 
baldige  Hilfe  nicht  erlangen  konnte,  noch  im  Winter 
belagert  wurde,  so  musstc  es  allem  Anscheine  nach  fal- 
len; er  schickte  also  im  Januar  dem  Achmet-Bek  das 
geforderte  Geld,  versprach,  ihn  durch  Truppen  und  Ar- 
tillerie aus  Arzcrum  zu  verstärken,  fügte  aber  hmzu,  dass, 
wenn  er  nun  noch  länger  zögere,  den  Krieg  zu  begin- 
nen, er  solchen  Ungehorsam  mit  dem  Kopfe  büssen  solle. 
Um  bei  dem  herrschsüchtigen  Adscharen-Bek  mehr 
Thätigkeit  und  Eifer  zu  erwecken,  ermächtigte  ihn  der 
Sultan,  kraft  eines  Firmans,  im  Augenblicke  der  Wie- 
dereroberung Achalziks^  den  Titel  eines  Paschas  die- 
ses Namens  anzunehmen.  Achmet-Bek^  nunmehr  aus- 
ser Stand  gesetzt,  länger  die  Befehle  des  Grossherrn  zu 
umgehen,  musste  sich  also,  trotz  der  unzähligen,  mit 
der  Jahreszeit  verbundenen  Beschwerden,  entschtiessen 
nach  Aclialzik  aufzubrechen;  die  Hoffnung,  dass  ihm  die 
schwache  russische  Besatzung  einen  leichten  Erfolg 
seiner  Unternehmung  versprach,  wurde  noch  durch 
di'^n  Gedanken  belebt,  dass  er,  im  Falle  des  Gelifisrens, 
als  Herrscher  der  Provinz,  einer  der  angesehensten  Gross- 
würdenlrägcr  des  Osmanenreiches  würde.  Die  nicht  un- 
bedeutende Besoldung  von  60  Küriisch  (5  Silberrubel) 
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pro  Mann  monatlich,  die  Erlaubniss  zu  plündern  und 
der  strls  rege,  fanatische  Hass  gegen  die  Christen  hat- 
te zahh^eiche  Schaaren,  meistens  kriegslustige  Bewohner 
Aclialziks^  unter  Achmet-Deks  Fahnen  versammelt. — 
Ende  Januar  waren  schon  im  Sandschakate  SchauschcL 
i5,ooo  Mann  unter  Waffen,  zu  denen  noch,  laut  des 
Seraskers  Versprechen,  5,ooo  Mann  mit  6  Kanonen 
stossen  sollten.  Un^^c wohnlich  war  Thäti^^keit  und  Eifer 
der  Türken  bei  dieser  Gelegenheit,  mühselig  trugen  sie 
fast  auf  den  Händen  die  Feuerschlünde  durch  tiefe 
Schneemnssen,  die  den  Weg  von  Arzeriun  nach  Adschar 
bedeckten ,  und  wo  auf  vielen  Stellen  die  Menschen 
selbst  nur  auf  Schneeschuhen  durchkommeu  konnten; 
trotz  dieser  Anstalten  wollte  der  Serasker  die  Absicht 
einer  entscheidenden  Attake  auf  Achalzik  den  Russen 
verbergen.  Auf  seinen  Befehl  war  Osman"  Pascha^ 
Chasnadar '  Oi^ly  bereit,  mit  3,ooq  Mann  in  Guhricn 
uiid  Mingrclien  einzudringen.  Das  Gerücht,  dass  die 
Türken  auch  gegen  Kurss  einen  Winlerfeldzug  zu 
eröllnen  gedächten,  hatte  alle  Aufmerksamkeit  der  Rus- 
sen erregt,  und  wirklich  liess  der  Sqrasker  eine  Trup- 
penabt heiliing  aus  Arzerum^  in  der  Richtung  gegen  die- 
sen Flalz  ausrücken;  die  Schaaren  aber,  welche  in 
Sckaiischct  unter  y^/c/iz/zcr-flcA' versammelt  waren,  schienen 
Ardaghan  angreifen  zu  wollen;  ollein  weder  eine  Bewegung 
des  Feindes,  noch  eins  der  von  ihm  geflissendich  ausge- 
sprengten Gerüchte  konnte  die  Aufmerksamkeit  des  Gra- 
fen Pashe witsch  von  Achalzik  abwenden.  Ueberzeugl,  dass 
die  Wicderuahmc  dieser  Festung  den  Türken  besonders 
am  Herzen  Läge,  wusste  er  wohl,  dass  der  Serasker  zur 
ErreichuDg  dieses  Zweckes  Alles  aufopfern  würde,  und  gab 
also,  bei  erster  Nachricht  von  der  Bewaffnung  zu  SchaU' 
schety  dem  General  Hesse  den  Befehl,  unter  keinerlei  Um- 
ständen die  unter  ihm  m  Guhricn  und  Mingrelicn  beßnd- 
lichen  Truppen  zu  zerstreuen,  dieselben  vielmehr  auf 
beweglichen  Fuss  zu  setzen,  und  im  Falle  Achmct-Bck  in 
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der  That  auf  Achalzik  operire,  sowohl  dessen  Besitzun> 
gen  zu  bedrohen,  als  auch  bereit  zu  sein,  den  Türken, 
wenn  sie  in  Guhrien  oder  Mingrelien  eindrängen,  in  den 
Kücken  zu  fallen.     Gleichzeitig  wurde  der  Militairchef 
der  achalziker  Provinz,  Fürst  DebiUoff^  ermächtigt,  beim 
Beginn  dei^Feindseiigkeiten ein  Data illon  erA^rjö/?^c//er  Gre- 
nadiere aus  CartaUnien  zur  Verstärkung  der  achalziker 
Besatzung  kommen  zu  lassen,  während  dem  Obersten 
Burtzoff  befohlen  wurde,  aus  den  andern  Compagnteen 
des  erwähnten  llegiments,  dem  K-osakenpuIk  Leonoffy  5 
Feldstücken  und  soviel  als  möglich  Cßrtalinischcr  Miliz 
bei  Suram  ein  Ohservationscorps  zu  bilden.  Gleichzeitig 
wurden  auf  der  ganzen  Strecke  des  Kriegsschau|)latzes 
in  Asien  die  kräftigsten  Ikif  aiassregelu,  dem  Feinde  zu  be- 
gegnen, ergrififen;  Achalziks  Lage  selbst  musste  den  Rus- 
sen wesentliche  Gefahren  befurchten  lassen.     Die  FV 
sluiigswerke  wurden  daher  aufs  Beste  wieder  hergestellt. 
Die  SUIS  den  tapfersten  Regimentern  Aes  transcaucasischen 
Heeres  bestehende  Besatzung  war,  mit  Lebensmitteln 
hinlänglich  versehen,  wohl  im  Stande,  alle  Anstrengungea 
der  Gebirgsvölker  zu  vereiteln,  und  die  Türken  konnten 
sich  nur  Yon  einer  langwierigen  Belaigerihig  Erfolg  ver- 
sprechen.   Aber  auf  ganz  andere  Weise  konnte  Achniet- 
Beks  Unternehmen  unheilbringend  wirken;  es  war  nära-? 
hch  zu  befürchten,  dass  die  mit  vieler  Mühe  errungene 
Anliänghchkeit  der  Bewohner  in  den  eroberten  Provinzen 
erschüttert  werden  könnte.    Zufrieden  mit  der  Gerech- 
tigkeit der  Bussen,  fingen  sie  an,  fest  auf  ihren  Schutz  zu 
rechnen,  ja  es  gab  Beispiele,  dass  die  Stimme  des  Sie- 
gers über  die  thätige  Verluhrungslust  der  vorigen  Regie- 
rung und  sogar  über  die  angeborene  Vaterlandsliebe  die 
Oberhand  behielt.    Diese  wichtige  moralische  Triebfeder 
verlor  nun  aber  ihre  Kraft,  da  während  der  strengen  Jah- 
reszeit die  Russen  keine  Mittel  besassen,  weder  Landvolk 
noch  Stadtbewohner  vor  Plüiideruorr  eu  sichern.  Sobakl 
die  Vereinigung  der  Türken  zu  Schauschet  zu'  Stande 
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pmen  war,  zögerte  Achmet^Bek  nicht  weiter,  seine 
ilze  offenkundig  darzulegen.     Am  i6ten  Februar 
le  er  eine   Bewegung  auf  das  Dorf  Digur^  3o 
t  von    Achalzik^    am  PoscJlow  '  tschajr  gelegen; 
lier  schickte  er  Parteigänger   aus,  die  Bewohner 
eigenen  iBesitzungen   zu   den  Waffen    zu  ru- 
Die  Sandschakate  Kowhliah  und  Poschowy  die  bis- 
khmct'Beks  Aufforderungen  widerstanden  hatten, 
en  sich,  sobald  sie  türkische  Kriegsvölker  erbhck- 
egen  die  Küssen;  Chertjs  und  Achalkalaki  blieben 
eu  meistenlheils  treu.'  Am  ijten  überfiel  eine  lür- 
iSlreifparlei,  welche  bis  auf  die  Strasse  nachV^^- 
vorgedi  ungen  war,  eine  aus  Achalzik  ziehende  Ka- 
€  inieretischer  Handelsleute,  und  machte  9  von 
zu  Srlaven^  eine  andere  Partei  unter  Mamisch^AgcL 
:tc  an  demselben  Tage  diese  Strasse;  eine  dritte, 
sich  1000  Mann  unter  Abdi'Bek^^xxxAGV  Ach* 
Beky   befanden,  rückte  gegen   die  hordschommer 
'ihi  vor;  am  i8ten  und  19*^0  machte  das  türkische 
Jor|>s  1 5  Werst  von  Achalzik  Halt,    Der  Zweck  der 
n  beschränkte  sich  nicht   allein  auf  den  Angriff* 
stung,  Achmet'Bek  sollte  nach  den  vom  Serasker 
öen  VerhaUungsbefehlen  gleichzeitig  A\e  hordschoni" 
jhluclit  besetzen,  in   Cartalinien  eindringen  und 
8  vor'  die  Thore  von  Tißis  zu  verheeren  suchen, 
d  die  Truppen  aus  Trapcziint  auf  dem  äussers- 
de  der  rechten  russischen  Flanke  einen  Einbruch 
rien^   Mingrelicn  und  Im^reticn  auszuführen  be- 
;  waren  (*).  Die  Nachricht  vom  Einfall  der  Tür.- 
angte  fast  gleichzeitig  mit  der  Kunde  des  zu 
erübten  Mordes  der  russischen  Gesandschaft  zu 
ID.    Das  Zusammentreffen  so  nachtheiliger  Um«* 
ür  Russland  konnte  wohl  die  leichtsinnigen  Traiis^ 
er  beunruhigen  und  wankend  machen,  und  der 

liehe  die  sab  Litt.  A  beigefügte  Ueberiichtstabelie. 


■/.u  jpiier  Zeit  staUf^cliable  Einfall  des  Mj  r^ Uassan-CIum 
in  die  Provinz  Talj  schin  setzte  den  uuvenneidliclieii  Jirucb 
mit  Persien  ausser  Zweifel.  Ja  viele  Ra[)porte  der 
Gränzvorgesetzten  liessen  glauben,  dass  der  beschleunigte 
Anfall  auf  Achalzik  auf  einem  Bündnisse  mit  dem  /f- 
hcraner  Hofe  basirc  und  das  baldige  Einrücken  persi- 
scher Truj)|)en  vom  Araxcs  her  projjhezcie.  Die  in  Ka* 
rahach  entstandenen  Unruhen  wurden  noch  durcli  (hs 
Verhallen  der  üewohner  mehrerer  armenischen  Dörfer 
vermehrt,  die  zum  Theil  in  das  feindliche  Land  ül>er- 
gihgcn,  zum  Theil,  die  Gefahr  ahnend,  ihre  Ilahseligkei* 
len  verbargen.  Ja  die  bisher  der  Obrigkeit  stets  ge- 
horsamen Lcsghis  zeigten  offenbare  Böswilligkeit,  kuti 
auf  allen  Grenzen  und  im  Innern  der  muselmannibcbeu 
Provinzen  drohte  allgemeiner  Aufsland  aus/.ubrcclien;  noch 
nie  hatten  sich  die  Küssen,  $cit  ihrer  Oberherrschaft  ia 
jenem  Lande,  in  ähnlich  schwieriger  Lage  befunden,  und 
mau  darf  dreist  behaupten,  dass  der  gute  Ausgang,  der 
trotz  so  nachtheiligcr  A!ij)eclc,  sich  s|)ater  entwickelte, 
nur  allein  der  weisen  Thatigkeit  und  der  seltenen  Dn- 
orschütterlichkcit  des  Obcrfeldherrn  zuzusehreiben  sei. 

Sobald  sich  die  erste  Nachricht  feindseliger  UnlerneL- 
mungen  von  Seiten  der  Türken  bestätigte,  beeilte  sich 
der  GvA^  Paskeivitich^  folgende  Vcrhahungsbefehle  zu  er- 
theilen: 

i)  Um  Grusien  auf  der  achahiker  Seite  zu  sichern, 
sollte  , /?z;77jS6[^  mit  seinem  Observalionscorps  die  boid- 
schonuncr  Schlucht  nach  Cartalinien  zu  besetzen  und  nack 
Atzur  vorrücken;  wäre  dann  Grusien  auf  solclie  Art  gi*- 
deckt,  so  sollte  er  durch  falsche  Deraonstrnlionen  voa 
ernsten  Angritfcn  auf  Achalzik  abhalten,  der  Besatzur^ 
aber  durch  gewandte  Kundschafter,  Signalraketen  und 
auf  den  Bergen  angezündete  Feuer  die  bald^e  Ankooft 
von  IIilfstruj)p^n  verkünden.  Unmittelbar  nachher  ivur- 
de  unter  General-Major  Miirawicff  ein  Corps,  beistehend 
aus  zwei  Bataillouen  ^'/i/j/jct/kt  Grenadiere,  zweien  ^om 
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"^^^Smschen    Fnfantencrcgiment,  einem  Bataillone  Pinn- 
^HpEi  aad  i3  Kanonen  mit  dem  Refelile  abgesendet,  trotz 
bevorstehenden  Hindernisse  in  Eilmärschen  der  Oe- 
ing Achalziks  zu  Hilfe  zu  koniiven,  und  mit  ver- 
Kräften  wo  möglich  den  Feind  anzugreifen;  das  * 
<lem  Wege  nach  Gori  begriffene  Detachemenl  Biirt- 
r  wurde  gleichfalls  unter  Murawicffs  Befehl  geslellfr 
bildete  seine  Avantgarde.    Den  auf  beschwerhrhem 
itermarsch  befindlichen  Truppen  waren  doppelte  Por- 
en zu  verabreichen  befohlen  worden,  d.  h.  vier  Por- 
"C^mien  ßrantwein  die  Woche  und  täglich  ein  Pfund  Fleisch 
Mann. 

Die  schon  früher  dem  General  Ucsse  erlheillen  Be* 
^^~ile,   eiligst  in  Adschar  oder  Kohuleti  einzufallen,  um 
^^hmet-Pasch a  zur  Verlheidigung  seiner  eigenen  Besit» 
Hg  von  Achalzik  abzuziehen,  wurden  mit  dem  Beifugen 
i  cderholt,  dass  er  ermächtigt  sei, 'soviel   als  möglich 
^^^iisisckor  Miliz  mit  einer  Besoldung  von  einem  Ouka- 
monathch  pro  Mann  und  der  Erlaubniss,  in  Feindes 
^-^nde  plündern  zu  dürfen,  anzuwerben  und  zugleich  den 
^^Gebirgsbewohnern  (lihlen  zu  lassen,  wie  nachtheilig  die 
^'«Abwesenheit  von  ihren  Besitzun<;cn  für  sie  sei. 

3)  Alle  Engpässe^  durch  welche,  den  Ilaupleingang 
über  die  bordschommer  Schlecht  meidend,  der  Feind  in 
Grauen  eindringen  könnte,  wie  z.  B.  Olzchen^  Likka^ 
Zalka  u.  s.  w.  wurden  mit  starken  Abtheilungen  der 
Landmiliz  besetzt. 

4)  Zur  Verstärkung  des  Eindrucks  auf  die  Türken 
wurde  geschickter  Weise  die  Nachricht  verbreitet,  dass 
liuter  Aniuhrung  des  Oberfeld herrn  in  eigener  Person 
eine  bedeutende  Kriegsmacht  zum  Entsätze  nach  Achalzik 
anrücke. 

Bei  Erörterung  dieser  Sicherhcitsmäassregeln  russischer 
Seils  ' darf  nicht  vergessen  werden,  dnss  auf  dem  192 
Werst  betragenden  VVege,  zwischen  Tißis  und  Achalzik^ 
zwei  sehr  beschwerliche  Flössüberfuhren  über  den  zwi- 


sehen  ileii  t\*ls(»n  dor  hordschommcr  Sclilnclit  strömenden 
hur  sich  berinden,  anderer,  fast  unglaublicher  Beschwer^ 
'den  nicht  zw  gorlonkcn.  Bei  der  grössien  Ansfren;^niig 
war  CS  dennoch'  ^  inrt^'irffs  Schaar  nnmöglich,  den  Werj 
nach  Achalzih  in  Iriihcr  als  lo  Tagen  zurückzulegen, 
noch  war  ausserdem  das  grusische  Grenadierregiment, 
dessen  Winfcnjuarliere  sich  in  Kachcticn  befarirlen,  zwei 
Tagmärscho  von  Tiflis  enlfernt. 

Während  dieser  Vorgänge  war  Achmet^Bvk  am  aosteri 
Februar  mit  Tagesanbruch  in  Achalziks  Vorstädte  ein- 
gedrungen, und  alle  Rewohner  derselben  muhamedani- 
scher  Rclir^iou  ergriffen  aiigenbhcklich  die  VVafl'en  ge- 
gen Kussland.  Ohne  Zeitverlust  wurde  unter  dem  Schut- 
ze der  nahestehenden  Gebäude  Sturm  gelaufen,  in  der 
Hutliiung,  die  Besatzung  durch  das  Unerwartete  des  An- 
grilFs  in  Sc'irecken  zu  setzen  und  die  Feste  in  der  ers- 
ten Verwirmng  zu  überrumpeln.  Abör  die  Russen  wa- 
ren aufilirer  Hut  und  der  Cdmmandant der  Festung,  Fürst 
Bchutoff,  zur  rechten  Zeit  von  allen  Bewegungen  Achnict' 
Bvks  unterrichtet,  begegnete,  zu  kräTtigcfr  Gegenwehr 
bereit,  dem  stürmenden  Feinde  mit  jenem  festen,  deii 
russischen  Waffen  würdigen  Muthe.  Es  ist  fast  uq miß- 
lich, «lic  Kühnheit  darzusielied,  mit  welcher  die  Türken 
ihren  Angriff  ausführten;  im  Opiumräusche  auch  die 
höchsten  Gefahren  verachtend,  setzten  sie  die  Yorber  be- 
reiteten Leitern  an,  unverzagt  die  Mauern  zu  erkiimmeo 
suchend.  Ihre  unordenihchen.  vom  Kugelregen,  Hand- 
granaten imd  Kartätschen  zerrissenen  Haufen  würden  stets 
von  ähnlichen  Horden  ersetzt  und  wüthcnd  wiederholten 
sie    zu  verschiedenen  \lalen  den  Angriff. 

Eine  halbe  Stunde  kämpfte  die  Garnison  niil  Tefrzwei-'^ 
felter  Gegenvvclir;  da  endlich  konnten  die  Türken  dem 
ununterbrochenen  Kugelregen  nicht  länger  widerstehen, 
und  zogen  sich  allmählig  in  die  Vorstädte  zurück^  aus 
deren  Häusern  sie  ein  Kleingewehrfeuer  unterbieltenp  das 
man  kaum  auf  den  Wällen  aushalten  konnte^  Rasend 


er  ihre  vereitelte  Attäke,  wollten  sie  slcli  durch  Plüa- 
run^  entschädigen,  und  verschonten,  obwohl  vorziig- 
h  die  Häuser  der  Christen  verheerend,  dennoch  die 
er  eigenen  Glanbensgenossen  nicht.  Alle  Vorstädte 
irden  ihrem  .Grimme  geopfert,  lind  die  von  ihnen 
Fgegriftenea  Einwohner  ^  paarweise  auf  die  Dächer 
fuhrt,  und  langsam  durch  Dolchstiiche  grausam  er- 
irdet^  Obgleich  dies  grässlichi^  Sbhauspirl  fast  un- 
(len  Augen  der  Besatzung  stattfand,  so  wnr  doch 
lerseits  dieselbe  zu  schwach,  den  Wiuhrigen  Kin- 
It  zu  thun,  anderörseits  aber  hatte  die  Festung  zil 
fnig  Raum,  den  Bedrohten  Zuflucht  zü  geben.  Nur 
o,  den  Russeii  ergebene  Christenfamilien  konnten  di<^ 
[igmauerri  der  Festung  bergen;  die  Uebrigeu,  im  Ka- 
rvart  -  Saray  eingeschlossen,  versuchten  den  Türken 
reh  Gewehrfener  zri  widerstehen,  aber^  bald  übermAnni, 
issten  die  Unglücklichen  zwischen  Scl'iverei  und  Tod 
iblen.  Mitten  unter  den  Stadigebäuden  gelngerl,  hat- 
I  die  Türken  den  Vorlheil,  fast  gänzlich  gegen  die 
irkung  der  Festungsartillerie  geschützt  zu  sein.  Diese 
nstige  Lage  war  nicht  einem  Irrlhuini^  oder  der  Un- 
d^iehtsamkeit  der  Bussen  zuzuA^chreiben^  sondern  ent- 
ind  daher,  dass^  als  nach  der  Einnahme  Achaiziks 
H  die  Wälle  eine  Esplanade  angelegt  werden  sollte,  die 
pie{i^brigkeit  es  (i)r  nöthig  erachtele  fast  1,000  Ge- 
tadd,  d.  i.  ein  Dritlheil  der  vom  Brande  übrig  geblie- 
pen,  niederzureissen.  Aber  folgende  Ursarhen  hinder- 
I  die  Ausfuhrung  so  drückender  Massregelni 

1)  Das  so  unumgänglich  nöthlge  Vei  Iranern  der  Bürg€*r 
Dbt  zu  schwächen. 

^  a)  Die  Furcht,  dass  einige  Tausend  ihrer  Wohnung 
^dblen  Menschen  als  Feinde  Kusslands  zu  ihren  Mit- 
ibdern  übergehen  würden,  und  endlich. 

.3)  DasS  durch  so  bdf  rät htliche  Verminderung  d%»r  Be- 
llkeruDg  die  Betriebsamkeit,  als  die  wesentlichste  Quelle 
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der  Verpflegung  des  Heeres  im  asiatischen  Kriege,  verrin- 
gert worden  wäie. 

Das  aogenommeoe  Sisteni  der  Vertbeidigung  fester 
Platze  wurde  also  weitläufigen  politischen  Plänen  un* 
Jergeordnel,  und  da  der  Oberfeldherr  befahl,  die  übrig- 
gebliebenen Häuser  zu  verschonen,  blieben  viele  der- 
selben dicht  an  den  Mauern  der  Festung  stehen.  — 
Mitten  im  Wiuter,  als  man  sichere  Nachricht  von  dem 
Unternehmen  der  Türken  auf  Achalzik  erhielt,  halte 
die  russische  schwache  Besatzung  mit  anderen  noth wen- 
digem Arbeiten  zu  viel  zu  thun,  um  die  erwähnte  Es- 
planade  ausba\ien  zu  können.  Also  die  im  wohlthätigen 
Sinne  veranlasste  Schonung  der  Gebäude  hätte  beinahe 
den  Küssen  gänzliches  Verderben  gebracht.  Dieser  voa 
den  Türken  benutzte,  so  bedeutende  Vortheil  musste  dem- 
nach ihnen  so  schnell  als  möglich  entrissen  werden.  Der 
Commandant  Behutoff  berief  zu  diesem  Zwecke  am  sel- 
ben Tage  1 1  Uhr  Morgens  alle  Commandeure  der  Hee- 
resabtheilungen,  so  wie  die  Compagniechefs  zum  Kriegs- 
rathe;  die  meisten  Stimmen  sprachen  für  einen  Ausfall, 
bei  welchem  die  nächsten  Häuser  der  Stadt  angezündet 
und  somit  die  gefährliche  Nachbarschaft  des  Feindes  auf- 
gehoben werden  sollte.  Obgleich  diese  Meinung  fast 
keinen  Widerspruch  gefunden  hatte,  so  hielt  doch  kluge 
Vorsicht  ein  so  gewagtes  und  in  seinen  Folgen  zweifel- 
haftes Unternehmen  zurück.  Die  Ehre  dieses  weisen  Ver- 
fahrens gebührt  vornemlich  dem  Artilleriecommandeur 
in  Achalzik  Stabscapitain  Goratschko^  welcher  der  Erste 
war,  der  dem  Kriegsrnthe  vorstellte,  wie  ein  Ausfall  aus 
folgenden  Gründen  bei  der  damaligen  Lage  der  Dinge  gar 
nicht  passend  sei:  weil  nicht  allein,  die  Truppen,  so- 
bald sie  die  Festung  verliessen,  das  mörderische  Feuer 
des  in  den  Gebäuden  verborgenen  Feindes  aushalten, 
und  so  in  der  nachtheiligsten  Lage  gegen  grosse  Uber- 
macht Mann  gegen  Mann  kämpfen  mussten,  sondern  auch 
im  Fall  des  Mis&lingens  nur  die  traurige  Alternative  blieb« 
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die  zum  Ausfall  bestimmleManmcIiaft  aufzuopfern,  oder^ 
da  es  unmöglicli  war,  durch  Karlätschen  -  und  Gewehr- 
fcuer  von  der  Festung  aus,  ohne  Freund  und  Feind  äu- 
{l^leich   nic'derzuschiessen,  die  Retirade  zu  decken,  dem 
Feinde  die  Möglichkeit  zu  eröffnen,  mit  der  sich  zurück- 
Biehenden  Schaar  zugleich  in  die  Festung  einzudringen. 
So  wiclitige  Gründe  bewogen  den  Kriegsrath  einstimmig 
feftlzusetzen,  dass  man,  um  das  Feuer  aus  den  Häusern  des. 
JTeiades  unschädlich  zu  machen,  die  leeren  Schiessscbar- 
len  mit  Erdsäcken  ausfüllen,  und  die  Köpfe  der  auf  den 
Wällen  stehenden  Mannschaft  durch  ähnliche  Säcke  dek« 
ben  müsse«     Das  Feuer  der  Türken,   deren  Geschürz 
überdies  ausserordentlich  vortheilhaft  placirt  iiar,  hatte 
am  aosten  Februar  keinen  Augenblick  geschwiegen,  und 
nur  allein  Gottes  Gnade  ist  es  zu  danken,  dass  der  Yer* 
lual  der  Russen  an  jenem  Tage  so  klein  war:  nur  la 
Tcidte  und  d4  Verwundete  hatte  die  Besatzung  zu  be- 
klagen, während  die  Leichen  des  Feindes,  dem  beson- 
ders durch  das  wohlgerichtete  Kartätschenfeuer  aus  der 
Festung  ganze  Reiben  wilder  Stürmer  niedergeschmettert 
*  worden,  haufenweise  um  die  Mauern  aufgethürmt  lagen. 
Während  der  Nacht  erbauten  die  Türken  einige  Schanzen 
aus  Steinen  und  Uolzwerk  vor  den  Hauptthoren  der  Fe^ 
i^ste,  aber  am  aisten  des  Morgens  waren  dieselben  bc- 
-^ttr  von  der  russischen  Artillerie  zu  Grunde  gerichtet. 
^c/kifiet^BeA f  üoh  auC  ununterbrochenes  Feuern  beschi^än- 
Jceod«  unternahm*  an    diesem  Tage   nichts  Besonderes 
gregeo  die  Festung,  liess  aber  durch  seine  Streifparteien 
»He  nach  Achalzik  führenden  Wege  so  dicht  besetzen« 
diass  von  der  Menge  der  aus  Atzchur^  Hertwiss^  AclmU 
/r^daki  und  Ardaghan  ausgeschickten  Kundschafter  im 
Verlauf  von  lo  Tagen  kein  Einziger  in  die  Festung  zu 
^ringen  vermochte,   um  vom  Zustande  der  Relagerten 
piftcbrichtea  zu  erholen.    Die  Aufmerksamkeit  der  Tür« 
fceo  war  am  meisten  auf  Atzchur^  als  woher  sie  einen 
Angriff  im  Bücken  befürchteten,  gerichtet,  und  Achmet' 


lirk  schickte  aus  diesem  Grunde  am  2isten  seinem,  lo 
\V  ersl  vüii  >r//5fÄwr  iii  Cj'/i/«/ beliiid liehen  Bruder 
livk  noch  eine  Truppciiahtheilung  zur  Verstärkung.  Die 
beiden  Folgenden  Tage  verstrichen  ebeofüll^  ohne  dan 
<;t\vas  Erhebliclies  inilernoDinien  worden  wäre.  Emsig 
»rbeiteten  die  Türken  an  Errichtung  einer  Batterie  auf 
der,  durch  den  Slurm  der  Kusseu  am  i5teo  Augnst  so 
merkwürdig  gewordenen  Anhöhe,  wq  die  katholische 
Kirche  steht.  Hanfenweis  strichen  sie  um  die  Festung 
jierum,  um  an  den  geeignetsten  Stellen  auf  die  Besatzung 
zu  feuern,  die  ihrerseits  zahlreich  und  mit  gutem  Erfolge 
die  Scliüsse  erwiederte.  Nachts  vom  2ast9n  auf  den 
:23sten  ward  einer  der  nchalziker  Bewohner  beauftragt, 
Feuer  in  der  Vorstadl  anzulegen,  und  obgleich  die  Wach- 
samkeit der  Türken  diesen  Vorsatz  nicht  zur  Ausfuhrunj; 
kommen  liess,  so  konnte  doch  der  Beauftragte  mehre 
Stunden  ungt^hindert  unter  den  Belagerern  zubringen.  Aus 
ihren  Gesprächen  blickte  viel  Selbstvertrauen  und  die 
Zuversicht,  duss  am  andern  Morgen  die  Feste  iu  ihrer 
Macht  sein  würde.  Der  russische  Kundschafter  war  nach 
!Mi(terna«'lil  zurückgekehrt,  und  seinen  N^ichrichteii  zufolge, 
blieb  die  (Garnison  die  gau^e  Nacht  auf  den  Wällen  unter 
den  Wallen,  in  Erwartung  des  Sturmes,  der  aber  nicht 
stattfand.  Am  24tcu  versuchte  Achmet-Btck  den  Belager- 
trn  das  Wasser  abzuschneiden;  er  Hess  unter  einer  Klippe 
am  Flussufer  in  einer  passenden  Kluft  eine  Schanze  baue» 
von  wo  seine  Schützen,  sobald  sieh  Jemand  aas  dem 
unterirdischen  Gange  zeigte,  um  Wasser  zu  liolen, 
dcsmal  ein  mörderisches  Feuer  unterhielten.  Zur  Auf- 
Iiei)ung  eines  so  schädhchen  Hinterhaltes  wurde  am  sel- 
ben Tage  der  Unterlieutnant  Lazinnikoff  vom  Regimen- 
le  {^\'^{  Paskc.wUsch'Erwanski  mit  3o  ScbüUeo  comman- 
dirl,  der,  nach  Umgehung  der  Schanze,  die  Türken  im 
Rücken  mit  dem  Bajonett  angriff,  vertrieb,  und  bis  an 
die  Vorstadl  verfolgte.  Die  Reserven  der  Bclagei-er,  wel- 
che in  de.'i  bcnaphbarteu  Gärten  und  I^äusiera  lagen, 


2a 


versuchten  mehremals  den  Fliehenden  Hilfe  zu  leisten, 
aber  die  aus  der  Festung  fliegenden  Bomben  ünd  Gra- 
naten kielten  sie  stets  davon  ab,  und  sie  mussten  mit 
einem  Verluste  von  3o  Todteu  abziehen,  während  die 
Russen  einen  einzigen' Mann  verloren  halten«    Am  25sten 
hatte  die  Türken  zwei  Batterieen,  eine  bei  der  katholischen 
Kirche,  die  andere  westlich,  der  Citadelle  gegen  über,  zu 
Stande  gebracht,  und  feuerten  daraus»  jedoch  ohne  den 
geringsten  Schaden  zu  verursachen,  nnnuterbrochen  fort. 
Das  Festungsgeschütz  brachte  sie  bald  zum  Schweigen, 
und  die  Garnison   wurde  nur  wieder  allein  durch  das 
Gewehrfeuer  aus  den  Vorstädten  beunruhigt.    Die  Bat- 
terieen  des  Feindes,  die   am  adsten   wieder  spielten, 
mussten  abermals  vor  der  russischen  Artillerie  "verstum- 
men.   Nochmals  wandte  Achmet*Bek  alle  Mühe  an,  den 
Russen  das  Wasser  abzuschneiden^  am  aasten  liess  er, 
dem  nach  dem  Flusse  führenden  Thor.e  gegenüber,  ein 
durch  so  starke  Balken  gedecktes  Schanzwerk  errich- 
ten, das  die  ixissischen  Bomben  zu  zerstören  unvermö- 
gend waren,  und  das,  durch  das  Bestreichen  des  Tho- 
res,  keinen  Menschen  von  da  herausUess.    Da  die  Rus- 
sen noch  einen  andern,  durch  ein  Blockhaus  geschütz- 
ten  Gang    nach  dem    Flusse  hatten,    so  wurde  hier 
kein      asser  mehr  geholt.    In  der  folgenden  Nacht  er* 
bauten  die  Tüiken  eine  neue  Schanze  auf  dem  rech- 
ten Ufer  des  Posschow^  dem  Blockhaus  gegenüber,  aus^ 
welcher  sie  unaufhörlich  feuerten,   was  die  Besatzung 
zwang,  sieh  fast  nur  zur  Nachtzeit  mit  Wasser  zu  ver- 
sehen.   Achmet-Bek^  der  neeh  am  aSten  die  Nachricht 
von  der  Annäherung  starker  russischer  BiKstruppen  über 
die  bordschommer  Schlucht  empfangen  hatte,  licss  noch 
am  selben  Tage  das  Corps  seines  Bruders  durch  neue 
Schaaren  und  a  Kanonen  verstärken,  mit  dem  Verlan- 
gen, dass  sich  dasselbe    eiligst   besagter   Schlucht  be- 
mächtige.   Demoach  waren   am  a6sten   3,ooo  Maim 
türkischen  Fussvolks,  nebst  emcm  Corps  Reiterei  und 
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a  Fflurrsclilündon,  4  Werst  von  /Itzchur  im  Dorfe  Zin^^ 
nnhan  aiir^cslelll,  die  starke  Streifiiartcien  nacb  der 
hordschonimer  ^c\AMii\\\.  abgehen  li«»ssen.  In  der  Furcht, 
nii(i^f^«^ritl'en  zu  werden,  liess  der  Comrnandant  von  Atz^ 
chur  die  Vorstädte  niederbrennen,  aber  die  Türkeo, 
nach  ßefestigung  ihrer  Stelliinr^,  beschränkten  sich  auf 
Ik'ohachtnn«^  der  bordschonimer  Schlucht.  —  Indessen 
niiherte  sich  das  Corps  des  General  Murawieff^  dessen 
Avant<rarde  aus  7  Compagnieen  chersonscher  Grenadie- 
re und  5  Kanonen  unter  Oberst  Burtzoff  bestand,  ea 
Echelon  der  Festung  Achalzik.  Burtzoff^  vom  Oberge- 
ncral  Air  alle  *Füllc  mit  Verhaltungsbefehlcn  verseben, 
hatte  mit  seiner  kleinen  Schaar  am  24sten  Gori  verlas- 
sen, und  am  sSsten  hielt  er  sein  Nachtlager  am  bord- 
schonimer IMockliausc,  virährend  seine  Yorhutscompagnie- 
en  nebst  einer  Gehirgsliaubitze  am  26ten  den  vcr-  ^ 
schantzen  Ort  llos^io^S ziehe  erreicht,  am  ajstcn  5  Wersl 
weiter  den  Kur  passtrt,  und  eine  Escadron  Kosaken,  die 
noch  8  Werst  weiter  vorgerückt  war,  die  zweite  Ueber? 
iiihr  gedeckt  Ijatte.  Der  aus  den  grossen  Scbnceinas- 
scMi  entstandene  tiefe  Schlamm  in  den  Gebirgen  er- 
schwerte den  Murscb  der  Truppen  unglaublich.  Der 
rcisscnde  Kar  hatte  alle  im  vorigen  Herbst  n\it  unsägli« 
eher  IVIiihe  angelegten  Arbeiten  vernichtet;  beide  Ueher- 
Tuhren  waren  so  schlecht,  dass  die  Fahren  und  Flösse, 
welche,  um  Zeit  zu  spureni  meistens  aus  frischgehaueneai 
Mul/.e  gezimmert  waren,  kaum  zwei  iMann  liinüberiLiH 
bringen  vermochten.  Z^/£/7ct>^' beschäftigte  sich  sogleich 
mit  dem  Haue  neuer  Flösse,  zu  deren  HorateJluug  iu-t 
dess  die  Mittel  überaus  mangelhaft  waren.  Die  voraus- 
geschickten Kosaken  wurden  am  !27stcn  von  i,5oo  Mann 
türkischer  Infanterie  und  25o  Reitern  nngegriffen/  es 
gelang  ihnen  jedoch,  nach  Verlust  zweier  Todten  and 
eines  Verwundelen,  der  in  Feindes  Hand  fiel,  sich  glück«^ 
lieh  zu  dem  Corps  zurückzuziehen.  Die  Angreifendea 
waren  von  der  Slreifparlei,  die  Abdi-Bek  zu  Beobacb* 


ng    der   hordschemmer   Sclilucht  ansgescliickt  batle. 
%rizoff^  voraussehend,  dass  ihm  die  Türken  aurh  die 
reite  Ueberfuhr  streitig  machen  Löimtcn,  eilte,  um  sich 
rrselben  zu   versichern,    ein  starkes  Piquct  a  Werst 
»raus     auf  kaum  sichtbarem   Fusstrge  oufzustellen. — 
I    der   That  wurde  am  aSsten  Morgens  dieser  Vor- 
>sl:en   angegriffen,   und   Burtzoff  eihe  mit  allen,  über 
Fiuss  übei^esetzten,  Leuten  ihm  zu  liilfe.  Seine 
tellung,  die  so  schmal  war,  dass  kaum  lo  Mann  sich 
eben    einander  aufstellen  konnten,   war  die  nachthei- 
gste,   die   man  sich   denken  kann;  den   ganzen  Tag 
impften    die  Türken   mit  besonderer  Hartnäckigkeit; 
5d*?r    ihrer  Angriffe  wurde  aber  mit  gleicher  Tajifer- 
eiL  zniückgeschiagen.    Keine    Möglichkeit,   ihre  Gog- 
ler    2u  iiberwiiltigen^  erblickend,  versuchten   die  Tiu'- 
.en,    hohe  Felsen  erklimmend,   auf  die  Rnssen  gros- 
«  Kelsstücke  herabzustürzen,  was  dieselben  auch  mehr- 
nals    zurückzuweichen    zwang.  —   Trotz   aller  dieser 
Gefahreo«  behaupteten    doch  endhch  die   Russen  die 
Stellung,  und  die  Türken,  ihnen  somit  auch  die  zweite 
Ueberfuhr  überlassend,    wichen   geg«*n   Atzchur.  Die 
Holhwendigkeit   zur  Verbesserung  der  hier  vorhande- 
taien  Einrichtung,  so  wie  den  zerstieuten  Truppen  Zeit 
pn  lassen,  sich  auf  dem  beschwerlichen  Wege  zu  Sam- 
ueln,  erlaubleu  Burtzoff  nicht,  für  jetzt  weiter  vorzn- 
idringen;  die  Türken  aber  fuhren,  trotz  ihrer  beträcht- 
lichen Verluste  fort,  die  Feste  zu  bedrängen.    An  ver- 
schiedenen Stellen   der  Ringmauer   hatte  Achmet-Bek 
'Bresche  schiessen  lassen,  und  als  er  durch  eine  im  nord- 
^restlichen  Thurme  mit  8  Pud  Pulver  gefüllten  Mine  die 
.Besatzung  eingeschreckt   zu  haben  glaubte^  Hess  er  sie 
sm  islen  März  zu  gutwilliger  Ut^ergabe  der  Festung 
auffordern.    Mit  Verachtung  galx  man  ihm  iibsrhläg- 
i.liehe  Antwort.    Durch  beständige  Nachtwachen  auf  den 
^  Wällen   in  dem  Unwetter  eines   strengen  Winters  er« 
schöpft,  erwarteten  die  Russen  mit  jedem  Augenblicke 


tlic  Erneiierun;;  des  Sturms;  Tage  und  Niiclitc  hal- 
len sie  unsägliche  Mühseligkeiten  ertragen  rniissen; 
vom  Schnee  und  Bf;gen  war  im  (nnern  der  Festung' 
eilcnlieror  Schlamm  entstanden,  nnd  deniiooli  meldeie 
sic  h  kein  einziger  Kranke,  ja  die  Scliwäclisten  streng- 
ten ihre  letzten  Kräfte  an,  mit  den  Uebrigen  gleiche 
Dienste  zu  thun.  Fürst  Befmtoff  erhielt  seine  Truppen 
durch  eigenes  Beispiel  im  Eifer,  einstimmig  erklärleti 
bie,  sie  wären  bereit,  mit  den  Waffen  in  der  Hand  lu 
sterben,  die  Festung  aber  nie  dem  Feinde  zu  überge- 
ben. Diese  Festigkeit  begeisterte  wieder  den  Comman- 
danten  selbst  nnd  verdop|)elte  seine  Kräfte.  Keine  Be- 
wegung des  Feindes,  dessen  unterirdische  Arbeiten  er 
vorausgesehen,  und  denen  er  kräftige  Manssregeln  ent» 
gegcngeset/J  hatte,  blieb  von  ihm  unbemerkt;  liinler  den 
Breschen  und  an  den  Stellen,  wo  man  verrouthcn  konnte, 
dass  die  ISIincn  sfiringen  würden  stellte  man  ßesenc- 
trnppcn  nnf.  Der  Commandant,  die  'Truppenbefelils- 
haber,  Obrisllieulenanl  Dreschern  und  i^on  K/tt^r/i^  der 
Stubscapitain  GoratscMo,  Chef  der  Artillerie,  siinilliche 
Stilbs  -  und  OberofTiciere  beseelten  durch  Math  und 
Thätigkcit  den  ohnehin  ausgezeichneten  F/ifep  der  Bc" 
Satzung.  Achmct'Iiek  nahm  nach  erhaltener  abschliii^ 
lieber  Antwort  scir;d  Zuflucht  zum  Betrüge;  er  bemühte  i 
sich,  die  Belagerten  glauben  zu  machen,  sein  Bruder 
hätte  in  der  bordschommer  Schlucht  die  zum  Entsalze 
ankommenden  Bussen  aufs  Haupt  geschlagen,  weshalb 
er  auf  schleunige  IJebergabe  der  Festung  dringe«  Die 
Hussen,  obgleich  von  allen  Ereignissen  ausser  Kenntnisse 
durchschauten  dennoch  die  List  des  'J^ürkeH,  dessen  schlau 
erfundene  Fabel  sie  verachteten,  und  wenn  auch  kein 
einziger  türkischer  KundschaRer  sich  in  die  Feste  sohlet« 
chen  konnte,  so  verbürgte  doch  die  Zudringlichkeit  des 
Feindes  baldige  Hilfe,  und  je  ungeduldiger  sich  die  Tür- 
ken gebchrdeten,  desto  weniger  liessen  die  Russen  den 
Muth  sinken.    Endlich  am  Morgen  des  4<cn  März  ergab 


sich,  (lass  die  erwähnle  HofTniing  lein  eillcr  Wähn  gewe- 
sen sei.  Mit  Tngesanbiuch  wurtle  unter  dem  in  den 
Vorstudien  liegenden  Feinde  allgemeine  Verwirrung  be- 
merkt; Geschrei,  ungewöhnliche  Bewegung  und  Durch- 
einanderrennen liessen  oftenbar  nuf  den  Üückzug  der 
Türken  schliessen;  das  Feslungsgeschülz  begann  nun  auf 
die  Türken^  die  sich  in  dichte  Haufen  drängten^  zu  spie- 
len, und  während  ihrer  Flucht  machte  Fürst  Bcbiitoff 
mit  5  Compognieen  vom  Regimente  Gruf  Pasleivifsck 
und  2  Kanonen  einen  Ausfall.  Ein  Theil  der  Türken 
wollte,  den  Rückzug  deckend,  sich  in  den  Slnisseu  vor 
den  Fcstungsihoren  hallen,  musste  aber  der  Rasch- 
heit und  dem  Unerwarteten  des  Angriffs  der  Russen  Wei^ 
chen.  Vergebens  drängten  sich,  um  ihre  Artillerie  /u 
<lecken,  die  Türken  auf  der  Anhöhe  der  katholischen  Kir- 
che zusammen;  die  ergrimmten  Russen  fochten  mit  Lö- 
wenmuth;  ohne^inen  Schuss  zu  ihun,  stürzten  sie  sich 
mit  dem  Bajonett  auf  den  Feind,  warfen  ihn  augenblick- 
lich, und  erbeuteten  2  Feuerschlünde  und  2  Fahnen. 
Furcht  iie^s  die  Flüchtenden  die  schwache^  Anzahl  der 
Angreifenden  nicht  bemerken.  Ümson^t  waren  alle  An- 
strengungen Achmet' Beksy  seine  Truppen  zum  Stehen 
zu  bringen;  die  Gebirgsbewohner  wollten  nur  ihre  Beule 
sichern,  und  es  gelaug  ihm  nichts  weiter,  als  2  Werst 
von  der  Stadt  hinter  dem  Flusse^  uoo  der  besten  Schüt- 
zen mit  2  Kanonen  dir  den  Fall  eines  erneuten  Angriffs 
hinter  Steinmassen  aufzustellen,  aber  auch  diese  hielten 
nicht  lange  Stand;  die  Russen  schlugen  sie  mit  gefäll- 
tem Bajonett  it|  die  Flucht  und  bemächtigten  sich  ihrer 
Kanonen.  Sowohl  wegen  Mangel  an  Raum  und  Ca- 
vallerie,  als  auch  wegen  gänzhcher  Zerstiebung  dea 
Feindes  in  die  Gebirge  war  weitere  Verfolgung  un- 
möglich. 12  Kosaken  und  6  herittene  Oflicierc  folg- 
ten den  Fliehenden  12  Werst  weit  und  braciiten 
einige  Gefangene  zurück.  Somit  waren  die  zahlrei* 
chen  Haufen  Achmet-Ueks  unter  den  Mauern  Achalziks 
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verschwunden,  und  nur  ein  kleiner  Theil«  der  die  iillge- 
meine  Flucht  nicht  theilen   konnte,  hatle  sieb  in  die 
Häuser  eingeschlossen  und  woihe  Niehls  von  UebeiT^abe 
hören.    Das  gegen  die  Tollkühnen  ausgeschickte  Con* 
mando  streckte  einen  Theil  von  ^hnen  durchs  Bajooeli  i 
nieder,  während  ein  andrer  in  den  Flammen  der  ia 
Brand  gesteckten  Häuser  sein  Grab  fand.    Um  3  Uhr 
Nachmittags  war  in  AchcUzik  kein  einziger  Feind  mehr 
zu  sehen;  aber  nach  diesem,  der  Zerstörung  abermaligem 
Preisgeben  boten  Achalziks  Vorstädte  das  Bild  grauen- 
hafter Verwüstung  dar:  fast  keine  lebende  Seele  wariu 
sehen,  die  muhamedanischen  Familien,  (ur  ihren  Treue- 
bruch an  den  Russen  Rache  befürchtend«  waren  bei  Zei- 
ten in  ihnen  befi*eundete  Sandschakate  entflohen;  alle 
Cliristen  hingegen  hatten  die  Türken  entweder  in  die  Sola- 
verei  geführt,  oder  bei  dem  geringsten  Widerstande  er- 
mordet.   Von  der  ehemala  so  zahlreichen  achalziker  Be- 
völkerung blieb  nunmehr  nichts  übrig,  als  die  700«  wäh- 
rend der  letzten   Bels>gcrung  in  die  Festung  gerettetea 
Familien,  die  bald  Zeuge  der  Gutmülhigkeit  russischer 
Krieger  wurden.    Officiere  und  Soldaten  beeiferteu  sich, 
ihren  Glaubensgenossen,  die  ausser  dem  Leben  Alles  ver- 
loren hatten,  nach  Kräften  beizustehen,  und  Jeder  half, 
•  womit  er  konnte.     Nun  wurde  auch  die  Ursache  der 
eiligen  und  plötzlichen  Flucht  der  Türken  klar.    Um  a 
Uhr  Nachmittags  nämlich  liess  sich  in  der  Ferne  die 
Spitze  von  Burtzoffs  Avantgarde  blicken,  der,  die  Dun- 
kelheit der  Nacht  benutzend,  über  den  Kur  gesetzt,  auf 
Flintenschussweite  unter  den  Mauern  Atzchurs  den  lin- 
ken Flügel  Abdi-Beks  umgangen,  dessen  Ent^chluss,  den 
Engpass  von  y^/^cAvr  z£h  vertbeidigen,  vereitelt  hatte,  so 
dass,  als  er  mit  Tagesanbruch  die  russische  Avantgarde  in 
seinem  Hücken  sah,  ^/^^/-/^^X' seine  feste  Lage  ohne  Nutzen 
verlassen  musste.    Niederschlagend  war  diese  Nnchrieht 
für  die  Belagerer,  und  Achmet^Bek  wagte  es  nicht,  seine 
von  so  vielen  Anstrengungen  ermüdeten  Haufen  ins  Feld 
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CO  fuhren«    Ueberdies  fürchtete  er,  in  teiner  falschlich 
»  vor^efaftstea  Meinung  von  der  Stärke  des  russischen 
:  Heeres,  durch  den  gewagten  Ausfall  noch  mehr  bekräf- 
^  tisft^  im  Rucken  angegriffen  zu  werden,   und  floh,  nur 
|:  besar^^t,  seine  Beute  zu  retten.  Der  Verlust  Achmet-Beks 
f  war   bei  diesem   Unternehmen   keineswegs  gering  ge- 
wesen, eine  Menge  Leichen  lagen  auf  den  Strassen  und 
in  deo  Häusern,  die  Zahl  der  todten  und  Terwundeten 
Türken  kann  man  wohl  auf  4000  annehmen;  dies  konnte 
^sicfa    auch    nicht   anders    verhalten,  da  dieselben  au 
\  äusserst  naher  Distanz  8,583  Schnss  aus  grobem  Ge- 
;  scliütxe,  73,880  aus  kleinen  Gewehren  und  i,354Hand- 
graoateo  aushalten  mussten.    Nur  100  Gefangen^  wurden 
bei  der  Verfolgung  gemacht,  denn  die  Russen,  welche 
Ton  den  Wällen  die  gegen  die  Einwohner  verübten  Grau- 
samkeiten der  Türken  mit  angesehen  hatten,  machten  in 
I  ihrem  Grimme  nieder,  was  ihnen  vom  Feinde  in  die 
Hände  kam.    Der  Gesammtverlust  der   Russen  belief 
sich  auf  a4  getödtete,  UnterofBciere  und  Gemeine;  ver- 
wundet wurden  vom  chersonschen  Grenadierregimente 
\  I^tentenant  Andreef^  vom  Regimente  Graf  Paskemtsch 
ider  ¥äixtiT\c\i  tVoinitsch'Saenoschetzki  }xnA  52  Mann;  bei 
Edier  Artillerie  bekamen  Contusionen:  Krugloff^  der  a  Bat- 
tterteen  von  8  Kanonen  befehligende  Comiiiissair  der  loteo 
KKJasse  Gedroitz  und  i4  Gemeine. 

f        In  dieser  selben  Zeit  wurde  auch  am  Ufer  des  schwar- 
Y  aen  Meeres  Kehia-Oglü^  Pascha  von  Trapezunt^  der  in 
L  Cuhrien  einzubrechen  drohte,  geschlagen.  General-Ma- 
I  jor   Heste^  deiii  erhaltenen   Befehle    ins  Adscharsche 
einzurücken  nachkommend,   war  ungesäumt  mit  einem 
Bataillon  des  mingrelischen  Infanterieregimentes,  a  Ge- 
,  |yirgshaubilzen  und  i5i5   Mann  guhi*ischer  Landmiliz 
^djihin  aufgebrochen.  Schreckliches  Unwetter,  so  wie  ho- 
l  her  Wasserstand  der  Flüsse  setzten  auf  jedem  Schritte 
\  dem  Marsche  der  Truppen  solche  Hindernisse  entgegen, 
daas  es  ihnen  unmöglich  war,  früher  als  am  aSsten  Fe« 


bruar  die  Versclianiuiig  bei  Tschechotaur  m  der  guhri- 
sehen  Grenze  zu  erreichen,  bei  einer  von  Ijier  aus  auf 
dem  Wege  nach  Adschar  vorgenommenen  Hcrc^nos- 
cirung  ergab  sich  die  Unmöglichkeit,  in  derselben  Ricb- 
lung  weiter  zu  marscliireu.  Der  Schnee  auf  den  zuiiücliM 
liegeiidcu  ücrgen  war  mehr  als  6  Arschinen  boch  auf- 
gehüuft,  je  weiter  mau  kam,  in  desto  grösserer  Menge 
war  er  vorhanden,  und  machte  bei  den  zu  dieser  Zeit 
bcrrschendeii,  geruhrlicheu  Schneegestöbern  das  Fort- 
schreiten über  die  schroifen  Felseuwände  undenkbar.  Diese 
unvermeidlichen  Hindernisse  bewogen  den  tieneral  llcssf^ 
ohne  Zeitverlust  seinen  Marsch  zu  ändern.  Er  schloi: 
also  dc'i  Weg  nach  dem  Mcerosstrande  in  der  Richtung 
der  St.  Nikolausfcste  ein,  in  die  Gegend,  wo  der  Pascli?. 
von  Trapczunt  im  verschanzten  Lager  bei  Linian  eine 
beträchtliche  Kriegsmacht  versammelt  hielt,  die  ausser 
den  3,000,  von  ihm  selbst  hergebrachten,  noch  5,ooo 
andere  Krieger  aus  liatum^Kobulcti\  Tschannct  und  Tjcha* 
kwa  enthielt^  und  noch  eine  Verstärkung  von  10,000 
Türken  aus  Trapezitnt  erwartete.  Sein  Lager  war  4 
Werst  von  der  Stadt  KirUrisch  und  6  von  der  St.  Xi- 
külausfcste  entfernt,  von  welcher  Seite  ihn  3  Reihen  3 
Werst  langer  Verse  ha  nzuryjen  und  der  Fluss  Natantha 
trennten.  Er  befand  sich  auf  dem  einzigen  schm;ilea 
Verbindungswege  beider  Ortschaften,  der  zwischen  dem 
Meere  und  einem  Walde  eingeklemmt  lag.  &Vbon  EuJe 
Februar  hatte  er  von  hier  aus  zu  agirca  angefangen. 
Eine  seiner  Slreifparteien,  3oo  Mann  stark,  die  sich  dem 
russischen,  bei  der  Feste  liegenden  Detachernent  ge- 
nähert, hatte  mit  demselben  geplänkeh,  war  aber,  ohne 
etwas  vollbracht  zu  haben,  durch  Kartütschenfeu er  zurück 
getrieben  worden.  Hesse  entschloss  'sich,  ohne  auf  die 
starke  Lage  der  Türken  Rücksicht  zu  nehmen,  vor  Anlan- 
gung der  Ililfsvölkcr  aus  Trapczunt^  dieselben  anzugrei- 
fen. Inclusive  zweier  Compagnicn  des  44sten  J»gori*egi- 
mentes  und  zweier  Kanonen,  die  aus  der  St.  NikohusfMte 
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mitgenommen,  zählte  die  ru^sisc^^e  Schaar  a53o  Mann, 
sie  setzte  am  5ten  M^rz  über  de«  Natanebo^  und  griff 
plötzlich  »uf  zwei  Seiten  zug[Icich  das  feindliche  Lager 
an.  Hesse  selbst  (ubrte  das  Fussvolk  und  die  Artillerie 
dem  Seegestade  entlang,  \ifäbrend  die  Miliz  auf  dem 
hochlicgenden  Waldwege  die  Türken  umging.  3  Werst 
hinter  der  üeberfuhr  bekamen  HessetCs  Colonnea  volle 
Ladungen  aus  der  Schanze,  sobald  sich  aber  auf  der 
rechten  Flanke  die  Mihz  sehen  liess,  geriethen  die  Tür- 
ken in  solcbe  Unordnung,  dass  die  beiden  folgenden 
Schsinzenreihei^  ohne  Widersland  genommen  wurden, 
und  die  Russen  ihre  Gegner  bis  ins  Lager  verfolgten. 
Hier  war  die  Hauptstcllung  der  Türken  durch  ein  3oo 
Sascheq  langes  und  mit  Erde  überdecktes  Hetranclie- 
ment  aus  starken  Zimmerbalken,  woyor  sich  ein  tiefer 
Graben  befand,  geschützt,  und  da  alle  Zugänge  mit 
Gräben  durchfurcht  "tvaren,  so  musste  bei  dem  kräftigeu 
Widerslande,  der  den  Russen  geboten  wurde,  die  Ver- 
folgung hier  aufliören.  Vier  Stunden  kämpfte  man  hart- 
näckig, bis  die  Artillerie  an  einigen  Stellen  das  Re- 
tranchement  zusammenschoss,  worauf  es  Hesse  von  zwei 
Seilen  bestürmen  liess.  Mit  unerschütterlichem  Muthe 
flihrlen  Infanterie  und  Miliz  die  Attaken  aus;  die  aus  den 
Schanzen  vertriebenen  Türken  verbargen  sich  im  Walr 
de,  ihre  Bagage,  eine  Menge  Waffen  und  36o  Todte  zu- 
rücklassend, ihr  Verlust  belief  sich  auf  looo  Todte  und 
Verwundete.  Die  morastige,  unwegsame  Waldgegend 
gestaltete  nicht  die  Fliehenden  weiter  zu  verfolgen,  deren 
Schrecken  nach  ihrer  Niederlage  sö  gross  war,  dass  sich 
Hesse  auf  dem  Wege  nach  Batuni^  ohne  viele  Mühe» 
der  Städte  Kintrisch  und  Kobuleti  hätte  bemächtigen  kön- 
nen, was  er  nur  aus  dem  Grunde  unlerliess,  weil  die 
Ausdehnung  der  Verlhejdigurigslinie  auf  der  rechten  Flan- 
ke ohne  weseutlichen  Nulzeu  war.  Der  Verlust  der 
Russen  war  auch  nicht  unbedeutend,  das  Gefecht  bei 
Liniani  kostete  175  Todte  und  Verwundete.  Ausserdem 


blieben  i  Pc-ibnnch  des  44^^^"  Jägerregimentes  Siniawsh\ 
3  ^uhrische  Fürsten  und  Edetleute,  und  12  Mann  yoo 
der  Miliz.  Mnjor  von  Rakotzi^  Capitnin  Gorainqff^  Slstbs- 
cnpitain  Linnich  und  Fähnrich  Sasonoff  vom  tningreH" 
seilen  Regiinente,  Major  Graf  Grabowski^  Stabscapilain 
Nikilenko^  Fähnrich  Ossipoff  vom  44^^>^  Jägerregiraente, 
1 1  guhrische  Fürsten  und  Edelleute  wurden  mehr  odcf 
minder  stark  verwundet.  Der  von  der  guhrischen  Milii 
bewiesene  Eifer  und  Mutb  hatte  alle  Erwartungen  über^ 
troffen;  ihr  Benehmen  gewährte  die  volle  Uberzeugung 
für  ihre  Anhänglichkeit  an  die  russiache  Regierung«  was 
um  so  willkommeoer  war»  da  viele  Guhrier^  dem '  Bei« 
spiele  ihrer  Fürsten  folgend,  im  Geheim  den  Türken 
zugethan  waren«  und  sogar  noch  im  vorigen  Jahre  bei 
der  Belagerung  von  Poti  offen  gegen  die  Russen  ge- 
kämpft hatten.  Alle  Beute  wurde  ausschliesslich  der  Milia 
überlassen«  und  die  spätem  Elreignisse  werden  beweisen» 
wie  einflussreich  auf  die  habsüchtigen  Asiaten  dies  Be- 
nehmen wirkte.  Nach  Zerstörung  aller  Schanzen  und 
Verhaue  begab  sich  General  Hesse  nach  der  St.  Niko- 
lausfeste zurück»  woselbst  er  zur  Deckung  der  Grenze 
a  Compagnieen  vom  44^^^*^  Jägerregimente  mit  4 
noneii  aufstellte,  und  mit  den  übrigen  Truppen  den  Rück- 
zug nach  GuArien  antrat. 
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C  a  p  i  t  e  l  IIL 

Schwierige  Lage  der  Besatzung  von  Aciialzik;  —  die  Tür- 
ken  ermüden  nicht  diestlU  zu  bedrängen; —  der  russi- 
sche Consul  iferlässt  Tauvis',  —  Aufführung  des  Abbaii- 
I4i|.gg;  —  des  Grafen  Paskewiuch  Vorschläge  an  den- 
selben;  —  die  diese  betreffende  Geheime  Correspondenz; 
zweideutiges  Benehmen  der  Perser;  —  Verordnungen 
des  russischen  Obergenerals  im  Fall  eines  Krieges  mit 
Persien;  —  Thaten  des  Obersten  Bürtzoff;  —  Gefecht 
bei  Zurikab. 

Achalziks  Befreiung  von  Achmet^Beks  belagernden  Hor- 
den, »o  wie  der  Sieg  bei  Limani  hatten  zwar  diesen 
Tbeilen  der  Grenzprovinzen  Ruhe  gesichert,  aber  die 
allgemeine  Lage  der  Dinge  Transcaucasiens  nicht  geän- 
dert.   Nach  aufgehobener  RIokade  von  Achalzik  zeigte 
sich  unter  der  Besatzung  die  P9stseuche  und  zwar  um 
so  gefährlicher,  da  es  bei  steter  Erwartung  des  Feindes 
nicht  möglich  war,  alle  Contumazregeln  zu  beobacliten. 
Kaum  waren  i4  Tage  verflossen,  als  die  Kundschafter 
Nachrichten  neuer  Pläne  gegen  Achalzik  überbrachten. 
Suleiman'Bek^  der  Verwalter  des  Sandschakats  von  Äöw- 
blian  benachrichtigte  Achmet-Pascha^  wie  seine  Unter- 
gebenen, den  Bussen  sich  zu  unterwerfen,  ernsthch  ge- 
sonnen seien,  und  ersuchte  ihn,  heimlich,  lur  Hinter« 
treibung  dieses  Vorhabens,  Truppen  abgehen  zu  lassen. 
Am  3osten  März  kamen  auch  einige  loo  Adscharen  nach 
Kowblian^  und  bezogen  ein  Lager  beirji  Dorfe  Köder dsi^ 
So  Werst  westlich  von  Achalzik.    Gleichzeitig  btfserzte 
Kurtschuk'Pascha^  der  Achmets  Operationen  auf  Ach al" 
zik   unterstützen  sollte,  das  Saiidschakat  Schauchet,  — 
Auch  gegen  Guhrien  zu,  setzen  die  Türken  ihre  Zuru- 
stungen  fort;  3,ooo  Mann  aus  Trapezunt  hatten  sich  mit 
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den  Äns  JAmani  Uebriggel)licl)cnen  vereinigt  niid  Tint' 
sM-Of^ly  iihernnhm  liier  das  Coniinando.  Mit  unge- 
wöhnlicher Thäligkeit  wurden  im  Innern  Anatolicns 
neue  Kriegsvölker  ausgehoben;  Schnee  bedeckte  noch 
die  Gebirge,  als  von  nllen  Seilen  Haufen  neugewor- 
bener Kriöger  nach  Arzenim,  ihrem  Samniclplatxe,  eil- 
ten. Das  Gerücht  von  betriichthcher  Verstärkung  des 
russischen  Heeres  in  Grüsicn^  von  dem  Plane,  Trapc- 
tiint  zur  See  anzugreifen,  bewog  die  Pforte,  die  kräftig- 
sten Widerstandsmittel  bereit  zu  hahen.  Der  Grossherr 
sendete  dem  Seraskel*  die  geförderten  36,ooo  Kesso, 
d.  i.  1,800,000  8ilbcrrubel.  Am  meisten  wurden  durch 
diese  Kriegsgerüchte  die  Bewohner  der  Provinz  Karss^ 
die  in  den  Ebenen  bereits  den  Feldbau  begonnen  hatten, 
beunruhigt.  Um  ihnen  gegeii  die  dissert  des  Saganhi^ 
streifenden  Kurden  Schutz  zu  sichern,  liess  der  Ober- 
gcneral  beim  Dorfe  Achmet^Begli^  aS  WcH'st  von  Karss^ 
^00  Mann  mit  4  Kanonen  nuFstellen.  In  den  entfern- 
ter liegenden  Oerlern  blieben  zum  Schutze  der  bebau- 
ten Aecker  bewaffnete  Landleule  zurück;  Weiber,  Kinderi 
und  Vieh  wurden,  dci*  russischen  Grenze  näher,  in  Si- 
cherheit gebracht;  Indessen  fuhren  die  Türken  fort,  mit 
dem  Hofe  zu  Teheran  zu  untcrhand<cln.  Den  Mord  der 
russischen  Gesandten  benutzend,  strebten  sie  aus  nllcn 
Kräften,  die  Perser  mit  in  den  Krieg  g^gen  Russland 
zu  verwickeln.  Ungeachtet  der  Thronfolger  Ahbas* 
Mirsa  selbst,  so  wie  der  ganze  Hof  nach  dem  betrü- 
benden Vorfalle  zu  Teheran  Trauer  angelegt  hatten, 
sammelten  sich  dennoch  in  Aderhidschan  Truppen.  — 
Die  persische  Regierung  befestigte  den  Eilgpass  von  Da- 
radiss^  und  es  Hessen  sich  hinler  dem  Araxes  auf  dem 
M  ege  von  Maranda  und  Chöya  nach  Nachitschei%>an 
persisclic  Slreifparleicn  blicken.  AU^Chan  von  Makhu 
erklärte  sich  offen  als  Feind  der  Russen,  und  man  wollte 
sogar  wissen,  dass  Hassan^Ali-Mirsa^  ein  Sohn  des 
Schachs,  mit  einem  in  Eile  im  Innern  Pers'ens  zusam« 
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mcngezogenem  Heere  f^^^gen  Tauris  im  Anziige  soi. 
Der  russlselie  Consul,  vom  englischen  Ministerio  einge- 
schüchtert, verhVss  Tauris,  ohne  den  Befehl  dazn  er- 
hallen zn  haben.  Alle  Verbindungen  mit  Persien  wa- 
ren nun  völlig  abgebr^ochen.  Den  Consul  zurückscbik- 
kcn,  oder  durch  einen  Andern  Verhandlungen  anknüpfen, 
halte  vor  den  Persern  sich  erniedrigen  geheissen.  — 
Der  Obergenerpl  beschloss  also  abzuwarten,  bis  die  Sa- 
chen sich  aufklären  würden.  Sonderbar  ist  es,  dass 
nacb  deju  am  russischen  Gesandten  verübten  Morde  der 
Schach  unter  Andern  als  Ursache  zum  Kriege  angab, 
es  wären  einige  Artikel  des  Friedensschlusses  zu  Türk' 
inannLschay  nicht  erfüllt  worden^  wofür  er  uichls  An- 
deres zum  Beweise  anführte,  als  dass  man  ihm  die  Ka- 
nonen von  Abbassabad  nicht  zurückgegeben  hätte,  ob- 
gleich hierüber  kein  Wort  in  den  Fricdenstractalen  be- 
lindlich  war;  nur  halte  der  Kaiser  dem  Ahbas-  Mirsa 
später  mit  diesem  Geschütze  ein  Geschenk  gemacht,  des- 
s<^n  Uebergabe  sich  aber  durch  den  Mord  von  Teheran 
verzögerte.  Abbas-Mirsa  war  gezwungen  eine  doppel- 
te Holle  zu  spielen.  Die  Herrschsiioht  seiner  Brüder 
fürchtend,  hatte  er  die  Familie  seiner  Söhne  in  7>/w- 
ris  um  sich  versammelt,  und  war,  so  sagte  man,  ent- 
schlossen, des  Kaisers  von  Hussland  Hilfe  zur  Aufrecht* 
haltung  des  Friedensschlusses  von  Turkmannt schay  an- 
zusprechen. Aber  die  bekannte  Hinterlist  der  Perser 
Hess  glauben,  dass  solche  Gerüchte  nur,  um  die  Russen 
in  Unthätigkeit  zu  erhalten,  ausgebreitet  würden.  An- 
fang März  war  in  der  tiflisser  Cphtumazanstalt  Ati-Jus» 
Paschi  angekommen,  und  erklärte^  Sachen  von  gröss- 
tcr  Wichtigkeit  dem  Grafen  Paskewitsch  eröffnen  zu 
vi'ollen.  Er  war  mit  keinem  Beglaubigunsschreiben  ver- 
sehen, aber  Abbas-Mirsa^  der  sich  seiner  schon  früher 
als  geheimen  Agenten  mit  den  Hussen  bedient  hatie,  enl- 
sc'hloss  sich,  ihm  mündlichen  Auftrag  anzuvertrauen.— 
Der  Oberfcldhorr  besuchte  persönlich  die  Quarantaioe- 
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ansuh,  und  überzeugte  sich  aus  den  Reden  des  Beauftrag- 
ten, dass  Abbas^Mirsas  Lage  eine  der  scbwierigstcu  sei. 
Von  seinen  andern  Söhnen,  wie  von  vieleu  mit  dem  Frie- 
densschlüsse von  Twrkntannlschay  unzufriedenen  Persern 
bestürmt,  hatte  sich  der  Scbnch  vorgestellt,  ein  Krieg 
mit  Russlriid  sei  unvermeidlich,  und  den  Thronfolger 
aufgefordert,  augenblicklich  die  Offensive  zu  ergreifen. 
In  der  Ungewissheit,  wie  er  sich  unter  solchen  Umstän- 
den verhalten  solle,  hatte  der  Pjrinz  den  erwähnten 
Geschäftsführer,  um  sich  Rath  und  Hilfe  zu  holen,  an 
den  Oberfeldherrn  abgefertigt.  Da  der  gute  Wdle  des 
Prinzen  sich  aus  diesen  Anzeigen  sonnenklar  ergab,  so 
meinte  der  Obcrgeneral,  dass  man  nun,  ohne  sich  zu 
erniedrigen,  correspondiren  könne,  und  gab  demnach 
seinem  Adjutanten,  dem  Gardcstabscapitain  Fürsten  A'k- 
dasclieff  den  Befehl  nach  'lauris  zu  reisen,  und  folgen- 
des Geheimschreiben  dem  persischen  Thronfolger  ein- 
zuhändigen: 

„Ew.  Hoheit  belieben  mich  zu  fragen,  wie  Sie  in  den 
„schwirrigen  Umständen,  die  ein  Bruch  mit  Russland 
herbeiführen  niuss,  sich  zu  verhalten  haben.  Betracb- 
„ten  Sie  aufmerksam  die  Lage,  in  der  sich  Höchstdie- 
,,selben  nebst  den  Ihnen  anvertrauten  Provinzen  befin- 
„den.  Es  gefällt  dem  hochmögenden  Schach,  Krieg  mit 
„uns  anzufangen',  Ew.  Hoheit  werden,  so  wollen  wir 
„annehmen,  in  Erfüllung  des  allerhöchsten  Willens  Ihres 
„Vaters,  so  wie  den  Gebeimen  Ränken  Ihrer  Bnider 
„nicht  widerstehen  könnend,  uns  angreifen  wollen.  Kaum 
„kann  das  ganze  persische  Reich  mit  Mühe  6o,ood  Krie- 
„ger  aufstellen,  und  wenn  es  auch  gegründet  ist,  dass, 
„weil  die  Truppen  nur  in  den  festen  Plätzen  liegen, 
„unsere  an  Persien  grenzende  Besitzungen  für  den  Au« 
„orcnblick  nicht  hinlänglich  gedeckt  sind,  und  Ew.  Ho- 
„heit  leicht  im  Juni  ins  unbewehrte  Land  einfallen 
„uud  dasselbe  verheeren  könnten,  so  werdepf  Sie  doch^ 
„da  Ihnen  nicht  unbekannt  ist,  dass  die  Russen  keine 
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ihrer  übrigens  wolil  verprovianlirfen  Festen  übergeben, 
auch  keine  derselben  zu  erringen  im  Stande  sein.  — 
3fahe   der  Grenze    würden  Ihre  Fortschritte  gehemmt 
werden,    und  die  Gefuhr,  uneroberte   f'estungen  im 
Kücken  zu  lassen,  wohl  kennend,  werden  Sie  sich  ge* 
wiss  nicht  entschliessen  weiter  vorzudringen.    Ich  mei- 
nerseits sammle  unterdessen  an  der  türkischen  Grenze 
a5,ooo  Mann,  greife  die  Türken  an,  schlage  sie  auf 
dem   Sa^anluß^  nehme   Arzerum^   und  im  October, 
wenn  der  Schnee  alle   Verbmdungen  zwischen  Ihnen 
,und  dem  Serasker  abgeschnitten  hat,  ziehe  ich  über 
Bajazeth  nach  Chojra  und  Tauris.    Dann  ist  Herbst- 
xeit,  wo  sich  die  Truppen  des  Schachs  und  Ihrer  Brü- 
/der  in  die  Heimath    begeben^  Ihnen  bleiben  nur  Ihre 
eignen  Krieger  aus  Aderhidschan;  diese  Provinz  aber 
»werde  ich  unterwürfig  machen,  und  nie  mehr  wird  sie 
Ihnen,   ohne  welche  Ew.  Hoheit  doch  die  Thronfol- 
ge nicht  behalten  können,  angehören.    Kein  Jahr  wird 
vergehen,  und  die  Dynastie  der  Kadscharen  zu  existi- 
r€*n  aufgehört  haben;  die  Ereignisse  des  letzten  Krie- 
ges  werden  auch  jetzt  sich  wiederholen;  verlassen  Sie 
^icb  weder  auf  der  Engländer  Versprechen,  noch  der 
^Türken  Belheuerungen.    Der  Grossherr  befindet  sich  in 
ler  allerschwierigsten   Lage;  unsere    Flotte    gestattet  < 
m  nicht  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln;  Admiral  Ku* 
^tuini    befindet   sich    bereits    über  Burgas^   und  mit 
gittern   erwartet    Adrianopel    seihen  Fall ;  einmüthig 
^ird  unfters  Monarchen  Willen  gehorsamt;  einem  Heere 
dessen  Kühnheit  Europa  kennt,  ist  die  Erfüllung  dee- 
»elben  aufgetragen;  die  Engländer  werden  Euch  nicht 
^bützen,  denn  ihre  ostindischen  Besitzungen  verlangen 
äille  Aufmerksamkeit  ihrer  Politik.    In  Asien  kann  man 
jirin  Beicb  unterjochen,   ohne  dass  ein  Wort  deshalb 
gewechselt  werde;  anders  ists  in  Europa,  wo  für  jeden 
^assbreit  Landes  blutige,  allgemeine  Kriege  ausbrechen 
^ODDen.  Der  Türken  Existenz  ist  dem  politfschen  Gleich- 
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,,jjewiclito  Euioj)as  uiiiimgüngliclr,  wer  aber  Persieii  be- 
»Jicrrscljt,  dus  ist  den  europäischen  Mächten  gleichmütig*, 
j,nur  in  uusern  Häudcu  li^-gl  Euer  politisches  Sein,  nur 
„auf  Uussluud  durf  sich  Eure  ffotrnung  gi-ünclen,  dcno 
„es  ist  uliein  im  Stande  Euch  zu  erhalten  oder  zu  stür« 
Isres  Ew.  Hoheit  gcfulltg  meine  Meinung  zu  hören, 
„so  will  ich  mit  aller  Aufrichtigkeit  mich  dahin  erllä- 
„ren,  düss  es  kein  anderes  Mittel,  die  bewcinenswerlhea 

Opfer  auszusöhnen,  giebt,  tils  meines  Allergnädigstcn  Kai- 
,,sers  Verzeihung  für  die  unerhörte  Mis^elhat  des  /<'^f- 
y.rancr  Pöbels  zu  erflehen.  Hierzu  wäre  der  beste  Weg, 
„einen  Eurer  Hoheit  Brüder  oder  Söhne  zu  mir  uirh 
i/fi/fis  kommen  zu  lassen,  um  von  hier  als  Gesandter 
„nach  Si,  Peter:ihurg  befördert  zu  werden.  Am  Fusse  des 
„Kaiserlichen  Thrones  mit  eigener  Fürbitte  be)iiinirh  zu 
„sein,  nehme  ich  auf  mich.  Um  aber  die  von  E\v:  Ho« 
„heit  so  oft  beiheuerte  Vorliebe  fiir  Russland  zu  be« 
„kräftigen,  ist  es  unumgänglich  nöthig,  den  Plänen  des 
„Schachs  eine  andere  Richtung  zu  geben,  nämlich*  der 
„Türkei  den  Krieg  zu  erklären,  in  ihre  Besitzung^.!  eio- 
„zuf::llen  und  /Aa«  anzugreifen.  Ich  verpflichte  mich 
,jncincrseits,  Ihnen  Wallen  jeder  Art  Zuzustellen,  und 
,,mit  meinen  Truppen  zu  jenen  Eroberungen  mitzuwir- 
,,ken.    Durch  solches  Benehmen  würden  Dieselben  bc- 

weisen,  dass  die  vorgefallenen  Ereignisse  weder  Ihr  nocb 
„des  Schachs  Wille  gewesen.  Ihre  Bedingungen  zu  bc- 
„saglem  Unternehmen  belieben  Sie  mir  kund  zu  tliun. 
„Ew.  Hoheit  wissen,  dass  ich  nie  mein  Wort  gebrochen 
„habe;  ich  werde  die  Ehre  haben  Hochdero  Autwurt 
„zu  erwarten." 

Zu  ofliciellcm  Uberreichen  an  Abbas-Mirsa  war  vom 
Oberfeldlierrn  noch  ein  zweites  Schreiben  dem  Fürsten 
Kudaschcff  mitgegeben  worden,  der  beauftragt  war,  auf 
seinem  Wege  das  Gerücht  zu  verbreiten,  nls  reise  er 
einem  pei*si sehen  Prinzen,  der  sich  nach  Tijlis  begebe, 
um  iiir  die  zu  Teheran  verübte  Moixltbat  toq  Sr:  Moje- 


stät  Vcrzeiliung  zu  erbitten,  entgegen.  Aber  des  pergi- 
sehen  Throaroli;:ei^  Benehrucii  war  ziemlicli  zweideutig:« 
oder  wenigstens  unenlschlosseo  zu  nennen.  Einerseits  be- 
weg ihn  Aderhidschans^  und  des  ganzen  persischen 
Heeres  durch  den  letzen  Krieg  zerrüttete  Lage,  so  wie 
die  beim  letzten  Friedensschlüsse  zu  Tur  k mannt  sc  hay 
ihm  zugesicherten  Vorl heile,  rücksichts  der  Thronfolge, 
fest  an  Russland  zu  halten^  andererseits  zwang  ihn  die 
Furcht,  mit  der  Zuneigung  seines  Valers  durch  der  Brü- 
der rünkevollcs  IVeibcn  allen  Einfluss  bei  Hofe  zu  ver- 
lieren, die  Verbindungen  mit  den  Türken  nicht  aufzuge- 
ben, und  den  Frieden  mit  Russland  zu  brechen*,  und  so 
hielt  denn  Ahbas-Mirsa^  trotz  aller  Aufrichtigkeit,  wo- 
mit er  den  Mord  zu  Teheran  beklagte,  trotz  aller  Ver- 
Sühnungslust,  die  er  fiir  Russland  hegte,  fortwährend  sei- 
ne Sarbassen  und  Reiter  auf  Kriegsfuss.  Diesen  Trup- 
j»en,  die  man  unter  dem  Vorwande  von  Musterungen  von 
verschiedenen  Punkten  her  versammelt  hatte^  fehlte  es 
zwar  an  Waffen,  aber  man  erwartete  dieselben  aus  7>a- 
pezunt,  woliin  die  im  J.  1824  eingekauften  englischen 
Gewehre  gebracht  worden  waren.  Ueberdies  halten  die 
Engländer  mit  der  ihnen  eigenthümlichen  Sucht,  an  al- 
len intriganten  Sachen  Antheil  zu  nehmen,  8000  Geweh- 
re zu  liefern  versprochen,  und  die  Einwohner  von  Ader- 
hidschan  in  den  Wahn  gesetzt,  alles  zu  Teheran  Vor- 
gefallene sei  mit  Willen  des  Schachs  und  seiner  Söhne 
g'^schehen.  Boten  unterhielten  fortwährend  zwischen 
Arzerum  und  Tauris  die  Correspondenz  des  Ablas- Mirsa 
mit  dem  Serasker.  Am  i3ten  April  langte  Fürst  Kudascheff 
mit  dem  Schreiben  des  Grafen  Pashcwitsch  zu  Tauris  an; 
zwei  Tage  nach  Empfang  der  geheimen  Note  gab  Abhas* 
Mirsa  dem  russischen  Geschäftsträger  Audienz  und  .  er- 
klärte, dass,  obwohl  er  an  des  Schachs  Genehmigung 
zweifle  und  die  Missgunst  seiner  Brüder  kenne,  er  den- 
noch seines  Freundes,  des  Grafen  von  Erwan^  Ruthe 
folgen,  und  für  des  Pöbels  zu  Teheran  beleidigende  Mis« 
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sc'lliJil  Vfr/.f"i!imi;^  zu  crhiuen,  nnvorziiglirli  seinen  Sohn 
oliiiü  (l«*s  Seli;M*lis  Kiikwilli<riin{^  erst  abzuwarten,  sendea 
wolle.  Kiuiiischeff  lieiinchricliligle  indessen ,  dass  dit 
Kriegsiüshingoii  iJer  P<Tsei-  ununlerbrüciicn  fortdauern. 

all;;cmeii]t!  Mf'inung  behlimuite  den  zweiten  Soha 
di  s  Scfiaohs,  Hassun-Ali-  Mirsa  zum  Iliiupt.nnfubrer  eines 
|>er:iisrben  IIe«'res  von  ^o^i^oi>  fthmn,  das  gegen  die  rus- 
sischen Grenzen  marsch iren  solle;  auch  in  Aderbidsckan 
dauerte  die  Aushebung  der  Sarbassen  Tort;  die  früher 
bestehenden  i3  Bataillone  waren  neu  formirt,  und  ihnen 
34  Kiinonen  mit  benöthigter  Muniiiou  zugegeben  wor- 
den. Eine  Abtheilung  conccntrirte  sich  in  Tauris^  die 
andere  in  Choya\  Reilerei  besetzte  den  Engpass  von 
radis  zuischen  Maranda  und  Dschilfa.  Alle  diese  Trup- 
pen, mnngelhafl  ausgerüstet,  tiiussteii  fast  ohne  Gewehre 
und  Sold  sich  ins  Feld  stellen.  Der  zerrüttete  Gnanziclle 
Zustand  Abbas^Mirsas  zwang  ihn,  dem  Engländer  Harl^ 
der  die  regulirtcn  Truj)pen  Aderbidschans  commandirte, 
die  nach  seiner  Rechnung  zur  Ausrüstung  von  6000  Ar* 
bassen  bonölhigtca  800,000  Sdberrubol  abzuschlagen.— 
Die  russischen  Grenzbewohner  konnten  indessen  bei  dem 
Gerüchte  von  der  Perser  Kriegsrüstungen  unmöglioii 
ruhig  bleiben;  von  dem  ersten  Rufe,  dass  Nagi  -  Chan^ 
Hiiiiplling  dfr  Karapapacher^  im  Chanate  Mahku  die 
Kurden  zusammenziehe,  denen  noch  der  Sardar  //di- 
scM'Chan  zu  Hilfe  kommen  sollte,  in  Schrecken  ge- 
setzt, beeilten  sich  viele  erwansche  Muliamedaufr 
ihre  beste  Habe  dem  Schosse  der  Erde  anzuvertcaufn« 
Die  persische  Regierung  überredete  die  bei  Ürdabaä 
angesiedelten  Bewohner  dreier  Grenzdorfscbaften,  i3o 
Familien  an  der  Zahl,  über  den  Araxes  zu  flüchten; 
dennoch  sprach  Ahbas  -  Mirsa  den  Wunsch  aus,  den 
Bruch  mit  Russland  zu  vermeiden,  und  berief  zur  Be- 
thätigung  dieses,  die  Hauptanstißer  der  feindlichen  Ein- 
falle in  Russland,  Nassir-'Sidtan  and  Mahtnet''Hussein'Svl* 
tun  mit  ihren  Kindern  nach  Tauris  curück  und  befahl 
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überdies  dem  Uäupllingc  der  Tsclwlobianery  BagirrChan^ 
seifie  Nofnad^d Völker  von  allen  Angriit'eii  ^«-f^cii  rusbi- 
scbe  Uutertbaneii  »hxuliahen.  Bci^ram-Mirsa^  heiii  Solni, 
der  dco  choyer  ßezirk  befeiiligte,  wurde  beaui'irugt  einen 
▼om  General  Pankraticff  al)<ves:indtc  ii  ßeamCeii  deu  Ein- 
!  kauf  des  Weizens  fürs  russische  iieer  in  Choja  ilu  ge- 
statten. 

Bei  solchem  Sachbestande  durfte  Gr«f  Paskewitsch 
schnelles  Eröffnen  der  rein<iseligkeiten    von  Seilen  der 
Perser  nicht  befürchten;  dennoch  b<»\vo<^  ihn  seine  ge- 
wöhnliche Vorsicht  auf  den  Fall  gefasst  zu  sein,  gleieli- 
TCitig  mit  Persern  und  Türken  Ki  le^  führen  zu  müssen. 
Der  Muschteyd  (Haupt  der  GeisllicJikeil )   von  Taiiris^ 
yfffu-Myr^Fetah-Seid^  der  früher  ans  Aderhidschan  zu 
den  Küssen  übergegangen  war,  und  jetzt  der  Geiätlicli* 
keit  von  Alis  Secte  in   Trans cancasien  vorstand,  begab 
sich  in  die  muselmänntschcn  Provinzen,  um  deren  Be- 
wohner in  der  Treue  gegen  Rnssland  zu  bestärken,  und 
in  der  That,  seine  Klugheit  und  seine  IJberrednngsgubo 
leisteten  die  trefQichsten  Dienste;  sie  waren  der  lJan|)i- 
imfiuis  der  russischen  Muselmunner,  sich  gegen  ihre  Olaiio 
^'beiisgenossen  zu  bewaffnen.  Mit  ausserordentlichem  Eder 
'p^amsirten  sich  in  jenen  Provinzen  in  kurzer  Zeit  frei- 
illige  Reitersc haaren.    Ueberdies  musste  General  Reutt 
,5oo  Mann  Fussvolk  und  Reiter  zum  Schutze  des  karsscr 
^ascbaiiks  unter  Waffen  stellen,  wie  auch  die  Ifajazethcr 
rineoische  Miliz  verstärken,  zu  welchem  Zwecke  in  tia^ 
'^fXe/A  4oo  neue  und  looo  aus    Ti/lis  geschickte  alte 
Gewehre  vertheilt  wurden.    Die  Türken  beobachtete  man 
it  grö'sster  Aufmerksamkeit.  Der  Serasker  wollte  haupi- 
ichiich,  mit  Heeresabi  heil  nngcn  an  verschiedenen  Punk- 
Ttmn  der  Grenze  agirend,   die  Aufmerksamkeit  der  Rus- 
'sen  2erstreuen,  und  in  der  Gegend  von  Karss  über  Gu/U" 
1-t£    ins    binere  der  ru^sis<'hen   Besitzungen  eiuu/'üigen. 
I         war  unmöglich,  überall  dem  Pemde  mit  gleichem 
I  Crfolge  Widerstand  zu  leisten,  der   Oberfeldherr  ent- 
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Sf'liloss  sirli  also,  zwischen  .ivhalzih  unc?    Karss  seine 
Ktiilio  XU  coiictntrircn,  wcslialb  nur  4  Ba(aillo:ic,  Ei:i 
Kosakc*n|)ulk  und   \i   Kanonen    in  den    festen  Plätzen 
Uajazeths  znriickgelrisscn  wurden,  wahrend   alle  iihri- 
{;en  Truppen  unter  General  Pankratieff  ge«Tt.|i  J^n  Ar- 
pu'tschajr  vor/nrücken    beordert    waren.  Pan/irativffs 
Sc  haar  haUe  sich  am  islcn  April  bei  Sadar-^-ihad  vcr- 
saninielt,  am  6len  an  den  Ufern  de»  Arpa^tschay  ange« 
hingt,  ging  sie  bei  Choschtbanka  über  den  Fluss,  und 
nahm  bei  dem  Dorfe  Agusym  seine  Steibmg  ein.  Zum 
Sehutze  des  Klosters  Etschiniadsyn  wurden  4  Festungs- 
kanonen mit  einer  Abtheilung  cvivanscher  Sarbassen  ab- 
geordnet,  denn  die  Armenier  hatlen,  trota  ihres  Ver- 
sprechens, noch  nach  Verlaufe  einiger  Monate    die  zur 
Verlheidigung  eines  von  ihnen  so  hochverehrten  Ortes 
beiiölliigtc  kleine  Besat/.ung  nicht  aufgebracht.  Paukra- 
tu'ff^s  I-age  bei  Ai^usyii  bot  ausserdem,  dass  sie  die  ni:isi- 
sche  Grenze  von  Guinri  her  deckte,  noch   den  sir.itegi- 
sclu  n  Vorlhcil,  das  armenische  Gebiet,  im  Fall  feindliclier 
Absichten  des  Sehachs,  vcrtheidigcu  zu  können.  Indes- 
sen war  Tustschi'Oglis    Heeresnbtlieilung    durch  eine 
aus  Trapczunt  auf  \o  Fahrzeugen  angekommene  Schaar 
bedeutend  verstärkt  worden;  die  Bussen,  die  auf  die- 
sem Punkte  keine  Seemacht  hatten,  waren  ausser  Stan- 
de die  Ankunft  des  Succurses  zu  verhindern.     Die  fiir^ 
kische  Macht  belicf  sich  nun  an  jener  Stelle  niif  17,000 
Mann,  von  denen  5, 000   mit  a    Feldstücken   in  einem 
festen  Lager  am  Seegestade  zwischen  Kintritchi  und  der 
St.'  Kikolausfcbtc  standen,  3  000  andere,  auch  mit  2  Ka- 
niMien,  lagerton  auf  dem  Wege  nach  Oswgcti^  die  Uebri- 
gen   in   einer   Ebene    bei  Kintrischi.    Der  Verrät  her, 
Knees  iMatsc/iutadse^  der  gleichzeitig  nach  Kintrischi  ge- 
kommen war,  strebte  durch  allerlei  Ranke  die  Guhricr 
bufzuwiegeln.  Kurz  darauf  war  auch  die  Fürstinn  Sophie 
mit  ihrem  Sohne  unter  Bedeckung  einer  von  Osman' 
Pascha  -  Chasnada  -  Ogljr   befebbgtea   Anzahl  Türkea 
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angelangt,  aod  die  Türken  hatten  den  Yorsaiz  gefasst 
^  die  schwachen  russischen  Streitkräfte  von  zwei  Seiten 
^.anzugreifen,  im  Falle  günstigen  Erfolges,  n^ch  Poti  zu 
•  gehen,  und  si^  über  Mingrelien  und  Imeretien  auszu- 
^breiten.  Das  '  kleine^  kaum  a,ooo  Mann  regulirtei* 
Truppen  zähl^bde  Corps  unter  General  Hesse^  musste 
.nan  eine  ausgedehnte  Laildegtrecke  besetzen.  Seine  I)is* 
iJocation  war  folgende:  7  Compagnieen  des  mingvelischen 
InKinterieregimentes,  6  Kanonen  Und  5oo  Mann  gufti  ischcr 
;3Hiliz  befanden  sich  in  Osurgeti\  6  Compngtiieen  vom 
'  Jägei  r^imente^  4  Kanonen  und   too  jVIann^'i/Ä« 

bischer  ynd  mingrelischer  Miliz  in  der  St.  Nicolansfe- 
•le,'  und  in  dem  verschanzten  Orte  Buchiszich  2wi«ciich 
,j4dschar  und  Tschechotaur^^  lag  eiii  Gomnif^ndo  von  4^ 
Mann. 

Die  Unmöglichkeit  dem  ^eindä  mit  so  geringen  Kräf- 
ten nm  äussdrsten  Ende  der  Opcra^ionslinie  die  Spitze 
bieten  zu  können  einsehend,  und  von  allen  Mitteln  ent- 
blösst,   diesen  Punkt  durch  Truppen  aus  Grusien  zU 
▼erstarken,  schrieb  der  Obergcneral  an  den  Kriegsgou- 
▼erncurvon  Neurussland  und  Besarabicn,  Grafen /ifbrc^Ai- 
ßCfff'  nnd  an  den  Admiral  Grcigit  mit  dem  Ersuchen,  die 
Abfertigung   dreier  aus  Uusslnnd  zur  Verstärkung  des 
mumcasUchen  Corps  am  nordöstlichen  Ufer  des  schwär- 
zen Meeres  bestimmten  Marschbataillone  zu  beselileuni- 
Ljfea.    Indessen  hatte  die  Pesiseuche,  trotz  aller  dagegen 
tngöwendeten  Heilmittel,  in  der  Besatzung  von  Achalzik 
BS^rtgewüthet;  die  Ursache  einer  so  langen  Dauer  jenei* 
iPlag^*        die  drückiende  Lage  der  Garnison»  weiclje  bei 
Uem  allverbretletcn  Gerüchte  neuer  Unternehmungen  det* 
iTörken  gegen  die  Feste  sich  ununterbrochen  auf  den 
rVVällen  aufhalten  musste.   Mitte   April    erhielten  jene 
[HGeruchtis  noch  mehr  Wahrscheinlichkeit.    Die  in  den 
'fiandscbakateu  Schauschet  und  Ardaghan  unter  KntschuA'^ 
\J^ascha  stehenden  Türken  waren  auf  20,000  Mann  ver' 

7 


5o 

stürkt  worden,  nnd  hatten  1 8  Kanonen  und  i  Bombenmörser 
bei  sich',  das  Commando  über  sie  übernahm  Acv  Adschar 
Achmet-Pascha y  der  noch  überdies  aus  Arzerwn  1,000 
Mann  regulirter  Infanterie  mit  Geschütz  erwartete.  Durch 
diese  Nachrichten  wurden  natürlich  die  mit  ihren  Feld- 
arbeiten beschäftigten  Einwohner  der  Provinz  erschreckt. 

Der  Obcrgeneral  befahl  dem  Obersten  BwrtzoffmW  800 
Mann  Fussvolk,  der  Miliz  von  Kartilinien^  dem  Kosa- 
kenpiilk  Leonoff  und  8  Kanonen,  bei  Atzchur  Posto  zu 
fassen,  um  wenigstens  in  Etwas  die  Besatzung  von  Achat- 
zik  zu  sichern.  Bartzoffs  Corps  sollte  zugleich  auch  die 
zu  beendigenden  Arbeiten  des  Wegbaues  in  der  bord'- 
schommer  Schlucht  und  einen  den  obern  Uebergang*  i3 
Werst  von  Atzchur^  schützenden  Uebergang  decken. 
Ueberdies  war  Bwtzoffcn  zur  besonderen  Pflicht  ge- 
macht worden,  eine  sichere  Ucberfahrt  über  den  Kur 
zu  besorgen,  die  bei  dem,  zur  Frülijahrszeit  gewöhnlich 
sehr  hohen  und  reissenden  Wasser,  mit  ungemeiner  Ge- 
fahr und  Mühseligkeit  verknüpft  war.  Zwei  Mal  bereits  war 
das  Tau,  an  welchem  sich  die  Fähre  bewegte,  während 
der  Ueberfahrt  zerrissen,  wobei  einige  Menschen  das  Le- 
ben verloren  hatten.  Unmöglich  war  es  bisher  gewesen, 
mit  bedeutender  Mannschaft  Achalzik  zu  Hilfe  kommen, 
denn  sogar  aus  BUrtzoffs  Schaar  konnte  nur  etwas  Fuss- 
volk und  Reiterei,  einige  cöhornsche  Mörser  und  eine  Feld- 
haubitze, zur  obern  Ueberfuhr  vorrücken;  die  übrige 
Artillerie  und  Bagage  musste  im  Rücken,  unter  dem 
Schutze  einer  Compagnie  Infanterie,  bei  der  unterhalb- 
liegenden Ueberfuhr  zurückbleiben.  Um  sich  zu  über- 
zeugen, ob  im  Sandschakate  y^i^^oj-TW/i^/z,  das  auf  der 
graden  Strasse  zwischen  Achalzik  unA  Kutais  \\Q^i^'^\c\\ 
noch  Slreifparteien  der  Adscharen  herum  trieben,  un- 
ternahm am  ijten  April  Burtzoff  eine  Recognosciruog 
mit  lao  Grenadieren  und  80  Kosaken,  und  nächtigte 
4o  Werst  von  Atzchur  im  Dorfe  Abbas'-Tuman  selbst. 
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Die  Anwesenheit  vaterländischer  Truppen  in  diesem  Orte 
benutzend,  schickte  Fürst  Bebutoff  a  Compagnieen  In- 
fanterie nebst  einer  Kanone  und  5o  Kosaken  roit  dem  Auf- 
trage an  Burtzoff  einige  Dörfer  des  Sandschakats  Abbas" 
Tiunan^  die,  als  Achmet'  Pascha  Achalzik  bedrängle, 
sich  am  feindseligsten  gezeigt  hatten,  zu  bestrafen.  Den 
i8ten  April  mit  Tagesanbruch  umringte  Burtzoff  das  Dorf 
Schok  mit  Kosaken;  die  erschrockenen  Einwohner  er- 
gaben sich  ohne  Zögern,  lieferten  ihre  Waffen  ab  und 
inussten  zur  Strafe  ihr  sämmthches  Vieh  zu  Portionen 
für  die  Schaaren  hergeben.  Bis  an  den  Fuss  der  noch 
immer  mit  Schnee  bedeckten  adscharschen  Gebirge  an- 
gelangt, war  Burtzoff"  keinem  einzigen  Feinde  begegnet, 
er  kehrte  also  nae^h  Atzchur  zurück,  4oo  Stück  abgenom- 
menes Vieh  der  achalziker  Garnison  zubringend.  Unmit- 
telbar nach  diesem  Vorfalle  sc,hickten  die  Einwohner  des 
Bezirkes  Abbas^Tutnan  zuin  Zeichen  gänzhcher  Unterwer- 
fung, Vorsteher  an  den  Fürsten  Bebutoff  ab.  Indessen  war 
eine  starke  Avantgarde  der  in  den  Sandschakaten  Schau* 
ichet  und  Ardanudsch  stehenden  Türken  über  die  Ge- 
birge, die  sie  vom  paschower  Sandschakate  trennten,  über- 
gegangeni,  und  hatten  im  Dorfe  Kwella^  70  Werst  von 
Achalzik  und  westlich  der  von  Ardaghan  führenden 
Strasse,  Posto  gefasst.  Diese  frühe  Bewegung  der  Tür- 
ken bewies  um  so  offenbarer  einen  neuen  Anschlag  auf 
Achalzik^  als  sie  bei  dem  Hindernisse,  den  das  Austreten 
des  Kur  jeder  Hilfe  aus  Grusien  entgegenstellte,  und 
bei  der  Schwäche~der  von  der  Pest  heimgesuchten  Be- 
satzung, ihrer  Sache  beinahe  gewiss  sein  konnten.  Aber 
Fürst  Bebutoff  nach  erhaltener  zuverlässiger  Nachricht, 
dass  der  Feind  unter  persönlicher  Leitung  Achmet^Pa'- 
schas  nicht  mehr  als  5,ooo  Mann  zähle  und  keine  Ka* 
nonen  bei  sich  führe,  entschloss  sich  ihn  zuerst  anzugrei- 
fen, und  schickte  »lim*  den  unterdess  zum  General-Major 
avancirten  Burtzoff  mit  &  Compagnieen  chersomcher  Gre- 
nadiere, zweien  vom  Regimente  Gr^Paskewitschy  200  Ko* 


sakeo  vom  Pulk  Leonoff ^  Karapapachern  und  5  Gebirgs- 
und  leichten  Feldstücken  entgegen,  üas  hissiscfae  Deia- 
chement  hielt  am  3os(en  A^imI,  26  Werst  voa  Achidzik 
im  Dorfe  DschigUnian  -  su  sein  Nachtlager.  Hier  erfuiir 
Bnrtzoff,  dass,  in  Erwartung  noch  mehrerer  Trupjjen, 
die  über  das  Gebirge  ankommen  sollten,  Achmet  ^Pascha 
indessen  die  christlichen  Porfscbaften  des  ardaghanschen 
Kreise^  heimzusiichen  beschlossen  hattc^  Er  mac|ite  sich 
sofort  nach  dem  Dorfe  Zurzka,b  ^  4i^s  der  Peind  auf 
seiner  Hückkehr  passiren  musste,  auf.  Achmet  ^  Pascha 
seinerseits,  durch  beqachbarte  Landleute  voi^  cler  Bewe- 
gung der  Russen  benachrichtigt,  begnügte  sich  mit  dec 
Plünderung  des  ardaghanschen  Dorfes  IFeU^  und  begab 
sich  ungesäumt  nach  Zurzkab.  Dieser  Ort  liegt  am  Fusse 
des  schneebedeckten  Arsiangebirges.  am  Vereinigungspunk- 
le  der  Wege  aus  Adschar^  Schauschet  und  Ardaghan^ 
initten  unter  Höhen,  deren  Reihen  die  andern  überragen, 
und  zwischen  denen  in  tiefen  Klüften  reissende  Gebirgs- 
wasser  strömen.  Auf  seine  feste  Lage  trotzend,  hatte 
Achmet^Pascha  den  Vorsatz  gefasst  Burtzqffs  Angriff 
hier  abzuwarten,  weshalb  er  die  das  Dorf  beherrschen* 
den  Anhöhen  mit  600  Mann  Fussyolk  besetzte^  und  eine 
gleiche  Anzahl  Reiterei  am  Flusse  in  einer  kleinen  Ebe- 
ne aufstellte.  Da  nun  Burtzoff  alle  Hoffnung  verlor  in 
Zurzkah  vor  dem  Pascha  anzulangen,  entschloss  er  sich 
diesen,  seiner  Mehrzahl  ungeachtet,  heber  zu  attakii^eo, 
als  sich  5o  Werst  weit  vor  einem  kühnen,  jeden  Vor- 
theil wohl  zu  benutzen  verstehenden  Feinde,  zurückzu- 
ziehen. Da  di^  Oerdichkeit  nicht  erlaubte,  die  Türken 
z\\  umgehen,  so  niusste  der  Angriff  a^if  die  Fronte  und 
das  Centrum  derselben  geführt  werden.  Die  Russen 
erstürmten  glücklich  die  erste  Linie  der  feindlichen  Po- 
sition; die  Türken  richteten  sich  aber  weiterhin  wieder 
und  vertheidigten  sich  hartnäckig,  bis  es  dem  a  Com- 
pagniecn  vom  Graf  Paskewitsch  Reginienlc  gelungen  war, 
sich  des  Hauptpunktes   der  türkischen  Stellung  zu  be- 
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meistern.    i5o  Schritt  weit  vom  Dorfe  selbst  wurden  die 
Hussen  mit  wohlunterhaltenem  Gewehrfeuer  begrüsst;t 
hinter  starken  mit  Schiesscharten  versehenen  hölzernen 
Werken  lagen    die  Türken;  a,ooo  von  ihnen  hielten 
überdies  die  nächsten  Gebäude  besetzt;  lehnte t-^Pascka 
unterhielt  hier  ein  stetes  Feuer,  er  selbst  aber  warf  sich 
mit  anderer  Infanterie  auf  die  Compagnieon  dea  Grafen 
Paskemtsoh^  während  er  zugleich  seine  Reiterei  in  das 
Ilalbbataillon  der  chersonschen  Grenadiere  einbauen  liess. 
Beide  Angriffe  aber  waren  muthig  abgeschlagen  uod  die 
Türken  gezwungen,  sich  in  Zurzkab  einzuschliessen.  Bart" 
zoff  stellte  sich  loo  Saschen  von  der  hölzernen  Urozäu- 
Dung  aqf,  seine  Schaar  hinter  ein  erhöhtes  Terrain  ver- 
bergend.   Bis  tief  in  die  Nacht   dauerte  das  Feuer  der 
Türkeu  fort,  von  den  Hussen  aus  kleinem  Gewehr  und 
l^'eldstücken  beantwortet,  das  Kaliber  dieser  letztern  aber 
war  zu  klein,  um  die  Umzäunung  niederzuschiesücn  und 
dem  Feinde  zu  schaden.    Anl  andern  Tage  wagte  es  Ach^ 
met-Pascha^  durch  die  kühne  Weise  der  Russen  und  sei- 
nen Verlust  entmuthigt  nicht,  das  Gefecht  zu  erneuen; 
er  floh  mit  Tagesanbruch  auf  den  Wegen  von  Adschar 
und  Schaiischet  in   gänzlicher  Unordnung.    In  beiden 
'  Richtungen  verfolgte  ihn  Burtzoff^  nahm  26  Türken  ge- 
fangen und  verbrannte  einige  Ortschaften  die  sich  wider- 
spenstig gezeigt  hatten.    Auf  die  Nachricht,  dass  i,3oo 
Türkeu   als  Hilfsvölker    nach  Adxchar  und  Achalzik 
eilten,  wurde  Oberst  Judinn  mit  einem  Bataillone  des 
Regimentes  Graf  Paskewitsch  gegen  dieselben  detachirt; 
die  Türken  aber  von  der  Affaire  bei  Zurzkab  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  zogen  sich  eiligst,  das  Trefien  vermeidend, 
zurück.    Das  Ziel  von  Burtzoffs  Expedition  war  erreicht, 
das  Land,  wo  die  Türken  ihre  stete  Zuflucht  gehabt  hat* 
ten,  war  verwüstet,  und  die  von  der  ihr  drohenden  Ge- 
Alir  abermals  befreite  aclwlziker  Besatzung  konnte  nun 
gegen  die  verlierende  Seuche  die  nöthigen  Vorkehrun- 
gen treffen.    Am  2  ten  Mai  war  Burizoff  io  die  Feste 
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/iiiückgfkelirt ,  von  wo  aus  er  iiacli  Atzchur  abging, 
Ulli  in  der  bordschoininer  Schlucht  die  Ariieilcii  des  l'orUi 
die  furchtbare  Schanze  geiiaaut,  2U  beenden. 


a 


i  t  e  1  IV. 


/  'ervinigwig  des  türkischen  Heeres.  —  Politik  des  Sera* 
skers.  —  Abbns-iMirsas  neue  Beweise  des  ff^oh/ivollens^ 
Da$  russische  Corps  rückt  an  die  Grenze.  —  Disloca^ 
tion  der  \>erschiedcnen  Abtheilungen  desselben» —  Clios« 
roy-Mii  sas  Einkunft  zu  Tillis.  —  Dessen  Botschaft  nach 
St.  Petersbiug.  Das  Hauptquartier  begicbt  sich  nach 
Aclialkalaki.  — Marsch  der  Russen  von  dort  nach  Ar- 
ilaghan,-  Manoeuvre  des  Grafen  PaskewitsciK  —  Gc^ 
Jccht  bei  Ligulir. — Sieg  bei  Tscbaboria.  —  Das  activt 
Uccr  der  Hussen  vereinigt  sich  bei  Kotaoly. 

Die  Truppenaushebung  der  Türken  dauerte  unun-* 
terbrochen  fort,  unter  den  Befcblen  Haki^Pascfias  aii<t 
Osman- Paschas  versammelten  sich  die  Kriegsvblker  in 
Hassan- Kaleh.  Nach  den  Nachrichten  der  Kuiidschiifleff 
soihe  der  türkische  Feldherr  60,000  Mann  Fussvolk  und' 
Keiterei  vei^sunimell  haben,  von  denen  20,000  Mann  mil 
20  Knnoficn  unter  dem  Kiaya  über  Nahriman  nach  Achal^ 
zik^  als  auf  welchem  Wege  bereits  alle  schwere  Bagaga 
auf  5oo  Kamcelen  und  vielen  Arobas  abgefertigt  worden« 
zugehen  bestimmt  waren.  In  Ardanudsch  sollte  diesei 
Corps  die,  auf  2000  Mann  reducirte  Abtheilung  Kudsckuk* 
Paschas^  an  sich  ziehen.    Einige  Herumzügler  von  der 
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Vorhut  des  Kiaya  liessen  sich  zwischen  Karss  tmd  Ar^ 
daghan  blicken.  In  der  Hoffnung,  da^s  bei  Ankunft  der 
Türken,  die  Bewohner  der  von  den  Russen  eroberten  Pro- 
vinzen gegen  ihre  ßesieger  zu  den  Wallen  greifen  würden, 
li^ss  ihnen  der  Serasker  im  Geheimen  Kund  thun:  Er  erlau» 
be  ihnen  in  ihrem  Wohnsitze  zu  bleiben,  würde  aber  unfehl- 
bar einen  Jeden  hinrichten  lassen,  der  hei  Annüherung  des 
rausclmännischen  Heeres  nicht  hinlänglichen  Eifer  und 
Ergebung  für  die  türkische  Regierung  zeigen  sollte.  Dies 
wirkte  besonders  auf  die  Bewohner  de«  kar^ser  Pascha- 
liks.  Die  Muhamcdaner  hielten  mit  dem  ßebanen  der 
Fehfer  ein;  die  Bewohner  einiger  auf  dem  Wege  nach 
Aizeviwi  liegenden  Dörfer  gingen  zu  den  TAiJcen  über,  und  , 
die  aus  dem  Sandschakate  Sorischad  waren  bereit  das-  '  l 
selbe  zu  thun,  nachdem  sie  nur  zuvor  die  benachbarten 
armenischen  Landschaften  plündern  wollten.  Um  dies  zu 
verhindern,  wurde  die  in  Begly^  Achmet  liegende  Ab- 
theilung  Russen  nach  Inscha-sUy  als  dem  einzigen  Orte 
den  die  Sorischader  über  der  Grenzlinie  der^russischen 
Eroberungen  passiren  mussten,  verlegt.  Andrerseits  ver- 
standen die  Türken  nicht  die  Anhänglichkeit  der  Karsser  \ 
zu  benutzen,  sie  zwangen  dieselben  Kl'iegsdienstc  zu  neh- 
men, ihre  Wflgen  zu  Mihtairtransporten  unentgeldhch 
herzugeben,  und  dergleichen  mehr,  was  die  Muhamcda- 
ner bewog  in  ihre  Provinz  zurückzukehren«  Ungefähr 
um  diese  Zeit  sprach  sich  das  Benehmen  der  Perser 
wohlwollend  aus,  und  Abbas  -  Mirsa^  entschlossen  den 
Prinzen  Chosrojr-Mirsa  nach  Petersburg  zu  senden,  gab 
sich  alle  mögliche  IVlühe  mit  Russland  wieder  freund* 
schaftliche  Verbindungen  anzuknüpfen.  Durch  ihn  be- 
stimmt, schickte  der  erklärteste  Feind  der  Hussen,  Ali* 
Chan  von  Makku^  800  Tsrhetwert  Getreide  zur  Verpfle- 
gung der  Truppen  nach  Bajuizeth^  und  erlaubte  den  in 
«meinem  Chanate  herumziehenden  Kurden^  als  ein  aus 
ihren  Landsleuten  in  jener  Stadt  zu  errichtendes  Regi- 
ment, in  Kussiands  Dienste  zu  treten.    Durch  diese  Sin- 
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nesänderung  der  Perser  bei  uliTgt,  und  zuglelrli  überzeu|:t, 
dass  utigeaclitet  des  liefen,  den  SagarJng  bedeckenden 
Schnees  die  Verbindungswege  zwischen  Karss  und  Ar- 
zerunt  schon  fahrbat*  wären,  hielt  es  der  Obergene- 
ral für  angemessen,  die  zum  octiven  Meere  gehörenden 
Corps  der  Grenze  näher  rücken  zu  lassen;  dem  gemäss 
sammehen  sich  am  isten  Mai  zm  Batchkit sehet  dzs  gm- 
sische  Grenadier  -  und  das  erivansche  Cnrabinierregi- 
ment,  i  Compngnie  Pionniere,  eine  zusammengesetzte 
Rciterbrigade,  die  fCosakenpulks  Karpoff^  Fomin  und 
das  der  Linienkosaken«  das  iste,  2te  und  3te  mnsel- 
männische  Reilerpulk ,  8  schwere  und  6  leichte  Ka- 
nonen von  der  isten  und  2ten  Compagnic  der  cauca^ 
sischen  Grenadier-Arlilleriebrigade,  die  istc  Compagnie 
der  Brigade  Nr.  21,  8  Kanonen  der  3lcn  donischen 
Compagnie  reitender-,  die  Halbcompaguie  Nr.  5  der  Li- 
nieokosakenartillerie.  Die  bedeutenden  Streitkräfte  der 
Türken,  die  Absicht  des  Sers^skers  auf  verschiedenen 
Punkten  zugleich  die  Feindseligkeiten  zu  eröffnen,  er- 
forderten russischer  Seils  eine  umsichtige  Verth »-ilung 
der  Truppen,  damit  dieselben  allenthalben  dem  Feinde 
sich  entgegen  zu  stellen  und  bestmöglichsten  Widerstand 
zu  leisten  im  Stande  seien.  Oer  Punkt,  welchen  die 
Hauptoperationen  der  Türken  bedrohten,  schien  Karss 
zu  sein,  da  es  von  hier  in  der  Thal  leicht  wnr^  über 
Gumri  in  das  russische  Gebiet  einzubrechen.  Dei*  Ober- 
gcneral  sorgte  also  hauptsächlich  dafür,  dass  die  dasige 
Grenze  hinlänglich  gedeckt  und  die  Besatzung  der  Feste 
Karss  in  sichern  Zustand  gesetzt  werde«  Ein  unter  dem 
General  Pankratieff  zu  Agusym  befindliches  Detache- 
menl  wurde  desiialb  nach  dem  Dorfe  Siibatan  zwischen 
Giunri  und  Karss  verlegt,  und  fasste  Poslo  auf  der  Stmsse 
die  von  der  letzteren  Ftste  nach  Arzerum  fuhrt.  Die 
Lage  war  «o  günstig  gf^wähll,  dass  hier  fast  alle  Zugän- 
ge aus  Karss  nach  Gumri  und  dem  arttienischen  Gebie- 
te gedeckt  werden  konnten,   Vankratitffs  Detnchemnt 


aus  2  Bataillonen  des  kabardinschen^  6  Conipagnieen  des 
sebastopolscken  Rcgiraenles  und  eiilem  reitenden  Kosaken- 
pulk voiu  schwarzen  Meere  mit  12  Kanonen  bestehend^ 
wurde  jetzt  durch  3  Bataillone  aus  den  Jiigeneji^i meu- 
tern Nr.  4^3  und  4^*  einem  Theilc  des  Kodakenpulks 
Vtkin  und  8  Kanonen  der  aten  Compagnie  zoster  Ar- 
lilleriebrigade,  die  früher  in  Karss  gelejjen  halle,  ver- 
stärkt. Ausserdem  wurde  einem  Bataillon  vom  4isteu 
Jägerregimenle,  dem  zusammengesetzten  ühlunenregi- 
mentCj  dem  Kosakenpulk  Fomin^  dem  isteu  und  2ten 
muselmünnischen  Reiterpulk,  8  Kanonen  der  caucasischen 
Grenadier  -  und  4  Kanonen  der  2isten  Artilleriebn'i^ade 
anbefohlen,  Pankratieffs  Operationen  zu  unterstützen  und 
zu  dem  Corps  in  Subatan  zu  ^tossen.  Denigemüss  hat« 
le  der  Ohcrgeneral  eine  starke  Heeresabtlieilung  in 
Saganlug  versammelt,  einen  andern  Theil,  als  Ilil (Strup- 
pen unter  Burtzoff  für  Achalzik^  und  jedeil  diese  Feste 
betreffenden  Fall  bestimmt;  er  seihst  stand  mit  deru 
Ueberrestc  bei  Achalkalaki^  als  dem  Millclpunkle  zwi- 
schen beiden  Festen,  von  wo  aus  ef  die  Reserve  naelt 
jedem  bedrohten  Punkte  am  leicht(*ston  zu  bewegen  im 
Stunde  war;  Zu  diesem  Zwecke  befahl  der  Graf  den 
liogimenlern :  grusische  Grenadiere,  ereriVansche  Cara- 
binierc,  nisckgorotler  Dr.igoner,  dem  Kosakenpulk  Kar* 
poff^  den  Linienkosaken,  dem  3ton  musclmännischcn  Re^ 
gimente  mit  6  Feldslücken,  unter  General-Major  Mura^ 
wie  ff  bei  Achalkalaki  einfe,  4  Tagemärsche  von  Achalzik\ 
Ardaghan  und  Gumri^  urld  5  von  Karss  entfernte  Stel-i 
lung  einzunehmen.  Die  Schaar  rückte  also  am  8tcn 
Mai  aus  Daschkitschet  und  war  am  i6ten  an  dem  iht* 
bestimmten  Platze  vereinigt^  ein  frühcir  in  Inscba-su  aus-t 
gestelltes  Echelon  v<irband  Murawicffs  und  Pankratieffs 
Detachement.  Von  allen  Tru[)pen  der  activcn  Armed 
blichen  in  Ti/Üis  niclit  mein-  als  das  krimsche  bi- 
fanteriereglmcnt,  das,  da  die  Hekrutcn  noch  nicht  an* 
gelangt   waren,    nur    5oo   Mann  zählte,  und  die  iste 
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Hattcrie  der  mosten  Artilleriebrigade  zurück.    Nach  den 

Abmarsclie  der  Truppen  gogen  die  Greiiee,  hielt  sich  nui 

deshalb  der  Obergcneral  noch  in  Ti/fis  auf,  um  den  Priii' 

zen  Chosroj-Mirsa^  der  nach  zuverlässii^en  IVachriclitci 

Persien  bereits  verlassen  hatte,  zu  empfangen.  Dersel* 

be  kam  auch  wirklich  am  loten  Mai  in  Ti/Iis  un.  Ym 

von  seinem  Vater  Abhas-Mirsa  mitgebrachtes  Schreihei 

enthielt  die  aufrichtigsten  Frenndschaf!sbelhcnerungen; 

er  ersuchte  den  Grafen  Paskewilsch  mit  den  wiirmslei 

Gefühlen,  sich  seines  Sohnes   an/uiiehmen  und  dessei 

weitere  Gesnndschnftsreise  nach  St.  Pctersbun^  nach  sei 

uem  eigenen  Ermessen  zu  leiten.    Kraft  eines  solrlid 

Schreibens  nöthigtc  der  Obergcneral  den  Prin7en  sei« 

Reise  fortzusetzen,  trotz  der  lebhaften  Widersprüche 

nes  Gefolges,  das  von  keiner  Genehmigung,  wedi»r  voi 

Seitendes  Schachs,  nocXi  Aqs  AhhaS'Mirsa^  wissen  woH 

le;   dennoch  konnte  kein  anderes  Mittel  die  aus  jenem 

die  russische  Ehre  gefährdendem  Ei*eignisse,  nothwim* 

dig  entspringenden  Folgen  abwenden,  da  der  Tod  de 

russischen  Geschäftsträgers,  wahrlich !  glänzende  Genug 

ihuung  verlangte.    Ein  Prinz  von  Geblütc  am  Tiironi 

des  Kaisers  von  Hussland  um  Vergebung  flehend,  koiinft 

allein    das    Schwerbeleidigende   der    Missethat  seind 

Landsleulc   sühnen.    Der  Obergeneral    liess   Alles  7ri 

weiteren   Reise  des  persisch(*n  Prinzen  in   Bereitst  baj 

setzen,  und  benachrichtigte  den  Minister  der  ausnärli 

gen  Angelegenheiten,  Grafen  Nesselröden  von  der  ü« 

umgünglichkeit  dieses    Verfahrens,   meinend,   dass  difi 

allein  im  Stande  sei  den  Schach  zur  x\net*kennunir  da 

o  • 

Sendung  seines  Enkels  zu  zwingen.  Um  Zeit  zu  gt-wi» 
neu,  und  in  der  Voraussetzung,  dass  die  Perser  ihra 
harten  Sinn  beugen  würden,  gab  man  Befehl  da 
Prinzen  möglichst  langsam   reisen  zu  lassen. 

Der  Schach  hatte  indessen  furtgefahren  Tiuppen  ii 
snmmcln  und  mit  Krieg  zu  droheni  aber  der  Sieg  u 
Saganlug  flösste  ihm  andere  Gesibnangen  ein,  er  wcJll 
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•rzeichniss  der  Truppen,  w^eecoqk 
zur  Deckung  Grusic-" 


DETACJrEMENT  Ilt   I>rER£TtE?f,  iV]l|irßlt£lJ  f^X  • 

Dotiisrhe»  Kosakfiipiilk  Plntpff  ,  i  §  .* . 
Min|^reliiii«fitfs  InftnferieKgim^nt  *  .  *  «  . 
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mehr  den  Bruch  mit  Russlatid  und  l)eeilre  sich 
^'Mirsas  Botschaft  suizuerkenncji.  Die  deshalb 
^heraner  Hofe  ausgefertigte  Depesche  traf  den 
n  bereits  in  Nowgorod  an. 

m  lyivn  Mai  rückte  das  Hauptquartier  über  Manglis 
Talka  nach  Aehalkalaki  vor,  in  Abwesenheit  des 

wui  de  dem  Kriegsgouverneur  von  Tiflis^  General-  - 
witen  Strckaloff,  die  Oberverwaltung  des  Landes,  wie 
Jas  Commaado  über  die  daselbst  befindlichen  Trup- 
nvertraul,  mit  Ausschluss  jedoch  der  an  der  per- 
n  Grcnxe  und  im  Dagheitan  liegenden  Völker,  die 
b igten  Falls  Generallieulenant  Eristoff  befehligle. 
trrficniscJie^  dem  Kriegsschauplatze  zunächst  liegende 
L*r,  blieb  nebst  der  Besatzung  aller  dort  befestigten 
5  unter  unmittelbarem  Befehle  des  Obergenerals. 
Verzeichniss  Litt:  B,  zeigt  die  Dislocation  der  zur 
ung  der  Grenzen  und  Aufrechthaltung  der  Ruhe  im 
n  d^s  Landes  bestimmten  Truppen  an.  Am  iQten 
das  Haii|)t(piartier  im  Dorfe  Gendara  bei  Achalka" 
wo  Murawieff  mit  seinem  Corps  lagerte,  angekoni- 
hier  befand  sich  auch  das  3tc  Pulk  muselmänni- 
■  Roitorei,  5oo  Mann  stark,  welches  allein  aus  den 
rusien  befindlichen  Tatarenortschaflen  ausgehoben 

In  ihrer  Nationaltracht,  gut  bewaffnet  und  beritten, 
feurigsten  Kriegsgeiste  beseelt,  hat  später  diese 
ar  die  thatsächlichsten  Beweise  ihrer  Brauchbarkeil 
ben.  Ein  Stern  von  gelbem  Tuche,  vorn  an  den 
arzen  Schaffellmützen  angebracht,  bezeichnete  das 
Regiment,  welches  in  Sotnia^,  die  von  Beks  und 
ils  befehligt  waren,  eingetheilt  wurde.  Bei  seiner 
mft  in  Aehalkalaki  erfuhr  der  Oberfeldherr,  dass 
lus^ersten  Ende  der  rechten  Flanke  zur  Verstärkung 
Osman- Paschas  Corps  türkische  Truppen  aus  Trä- 
nt gelandet  wären,  200  von  ihnen  liessen  sich  unter 
Schanzen  blicken,  die  an  der  Stelle  der  ehemaligen 
^icohms feste  erbaut  waren  *,  einige  Kanonenschüsse 
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zwangen  sie,  in  ihr  verschanztes  Lager  he!  Khitrischi  zu- 
nickzukehren.  In  Arzcnun  standen  bereits  5o,ooo  Mann 
unter  den  Waffi?n,  die  unter  dem  Kiaya  nach  Arda- 
niidsch  abgetheiltc  Schaar  ungerechnet.  Taglich  wurde 
die  Artillerie  eingeiiht,  gegen  5o  Kanonen  waren  schon 
l>eh|)aunt;  der  Seraskcr,  sagte  man,  solhe  auf  der  Greoie 
der  Passinbezirke  Wachen  ausgestellt  und  den  Vorsatz ge- 
frisst  haben,  in  einer  besonders  starken  Position  zwischcu 
Uassan^Kalek  und  dem  Fusse  des  Saganlug  die  Russea 
zu  erwarten,  weshalb  auch  ein  stark  befestig-tes  Luger 
auf  dem  Bergrücken,  5o  Werst  von  Hassan- Kalehy  er- 
richtet worden  war;  Ändere  behaupteten,  der  Serasker 
sei  bei  seinem  ersten  Plane,  Karss  anzugreifen,  gebliebea. 
Der  Kiaya^  i5,ooo  Mann  mit  20  Kanonen  stark,  stand 
in  Schauscliet^  60  Werst  von  Ardaghan^  und  sollte  einige 
Ililfsvülker  aus  den  Sandschakaten-der  Provinz  Achalzik 
an  sich  ziehen,  die  auf  i5,ooo  Mann  gerechnet  wurden. 
Die  in  Gelle  slehcnde  Reiterei  war  ebenfalls  vermelirt 
worden,  und  streifte  auf  der  nach  Ardaglian  und  Karss 
führenden  Landstrassc  umher;  die  Kundschafter  bericli* 
;eten  weiter,  dnss  TiistschirOgly  mit  seinen  5ooo  Mann 
die  giüirischen  Grenzen  verlassen,  um  zu  dem  Kiaya  zu 
stossen,  und  alsdann  gemeinschaftlich  nach  Gelle  ausrücken, 
und  eine  Position  an  dem  obern  Kur  zwischen  Ardaghm 
und  Karss  zu  besetzen.  Die  Einwohner  von  Ardaghan 
waren  fest  übcrz(>ugt,  dass  sie  vom  Heere  des  Kiaya  bald 
>vürden  anjresfrilTen  werden.  Ans  einijjen  umlies^endea 
Dörfern  waren  die  Landleute  beim  Erscheinen  des  Fein- 
des, Plünderung  befürchtend,  in  die  von  den  Türkeji 
rntset/tcn  Sandschakate  geflohen;  in  den  Sandschakatea 
Tschildyr  und  Achalkalaki  waren  die  Einwohner  zwar 
gebhehen,  aber  von  der  Pest,  die  aiich  in  Achalzik  und 
Uajazeüi  grassirte,  heimgesucht  worden;  einige  OHicieie 
und  aao  Soldaten  waren,  zwischen  dem  iDlen  März  und 
der  Mitte  Mai,  ein  Opfer  dieser  Seuche gewoi  difu.  An  der- 
Sf*II)eii(  Krankheit  Sitarben  in  den  letzten  Tageu  im  Fcld- 
luza^L  zu  Bujazvlk^  21  Aluua. 
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Unter  der  Bedeckung  von  Mura^effs  sämmtlichen 
feerliaiifen  rückte  das  Hauptquartier  am  22stea  nach 
Wdaghan  aus,  und  hielt  auf  dem  Wege  dahin  in  dem 
>orfc  Karsach  Nachtlager;  denselben  Tag  unternahm 
'iirizoff  mit  seiner  bei  Atzchur  hegenden  Schaar  einen 
larsch  auf  dem  Wege  nach  Schauschet  und  Ardaghan^ 
nd  stellte  sich  vor  Achalzik  so  auf,  dass  der  Feind,  der 
ch  in  den  Bezirken  Schäuschet  und  Ardanudsch  sam- 
lelle,  von  zwei  Seiten  zugleich  bedroht  ward.  Zum 
chulze  des  Passes  über  die  bordschommer  Schlucht, 
urden  in  die  Citadelle  von  Atzchur  loo  Grenadiere 
3in  chersonschen  Regiracnte,  in  die  furchtbare  Schanze 
l>er,  die  noch  mehr  als  Atzchur  den  Zugang  nach  Gru^ 
len  deckte,  200  lufanterislen  und  el)cn  so  viel  kartali' 
Ische  Miüzmänner  gelegl.  U übrigens  stellte  man  in  ullen 
lüften  und  auf  den  Fuss  wegen  im  Gebirge,  auf  wel- 
ken diese  Posten  umgangen  werden  konnteq,  hinter 
erbauen  und  Aufi^ürfen  Wachlposlen  der  erwähnten 
(iliz  auf.  Der  Oberfcldherr  Iiielt  mit  den  Truppen  die 
r  bei  sich  hatte  am  23teu  xVIai  bei  dem  Dorfe  Sursun  sein 
lachllngcr;  noch  in^mer  dauerte  die  rauhe  Wittei'ung  fort) 
|t  Gipfel  der  weniger  bedeutenden  Berge^  über  welche 
bf.  Weg  führte,  waren  mit  Schnee  bedeckt,  jeden  Tag 
es  Hegen  mit  dichten  Schlössen  und  starkem  Winde, 
jid  nur  spärlich  begann  das  Gras  zu  keimen.  Am  24stcQ 
jliii  der  ObcrfbldheiT,  nur  von  einigen  Heitern  begleitet, 
Ich  Ardaghan;  Murawieffs  D^tachement,  das  bei  dem 
lorfe  Bcgyr-Ghatim  übernachtet  hatte,  laugte  am  2^)sten 
i|*  Pankratieff  war  mit  seiner  Schaar  Karss  näher 
hkommen^  er  besetzte  eine  Stellung  im  Dorfe  Kara- 
ifpkurani  8  Werst  von  der  Stadt  auf  dem  Wege  nach 
Irzerum;  3  im  Dorfe  Inscha-su  unter  dem  Obersten  /I//- 
\Bucheffski  stehende  Bataillone  bildeten  ein  Echelon  zwi- 
^eu  Karss  und  Arilagfuin.  Zu  Pankratieff  stiessen  in- 
(sseo  das  Halbbataillun  Sarbassen  und  Nachitschcwtin 
Iii  25o  Mann  dasiger  Hciterei  (Kcngerljr);  aus  dieser 
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xv\(\  den  Kos.ikeii  vom  scliwarzeii  Mecr«^,  von  denen  nacb 
H<*set/ung  der  VVacljtpnslen  im  armenischen  Gebiete  eia 
Tiic^il  übrig  geblieben  war,  bi^fahl  d<u*  OI>ergeneral  eia 
'/usanunengesetztes  Keilerpulk  zu  bdden.  Nack  der  An- 
kuiifl  des  Hanpiquartiers  in  Ardaghan  bestätigten  sicU 
die  (rüberen  Nacbrichten  über  die  Türken;  der  Serasker 
biitte  bereiis,  bericbteten  die  Kundscbafter^  Arzcrim 
verlasLseii,  und  einige  Werst  von  da  ei|i  Lager  aufge- 
schlagen, um  hier  die  Conceiitrirung  seines  Heeres  abzu- 
warten. Kine  im  Sandschakate  Gelle  bcflndlirhe  Ab- 
theilung türkischer  Reiter  hatte  diesen  Punkt  hei  An- 
kunft der  Russen  in  Ardaghan  verlassen^  die  Ktirdeth 
aus  Passin  waren  einige  Mal  in  die  Gegend  von  Kahis' 
man  cingerullen,  aber  die  au&  Einwohnern  bestehenden 
Wachtposten  waren  auf  ihrer  Hut,  und  wiesen  die  Rau«» 
her  zurück,  die  jedoch  bei  dem  Dorfe  Ragil^Arani  ei- 
ni^^e  auf  dem  Felde  arbeitende  Landleute  tödleten.  Atn 
25ten  Mai  lief  durch  Kundschafter  die  Nachric^ht  ein, 
dnss  der  Ä'/V//^/,  von  der  Anwesenheit  des  Oberfeldherrn 
/u  Ardaghan  in  Kenntniss  gesetzt,  sich  eiligst  über  8a 
Werst  nach  der  Grenze  yow  Adschar  iurücUgezogen  habe, 
und  nunniein*  in  durch.ius  unzu;:äni;li(*hcn  Stellen,  woiiin 

DO  ' 

2wis<  hen  waldigen,  35  Werst  sich  erstreckenden  Gebir- 
gen nur  ein  äusserst  beschwerlicher,  unmöglich  zu  bc- 
fahrender  Wegführe,  gelagert'  sei;  seine  Streitkräfte  be- 
stünden aus  1 5,000  Kriegern,  zu  denen  sich  3ooo  be- 
waffnete Einwohner  gesellt  hätten,  übrigens  wäre  sein 
Geschütz  während  des  Rückzuges  auf  den  Händen  getra- 
gen worden. 

Dpr  Oberfeldherr  hatte  an  demselben  Tage  die  Feste 
Ardaghan  besehen;  er  berücksicbligle,  dass,  nach  dem 
Ausmarsche  der  Hau[)tmacht  im  Falle  eines  Angriffs» 
die  nur  aus  einem  Bataillone  des  losten  Jägerregimentes 
bestehende  Besatzung  dem  Kiaya  nicht  würde  wider- 
stehen können,  und  befahl  deshalb  dem  General  Pan^ 
kratv'ff  ein  anderes  Bataillon  desselben  Regimentes  au& 
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JCarss    nach  Ardaghan,   zur  Yerstürkung  zu  komman- 
rfii-ea,    und  es    liiiiläni^Iich    mit    ProviHin   und  !\iuiii^ 
Cioo    zu    versorgen.    Die  Geaenil  -  Majore  Pankratieff 
uud  Reutt  ra|ij)ortirten  wiedeiliolt  am  3osten  Mai,  dass 
der  Feind  den  Vorsatz,   das  russische  Centrum  anzu- 
^reir^fi,   offenbare,  und    deshalb    bereits  20,000  Mann 
nach  Medsckingert  habe  abgehen  lassen;  der  Serasker 
war  mit  3o,ooo  Mann  ebenfalls  aus  Avzeram  ausgerückt. 
'  Nachts   berichteten  die  Kundschafter,  der  Kiaya  hätte 
seine   unzugängiiehe  Lage  verlassen,  und  käme  mit  sei- 
I  nem    ganzen   Corps  von  den  Bergen   gegen  Achalzik 
\  herab.     Aus  dieser  Nachricht  schloss  der  Oberfvhlherr, 
1"  ctass,    da  Pankratieff^    der   ausser    der  Besatzung  von 
'  JC€irss  nur5  Bataillone  Infanterie  bei  sich  hatte,  im  Fülle 
:  eines    Angriffs  des    Scraskers   auf  KarsSy    sich  in  der 
\  schwierigsten  Lage   befände,   und    ausserdem  Achalzik 
\  bedroht  war,  eine  Zcrtheilung  der  Kräfte,  die  aber  dem 

t'  Ji^einde  sorgfältig  verborgen  werden  miisstc,  unvermeid- 
lich wäre.    Am  3osten  Mai  früh  brach  der  Obergene- 
ral   mit  den  meisten  um  Ardaghan  liegenden  Truppen 
in   der  Richtung  der  poschowcr  -Schlucht  auf;  nach  ei- 
Di^cn  zurückgelegten  Wersten  wurde  einen  Augenblick 
,^erastet,  und  unter  Murawicff  3^  Bataillone  Infanterie, 
)85o  Kosaken  und  Muselmiiiuicr  mit  i4  Kanonen  voraus- 
geschickt.   Er  sollte  den  A'/V/^a  beobachten,  ihn  aus  sei- 
nem  Lager  herauszulocken  suchen,   und  wenn  derselbe 
wirklich    das    Detachement   von  Achalzik  angegriQcn 
\  bäCie,  ihm  in  den  Rücken  f.illen.    An  demselben  Tage 
kehrte  Graf  Paskewitsch  nach   Ardaghan  zuiück,  und 
^  sog  3i8ten  früh  mit  aller  übrigen  Reserve,  nem- 

^  lieh         Bataillonen,  2  Reiterregimentern  und  i4  Ivano- 
;  Den  nach  Karss,    Nach  einem  beschwerlichen  INIarsche 
von  37  Werst  übernachtcre  das  Hauptquartier  am  Flüs- 
schen Ach'tschajfy  und  nachdem  auf  ziemlich  beschwer- 
.  Itchcm  Wege  noch  35  Werst  zurückgelegt  worden,  be- 
fand CS  aich  atn  isteu  Juni  in  Karss.    Aus  Mangel  an 
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Fourage  musstc  Panhrulieffs  Sclinar  i8  Werst  wei- 
lör  liach  Arzerilm  zu,  gegen  das  Dorf  Begly^Athmet 
Vorrücken.  —  Murawivff  hatte  unterdessea  am  STsleu 
Mai  eine  Recognoscirung  ins  Dorf  Zarkab  unternom- 
men, und  oberhalb  der  poschower  Schluclu  die  tür- 
kische Avantgarde,  ungefähr  3,ooo  Mann  Mark,  ent- 
deckt. Am  isten  Juni  näherte  er  sich  dcirx  poschoiver 
Engpässe  und  nächtigte  auf  den  Anhöben,  4  Werst  von 
Zurkah;  die  Türken,  die  ihn  nicht  bemerkten,  setzten 
iliren  Marsch  auf  Achalzik  fortj  und  Murawieff  Patrouil- 
len sahen  ihre  Zelte  blinken.  Der  Oberfeldhen%  dem 
dies  rapportirt  worden,  befahl  Alurawieff^  sich  auf  des 
Feindes  Flanke  zu  halten,  und  ihn,  böte  sich  Gelegen- 
heit dar,  aber  nur  mit  grösster  Vorsicht,  und  nicht 
anders,  als  mit  Durtzoff  vereint,  anzugreifen.  In  Achal^ 
zik  halte  man  indessen  von  den  vom  Obcrgeneral  ge- 
troffenen Dispositionen  keine  Kunde;  sowohl  die  Schwie- 
rigkeit der  Commuiiicalioa  auf  einer  70  Werst  langen^ 
unwegsamen .  Gebiigsstrecke,  als  ^uch  die  durch  feind- 
liche, überall  herumslrcifende  Parteien  erzeugten  Ge- 
fahren, halten  die  Ankunft  der  Verhaltungsbefehle  aus 
Ardaghan  so  verspätet,  dass  General  Burtzoff^  weder 
von  diesen,  noch  von  dem  Marsche  des  Kiaya  unttr- 
riclitet,  nach  vorläufiger  ßerathung  mit  dem  Fürsten  Bc- 
bulüff  eine  Expedition  in  das  Sandschakat  Kowbliah^  d  e 
Widerspenstigkeit  der  dasigen  Einwohner  zu  züchtigen, 
unternommen  halle.  Eben  begingen  die  Muselmänner 
die  Feier  ihres  Bciranis\  Bnrtzojf,  diesen  Umstand  be- 
nutzend, unternahm  am  3oslen  Mai  aus  Achalzik  einen 
äusserst  beschwerlichen  Marsch  über  einen  gefahrhchen 
Engpass,  und  licss  einige  rebellische  Dorfschaften  in 
Flammen  aufgehen.  Am  Sislen,  als  er  in  seinem  Slraf- 
auite  forlzufdhren  gedachte,  erhielt  er  plötzlich  die  Ordre 
des  Obergenerals  mit  Mwawieff  zusammen  zu  wirken 
und  deshalb  nach  dem  oberen  Theile  des  poschower  De* 
iilc's   zu  murschircn.    Wegen  zu  grosser  Entfernung  vou 
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Achalzik  konnte  Burtzoff  unmöglich  die  ihm  vorgeschric* 
benc  Bewegung  mit  seinen  sämmdichen  Heerhaufeii 
augenblicklich  vornehmen,  er  schickte  n)sb  am  i steil 
Juni  den  Obersten  Hoffinann  mit  3  Compagnieen  eher- 
sonsclier  Grenadiere,  4  Feldstücken  und  aöo  Kosaken 
vom  Iconoffschen  Pulk,  die  Bewegungen  des  Kiaya  zu 
beobachten*,  er  selbst  mit  4  Compagnieen  obenerwähnter 
Grenadiere,  einem  Bataillone  vom  Gräferi  PasActi'itsch^  206 
Kosaken  und  4  Kanonen  folgte  auf  dem  Fusse.  Am 
isten  Morgens  war  Hoffmann  mit  der  Avantgarde  bei 
dem  Dorfe  Digur  angekommen;  auf  den  nächstliegen- 
den Höhen  feindliche  Piquets  erblickend,  rückte  er  mit 
100  Kosaken  zum  R(5cognosciren  vor;  vom  steilen  Utcr 
des  PoschoiV'tschajr  überblickte  er  auf  der  linkea  Seite 
dieses  Flusses  ein  feindliches,  auf  dem  Abhänge  des  Ber- 
ges weit  ausgedehntes  Lager.  Haufen  türkischer  Reite- 
rei und  Fussvolk  kamen  beim  Anblicke  der  Russen  her- 
beigeeilt, und  zogen  längs  des  hohen  Uferis  iii  der  Rich- 
tung von  Digur  vorüber.  Hoff  mann  lieäs  die  KoSaken  iii 
der  eingenommenen  Stellung  bleiben,  verstärkte  Sie  mit 
60  Schützen,  liess  hmter  sie  eine  Compagnic  äls  ^Re- 
serve trcJten,  und  begab  sich  mit  den  üebrigen  nach 
seiner  früheren  Position  zurück.  Um  loj  Uhr  grifleti 
die  Türken  mit  überlegeneri  nach  Aussage  der  Gefan- 
genen, aus  6,000  Mann  und  einer  Känon«  bestehender 
Ma^iu  die  russische  Avantgarde  in  Fronte  und  Flanken  an; 
Hoffmann  behauptete  bis  um  3  Uhr  muthig  seine  Stel- 
lung, durch  das  Feuer  seiner  vom  Lieutenant  Wenedik^ 
toff  commandirlen  Artillerie  dem  Türkei!  unaufhörlich 
iichadend.  Mehre  Male  warf  sich  die  i,ooo  Manu 
starke  türkische  Reiterei  auf  die  russische  Infanterie, 
deren  Lauffeuer  und  Bajonette  sie  immer  zurückwies; 
Bei  der  letzten  Allake  sprengte  ein  lüi  klscher  Fahnenträ- 
ger bis  ins  Carre  hinein,  und  verwundete  den  Capitain- 
liaebinin  tödtlich,  blieb  aber  selbst,  von  vielen  Bajonettsti- 
chen durchbohrt,  mit  seiner  Fahne  auf  dem  Platze  liegen 
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/iu/72(7/^i DeUcIiement  kam  um  3  Uhr  auf  Jeiii  Sclilachl- 
felde  SLn\  2  Cumpa^oieeii  Itifiaiilerie  wurden  sogloicli  Hoff- 
mann  zur  VcrHlürkung  ub^eordiict  und  balii  wurden  mit 
Hiife  vorlliL'iiLaf't  auf  den  Hy)ljun  aufgestellten  Ge»ciiiU- 
zea  die  Türken  zum  Rückzüge  in  ihr  bei  Tsc/ia/*oria 
beniidlichcs»  feslci»  Lager- gezwungen.  Ausser  dem  Capi- 
tain  llacbiiiin  verloren  die  Küssen  noch  4  To  die;  Ca- 
pitain  Scnvoyha,  Lieutenant  Janischcff^  fvocukeiihaupt' 
mann  Tschirdkoff  und  ag  Gemeine  waren  verwundet 
worden.  Die  Kosaken  vom  Pulk  Leonoff  zeicJinelen 
sieh  besonders  durch  Unerschrocken  hei  t  aus.  Die  Ur- 
buche  des  so  schuellen  Endes  des  Gcieehtes  war  :1/tt- 
rawicffs  Avantgarde  gewesen,  die  von  den  Türkon  ia 
ihrem  Rücken  bemerkt  worden  war,  und  auf  den  Don- 
ner der  Kanonen  dem  SchlachtfelJe  zueilte.  Uebrigens 
halte  dieses  Corps  \  Bataillon  C:irabiniere,  2  Coni|M- 
giiieen  Piunniere,  4  Kanonen  und  einige  Reiterei  unter 
den*'  Major  von  Dahlen  bei  dem  Dorfe  Zurkah  zur  ßek- 
kung  der  B«')gage  und  7.ur  Beobachtung  des  Weges  über 
den  Berg  Arsian  zurückgelassen.  Bei  einbi-eehender 
Dümmerung  wurde  das  3te  reitende  muselmännische  Pulk, 
das  die  Tete  von  Murawicfjs  Avantgarde  bildete,  binter 
Digiir^  auf  dem  Abhänge  des  Bergas  Vf^ar  sichihar, 
zwar  dauerte  der  Kampf  noch  fort,  als  aber  die  Tür- 
ken sich  jetzt  von  zwei  Seiten  bedroht  sahen,  zo^en  s.e 
sich  eiligst  in  ihr  Lager  zurück.  MurawU^ff  %'erstü'kle 
nun  Bartzoffs  Delachenicnt  mit  einem  Bataillon  vom  4oslpn 
Jügerregimente  und  2  Gebirgshaubitzen,  während  er  selbst 
am  rechten  Ufer  des  Poschowtschay^  gegenüber  Tscha- 
horia^  sich  mit  den  übrigen  Truppen  aufstellte  Sein 
Vorsatz  war,  Om  andern  Morgen  die  Türken  in  der  lic« 
ken  Flanke  atizugreifen,  und  im  Falle  sie  noch  in  der 
Nacht  flüchteten,  sie  so  weit  als  möglieh  zu  verfolgen. 
Die  vereinten  Schaaren  Murawieffs  und  Burtzoffs  be- 
standen aus:  G^i  5,aao  Mann  starken  Bataillonen, 
Kosaken  und  Aluselmäunern  und  Kanonen. 
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Der  Morgen  des  alen  Juni  fan<l  bereits  die  Türken  in 
ilircm  befestigten  Lager,  aber  der  Angriff  der  Rnivsen 
wurde  deshalb  nicht  verschoben;  die  erste  Attake  führ- 
te Burtznff  gegen  diV  Anhöhen,  die  des  Feindes  linke 
Flanke  beherrschten,  an  der  Spitze  seiner  Colonne  be- 
fand sich  ein  Bataillon  des  Rosien  Jägerregimentes  mit 
a  Gebirgshaubitzen  und  dem  Kosake^ulk  Leonoff^  dem 
ein  Bataillon  vom  Regimente  Graf  Paskemtsch  zur  (Tnter- 
Stützung  folgte;  i  Halbbataillone  vom  Grenadierregimen* 
te  Cherson  mit  4  leichten  Kanonen  schlössen;  GeneraU 
Major  Sergheeff  war  beordert  worden,  mit  3  Halbba- 
taillonen erivanscher  Carabiniere,  3  Kosaken  -  und  einem 
mnselmänni^chen  Pulk,  mit  8  Feldstücken  von  der  andern 
Seite  die  Türken  abzugreifen.  Das  Jägerbataillon  yom 
4osten  Kegimente,  geführt  vom  Major  Sabrodski^  hatte, 
über  den  Fluss  reizend,  auf  schmalen  und  steilen  Wegen 
die  Gipfel  der  Anhöhen  am  linken  Ufer  erreicht;  das 
Bataillon  vom  Regimente  Paskewiuch  aber,  das  wegen 
des  äusserst  beschwerlichen  Weges  die  Kanonen  auf 
den  Händen  tragen  mus^te,  blieb  etwas  zurück.*  Mit 
fürchterlichem  Geschreie  griffen  die  Türken  zwischen 
den  Dörfern  Ober  -  und  Untcr^Tschahoria  mit  Fussrolk 
und  Reiterei  zugleich  auf  3  Seiten  an.  Die  Jäger,  au- 
genblicklich Carre  formirend,  und  von  den  Kosaken 
unter  Major  Stüde nik in  unterstützt,  widerstanden  muthig 
und'  in  bester  Ordnung  allen  wüthenden  Angriffen  des 
Feindes.  Das  3te  Pulk  Muselmänner  bekam  nun  Be- 
fehl die  Infanterie  der  weit  überlegenen  Türken  in  die 
Flanke  zu  nehmen;  indessen  aber  war  das  Bataillon  Graf 
PaskewUsch  unter  Burtzoffs  persönlicher  Führung  noch 
eher,  als  besagte  Reiterei,  zur  Ablösung  der  Jäger  an- 
gekommen, worauf  diese  sich  in  Angriffscolonne  weiter 
links  aufstellten.  Der  Kiaya  verstärkte  gleichfalls  seine 
im  Kampfe  begriffenen  Truppen,  liess  ^^»nonen  aus  dem 
Lager  auf  den  Höben  aufpflanzen,  und.  bestriclr  das 
Bataillon  des  Grafen  Paskewitsch  mit  mörderi&chem  Feuer, 
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plme  CS  jedoch  hindern  zu  können,  alle  Aostrcnfi^iiDgen 
der  türkischen  Scliarfschüuen  zu  vereiteln.  Wälircud 
des  Kampfes,  als  Burtzoffs  übrige  Colonnen  die  Anhülieo 
zu  crkhmtnen  begrilTen  waren,  liess  sich  gpfgen  Adscliar 
zu,  eiu  zahlreicher  Haufe  Türken,  der  die  rechte 
Flanke  der  Russen  zu  umgehen  trachtete,  blicken;  aber 
die  Bewegung  \v:ir  zeilig  genug  bemerkt  worden;  Ba- 
uilloQ  chersonscher  Grenadiere,  von  Burtzoff  rechts  de- 
tachirt,  schnitt  dem  Feinde  den  Weg  über  das  Defi- 
le  ab.  Indessen  dauerte  auf  dem  Hauptpunkte  der  Kamf>f 
mit  gleicher  Erbitterung  fort;  die  Schützen  vom  Regi- 
inenle  Grafen  Paskewitsch^  die  eben  die  Türken  zu- 
rückgedrängt halten,  wurden  nun  von  überlei^ener  Ksi- 
ter(u  angegritl'en,  aber  der  sie  conimandirende  Lieulenaat 
Lewitzki^  von  Studenikins  Kosaken  unterstützt,  halle  das 
Glück  den  Angriff  abzuschlagen.  Dies  benutzend,  rück- 
ten die  beiden  niehrerwühnten  Bataillone,  jedes  mit  2 
Feldstücken,  unter  Trommelsohhig,  mit  gefälltem  Bajo« 
nette  auf  den  Feind  los;  in  derselben  Minute  war  das 
iRuselniuDnische  Pulk  auf  dem  Platze  angelangt;  des 
Feindes  Fnssvolk  und  Reiterei  ergriff  die  Flucht,  a  aus 
ihrem  Lager  hergebrachte  Kanonen  im  Stiche  lassend. 
Die  auf  den  Anholieu  stehenden  Haufen  folgten  diesem 
Beispiele.  Das  Lager,  worin  eine  Menge  Lebensmiiiel 
Xind  Munition,  i  Kanone,  i  Mörser,  5  Fahnen  und  viele 
Kameele  betihdlich  waren,  flcl  in  die  Hände  der  RuaseUi 
Der  geschlagene  Kiaya  flüchtete  in  wildor  Hast  unJ 
wurde  einige  Werst  verfolgt,  nach  dem  er  von  seiner 
]  5,000  Mann  starken  Schaar  1200  Todtc  und  Verwun- 
dete eingchi'ust  hatte.  Von  russischer  Seite  waren  der 
Capitaiu  Jeffimowitsch  und  60  Unlei  oflieiere  und  Gemeina 
geblieben;  7  Officiere,  nämhch  die  UnterlieulenanU  So/: 
lotoffuni  Milfiis/c/iuk<rffski\  die  Fähnriche  IVeweroffM 
und  lludtw  ff^  der  Kosakenlieutenanl  Rubanzofi^  der  Kos«- 
keußlinrich  Kutschikoff  und  der  Comniibsarialsbeauitf 
Awerkowitsch  hatten  Wunden  erhalten.    Die  Niederlage 


der  Türken  wäre  noch  bedeutender  gewesen,  hätte  die 
Oerdichkeites  dem  General  Serghieff  erlaubt,  d^e  ihm  an- 
befohlene Atiakc  in  der  Fronte  auszuführen;  aber  dennoch 
brachte  seine  Colonno  keinen  geringen  Nutzen,  denn  so- 
bald sie  sich  in  Bewegung  setzte,    vcrliesseu  bei  ihrem 
Anblicke  die  Türken  die  Strasse  nach  Schauschet  und 
verfolgten  den  Weg  nach  den  Adschar  -  Gebirgen.  Nach 
beendigtem  Gefechte  schickte  Mura^wieff  den  Major  KlitZ" 
\        mit  einem  {{albbataillone  erivanscher  Carabiniere  und 
\    einem   Kosakencommando  auf  den  Weg  nach  Zurkaby 
i    um  die  Schluchten  des  Poschotv  gänzlich  vom  Feinde 
L   XQ  reinigen.  In  Zurzkab  erfuhr  Klitzky^  dass  hinter  dem 

I Gebirge  Arsian^  welches  das   foschower  Sandschakal 
von  Schauschet  trennt,  eine  Menge  dem  Corps  des  Kiaj-.a 
zugehöriger  Arrohas  und  bepackter  Lastthiere  sich  be- 
^    fanden;  er  folgte  dem  Zuge  augenblicklich  nach,  legte 
\   auf  den  bescbwerhchstcn  VYegen^  über  den   noch  ver- 
schneeten  Kamm  des  Gebirges  ai    Werst  zurück,  und 
;>  fand  den  feindlichen  Transport,  dessen  Bedeckung  nach 
kurzem  Plänkeln  verjagt  wurde.     Der  schlechte  Weg, 
der  nicht  einmal  den  Transport  leerer  Wagen  über  das 
Gebirge  zulicss,  erlaubte   es  nicht,  die  abgenommenen, 
:  mit  allerhand  Vorrath  angefüllten  Arrohas  zu  benutzen. 

Mlitzhy  nahm  nur  35o  Stück  Hornvieh,  und  wa«  von 
:  Brod  und  Salz  möghch  war  auf  die  Pferde  zu  laden, 
u«d  stiess  am  folgenden  Tage  zu  seinem  Corps.  So- 
bald  der  Oberfeldherr  die  Nachricht  von  der  gewönne- 
r  nen  Schlacht  bei  Tschahoria  erhielt,  liess  er  unverzüg- 
I   lieb  Murawiqffs    Corps  nach  Karss  ziehen,  um  sich 
\  mit  der  Hauptmacht  zu   vereinigen;   hier  ward  es  mit 
a  Bataillonen  chersonscher  Grenadiere  und  6  leichten 
Kanonen  3tcr  nattcrie  2 ister  Artilleriebrigade,  früher 
1"  biei  Rurtzoff  befindlich,  verstärkt;  das  übrige  unter  die- 
sem Geneial  stehende   Delachement    musste,  bei  der 
!   Unumgänglichk^il  die   achalziker  Besatzung,    «^m  der 
[    vom  iSien  Mai  bis  zum  8ten  Jqoj  8  Officiere  und  aoo 
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(irineine  an  der  PfSt  ircsiorbcn  waren, 
unter  das  Coinmaodo  des  Fürsten  BeüiUoff 
Um  übrigens  alle  üblfii  holten  ab/ii weiidei: 
eines  erneuten  Angriffs  der  Tüi  keu,  den  ; 
Festung  liegenden  Truppen  mit  erböhtor 
uder  vielleicbt.günzlicheni  Ausslerben  an  < 
droben  inussten,  befabl  der  Obergenerul 
gekommenen  Mai scbbataiilonen  und  2,00 
zung  der  3ten  Brigade  saster  Infanteriediv 
ten  Kekrnten  nur  i  Bataillon  vom  Reginiei 
iiacU  AchaJzik  zu  soliiokon,  und.  um  die 
punkte  von  einander  zu  erweitern  und  i 
decken,  das  krimsche  lofiinlerieregiment 
rücken  zu  lassen.  J)ie  mit  dem  Obergc 
da^han  angelangten  Truppen  begaben  sich 
nach  dem  Dorfe  Kotanly^  wo  sie  sich  mit 
kratiejfs  Üetachement  vereinigten,  am  and 
te  daselbst  der  Graf  von  Erwun  mit  de 
sehen  Cor|»s  an.  In  d«r  Contumaz  bei 
wegen  der  unter  der  Manusciuri  ausgebt 
seuclie  die  Beli<gcrungsartillerie  mit  ihr 
rück  bleiben.  Am  loten  versammelte  der 
bei  Kotanly  auf  einer  weiten  Ei)ene  alic 
chen-^ruppen,  und  um  den  Chefs  der 
Abtheilungen  die  im  bevorstehenden  Kr 
Schlachtordnungen  beizubringen,  befdhl  e 
lutionen  auszuführen.  Das  ganze  Heer  best'a 
Mann  Infanterie,  5,^70  Reilern  mit  70  Kai 
Colonnen  und  eine  besondere  Reserve  ein 
Verzeichniss  der  respectiven  Regimenter,  I 
Batterieen  ist  hier  unter  Litt:  D,  beigefü 
Pulks  Muselmänner,  wie  auch  die  Kcngt 
chitschewan^  befanden  sich  bei  der  reguUii 
Das  erste  besagter  Pulks  war  aus  den  Ei 
Vtov'iwmKarapapach  ausgehoben  worden, 
Schirwßn  und  Schekka^  4*^s  dntte  be«tan4 


Litt  C. 

f^en  Provinzen  befindlich  waren. 


2t:cr  Generell- Major 


Regimentes  

n  K 

I  unter  General  Major 
"^•fe  kth: 

i**  ^'^chamscheff,  

^'//  Iiifanleriere£[iii[>eiites  . 


~  hcn 


dilto 


.^^nic  caucasisckcr  Gteaa- 


—  Kaleh: 


Infiinteneresiinentes..  . 
^-^er  Grenudier  -  Ai  lillerie- 


Diadinn: 

cliiedenen  Begimeritern  . 


iiuf  der  Imken  Flanke: 


-^^ -Stärkung  </^r  acualziker 

'•^-^  f^anteriereginientes   .  .  . 
^   io  Achalzik  ein,  von  wo  sie 
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c~»den  besteht,  und  man  gebraucht  Jaftir 
3  Pfundera  besteht  ( Pieces  de  posüion). 


Litt  C. 

K ?rz  Pmvinzen  befindlich  waren. 


In  der 


chef*, 


iter  General- Major 


.NN. 


rregimeules 


Vom  K<       M      r*  1  »A  • 

Vom      unter  General  Major 

Vom  3tezETH: 

liiilScAarHsc/ieJf.  

Von  der  \ie»  luranterieregimeiiles  . 

c/ien       dilto  .... 


on 


In  ber  i^nie  caucasisc/wr  Grena- 


Vom  Kojiagnie  Ni  o  3 
^  Comp.KALEH: 


en  InFiititeiieregimentes*.  . 
^her  Grenadier  -  Arlillerie- 

Vom  Ko'  ' 

me  Loii  ,  .  ,         „  . 

sciiieuenen  nemmentern  . 

D 


Vom  Kos       /s  1    ,^  ,      ^.  , 
I  Bdlailk"*        der  imken  Flanke:  . 

Von  der  2 

'rstärkung  der  achalziker 

nfanterieregimentes   .  .  . 
GeS."^  ia  Achalzik  eio,  von  wo  sie 


'II' 


1,4  3^ 
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Nota,    ^-^^j^^  besteht,  und  man  gebrauclit  Jallir 
^  la  Pfundera  hesVebl  (Pieces  de  position). 
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Grena 

2  BalailIiii\rngf*8CiJzlös  Ulilaiieiire- 
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2  Bataill 
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Greoadii 
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Kosaken 
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C  a  p  i  t  e  1  V. 

Oer  BergrückeJi  Saj^anliig;  —  Pösttfon  IhWi  -  Paschas;  —  i 
Manoen^rc  des  Grafen  Paskewitsch;  —  Bemerkenswer- 
thcr  Uebcrgan^  iiber  den  Sagau  lug; 

ßeitrt  Dorfe  Kötanly  hatte  das  russische  Heer  an  der 
Clenze  seiner  im  vorigen  Jahre  gemachten  Eroberun- 
gen, 3o  Werst  entfernt  vom  Saganlug^  gestanden.  Hier 
begannen  schon  die  Lündereicn  des  Paschahk  Karss^  die 
den  Russen  noch  nicht  unterworfen  waren.'  Die  grosse, 
aus  Kar  SS  nach  Arzcriint  über  Kotanly  führende  Strasse 
llicilt  sich  an  difsein  Orte;  ihre  beiden  Zweige  durch- 
schneiden, 12  bis  i3  W^rst  von  einander  abstehend, 
das  Gebirge,  an  dessen  jenseitigem  Fusse  sie  bei  einer 
ül)er  den  Arax  befindlichen  Bt*ücke  in  der  ^iiihe  des 
Dorfes  Körpi-köff  s\c\\  wieder  vereinigen.  Der  Weg  hnks 
fühl  t  den  Namen  medschingerter  Strasse,  geht  über  das 
\)o\  K  Aspuga  (*),  die  Gegend  Deljr  -  Mussa- Purun^  das 
Dorf  Sarakamyschy  die  Gegend  Millf-Ditssy  das  Scb)oss 
Medschingert  uud  das  Städtchen  Chorossan^  im  Gan- 
zen ungefähr  8o  Werst  betragend.  Der  Weg  ^echt^, 
unter  dem  Namen  des  sewinschen  bekannt,  zieht  sich 
liber  die  Dörfer  Kekiatsch^  Kotantfy  Tschirichli^  KisiU 
Kilissay  Kainli,  die  Schlosser  Saginn^  Sewinn  und  dus 
Dorf  Aj\doSy  in  einer  Länge  von  mehr  als  loo  Werst, 

(*")  Von  Kotanly  kommt  man  nRch  Aspuga  auf  zwei  Wegen,  gra- 
de über  das  Dorf  Parsatan  ungefähr  1*2  VVertt,  oder  längt  des  f^ofei 
dei  Karst'ttrhay  über  die  Dorfschaft  KirlyA-nn^  von  hier  linkt  über 
^üii^u-'lMMlif  und  harubamta  ungefähr  lU  Werat. 
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An  dem  erslen  dieser  beiden  Wege  von  Dely  ^  Mussa^ 
Ptirun  fast  bis  zum  Araxes  liegt  an  der  nördlichen  Seile 
ein  tiefer  felsiger  Hohlweg,  in  welcheai  das  im  Gebirge 
Ach'Baha  enisjiringende  Flüsschen  Chan^  tschajr  (liesst. 
Der  Gipfel  des  Saganlug  ist  überhaupt  so  hoch,  dass 
auf  einem  iMarsche  von  5o  Werst  die  Hussen  dort  eine 
Menge  Lt'igen  von  Schnee  vorfanden,  die  gewöhnlich  bis 
zum  Augdst  nicht  schmelzen;  ein  dichter  Wuld,  meist 
nus  Fichtcnstämmen,  erstreckt  sieh  über  den  fran/eu 
Bergrücken  bis  zum  Schlosse  Sewinn^  20  Werst  auf 
beiden  Seiten  den  Weg  von  Medschingert^  und  10  den 
von  Sewinn  umschlies^nd»  Solchergestalt  werden  beide 
durchgehcnds  in  Waldungen  liegende  steile  -Wege  von 
einer  Menge  tiefer  Klüfte  durchschnitten,  die,  vortref- 
iich  als  Hinterhalt  benutzt  werden'  können. —  Auf 
dem  medschingerler  Wege,  10  Werst  ungefähr  von 
dem  Schlosse  gleiches  NuinenS)  war  in  der  Richtung 
wach  Kotardy^  nahe  bei  Müly  -  D'iiss  (arabisch :  ein 
Thor,  worauf  ein  Denkmal  ^teht)  das  feste  Lager 
des  irl  der  Türkei  durch  ausserordentlichen  Muth  und 
Talente  bekannten  Haki-Pascha  mit  3  Rossschweifen  auf 
einer  flachen  Stelle  des  Bergrückens  aufgeschlagen  wor» 
den.**  Unter  ihm  befehligten  Mus  tu pha- Pascha  und  O^» 
man^Pascha  über  4ooo  Mann  regulirter  und  6000  Maua* 
nicht  regulirter  Infanterie,  3ooo  Delijs,  7000  Mann  irre* 
gulirter,  aus  dem  Innern  der  asiatischen  Türkei  aus- 
gehobener Reiter  und  17  Stück  wohleingerichteten  Ge- 
schützes, worunter  ein  Bombenmörser  befindlich  war. 
Der  erfahrenste  Strutegiker  hätte  unmöglich  eine  stät*- 
kere  und  die  Umgegend  besser  beherrschende  Stellung 
wählen  können.  Haki-Paschas  Lager  konnte  wirklich 
fast  unzugänglich  genannt  werden,  in  der  Flanke  hat- 
te es  die  schroffen  Ufer  des  Flüsschens  Chan-su 
{^Chan  '  tschaj' )^  alle  andern  Seiten  waren  von  wald- 
bewachsenen FeLkiüflen  umringt;  im  Rücken  allein 
befand    sich    eine    schmale^   einem  Dumme  ähnliche 
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74 

F.rdzunge,  die  zum  Zugange  ins  Lager  diente.  Der  erwälm- 
u»  medscJdns^crtcr  Weg,  von  Kotanljr  durch  waWuinwacli- 
setie  Engpässe  gehend,  durchschnitt  die  Position  der  Tür- 
ken bei  Millf'  DiUs;  demnach  hatte  sich  der  Pascha  nicht 
allein  dieser  Verbindung  \üllig  bemeistert,  sondern  er 
konnte  auch  im  Falle  einer  umgehenden  Bewegung  des 
russischen  Corps  über  Savinn^  auf  verschit^dcneu,  in  deu 
Zwischenräumen  der  Klüfte  liegenden  Verbindungswe- 
gen leicht  seinen  Gegnern  in  den  Kücken  und  in  die  Flan- 
ke füllen;  die  natürliche  Stärke  dieser  Position  war  durch 
künstliche  üefesligungswerka  nocli  um  Vieles  vermelirC 
worden-  Auf  einer  Länge  von  beinahe  2  Werst  wareu 
am  Ufer  des  Chan  -  tschay^  in  einer  Zackenlinie,  theils 
Schanzen  aus  Steinen,  Erde  und  Balkenwerk,  theils  dau- 
erhafte Verhaue  angelegt;  die  rechte  Flanke  besagter 
Wtrke  zog  sich  in  Form  eines  rechten  Winkels  nach 
Süden,  wo  sie  fast  eine  halbe  Werst  das  Lacrer  um- 
gebend,  mit  einer  geschlossenen  Bedoute  endete;  die 
linke  hingegen,  einen  stumpfen  Winkel  nach  Osten  zu 
bildend,  war  überdies  auf  einer  Entfernung  von  a  Wen»i 
durch  2  Batterieen  gedeckt;  eine  andere,  auf  dor 
Anhöhe  bei  dem  Zelte  des  Paschas  aufgeführte  Batterie 
beschoss  aus  des  Lagers  Mitte  die  Strassen  nach  Scmwi 
und  McdschingerL  Es  war  dem  Serasker  Salcch-Pascha 
nicht  gelungen,  die  Vereinigung  der  russischen  Tni|»- 
|)on  bei  Karss  zu  verhindern,  er  besetzte  also  die  Strasse 
bei  Scwinn  mit  3o,ooo  Mann.  Seine  Absicht  war,  die 
Hussen  ins  sagarduger  Gebirge  zu  locken,  sie  in 
den  dortigen  Wäldern  zu  umzingeln  und  ihnen  jeden 
Rückzug  abzuschneiden,  weshalb  das  Corps  des  Uaki* 
Pascha^  als  starke  Avantgarde  des  türkischen  Heeres, 
vorausgestcllt  worden  war.  So  lautete  der  Bericht  der 
Kundschafter,  aber  über  die  Beschaffenheit  der  Wege 
und  über  die  Stärke  der  Türken  war  von  ihnen  Lei- 
ne Auskunft  zu  erlangen  gewesen.  Die  Furcht,  er- 
griffen zu  werden,  hatte  sie  so  verwirrt,  dasa  sie  aur  auf 
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abgelegenen  Fusssiegen  und  meist  zur  Naclitszeit  den  Feind 
Lcübachfcl,  und  folglich  auch  die  überlriel)enslen  Nacl»- 
richten  von  seinem  Zustande  gebracht    hntlen.  Nach 
ihrer  Aussage  sollte  llaki^Pascha  5o,ooo,  der  Serasker 
selbst  aber  i5o,oooMann  mit  loo  Kanonen  befehligen. 
Die  unordenthch  hin  und  her  zerstreuten  türkischen  Lager 
bestätigten  noch  mehr  diesen  Irrthum;  mit  Gewissheit 
jedoch  war  den  Russen  hinterbracht  worden,  dass  alltäg- 
lich frische  Hilfsvölker  zu  den  Türken  stiessen,  wie  auch, 
dass  Haki'Pascfia  in  eiuer  unbezwinglichcn  Stellung  po- 
stirt  sei.    Bei  seiner  Ankunft  mit  dem  Hauptcpiarliere 
zu  Kotanly  wusste  Graf  Paskewitsch  bereits  aus  den  Be- 
richten des  »im  Winter  1827  nach  Arzerum  abgesandt 
gewesenen  Stabscapitains  vom  Geoeralstabe  der  Garde 
Blorn^  welche  Beschwerden  mit  dem  Marsche  über  den 
Saganlug  verknüpft    wären,   weshalb  er  auch  in  aller  / 
£ile  dem  Serasker  zuvorzukommen  strebte,  damit  der 
AVeg  rechts  über  Sewinn  nicht  von  demselben  besetzt 
werde.    Dies  Ziel  vor  Augen  habend,  liess  der  Graf 
den  erwähnten  Weg  unbeacjhtet|  als  ob  er  ihm  ganz 
unbekannt  gewesen  wäre,  und  indem  er  falsche  Recog- 
noscirungen  gegen  Haki"  Paschas  Lager  streifen  liess, 
suchte  er  den  Türken  den  Glauben  einzuflössen,  dass  er 
über  Milly^Düss  und  Medschingert  nach  Arzerum  zu  ge-* 
hen  beabsichtige.     Eine  Partei  Kosaken   und  Tataren 
wurde  in  derselben  Absicht  den  lotenJuni  mch  Millj'» 
Diiss  abgeschickt,  die,  nachdem  sie  die  ersten  Anhöhen 
erreicht  und  sich  absichtlich  den  feindlichen  Vorposten 
gezeigt  hatte,  denselben  Abend  zurückkehrte.    Aai  an- 
dern  Tage  machte  General- Major  Fürst  Bekowitsch-- 
Tschcrkcski  eine  ähnliche  Recognoscirung  mit  einem  Batail- 
lon Infanterie,  einem  Kosaken«uiid  einem  Tatarenpulk  nach 
MUly-Diiss.  Er  machte  Abends  bei  dem  Dorfe  Karaliamsa 
Hall,   schickte  von  dort   den   donischen  Kosakenobevst 
Bassojf  xmX.  einer  starken  Partei  Reiter  links  nach  Z)c/^'- 
Mussa'Purun^  und  zu  gleicher  Zelt  eiü  anderes  Detache- 
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nieiit  leichter  Reiter,  unter  dem  Premiorlieutenant  Pasch- 
ischin.  rechts  nach  dem  auf  der  sewinner  Strasse  lie<;en- 
den  zer&törtep  Dorfe  Tschirilchy^  um  zu  erfahreu,  ob 
feindliche  Wachtposten  dort  ausgestellt  wären.  Die 
erste  besagter  Parteien  zeigte  sich  absichtlich  vor  des 
llaki -  Pasclias  Vorposten,  und  zog  sich,  alles  Plänkeln 
vermeidend,  nach  Karahanisa  zurück;  PuschtschiRS  Marsch 
dagegen  geschah  im  Stillen  und  blieb  von  dea  Tür- 
ken unbemerkt;  die  kleine  Schaar  drang  glücklich  bis 
zur  sewinner  Strasse  vor,  ohne  eine  Spur  der  Behut- 
samkeit von  Feindes  Seite  zu  bemerken.  Als  man  mii 
Gewisslieit  vermuthen  konnte,  der  Pascha  sei  durch  diese 
Demonstrationen  getäuscht,  entschloss  sich  der  Graf  von 
Erivan^  uo verzögert  über  den  Saganlug  zu  geben,  stets 
die  Absicht  im  Auge  behaltend*,  den  Feind  im  Glauben 
au  bestärken,  dass  die  Bussen  den  ^^'eg  rechts  über 
Sewinn  einzuschlagen  nicht  die  geringste  Absicht  ma- 
chen, befahl  der  Oberfeldherr  eine  neue  Demonstration 
auf  der  Strasse  nach  Medschingert  und  sogar  daselbst, 
um  alle  feiiulliche  Streitkräfte  von  dem  erwähnten  Wege 
hin  wegzuziehen,  eine  f<dsche  Attake  auszuführen.  Zu 
diesem  Unteraehmen  war  Burtzoff  beordert  worden;  die 
ihm  untergebene  Schaar  bestand:  aus  dem  donischen 

Kosakenpulk  Karpoff  •  •  •  •   4^9  Mann, 

„  Fomin  291  „ 

2  Muselmännerpulk d   •   „ 

2  Bataillonen  chersonscher  Grenadiere  ....  1790  „ 
a  Compag:  des  ^o%ien  Jägerregimentes  .  .  .  296  ^ 
4  Kanonen  der  aten  Compagnie  caucasischer 

'Grenadierbrigade, 
4  Kanonen  von  der  Reserve  Nro  5  der  eisten 

Brigade,  und 
a  den  Türken  abgenommenen  Feldstücken. 


Im  Ganzen  also  war  Burtzoff  ii3o  Reiter,  2086  Mann 
Infanterie  und  10  Kanonen  stark. 


Mit  diesen  Kräften  sollte  er  die  Ges.imnitmnclit  dos 
Keiiides  aus  Milljr-Diiss  auf  sich  lierabzieiien,  Lürui  in 
llaki- Paschas  Lager  erregoo,  und  die  Wagenburg  im 
Dorfe  Kotanfjr  seliül/en.  Am  i3len  Juh\  um  5  Ulir 
abends  rückte  indessen  das  Ilaiiplror|)S  g(^gen  den  Sa* 
g£inlug^  ohne  Bagage,  nur  mit.  der  Ilülftc  der  gehö- 
rigen Pulverkarren,  mit  Proviant  auf  5  Tage  verschen, 
die  Tornister  auf  dem  Rücken,  ia  folgender  Ordnung 
ihrem  Ziele  entgegen : 

Erste  Colonne: 
3  Solnias  vom  Kosakenpnik  Serghee/f  .  .  »  •   33^^  Mann, 

T%s^s  donische  l^osvAien\n\\\^  Dassqff   4»^^^  » 

1   leioiirtes,  aus  den  Kosaken  vom  schwarzen 
Meere  und  den  Kenger Ijrs  lusammcngesel:»- 

les  Pulk  .  .  ,   871  „ 

^  Bataillone  43st®t>  Ji^g<^rregimentes  .....  16  |i  „ 
I    Bataillon  vom  J^isien  Jägerregimente   .  .  •  980 
8  Kanonen  der  Sien  Compignie  2o&ter  Artil« 

leriebrigode, 
6  Kanonen  von  der  Batterie  der  Linienkosaken. 

Jn  Allem  also:  i4  Stück  Geschütz  und  8747  Mann. 

Hauptcolonne: 

Das  8le  Pionnierhataillon  .  •  •  •  ,  618  Mann, 

nebst  4  Gebirgskaubitzen, 
21  Bataillone  eines  aus  dem  se{\Histop6lsclien 

Re<;imeote   und  den  nachitschewanschen 

Sarbassen  zusammengesetzten  Regimentes  •    974  n 
a  Bataillone  des  A:aÄar//m/^c^eii  Regimentes  .  16 §5 
8  Kanonen    der  aten  leichten  Compagnie, 

1  aosler  Artilleriebrigade, 
8  Kanonen  dersisten  schweren  Compagnie,  . 

a ister  Artilleriebrigade, 


u  Hataillone  grustschcr  Grenarliere  *9^^> 

.>  Ihlailloiie  des  fW»//i/ijrAtv/ Carahinierrcfjim:  ai.^g 

5  schwere  Felcislückc  isUt  Ballciie  der  caa- 
cusischen  Crenadicrbngade, 

6  Feldsiiicke  2ler  leichlor  Batterie  derselben 
l^igade. 

Zusammen  34  Slück  Geschütz  mit  jSSj  Maua 
Infanterie« 

K  E  s  B  R  V  e: 

{)vi%^onevve.^meni  Nischgorod  -  •  •  •  8if>Mann, 

'/usaininengeselzles  Uhlaoenregiment   701  „ 

lies  Pulk  Muselmänner   4j)Ö  „ 

uics  «1   ^p4 

4ies    „  „    n 

12  Kanonen    donischer  Arlillerie,  reitende 
Compagnie  Nro  3. 

Total:  12  Kanonen  mit  28C4  M«*'^!^ 
Cavallcrie. 

Die  ganze  Slreilmaclit  der  Russen,  Burtzoffs  kleines 
Corps  ausgenommen,  bestand  demnach  nur  aus  18,966 
Mann  Fussvolk  und  Reiterei  mit  60  Feucrse  hl  finden. 
Allfangs  ging  das  Ilauplcorps  mit  dem  von  Äiir/rq^ zu- 
sammen*, 5  Werst  über  vom  Lager  trennten  sie  sich  in 
einem  tiefen,  verborgenen  Thale,  von  wo  aus  Burtzoff 
links  abzog.  Sein  lang  ausgedehnter  Colonnenmarsch 
zog  augenblicklich  der  Türken  Aufmerksamkeit  auf  sich« 
ivährend  des  llaiiptcorps  stets  bis  in  die  tiefe  Dämme- 
rung im  erwähnten  Thale  fortdauernde  Bewegung  voa 
dem  Feinde  unbemerkt  vorsieh  ging;  17  Werst  vom 
J^ager  machte  Abends  um  8  Uhr  des  russische  Hauptr 
Corps  bei  Kotanlf  Halt,  um  den  zurückgebliebenea 
Tru|)pcn  sich  heranzuziehen,  und  der  Infauterie  ^ich  auszu-- 
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nilien,  Z^it  zn  lassen.  Nach  Verlauf  von  2  Slundrn 
%vijrcle  der  General- Jfjijor  Serg/ieeff  mit  seinen  Kö^?iken^ 
|iiilks»  Bassoff  mit  einem  Tlieile  der  Linienkosaken; 
und  fiera  aus  Reitern  vom  schwarzen  Meere  und  Ken- 
i;^er/y's  zusammengesetzten  Pulk,  1 2  Wersl  voraus  an  den 
Fuss  der  Gebirge  cominandirt,  um  sich  der  Eingänge 
III  die  Walder  zu  bemiichligen.  Das  links  nac»h  Milly^ 
Ofiss  abgeschickte  Delachenieut  hatte  indessen  in  der 
Däeiiinernng  bei  dem  Dorfe  Karahanisa^  8  Werst  links 
vom  Bubeplalze  des  FLiuptcorps,  und  i5  vom  Lager  hri 
KtUarUj  t  Halt  gemacht. 

Diwtzoff  stellte  absichtlich  in  ausgedehnter  Linie  auf 
einer  offenen  Hohe  seine  Truppen  auf,  befahl  bei  der 
Wagenburg  und  bei  seinen  ßiwuaks  starke  Feiier  an- 
^ijy.ünrleny  und  liess  hierauf  unverzüglich  seine  ganze 
llciterei  unter  Oberst  Karpoff  den  Weg  nach  der  feiiid- 
licfien  Pösition  vorrücken.  Am  Rande  des  Waldes  ai^- 
jr«; kommen,  gab  Karpoff ^  seiner  Instruction  zufolge,  dein 
r'Oberstlieutenant  Fornin  mit  dessen  Pulk  und  120  Tn- 
ta ren  den  Befehl*  noch  weiter  vorzudringen,  und  dns 
feindliche  Lager  zu  allarmircn,  weshalb  er  ihm  im  Kük- 

■  ken  zur  l^erstützung  eine  besondere  Ablheihjng  Rei- 
K^ierei  aufstellte.  Gescliützt  von  der  nächtlichen  F'inster- 
Loiss,  ging  Foniins  Partei  schnell  und  ungehindert  durch 
f.dea  Waid,  warf  die  ersten  feindlichen  Vorposten,  setz- 
i  te    über  einige  Verhaue,    und    brachte,   mit  Tagesan- 

bruch  nahe  bei  Milly-Diiss  angekommen,  im  Lager  drs 

■  ff^Lki'- Pascha  bedeutende  Verwirrung  hervor,  üebtr 
5,000  Türken,  Fussvolk  und  Reiterei,  ergriffen  die  Wal- 
len, aber  Fomin  hatte  seinen  Auftrag  realisirt,  und  br- 

^  eilte  sieb  einem  Treffen  auszuweichen.  Wüthend  übi*r 
i  clie  Keckheit  einer  so  geringen  Anzahl  russischer  Trnp- 
*  pen,  verfolgten  die  Türken  dieselben;  dennoch  ging 
der  Rückzdg*  mit  kaltem  ruhigem  Blute  und  in  giösster 
'  Ordnung  fort,  während  die  Verfolger  glücklich  immer 
f    weiter    vom  Lager  fortgezogen  wurden.    Es  geschah 
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molirerc  Mal,  dass  Fonüns  Cavallcrio  von  einem  liel 
Weilern  ühcrle^roncn  Feinde  »n  morastige  Gegenden  ge- 
drängt wurde,  ohne  sieh  je  umzingeln  zu  lassen;  fasl 
auf  hnlhem  Wege  naeh  Dvly  Mnssa  *  Purnn  kam  das 
Iiier  aufj^' est  eilte  russische  Echelon  den  Relirirendcn  zu 
llilfe;  dennoch  Hessen  die  Türken  bis  an  den  Rnnd  des 
Waldes,  keinen  Au':renblick  mil  der  Verfoi-runff  nach. 
Das  liier  stehende  Echelon  Reiterei  uareben  im  Besrrifte 
am  Kampfe  Antheil  zn  nehmen,  als  plötzlich  um  8  Uhr 
Morgens  der  Feind  sein  Feuern  einstellte,  und  in  grösster 
Eile  sich  nach  seinem  Lager  zurück  begab.  —  Es  war 
nenilich,  den  Türken  ganz  unerwartet,  von  ihren  Vor- 
posten der  linken  Flanite,  russische  Cavallerie,  denen  das 
ganze  Corps  folgte,  bemerkt  worden;  somit  war  der 
Zweck  erreicht,  und,  vom  Feinde  unbemerkt^  halte  die 
Armee  den  Weg  nach  Scwinn  eingeschlagen.  Zu  spfit 
'Sahen  die  Türken  ein,  dass  sie  durch  falsche  Oemon* 
strationen  getüusciit  worden;  kein  einziger  Waclitpostca 
befand  sich  auf  «lern  Wege,  den  die  Russen  einges'  hlj- 
gen  hallen;  der  aus  Kotanlf  als  Tele  des  Heeres  >oran» 
«;eliende  GvwcrA  AWlur  Serghcvjf  hatte  nicbt  allein  vor 
Tiigesanbruch  den  Rand  der  \A  aldungen  erreicht,  soii- 
dt-rn  nucli  5  Ulir  Morgens  mit  der  Spitze  der  Colonue 
die  für  den  Feind  zu  Hinterhalten  vortlieilhaften,  wiilJ- 
bewachscncn  Gebirgstellen  passirt.  Unbemerkt  war  alles 
dies  gcscbehen.  Wegen  vieler  im  Walde  befindliclier 
Seitenwege,  xn  iQ  Serghceffs  Vortrab  beinahe  vier  Stuu- 
den  um  her.  Sobrild  Von  Sergheeff  der  Ra|  port  ciu- 
gclaufen,  dü^  er  mit  seinen  Kosaken  die  Zugäiicve  in 
die  W'aldimgen  besetzt  halte,  bewegte  sich  um  a  LLr 
Nachts  das  ILiuptcorps  von  Kotanljr  vorwärts,  uud  nach 
einem  Marsche  von  12  Werst  in  geschlosseoer  OrdiiQiig 
rtistele  es  abermals  mit  Tagesanbruch  am  Fusid  der 
letzten  Gebirgskette  des  Saganhig.  Von  hier  bekam 
Strghtcjf  Aws  Dragonerregimenl  Nischgorod  mit  8  Ka- 
nonen leichler  Kosaken-Artdierie,  vorauf  oach  dreistun« 
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di^^cm  Ausruhen  das  ganze  Corps  weiter  zog.  Die 
Dragoner  sticssen  mit  ihren  Kanonen  uiu  6j  Uhr 
mr  Avmntgarde,  die  schon  aus  dem  Walde  heraus- 
gekoninien  war/  um  7  Uhr  fand  sich  der  OberfehJ- 
herr  daselbst  personUch  ein,  und  während  das  Hcur 
die  letzte  Strecke  des  Weges  passirte,  wurde  am  lin- 
ken Ufer  des  Inscha^su,  in  einem  tiefen  Gebirgslhale 
de«  S€t^anlitg^  ungefähr  8  Werst  von  des  Haki^Pascha 
Stellung,  die  Li^gerstütte  für  das  russische  Heer  abge* 
stecku  Einie  Auhöhenreihc  trennte  beide  Lager^  um  8 
Uhr  war  Fussvolk  und  Artillerie  langsam  am  Ufer  des 
Inscha-^u  angekommen,  und  in  Kurzem  hatte  nach  ei- 
nem N^chtmarsche  von  39  Werst  das  gesammte  Corps 
im  Lager  sich  in  Schlachtordnung  aufgestellt»  Das  Feu- 
ern in  der  Richtung  von  j\lillf*Düss  wurde  bei  Serg* 
hecffs  Vorhut  zum  ersten  Male  um  7  Uhr  Morgens 
geliörty  und  ward  immer  vernehmlicher,  je  mehr  sich 
das  Hauptcorps  dem  Imcha^su  näherte.  Sobald  der 
Oberfeldlierr  bei  der  Avantgarde  angelangt  war,  blieb 
maif  über  den  Rückzug  des  stark  vom  Feinde  gedräng-* 
ten  Fomin  nicht  mehr  in  Zweifel.  Um  also  die  Tür- 
ken von  dessen  Verfolgung  abzuhalten,  bekam  Serghteff 
Bef«iil»  sich  mit  seiner  Brigade  Kosaken  auf  den  An* 
böhen  vor  des  Paschas  linkem  Flügel  sehen  zu  lassen» 
Die  Kosaken  besetzten  sogleich  die  Gi|)fel  der  Berge^ 
Qocl  zogen,  kaum  5  Werst  vom  feindlichen  Lager, 
eine  Posteokette%  Bei  dem  unerwarteten  Anbhcke 
dieser  Truppen  wurde  bei  den  'Türken  eine  grosse 
Unruhe  sichtbar,  Haufen  von  Infanterie  stellten  sich 
|>alJ  in  Reihe  und  Glied,  bald  bewegten  sie  sich  von 
einer  zur  andern  Stelle,  indess  die  Reiterei,  Fomin  zu 
wrfolgen  fiufhörend,  eiligst  znrückkeiirte,  und  demnach 
ihm  Zeit  liess,  ungehindert  xu  den  Seinigen  zu  stosscn. 
Der  Oberfeldherr  begab  sich  bald  persönlich  auf  die 
von  Sergheeffs  Kosaken  besct/Jen  Ilöhon,  und  besah 
Yon  dort  in   einem  Umkreise  von   vier  Stunden  die 
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umliegende  Gegend.  Einzelne  fcindliclie  PläiiLIer  ceig« 
teo  sich  von  allen  Seiten,  bei  jeder  Bewegung  ior> 
i^arts  von  den  russiscben  Vorposten,  augenblicklich  nif 
liend;  dennodi  gelang  es  den  Linienkosaken  ^  einen 
Türken  einzufungen,  der,  als  man  ihm  vou  einem  der 
Berggipfel  die  jetzige  Stellung  der  Russen  sehen  liess, 
voll  Verwunderung  ausrief:  „woher  kommt  dieses  Kriegs- 
volk, ist's  denn  vom  Himmel  gefallen^  oder  aus  der  Er- 
de herausgewachsen/'  ! 

Links  von  der  russischen  Stellung  erstreckfe  sich  auf  { 
u\  Werst  Länge  d:>s  durch  Schanzen  und  Verhaue  bcfe-  { 
stigte  Lager  Haki^^Paschas^  fast  von  allen  Seiten  von  tie- 
i'eu  Kiüncn  und  Waldungen  umringt.  Gegen  Mitrag  kehr- 
te der  Obcrfeldherr  ins  Lager  zurück,  wo  er  den  Trup- 
pen befahl  Speise  zu  bereiten  und  der  Ruhe  zu  pflegen. 
Der  feste  Mulh  der  an  diesem  Tage  gefangengenom- 
menen Türken,  bestätigt,  von  welchem  unerschütterlichen 
Enthusiasmus  ihr  Heer  beseelt  war;  einige  von  ihnen 
iveigerten  hartnäck'i^  jede  Antwort  auf  die  mit  möglichster  ' 
Ucbcrrcdungskunst,  rücksichts  der  Stellung  und  Streit- 
kräfre  Uaki^Paschas  und  des  Seraskers,  an  sie  gerichta- 
len  Fragen.  Andere  Schwerverwundete  waren  nicht  lu 
bewegen  sich  verbinden  zu  lassen;  einer  endlich,  der  sich 
als  Viehliüler  vorstellte,  berichtete,  dass  8  Werst  vom 
russischen  Lager  5oo  Stück  Homwieh  weideten;  auf 
der  von  ihm  bezeichneten  Stelle  ward  spater  von  einer 
Kosakenpartei  unter  dem  Stabscapitain  Baron  Sacieiif 
ein  feindlicher  Hinterhalt  entdeckt. 

Der  Pascha  wollte  nun  die  Stellung  der  Russen  in 
Augenschein  nehmen,  und  sich  überzeugen,  ob  ihre  Haupt-  ' 
macht  wirklich  schon  am  Ufer  des  Inscha^su  angelangt 
sei;  und  liess  deshalb  um  a  Uhr  Nachmittags  derea 
Vorposten  zurückwerfen.  Eine  bedeutende  Masse  Kar- 
den  und  Deljrs ,  durch  einen  verborgenen  Thalweg  he- 
rangtfschlirhcn,  griff  die  vordere  Kosakenposteuketie 
plötzlich  an;  der  dort  Befehl  (tihrendo  Oberal  Bassß§ 
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liess  eine  als  Reserve  slelionJe  Sotiiia  seines  Pulks  tu 
H;!fe  vorräckeo,  aber  jeden  Augenblick  wurden  die 
Türken  durch  frische  Truppen  verstärkt;  Bassoff,  nach- 
dem er  »eine  letzte  Reserve  ins  Gefecht  geführt,  sah 
sich  gej&^uugen  dein  füntfach  überlegenen  Feinde  2u 
weichen;  dieser  in  guter  Ordnung  und  unter  wohige- 
nafartem  Feuer  uaternominene  Rückzug  währte  aber  nicht 
lange.  Der  y<ui  der  Gefahr  unterrichtete  Obcrfeldherr 
•chickte  auf  der  Stelle  3  Ko&aken  -  und  ein  muselmäu- 
niscbcs  Pulk  zu  Hilfe,  denen  zwei  nahesteheode  Infan- 
teriebataillone ,  auf  dem  Fusse  folgen  nmssten.  Ohne 
dereo  Ankunft  zu  erwarten»  retirirten  die  Tüiken;  aber 
4,000  Reiter  derselben,  Haki-^Pascha  perstonlich  in  ihrer 
Mitte«  :bielten  von  neuem  auf  einer  der  ihrem  Lager 
nahe  liegenden  Anhöhen  Stand.  Unbeschreiblich  war 
des  türkiscbeo  Heerführers  Bestürzung,  als  er  an  beiden 
Ufero  des  tnscha-'SU  die  russischen  CoJonnen  biwuaki- 
rend  erblickte;  ihre  gesammte  Artillerie,  die  er  in  den 
^waldigen  Pässen  des  Saganliig  lange  hätte  aufhalten 
köunep,  schien  ihm  durch  übernatürliche  Kräfte  lierge- 
xaubert.  Bassoff^  der  im  Gefechte  persönlich  durch 
cinea  Streirschus&  verwundet  worden,  hatte  unter  seinen 
Uotergebenen  einen  Todtcn  und  1 1  Verwundete.  So  ge- 
staltete sich  das  Ciide  eines  Tages,  der  eine  der  schwie- 
rigsten Unternehmungen  des  russischen  Obergenerals, 
trotx  aller  ihr  drohenden  Gefahren,  mit  glänzendem 
Ei*folge  gekrönt  halte.  Der  rasche  und  glückliche  Ucber- 
^nog  über  den  Saganliigt  der  bei  mehrerer  Sorgfalt  des 
J^akchas  ihnen  mehr  als  enipGiidliche  Verluste  zuziehen 
ipusste,  gab  den  Bussen  bedeutendes  UebergewicUt  über 
^e  TürLeiv 
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Demonstrationen  der  Russen;^  —  Niederlage  des  Corps  von 
O^mmr^iAchsL^'^Recognoscirung  dei  Schlosses  Saginu. 

Am  i4<en  Juni  hatte  der  Obergeiier»!  Haki' Paschas 
Position  erforscht,  und  dieselbe  gegen  die  linke  Flan- 
ke und  die  Fronte  unzugänglich  gefunden.     Ii»  einer 
Entfernung  von  8  Werst  war  sie  überdies  ditrcb  eine  | 
Rpihe  hoher,  zugespitzter  Berge,  wie  dergleichen  liäu-  j 
iig  im  Saqaidug  zu  finden,  und  unter  denen  theils  stet-  ! 
nige,   theils   moorige  Hohlwege   liegen,  umgoben  (*)• 
Die  sogendnnte  Kluft  des   Chan^   welche  sich   auf  4^ 
Werst -vom  Berge  Achhaba  bis  zum  Schlosse  Sewim 
erstreckt,  zog  sich  eine  halbe  Wersl  von  Milly  •  Düss 
nördlich  um  die   linke  Flanke   des  türki&cbeu  Lagers; 
von  der  Front  und  theils  auch  von  der  rechten  Flan- 
ke, deckten  ihn  mit  dichtem  Fichtenwalde  wildbewach- 
sene  Hohen  und  Klüfte,  ein  einziger,  durch  diese  sick  j 
schlängelnder  Fusssteig  führte  vom  Inscha^su  nach  Mil"  ^ 
Ijr^üiiss^  aber  ein  mit  Steinblöcken  besäeter,  scbroff  ia  \ 
die  Chanklud  führender  Abhang  machte  es  unmöglich,  ! 
die  Artillerie  hier  durchzubringen.  Demnach  konnten  die  i 
alle  Vortheile  besitzenden  Türken  jeden  Angriff  von  dieser  ^ 
Seite  ohne  Mühe  zunickweisen;  ein  einziges  Mitlei  gab  ; 
es,  dem  Lager  des  Pascha,  und  zwar  im  Rücken,  bei«  \ 

(^^  Im  Saganiug  giebt  ei  viel  Moorgrand;  in  wolchem  eine  Kwie- 
kel^aUung  v^äcliit,  daher  der  Name  dea  Geb4rgcf,  denn  &^«f«  heif4 
im  Türkiacheii  eine  Zwiebel,  and  taganti  oder  MUganlm  Ut  der  läe- 
niliv  dieic«  Worte«, 
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zukommen»  zu  welchen  Ende  in*  einer  Entfernung  von 
-So  Werst  dai  Dorf  Karaurgan  umgangen  werden  muss- 
te;  aber  unter  3  Tagen  war  uu  diese  Bewegung  nicht 
XU  denken,  weil  diesen  Zeitraum  die  Bagage  des  Heeres 
bcdarfce^  um  aus  Kotanly  anzukommen.    lude^sen  mahn- 
ten alle  eingehenden  Nachrichten  un  raschen  Entsehluss, 
\    weil  des  Seraskers  Ankunft,  dessen  Avantgarde  sich  be- 
\   reits  in  Sewinn  befand,  in  jeder  Stunde  zu  erwarten  war. 
^    Der  Obergeneral,  jeden  Zeitverlust  vermeidend,  bcschloss 
\   dergestalt  zu  operiren,  dass  der  Feind  jeden  Augenblick 

1^  einen   Angriff  von  den  Ufern  des  Inscha-su  her  zu  ge- 
wärtigen- hatte,  wodurch  natürlich  llaki- Pascha  verhin- 
dert  ward,  beträchtliche  Parteien  auf  die  Strasse  links 
\  XU  schicken,  und    was  somit  gleichzeitig  das  Forlbriu- 
t  Ifen  der  Wagenburg  befordern  mussle.    Am  iDten  und 
F  i6ien  wurden  in  jener  Richtung  zu   diesem  Zwecke  zwei 
starke  Demonstrutionen  ausgeführt;  am  Morgen  jedes  Ta- 
ges rückte  die  IJulfte   des  Heeres  aui  die  um  Milly^ 
\  tyHss  liegenden  Höhen  aus;  einige  Bataillone  fassteu  auf 
fi-uher  bestinamten  Stellen  Posto;   vorn  stellte  sich  die 
reg'ulirte  Cavallerie  en  Echelon  auf;  die  Kosaken,  in  Par- 
teien geiheill,  bewegten  sich  weiter  gegen  Millr-DiisSy 
wobei  sie  auf  ziemliche  Distanz  durch  kleines  Piäiikol- 
£cuer  mit  den  türkischen  Wachtposten  anzubinden  such- 
^ten«    Durch  diese  falsche  Otfcnsivoperation  gerieth  des 
-^ascba^  Lager  in  nicht  geringe  Bestürzung;  hinler  den 
Schsoxen  und  Verhauen  richteten  sich  Truppenrnassen, 
ofaoe  »ich  jedoch  vorwärts  zu  wagen.    Als  in  der  Däm- 
^^xnerang  sich  die  Russen  ihrem  Lager  zuwendeten,  be- 
^russte  sie  der  Feind  mit  einigen  Salven  aus  der  Ferne, 
;^ielleicbt  ein  Freudezeichen  über   die  Entfernung  ge- 
Jalirlicber  Naciibarschaft,  oder  über  die,  seiner  Meinung 
'Btacfa,    erhaltene  Oberhand,  denn  es  stand  alsdann  dem 
iPascba  frei,  seinen  Chef,  den  Scrasker,  mit  der  Nach- 
richt zu  erfreuen,  dass  die  Russen  zwar  den  Sturm  ge- 
Wgt»  ^^^^  durch  die  Tapferkeit  der  Rechtgläubigen  in 
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der  moorige  Bach  Chunlar-su^  zwischen  dessen  Ufern 
Und  den  obgenannien  Schanzen  der  Grund  durcligriiehds 
mit  Steinblöcken  besäet  war»  ein  für  den  Tirüilleurkrieg 
besonders  günstiger  Umstand.  Am  i6ten  winde  von 
einer  Abtheilung  armenischer  Reiter  aus  Karss^  Osmari" 
Paschas  Oelachement  entdeckt.  Seine  Position  beherrsch- 
te den  dicht  unterhalb  derselben  liegenden  Weg  nach 
Sewinrt'  Sobald  Graf /^ajX-^iwVjrcÄ,  am  i6len  Abends  bei 
seiner  Riickkehr  von  eben  erwähnter  Demonstration,  hier- 
von Nachricht  erJiieltv  beorderte  er  den  Oberstlieutenant 
Uskoff^  der  das  erste  reitende  Muselmännf'rindk  befch- 
lit^te,  mit  Tagesanbruch  nach  Baräuss  zu  gehen,  um  über 
Os man- Paschas  Lage  und  Kräfte  nähere  Erkundigung 
einzuziehen.  £/iX-öjf  verh'ess  das  Lager  um  8  Uhr  Mor- 
gens, legte  schnell  die  lo  Werst,  die  ihn  vom  Feinde 
trennten,  zurück ,  durchwatete  den  Chwnhar^su^  und 
wurde,  kaum  am  jenseitigen  Ufer  angelangt,  von  hefti- 
gem Gewehrfeuer  der  hinter  Steinhaufen  irerborgen  lie- 
genden Türken  empfangen.  Vergebens  versuchten  die 
russischmuselniännischen  Flankier  ihre  Gegner  zurück- 
zudrängen; das  Gefecht  dauerte,  auf  erfolgloses  Feuern 
he«chränkt,  eine  Stunde  lang  fort.  Die  zwei  Werst  betra- 
gende Länge  des  türkischen  Lagers  licss  auf  5  bis  6ooo 
Mann  dort  versteckten  Pussvolkes  schliessen;  der  russi- 
schen Muselmänner  waren  kaum  5oo»  Der  Oberstlieutenant 
liess  also  diese  UmAtände«  während  er  mit  dem  Feuern 
fortfuhr,  ins  Hauptquartier  melden^  Ungefähr  um  7  Uhr 
kam  der  Baron  Friedrichs  mit  einem  Bataillon  erivaH-^ 
scher  Carabiniers,  dem  Kosakenpulk  Karjjoff  und  4  Ka  • 
nonen  der  caücasischen  Artilleriebrigadd  den  kämpfenden 
Muselmännern  zu  Hilfe;  der  Obeifeldherr  begab  sich 
oumittelbar  hinter  diesen  Truppen  auf  die  nächsten 
Anhöhen*  Tn  Colonnen«  halbbataillonenweise,  die  Ka- 
nonen mit  sich  führend,  auf  ihrem  rechten  Flügel  Knr^ 
pqffs  Kosaken,  gingen  die  Caiabiniere  im  Sturmschritte 
yor,  4  Werst  hinter  ihnen  zogen  durch  eineu  verborge- 
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non  Tlialwcg  2  Bataillone  ffrusisc/tct  Grenadiere^  3  Ba- 
toillone  Jügcr,  Foniins  Kosakenpulk,  6  Kanonen  der  U- 
nieiikosaken,  4  caucasischen  Brigade  und  a  Gebirgs- 
haiibitzen  in  derselben  Richtung  hin.  3  HalbbHtaillone 
Grenadiere  mit  lo  Feuerschlünden  hatten  Ordre  bei  dem 
Flusse  Tschermiik  stehen  zu  bleiben;  das  aber  mit 
a  Haubitzen,  eine  links  dem  russischen  Lager  f^egenüber 
beflndliche  Anhohe  zu  besetzen,  wodurch  Osmar.  Pasclia  , 
von  MiUx'D'ilss  abgeschnitten  wurde;  die  übrigen  3  Jä- 
gerbataillone mussten,  sobald  man  erfuhr,  dass  Osman 
nur  geringe  Streitkräfte  befehligte,  ins  La^er  zurückkeh- 
ren. Inzwischen  hatte  Uskoff  beinahe  zwei  Stunden  gei;eii 
sehr  überlegene  Kräfte  ein  Tirailleurgefecht  ausbaltea 
müssen;  des  Feindes  Angriffe  zwangen  ihn,  seine  Plan« 
klerkctte  immer  mehr  zu  verstärken,  so  dass  bei  Ankunft 
des  Generals  Friedrichs  das  ganze  Pulk  tiraillirte^  und 
fast  alle  Patronen  verschossen  hatte»  Nachdem  die  Ca- 
rabiniere  das  Fliisschen  Chitnkar^su  durchwatest  hatten, 
rückten  sie  ^'/e  Cvlotme  ^  die  Kanonen  in  den  Zwischen- 
ränmen,  halbbatailloncnweis,  die  Muselmänner  rechter 
Ilond  lassend,  an;  das  Kosakenpulk  Karpoff  ging,  wie 
früher,  auf  dem  reihten  Flügel;  die  ersten  Kanonen« 
srliüsse  verursachten  in  den  türkischen  Schaaren  merk- 
liche Unruhe;  bald  zeigte  sich  ihre  Reiterei  auf  der  linken 
Seite  des  Detachements;  die  russischen  Tirailleure  verdop- 
pelten im  Vorrücken  ihr  Feuer,  und  die  ans  den  Schanzen 
herauskommenden  Türken  wurden,  ohne  es  zu  merken, 
auf  die  Artillerie  herangezogen,  und  von  ihrem  Kar- 
tätsrhenfcuer  bestrichen.  Der  Türken  Verwirrunff  ver- 
mehrte  sich.  Unter  Trommelschlag  griffen  nun  die  Ca- 
rabiniere  die  Schanzen  an;  unmittelbar  folgten  ihnen 
die  Muselmänner  mit  wildem  Geschreie;  der  dichte  Ko- 
gelregen aus  den  Schanzen  konnte  die  Augreifenden  nicht 
aufhalten;  an  einen  tiefen,  schroffen  Riss  gedrängt,  und 
vom  Wege  nach  Barduss  abgeschnitten»  befanden  sich 
die  Türken  in  einer  verzweifelten  Lage.    Die  erbitterten 
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russischen   Tataren,   die   zuerst  die  Sclinrixeri  erklom- 
men   hatten,  hieben  ohne  Ijarmljcrzigkeit  Alles  nieder^ 
was   ihnen  vor  Augen  kam ;   3oo  Todle  und  Blcssirte 
h.ilte    die    türkische  Infanterie    verNiren,    und  nur  mit 
▼ielerMuhe  gelanges  russlschiMi  Onicieren,  ungefähr  loo 
Gefangene  den  Sübcln  der  Tatarrn  v.n  eiilzic-hen.  Die 
türkische,  meist  aus  De/fs  und  llaytis  hcslehende  Bei- 
icrei   halte,   als  das  Gefecht  alli^'einein    geworden,  die 
FliK^ht  ergriffen;  einige  von  ihnen   waren   in  die  Kluft 
hitiunlcrgeslürzt,  und  alle  ihre  Standarten,  8  an  der  Zahl^ 
fielen    in  die  Ilünde  der   Sieger.    Ungeachtet  der  Be- 
ftchwerden,   die  die  üerllichkcit   veranlasste,  verfolgten 
Talaren  und  Kosaken  den  Feind  mit  solcher  Ilaschheir, 
da  SS  sie  beinidie  Osman^Pasvhu  seihst  erwischt  hätten; 
a   blessirte  OHiciere,   i4  lodtc  und  verwundete  Gemei- 
ne waren  Alles,  was  die  Iinsscn   bei  diesem  ersten,  ini 
eegenwärligen    Feldzuge   gegcni    Arzcrwn^  errungenen 
Vortheile  zu  bedauern  hatten.    Hei  der  durch  die  Flücht- 
linge in  des  Paschas  liiiger  gebrachten  Nachricht  ihrer 
Kic*lerlage,   war    die   Hcslürzung   der   Türken  unbe- 
Ächreiblicli.    Nach   kurzer  Bast  auf   dfeni  Schlachlfel- 
de    bekam   das  Carabiniet  balaülon   Kai poffs    und  das 
erste    Muselmänner  -  Pulk    sainnil    ihrer   Artillerie  den 
iBcfehl ,  unter  General  -  Major  Muraivicß\  um  den  Zu- 
stand «ler  Wege  auszuforschen,  eine  Bewegung  vorwärts 
MiSKuführen.    Zu  ihrer  Mnlerslüi/ung   folgten    ein  an- 
deres Bataillon  Carabinicrc,  das  Kosak  pnpulk  Fomin^  6 
KsinoiiCD  der  Linicnkosnkenbattcrie  und  2  Gcbirgshau- 
hitTcn.     Auf  dem  Berge  Tschachir-haha  machte  ein  Theil 
Detachements   Halt,    während  Miirmvicff  mit  dem 
•iidern   den  hier  stark  abhängenden  Weg  weiter  ver- 
l^lgte,    «m  die  Strasse  nacli  dem  i3  Werst  entfernten 
Schlosse  Saginn    zu    üniersnelien.     Seine  Streitkräfte 
]>eschrünkten   sich    auf  ein  liMaillon    Carabinirre,  das 
Pulk  Karpojf^   und  4  Kanoinin    der  liinienbatterie.  Ins 
Tlial   lierunlergckominen  ^  erblickten   die  Russen  keine 
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Spur  Ihrer  Gegner;  weiter  aber,  beim  Dorfe  Kainly^  ent- 
deckte der  Kosakenvortrsib  einen  Haufen  Reiter,  der  sich 
auf  Umwegen  aus  Haki'Paschas  Lager  nach  dem  Schlos- 
se Saginn  zu  schleichen  suchte.  Ungewiss,  wie  stark  die* 
Türken  waren,  und  seiner  Ordre  gemäss,  sich  in  kein 
Gefecht  jeiuzulüssen,  bheb  Miirawieff  auf  einer  Anhöhe 
bei  Kainly  stellen,  während  er  den  vom  iii%\en  Jäger- 
regimenle  dem  Geueralstabe  zugei heilten  Lieulenanl  Iskriz* 
ki  mit  loo  Kosaken  vorwärts  beorderte.  Dieser  mel- 
dete, es  wäre  unmughch  weiter  vorzurücken ,  die  Tür- 
ken hätten  bereits  Saginn  besetzt;  und  wirklich  zeigten 
sich  starke  Haufen  ihrer  Keiterei  auf  den  uroliegendea 
Anhöhen.  Der  russischen  Partei  war  es  gelungen,  eini- 
ge Zeit  hinter  dem  Dorfe  Kainly  stehen  zu  bleiben,  und 
Iskrizkf,  meldete  ferner,  dass  einige  Gezelie  bei  Saginn 
ständen,  die  nach  dem  Berichte  der  Kundschafter  einer 
vor  Kurzem  angekommenen  Abtheilung  des  Seraskers 
angehörten.  Die  unerwartete  Erscheinung  Murawieffs  hat- 
te die  Türken  in  Saginn  beunruhigt;  ein  Haufen  ihrer 
äeitcrei  rückte  den  Hussen  entgegen;  die  Carabiniere 
«her  retirirten,  sanimt  Kosaken  und  Artillerie,  in  zwei 
Colonnen,  in  guter  Ordnung;  der  Feind  verfolgte  sie 
von  Weitem  bis  zum  Tschachir^baha.  Nachts  traf  :Var- 
rawieff  im  Lager  am  Ufer  des  Inscha^su  ein,  und  gleirh- 
zeitig  bekam  man  ziemlich  befriedigende  Nachrichten 
über  den  Zustand  des  Weges  in  einer  Entfernung  von 
a5  Werst.  Noch  vor  Abend  hatte  der  Oberbefrhisha- 
ber  angeordnet,  die  eben  abgenommenen  Standarteo  aof 
einer  Anhöhe  vor  des  Paschas  Lager  nufzu|iflinsen;  das 
Wetter  war  heiter,  und  der  Anblick  der  Siegestrophäen 
der  Russen  mus&te  den  Eindruck  vermehren,  den  die 
Flüchtigen  von  Osmans  Corps  auf  die  Türken  im  La- 
ger gemacht  hatten.  Das  muselmännische  Pulk,  das  na 
jenem  Tage  mit  so  staudhafter  Tapferkeit  gekämpft, 
hatte  wohl  eine  Auszeichnung  im  Angesichte  des  gan- 
zen Heeres  verdient.  Den  braven  Tataren  seine  Zufiiedea- 
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fci-stea  Beks  und  Reiter  um  sich,  und  unter  ihrer  ße« 
cicckung,  die  abgenommenen  Standarten  an  der  Spitze, 
ritt  er  ins  Lager  zurück.  Als  die  Russen  mit  wildem 
Hurrahgesclirei  ihre  neuen  Waffengerulirlen  hegrüssten» 
seigtea  sich  sichtbare  Spuren  befriedigter  Eigenliebe 
auf  den  wilden  Tatarengesichtern. 

E«  wird  wohl  hier  angebracht  sein,  zu  erörtern,  wie 
dieselbeo  Tataren  aus  Caucasien,  die  jetzt  so  beharrlich 
«ud  eifrig  mit  den  Christen  gegen  ihre  Glaubensgenos- 
•ea  fochten,  von  jeher  die  unversöhnlichsten.  Feinde  des 
christlichen  Glaubens  gewesen.  Vor  drei  Jahren  hatteu 
dieselben  Menschen  den  plötzlichen  Ausbruch  des  Krieges 
mit  Persten  benutzt,  um  gegen  die  Russen  die  Waf* 
fen  XU  ergreifen;  sie  fochten  muthig  für  die  Per- 
ser bei  E/üabetpoAf^  und  waren  jetzt  auf  den  Wunsch 
des  .  Obergenei^als  der  Russen  treue  Kampfgenossen. 
Ist  dies  nicht  der  kräftigste  Beweis  des  inächtigenr 
£iDflusfeft,  den  auch  auf  dec^  Geist  ihrer  ärgsten  Feinde 
auszuüben,  der  russischen  Regieri^ng  gelungen  war? 
l>ie  bisher  den  Kriegsdieust  der  Christen  verabscheuen- 
den Mohamedaner  errichteten  jetzt  aus  ihrer  Mitte  5 
Pnlks;  in  der  That  ein  wichtiges  Ereigniss«  wenn  man 
TransciUicasiens  Verhältnisse  aufmerksam  beachten  will. 
Ebre  dem  Heerführer,  der  den  eingewurzelten  Hass  gan- 
SM*  Völkerschaften»  den  weltbekannten  blindwüthenden 
ITsmCisaitu  der  Asiatenslämnie,  so  siegreich  zu  bekämpfen 
wussie! 


Capitel  VII. 

Manocuvrc  der  Russen^  das  Jeindlichc  Lager  zu  umgc* 
hen;  —  Niederlage  der  Türken  bei  Kainly. 

Wahrend  der  drei  am  Ufer  des  Inscha-su  zugei) rächten 
Tage  hatte  dor  ObcrCeldherr,  nachdem  er  einerseits  die 
Türken  durch  falsche  nemoiistrationcn  irre  geführt,  an- 
dererseits Osinafi"  Pascha  geschhigen  und  den  Zustand 
der  Woge  ausgeforscht,  sich  vollkommen  von  der  Ln- 
mugligkeit  überzeugt,  Haki-Paschas  Lager  vom  Irucha-su 
her  anzugreifen.  Längst  war  es  bei  ihm  beschlossen, 
den  Angritt*  über  das  Thal  von  Md/j'-Düss^  ioi  Rücken 
des  FVindes  zu  bcwerkstolligön;  aber  welch  ein  mühseli- 
ger Marsch  nuisste,  um  dies  Ziel  zu  erreichen«  auf  Um- 
wegen  unternommen  werden.  Ein  steiler  Abhang  des 
Gebirges  führte  zur  Mündung  des  Flusses  Isti-sii  beim 
Dorfe  Kara-Urgan;  von  da  waren  auf  33  Werst  tiefe 
Thalwege  mit  den  schroft'sten  Abhängen,  und  ein  steiler 
Bergrücken  zu  übersteigen,  um  ins  Thal  Millj'^Düss  za 
gelangen;  es  miissten  folglich  fast  5o  Werst,  d.  i«  eine 
vierfach  grössere  Entfcruiuig,  als  der  grade  Weg,  za^^ 
rück  gelegt  werden.  Diese  lieschwerdcn  vergrösserte 
noch  eine  Wagenburg  von  3,ooo  Fuhrwerken,  welche 
Iiiotcr  slci)  zu  lassen,  obne  sehr  beträchtliche  Bedeckung 
und  in  diesem  Falle  gefahrdrohender  Zerstückelung  sei- 
ner Streitkräfte,  durchaus  unmöglich  war.  Je  mehr  sich 
übevhau()l  die  Küssen  vom  Inscha'-su  entFernten,  desto 
bessere  Gelegenheit  gaben  sie  dem  Pascha  durch  eine 
kühne  Operation  in  ihrem  Kücken  sie  von  Karss^  fulglich 
von  iln'cn  transcaucasisc/u^n  Besitzungen  absuscbaeiden, 


indeih  auf  dem  ent^egeogesetzleii  Flügel  derselbe  aus 
dem  Schlom:  Sag  in  wo  er  bereits  eine  bedeutende  Streit- 
macht hatte,  und  jeden  Augenblick  den  Serasker  erwar- 
tfte,  einen  entscheidenden  Streich  gegen  das  russische 
Heer  aus/.uführen,  leicht  im  Stande  wnr.  '(Veu  erprobte 
Kundschäfter  berichteten,  des  Seraskers  Macht  belaufe 
»ich  auf  5o,ooo  Streiter,  zu  denen  noch  in  Kurzem 
20,000  aus  dem  Innern  Kleinasiens  stossen  sollten.  Wie 
dem  auch  sei,  der  Obergoneral  urtheilte,  dass  alle  jene 
Rücksichten  der  Notiiwcndigkeit,  rasch  und  entschlossen 
2U  handeln,  iveichen  müsstcn;  er  gab  also  Befehl  zur 
umgehenden  Bewegung  über  Scivinn^  als  das  einzige, 
wenn  auch  sehr  gewagte  Mittel,  den  Sieg  davon  zu  tru- 
gen. Am  i8ien  Nachmittags  brachen  die  Truppen  auf, 
und  als  die  Tete  der  Colonne  sich  in  Bewegung  setzte, 
sprach  Gv^f  Paskewitsch  „Mein  Corps  gleicht  jeizt  einem 
„Schiffe,  die  Anker  sind  gelichtet,  und  ich  steche  in 
„See,  ohne  einen  Rückweg  offen  zu  haben.*»  Haupt- 
sachlich war  es  nothwendig,  dem  Feinde  die  Entfenuihg 
yom  Inscha  '  SU  zu  verbergen  und  das  Forlkommen  der 
zahlreichen  Wagenburg  zu  sichern.  Es  wurden  also  zu 
diesem  Zwecke^ abermals  zwei  f.ilsche  Demonstrationen 
ausgeführt;  General  Pankralieff^  der  eine  davon  leite- 
te, mnskirte  mit  5  Bataillonen,  2  Kosakenpulks,  16 
leichten  Kanonen  und  4  Gebirgshaubitzen  die  spitzigen 
Berggipfel,  welche  das  russische  Lager  von  der  Seite  des 
MiUj-D'uss  umgaben,  um  dem  Feinde  keinen  Zutritt  zu 
dem  Wege  nach  Sewinn  zu  gestatten.  Durch  die  ande- 
re Demonsirafion  unter  Muvawieffs  Führung,  sollte  von 
a  Bataillonen,  2  Kosakenpulks  und  8  Kanonen  der  Ab- 
hang des  Tschachir '  baba  besetzt  und  des  Heeres  Be- 
wegung gegen  Schloss  ScLginn  zugedeckt  werden.  Aus- 
serdem ward  Bataillon  Grenadiere  mit  4  Feuerschlün- 
den auf  einer  abgesondert  liegenden  Höhe  aufgestellt,  wo-* 
durch  zwischen  der  Hauptcolonne  und  Panhratieff  Ver- 
bindung erhalten  wurde.    Ein  schmaler,  auf  halbem  Ab- 
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hange  des  Gebiigei  laiift-ndei*  Weg,  hielt  das  Forlkom- 
inen  'der  Bagage  kelrächllicb  auf;  es  war  dco  Fuhrwer* 
ken  unmöglich,  ander«,  ali  v\ns  hinter  dem  anclero  sieb 
zu  beivegen;  in  einer  unai>«i*hbari[fn  Reihe  zog  die  Wa- 
genburg einlicr,  und  die  letzten  konnten  kaum  io  der 
Dämmerung  sich  von  der  Stelle  rühren.  Der  Uehergaog 
über  den  Tscher nmk^  5  Werst  vom  Lagerplatze,  und 
weiterhin  über  den  Chunkiar'su  hielt  den  Zug.  noch 
mehr  auf,  der  Ober  Feldherr  hess  also  bei  diesem  letzge* 
nannten  Flüstcben,  woselbst  die  letzten  Fuhren  kaum 
mit  Tagesanbruch  eintrafen,  Nachtlager  halten.  Der  Ta« 
gesinarsch  war  zwar  nur. von  lo  Werst,  aber  ui^e- 
liindert  von  Feindesseite  gewesen.  Pankratieffs  Colua- 
ne,  die  den  ganzen  Tag  ihren  Standpunkt  behauptete  und 
Miene  zum  Angriffe  gemacht  hatte,  zündete  bei  einbre- 
chender Nacht  grosse  Holzhaufen  an,  woi*auf  sie  sirb 
gleichfalls  gegen  Chunkiar^su  in  Bewegung  aetzte,  und 
sich  vor  Tagesanbruch  mit  der  Hauptmacht  der  Armee 
vereinigte.  Um  4  Uhr  Morgens  setzten  die  Hussen  ihren 
Marsch  fort;  die  Truppen  schritten,  wie  am  vorigen  Ta« 
ge,  mit  dem  rechten  Flügel  vor,  die  K^imenter:  ^m- 
sische  Grenadiere,  erix/ansche  Carabiniere,  a  Compagniefn 
des  /^o%ieti  Jägerregimentes,  Karpoffs  leichte  Reiterbriga- 
de und  ao  Feuerschlünde,  unter  General  Murawieß^  an 
der  Spitze.  Ihnen  folgte  die  ganze  Wagenburg  in  8 
Reihen;  rechts  bemhrte  sie  beinahe  den  Rand  des  Ab- 
grunds, der  ins  Thal  von  Barduss  herabläuft;  linWs  war 
sie  vom  chersonschen  Grenadierregimente  mit  4  leichten 
Kanonen  gedeckt.  Anderthalb  Werst  hinter  der  Coloaoe 
und  ebenfalls  auf  dem  linken  Flügel  marschirten  das  ka^» 
bardasche  Infanterie -und  das  43st®  Jägerregimeot,  ein 
Bataillon  vom  4>8ten,  eins  vom  Regimcnte  5e^f /cyio/,  mit 
den  Sarhassen  yon  Nachitschewaii  vereinigt,  und  ein  be- 
sonderes Cor|>s  bildend,  a4  Feuerschlünde  und  endlich 
die  leichte  Reiterbrtgade  des  General  Serghieeff.  Pob^ 
kratieff  führte  das  Commando  über  diese  Trup{>eni  wie 
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aucli  ober  eine  ihnen  folg^ende   unbedeutende  Arrlere- 
garde;  am  spätesten  vcriiessen  den  L»gerpbtz  das  Dra- 
gooerregiment  Nischgorod  mit  den  Ublanen,  die  auch 
am  linken  Flügel  der  Wagenburg  zu  bleiben  ßefelil  hat- 
ten.    Fünf  Werst  nur  hatte  man  bis  zum  Abhänge  des 
TVcA/icA^-Äa^a  zu  gehen,  aber  diese  ganze  Strecke  ist 
\  inrch  die  Vereinigung  vieler,   dem  obern  Chufikiar^su 
:  coUpringendeo  Quellen  ein  tiefer  Morobt.  Das  vor  Tages* 
nbruch ,  vorausgeschickte  8te  Bataillon  Pionniere  hatte 
liier  4  ziemlich  dauerhafte   Brücken   geschlagen,  das 
Jedoch  nur  um  Weniges  den  Marsch  der  Truppen  be- 
:^flbr«lerte»  denn  erst  um  lo  Uhr  Morgens  wurde  es  ihnen 
■Buglicb,  den  obengenannten  Berg  zu  erreichen.  Gleich 
^Bach  Ankunft  der  Wagenbui^  wurde  dem  Kosakenpulk 
fomin  uad  dem  «weilen  muselmännischen  Pulk  befoh- 
len, den  Abhang  herunterzusteigen,  eine  Werst  weiter  vor- 
anrucken  und  den   Feind  zu  beobachten,  während  ein 
;  Bataillon  erivanscher  Carabiniere»  zwischen  dieser  Ab- 
=  theilung  nnd  dem  Fusse  des  Abhanges  ein  Echelon  zu 
^bilden  beordert  wurde. 

Die  Pionniere  mit  der  übi'igen  Infanterie  der  aten  Co- 
loane  beschäftigten  sich  mit  der  Ausbesserung  des 
pclunalen,  steinigen  Weges;  gegen  MiUag  begab  sich 
Mer  Oberfeldherr  persönlich  hierher.  Am  Fusse  des  Ab* 
Manges  gegen  Saginn  zu  sieht  man  ein  keilförmiges,  un- 
ebenes Thal,  das  sich  auf  eine  Länge  von  ungefähr  9 
■nTerat  erstreckt;  das  schmälere  Ende  desselben  liegt 
Igleicb  unter  dem  Berge,  und  wird  allmählig  immer  J>rei- 
l|er  bis  zum  Flüsschen  Kainlych^tschay^  das,  bei  Kainly 
tentspringend,  sich  den  Ruinen  des  Schlosses  Saginn  ge* 
kenüber,  in  den  Chan-Uchajr  ergiesst.  Am  Ufer  des 
WfLainljrch  ist  das  6  Werst  betragende  breiteste  Ende 
EIm  Thaies;  es  hört  hier  auf,  und  gleich  darauf  erhe- 
ben •ich  hohe  Berge,  die  diese  schmale  Erdzunge  von 
Ulen  Seiten  einfassen;  4  Felsenrisse  durchschneiden 
Idas  Thal  von  Osten  nach  Westen;  im  mitderen  befin- 
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drt  sich  das  Celle  des  Baclics  S^tginn-Kala^sn^  der  dt-m 
Tscluichir-haha  enlqnilll:  ia  den  iibrigeti  fliesseii  kleine 
ßache,  die  sich  «Ue  in  den  Chan-tschar  und  Kainij'ch- 
tschay  ergicssen.  Vom  Tschachir^haba  geht,  eine  Wersl 
lang,  der  enge  VVeg  zwischen  sleilen  Wänden  lierun- 
Icr,  spaltet  sich  da  in  zwei  Abzweigungen,  wovon 
die  erste  7  Werst  längs  des  Gebirges,  rechts  bis  zum 
Dorfe  Kainly  dann  [)löt«lirh  nach  Südwesten  wen- 
dend, noch  5  Werst  zu  den  Ruinen  des  Schlosses 
Saginn  führt.  Der  andere  Zweig  geht  am  Fusäi*  des 
JK  rges,  unmiltclbar  links  über  den  Bach  Saginn-Kala^su, 
vonwo  er  eine  parallele  Richtung  mit  dem  vorigca 
nimmt^  beide  vereinigen  sich  bei  Saginn^  der  erste  aber, 
wenn  auch  langer,  wird  als  minder  bescli werliol»  ange- 
sehen. Uni  ()^  Uhr  Vormittags  erblickte  man  die  Türkin. 
Ein  starker  Haufe  ihrer  Leute  hatte  sich  auf  der  Stras- 
se nach  Arzcnun^  ein  anderer  links  auf  doit  liegen- 
den Bergen  blicken  lassen.  Zur  V^erslärkung  der  Avanl- 
g:ir(lc  wurde  alsbald  das  andere  Balaillon  vrivanscher 
Carabinicre,  das  Regiment  gvnsischcr  Grenadiere  und  10 
Feuerschlünde  abgeschickt.  Der  Oberfeldherr  wollte  an- 
fangs die  Truppen  hier  rasten  lassen,  aber  die  sich  im- 
mer mehr  und  mehr  vergrossernde  Zahl  der  Feinde, 
wie  auch  ihr  Uebergang  über  den  Kainly ch-tsc/iay  ,,  liess 
vermnthcn,  der  Kampf  würde  in  Kurzem  beginnen«  — 
In  der  Meinung,  Haki- Pascha  hällo  den  grossfen  Theil 
seiner  Keilerei,  um  den  Russen  durch  einen  bei  Saginn 
anfaui^enclen  Engpass  den  Durchgang  slrcilig  zu  machen, 
herausgcschickl,  beschl(»ss  der  Graf  von  Eri^an  einem 
Treffen  in  offenoin  Ft-lde  nicht  auszuweirhen,  gleichzei- 
tig die  Absicht  hegend,  den  grossleh  Theil  der  in  MiHj' 
üiiss  helfenden  Türken  aus  ihrer  sichern  Stellun"  he- 
raus  zu  locken.  Dem  /iifolge  befahl  er  ins  Thal  herunter 
zu  steigen,  und  macht«  folgende  Disposition  zur  Schlacht: 
Auf  einer  am  Wege  rechts,  3  XVerst  von  ofterwähn- 
tem Abhänge,  liegenden  Anhöhe  wurde  die  vordere  aus  8 
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Grenadier  -  Halbbaloillonen,  3  Pulks  irregtilairer  R<  ite- 
rei  und  20  Feuerschliinden  bestehende  Colonne  unter 
Mvarawieffs  Führung  aufgestellt.  Im  ersten  Treffen  be- 
fanden sich  4  Halbbataillone  grtisischer  Grenadiere,  in 
Angriffscolonnen,  in  Allem  1,990  Mann  starke  8  schwe- 
re Kanonen  der  caucasischen  Brigade  und  4  donische 
leichte  Feldstücke;  auf  dem  rechten  Flügel  waren  Fo- 
mins  Kosaken,  822  Mann  stark,  auf  dem  linken  das 
3le  muselmännische  3 a5  Mann  betragende  Pulki  In  zweiter 
Linie  standen  4  Halbbalaillone  eriyanscher  Carabiniere^ 
ebenfalls  in  AngrifTscolonnen,  2,174  Mann  starke  Bleich- 
te Feldstücke  in  den  Zwischenräumen^  hinter  ihnen  das 
zusammengesetzte  Linienkosakenpulk^ 

Murawieffs  Colonne  war  mit  ihre!'  rechtcfri  Flanke  an 
den  Fuss  des  Gebirges,  mit  der  linken  an  einen  sumpfi- 
gen Bach  gelehnt;  am  Wege  links^  ötwas  weiter  rück- 
wärts, stand  Burtzoffs  Colonne^  das  linke  Ufer  des  Ba- 
ches ebenfalls  besetzend:  sie  hatte  im  ersten  Treffen 
4  Halbbataillone  Infanterie  mit  laKänonen,  im  Carre  ein 
Ilalbbataillon  chersonschcr  Grenadiere,  1  dergleichen  vom 
Jägerregimente  Nrjo  ^o,  zusammen  692  Mann  betragend^ 
2  Gcbirgshaubitzen  und  4  schwere  Kanonen  der  2isten 
Brigade.  In  der  2ten  Linie  standen  si  Halbbataillone  des 
chersonschen^e^\vciexi\.t%  592  Mann  stark  mit  6  leichten  Ka- 
nonen. Burtzoffs  linker  Flügel  stützte  sich  an  die  schroff- 
ste Seite  des  Gebifges;  eine  Werst  hinter  Murawieff  war 
auf  dem  Wege  rechts  die  Bfeserve  postirt:  in  deren  er- 
stem Treffen  befanden  sich  2  Bataillone  des  4^sten  Jäger- 
regimentes, 1^624  Mann  betragend,  mit  8  Feldstücken 
der  2osten  Brigade;  dann  ein  Bataillon  vom  4'sten 
Jägerregimente  947  Mann  und  ein  Bataillon  Pionniere^ 
674  Mann  stark.  Das  2te  Treffen  bestand  aus  3  Di- 
visionen Dragöner,  8i6  Pferde,  und  2  dergleichen  Uhla- 
nen,  700  Pferde  stark,  denen  8  donische  Kanonen  der 
reitenden  Brigade  zugegeben  waren;  endlich  aüs  den! 
istea  und  2ien  Muselmäniierpulk^  die  975  Mann,  und 

i3 


Kanonen  der  sosten  Brigade,  296  Mann  chersonsd 
oadiere,  die  670  Pferde  betragenden  Kosakenpull 
hceff  und  Bassoffy  und  endlich  890  Kosaken  u 

gerljrs. 

Um  die  Mittagsstunde  zeigte  sieb  die  türkisc 
terei  auf  dem  recbts  liegende^  Wege  bei  der 
Kainly  (*),  und  gleichzeitig   wurden    starke  T 
massen,  im  Herabsteigen  aus  dem  Lager  des  Haki 
begriffen,  hinter  dem  Saginn-Kala-su  wählten 
Nachmittags  iim  ein  tihr  befand  sich  der  Obei 
bei  Muraivieffs  Colonne  und  führte  dieselbe 
mit  der  von  Btirtzoff  befehligten,  vor.    Eine  W 
tnari  vorgerückt,  als  A/i^a(f^i>j^ den  Befehl  bekan 
eine  Wendung  halbrechts,  sich  der  in  Kanooei 
weite  bei  den  mittleren   Felsenrisseo  t>efindlir 
höhen  zu  bemächtigen.    Dieses  zum  Vortheile  1 
scn  wohl   ausgesonnene   Maooeuvre  hatte  jed< 
Nachtheil,  dass   dadurch  die  beiden  Tordem 
durch  das  steinige  Bette  des  Saginn- Kala^su 
Colonnen  noch  mehr  von    einander  edtferni 
Um  dem  vorzubeugen  und  die  gaiize  Tbalbr 
seinen  Truppen  zu  umfassen,  liess  Burtzoff  sei 
taillone  in    einer  Linie  sich  aufstellen,  füllte  d 
schenräume  mit  Artillerie  aus,  uud  Iteiaa  \  Batai 
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er  tleo  Fluss  gehen.  Die  sämmlljchen  Beiveguii-^ 
Lirde»  unter  dem  Schutze  einer  gedrängten  Kosa- 
i^or|>o«ftt.en kette  ausgeführl,  die  eine  nahe  Linie  der 
M'ie  "  SohaiTschützen  unterstützte;  die  türkischen 
er  ritten  an  dem  Centrum  von  Murawiejffs  CoKhi- 
n  uiid  lier,  während  ihre,  mit  jedem  Augenhlicfe 
»ende  CJavallerie,  den  linken  Flügel  an  das  Gebir- 
en reoliten  an  den  Saginn^Kala-su  gestützt,  ihre 
en  vor  der  russischen  Fronte  Werst  ausdehnte. 
*.\\  3  VJlir  Nachmittags  griffen' die  Türken  den  rcch- 
Flügel  ihrer  Gegner  bei  Kainljr  an;  den  Kampf  be- 
1  das  KLosakanpuik  Fomin,  dessen  grösster  Theil, 
Tirailleure  zerstreut,  die  drängenden  feindlichen  Plänk- 
aufzulialten  strebte.  £iq  ununterbrochenes  Feuern 
tspann  sicfa  auf  diesem  Punkte;  die  Türkeu  aber,  die 
t  Absicht  hatten  die  Flanke  der  Kassen  zu  umgeben, 
oUten  sich  oacb  den  Gebirgen  zu  hinziehen,  wogegen  das 
:e  musehnännische  Pulk  aus  der  Reserve  zu  Hilfe  kam. 
^r  Oberfeldherr  befahl  seiner  leichten  Reiterei,  sich 
beufalU  gegen  das  Gebirge  zu  aufzustellen,  um  der  Ar- 
Ucrie  zu  wirksamen  Schüssen  Raum  zu  geben.  — 
iei  dieser  Flankenbewegung   warf  sich  ein  starker,  in 

r*  em  Thalwege  versteckter  Haufe  türkischer  Reiter  vor; 
gelang  den  Kosaken  und  Muselmännern  rechts  aus- 
pirciclien,  und  der  in  übereiher*  Hitze  zu  weit  vordrin- 
ende  Feind  befand  sich  |ilützlich  im  Bereiche  des  Kar* 
ilschenfeuers  einer  Batterie  von  lo  Kanonen;  er  entfloh 
I  Verwirrung.  Das  Gefecht  beschränkte  sich  hier  nur 
sf  ein  nicht  sehr  heftiges  Pläiikclfeuer.  Indessen  hatte 
D  Centrum  und  auf  dem  linken  Flügel  die  Affaire  eine 
jnasthaftere  Wendung  genommen;  die  türkischen  Reiter 
ptlen,  von  ihren  auf  dciu  Gcbirgsabhange  stehenden 
tfffahrien  verstärkt^  Burtzoffs  Colonne  auf  der  linken 
•ite  überflügelt..  Die  kritische  Lage  dieser  Schaar 
rorde  noch  gefährlicher,  als  ein6  Masse  von  Gooo  Rei- 
iro»  von  Haki'Pascha  unter  seinem  Kiaya  ausgeschickt, 
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aus  der  Clianschlucht  debouchirte  (•).    Das  wilde  An- 
prallen der  türkischen  Detys  und  Haitis  durchbrach  im 
ersten  Momente  die  russischen  Tirailleurlinien;  sie  dran- 
gen kühn  bis  an  dus  Carre  des  chersonschen  Greoi- 
dierregimenles,  und  nur  die  durch  das  Kartätschenfeaer 
unterstützten  Bajonette  halfen  den  Grenadieren  ihren  Platz 
behaupten.     Die  Ankunft  des  Kiajra  hatte  iarwi&cbea 
die  Kühnheit  der  Türken  verdoppelt,  die  eben  so  ma- 
tbig  gegen  das  Centrum  der  Russen,  auf  Pistolenschass- 
weite  vur  den  Colonoen  herumschwärmend  ,  kämpften. 
Diese  Kühnheit  bewog  den  russischen  Feldherrn  die 
Schlachtlmie  durch  \  Halbbataillon  Carabiniere,  2  leich- 
te und  2  reitende  Kanonen  aus  dem  zweiten  Treffen  za 
verstärken.    Gleichzeitig   würde  die  ganze  Reserve-Ca- 
valleriebrigade ,  die  Linienkosaken  und  6  donische  rei- 
tende Feldstücke  beordert,  sich  parallel  mit  dem  Flüss- 
chen, in  schiefer  Richtung  zwischen  Murawieffs  Co* 
lonoe  und  dem  Carre  des  4osten  Jägerregimentes,  das 
zu  Burtzoffs  Verstärkung  seine  frühere  Stellung  über 
dem  Bache  halte  verlassen  müssen,  aufzustellen. 

Der  Feind  hatte  sich  mit  bedeutender  Macht  gegen  deq 
linken  Flügel  des  rusischen  Heeres  gewandt,  seine  Fron- 
te erstreckte  sich  auf  ungefähr  5  Werst,  und  da  eine 
solche  Position  es  möglich  machte  seine  Kräfte  zu 
trennen  und  jeden  Theil  besonders  zu  schlagen,  befahl 
der  Obergenerat  die  meisten  Geschütze  gegen  das  Cen- 
trum der  Türken  zu  richten.  Anfänglich  hielten  sie  Stand 
und  machten  sogar  einige  kühne  Angriffe,  aber  das  allzu- 
starke Feuer,  dem  sie  ausgesetzt  waren,  zwang  sie,,  den 
^Platz  zu  räumen  und  sich  rechts  und  links  zu  trennen. 
In  diesem  Augenblicke  musste  aus  dem  ersten  Treffen 
der  Graf  Simonitsch  mit  4  Halbbataillonen  grusischer 
Grenadiei*e  und  8  Kanonen  der  caucasisch^n  Brigade 


C^)  Httki'Fatcfuu  Usger  war  nar  S  Werit  vom  Ksmpf^laCs«  ent- 
fernt, 
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vorrücken,  wodurch  da»  feindliche  Heer  in  zivei  Theile 
gethcih  wurde.  Unmittelbar  nach  diesem  Manoeuvre 
liess  der  Oberfeldherr  zwei  Divisionen  Dragoner,  das  Kosa* 
kenpulk  Karpoff^  das  3te  muselmäonische  Pulk,  a  Sotnias 
Linienkosaken  und  6  leichte  donische  Feldstücke  unter 
General-Major  Rajewski  rasch  gegen  das  feindliche  Cen- 
trum marschigen.  Einen  sanften  Abbang  nach  dem  Kainr 
Ijchrtschay  zu  benutzend,  stürzten  Dragoner  und  Llnien- 
kosaken  grade  dem  Feinde  entgegen,  während  Karpoffs 
Kosaken  und  die  Muselmänner  ihn  an  der  rechten  und 
linken  Flanke  angriffen.  Zerstreut  und  gcsclilngen,  wur- 
de er  bis  zu  den  weiter  über  dem  Bache  beßndlichen 
Anhöhen  verfolgt.  In  einem  ungleich  besseren  Zustande 
befand  sich  der  rechte  Flügel  der  Türken;  hier  gaben 
sowohl  grössere  Streitkräfte  als  auch  günstigere  Oertlich- 
keit  ihnen  bedeutendes  Uebergewiclit.  Dem  ununterbro- 
chenen Feuer  der  Artillerie  trotzend,  rückten  sie  immer 
weiter  vor,  und  drängten  die  hinter  Steinhaufen  .ver- 
borgenen Schützen  der  chersonschen  Grenadiere  für  den 
ersten  Augenblick  nach  ihrem  Carre  zurück,  aber  mit 
Hilfe  einer,  ihnen  zur  Unterstützung  gesandten  Compa- 
gnie,  hatten  dieselben  bald  wieder  die  Oberhand  gewon- 
nen. Dies  verminderte  jedoch  die  Gefahr  nicht,  die  wil- 
den türkischen  Plänkler  griffen  von  Neuem  an,  und  es 
gelang  ihnen  sogar,  hinter  dem  Carr^  einiges  OfBcier- 
gepäck  zu  erbeuten,  und  die  Wache  hei  einem  Muni- 
tionswagen niederzuhauen.  Schon  war  durch  die  von 
den  Höhen  herabströmeoden  Haufen  der  Küssen  linke 
Fianke  bedeutend  überflügelt,  als  eine  von  der  Wagen- 
burg her  zur  rechten  Zeit  ausgeführte  Bewegung  dem 
Kampfe  eine  günstige  Wendung  gab.  Pankratieff^  der 
auf  dem  linken  Flügel  den  Feind  beobachtete,  hatte,  die 
Anstrengungen  der  Türken  bemerkend,  dem  General 
Ser^heeff  befohlen,  eiligst  mit  seinem  eigenen  und  dem 
aus  Kosaken  vom  schwarzen  Meere  und  Kengerlys  zu- 
samniengasetzten  Pulk,  den  Feiud  auf  halbem  Wege  zu 
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utngclien*,  mühsam  wurden  einige  schroffe  Hohlwege  zu- 
rückgelegt, und  plöulicli  befand  sich  auf  sclimalem, 
dicht  an  Abgiünden  bcGndlicbem  Wege  das  Corps  gerade 
über  den  Köpfen  der  Türken.  Unter  Hurraiigesclirei 
stürzten  die  Kosaken,  mit  vorgestreckten  Piken,  den 
Berg  hinunter  auf  den  Feind  los,  die  unten  stehende  In- 
fanterie, das  Bajonett  fällend,  verstärkte  die  Attake,  und 
dieser  gemeinschaftliche  Schlag  braclite  den  Sieg  auf 
der  Russen  Seite.  Vergebene  bemühten  sich  die  Türken, 
auf  ihnen  wohlbekannten  Pfaden,  ihre  Gegner  zurück- 
zudrängen*, mehrmals  von  den  Kosaken  bis  an  den 
Rand  des  Abgrunds  gedrückt,  retteten  sie  nur  die  Orts- 
vcrhältnisse  vom  Untergange.  Ein  bedeutender  Haufe, 
Tertlieidigfe  sich  hier,  unterstützt  durch  das  Feuer  2 
hier  aufgeführter  Kanonen  aus  Haki^Paschas  Lager.  Ge- 
neral Sergheeff^  nur  von  a  Officieren,  dem  Lieutenant 
Schaposchm'koff  und  dem  Cornet  Jewsejeff^  und  einigen 
wenigen  Kosaken  begleitet,  stach  die  Artilleristen  de$ 
einen  Stückes  nieder,  und  nahm  die  Kanone  iro  Augen- 
blicke des  Anlegens  der  Lunte,  wobei  die  beiden  0(fi- 
ciere  von  Säbelhieben  verwundet  wurden.  In  diesem 
Augenblicke  erschien  die  Cavallerie-Colonne  des  Barou 
Sachen^  und  die  Türken,  das  andere  Geschütz  mitneh- 
mend, eniflohen.  Durch  die  frischen  Truppen  aufs  Aeus* 
serstc  gebracht,  mussten  sie  hinter  die  Chanklufl  reti- 
riren;  und.  als  der  grösste  Theil  der  vordern  russischen 
Truppen  in  den  K:*mpf  geführt  worden  war,  kam  Gene- 
ral Pankratieff  mit  einer  Jägerbrigade  und  8  Kanonen  zu 
Hilfe.  Die  Schlacht  schien  beendet,  um  4  Uhr  Nach- 
mittags kehrten  die  Truppen,  die  Haki-Paschas  Reiterei 
verfolgt  hatten,  ins  Feldlager  zurück.  Die  Ermüdung 
des  gesammten  Heeres,  wie  auch  der  einbrechende  Abend 
liessen,  zumal  bei  der  Uebermacht  des  Feindes,  nicht 
hoffen,  dass  man  noch  einige  Werst  würde  vorrücken 
können.  Demzufolge  befahl  der  Obergeneral  im  Thale, 
am  Ufer  des  KainLjch  -  tschajr   Nachtlager   zu  halteu. 
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Dieser  Vorsatz  musste  jedoch  be!  den  neu  einlaufenden 
Narhrichteo  aufgegeben  werden.  Um  5  Uhr  f:ind  sich 
nämlich  ein  Ollicier  von  der  den  Feind  weiter  vei  folgcn- 
deo  Colonne  des  Grafen  Simonitsch  ein;  er  berichtete, 
dass  sein  Chef,  am  andern  Ufer  des  Kainlych  •  tschaj^ 
den  sich  auf  einer  bedeutenden  Anhöhe  vor  dem  Walde 
Tersfhanzeudeii  Feind  bemerkt  habe.  In  demselben  Au- 
grenblicke  vixxvAe  Mamisch-Aga^  Befehlshaber  der  Jan4t- 
ickaren  von  Arzerum^  und  angesehene  Bewohner  jener 
Stadt,  gefangen  vor  den  Oberfehl lierrn  geführt.  Er  hat- 
te im  Gefechte  die  sämmlh'che  Reiterei  seiner  Vaterstadt 
befehligt«  und  sein  Bericht  lautete,  dass  die  vom  Grafen 
Sunonilsch  gesehenen  Streitkräfte  frische,  unter  des  Se* 
raskers  persönlicher  Leitung  angekommene,  nemlich 
Booo  Mann  Fus^volk  und  4ooo  Reiter,  wären.  Mamisch^ 
iiga  sagte  ferner,  dass  sein  Oberfeldherr  beschlossen 
babe,  die  Feindseligkeiten  nicht  eher  zu  beginnen,  bis 
leiu  Lager  gehörig  befestigt  sei,  zumal  da  er  am  Abende 
les  ipten  eine  neue  Verstärkung  von  18,000  Mann  aus 
itrzerum  erwarte.  Der  Serasker  hätte  freilich  die  An- 
^nft  der  Bussen  sich  sobald  nicht  vcrmulhet,  uhd  in 
kr  Meinung,  dass  er  ,  statt  des  ganzen  activen  Corps 
liu'  Murawieffs  schwaches  Detachement  zu  bekämpfen 
bbe,  beorderte  er  den  Haki  •  Pa^cha^  die  Küssen  mit 
P^ooo  Reitern  anzugreifen.  (Haki-Pascha  bestätigte 
Biterfain  selbst  diese  Disposition  des  Seraskers).  Vom 
Kgentbeile  endlich  überzeugt,  hatte  der  Serasker  einen 
neil  seiner  eigenen  Reiterei  in  den  Kampf  geschickt, 
ia  aber  auch  diese  zurückgeworfen  worden  war,  enis^ 
pblosd  er  sich  zur  rückgängigen  Bewegung  und  beab- 
irbtigte  seine  Stellung  durch  starke  Verschanzungen, 
p  Erwartung  neuer  Ililfstruppen  zu  sichern.  2|  \A  erst 
mi  der  rutsischen  rechten  Flanke  entfernt,  beherrschte 
ppr  Ton  ihm  gcU'ählte  Ort  das  ganze  Thal;  rechts  und 
)gt  Rücken  schützten  ihn  liefe  waldbew«ichsene  Hohlwe- 
Wm  links  schroffe  Gebirge^  die  den  Weg  rechter  Hand 
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durrlischniücn;  sein  Geschütz  bestrich  den  sewinner  Com- 
nmnicationsweg,  die  Chanschiuchl  uod  die  Strasse  dach 
Milly^Düss^  wodurch  die  freie  Verbindung^  beider  tür» 
kischen  Corps  unterhalten  wurde.     Der  Oberfeldberr, 
ndch  lürwägung  dieser  Berichte,  urtheihe,  dass  der  Se- 
rasker  sehr  unklug  handle,  indem  er  im  A  ngesiohte  der 
Bussen  eine  Position  befestige.   „Ich  werde  ihm  zeigen/ 
sprach  er:   „dass   sich  so  Etwas  vor  russischen  Trup* 
^,pen  nicht  ungestraft  thun  lasse«  um  so  mehr,    da  sich 
;,5ooo  Kelter  unter  meinen  Befehlen  befinden;^^  dem- 
gemäss  befahl  er  den  Generalen  Pankratieff  und  Mura- 
wieff  sich,  so  viel  als  möglich  unbemerkt,  der  drei  Werst 
cniferntcn  Position  des  Grafen  Simonitsch  zu  nähern;  ia 
derscrlbcn  Richtung  sollte  unmittelbar  die  Cavallerie  folgeo. 
In  dem  schon  von  den   Russen  besetzten  Tliale  wurde 
Burtzoff  zurückgelassen;  unter  seinem  Commando  be- 
'  fanden  sich,  das  kabardasche  Infanterie  -  Regiment«  die 
chersonschen  Grenadiere  und  ein  aus  den  Sewastopol' 
sehen  Compagnieen  und  aus  Sarbassen  gebildetes  Regi- 
ment, an  Cavallerie  hatte  er  die  Kosakenpulks  Sergkeeff, 
das  aus  Kosaken  vom  schwar/.en  Meere  und  den  Ken' 
^crljrs  zusamengeset/.te  Pulk,  ein  dergleichen  der  Musel- 
männer und  die  iämnitliche  schwere  Artillerie^ 

Die  Hälfte  dieser  Truppen  war  beordert  am  Ausgange 
der  Chanschlucht  Posto  zu  fassen,  um  jede  Verbinduug 
Zwischen  Ilaki-Pascha  wnA  dem  Serasker  zu  verhindern, 
die  andere  Hälfte  sollte  allein  der  indessen  von  der 
Höhe  des  Tschadhir-baha  herabkommenden  Wagenburg 
zum  Schutze  dienen. 

Um  7  Uhr  befanden  sich  die  Colonnen  auf  den 
ihnen  angewiesenen  Stellen.  Die  zur  Action  bestimm- 
ten Schaaren  wurden  in  drei  Theile  getheilt.  Drei  Ba- 
taillone Jäger  mit  8  Feldstücken  standen  unter  Pankra^ 
ticßy  Murameff  befehligte  4  Grenadier  -  Bataillone  mit 
i6  leichten  Kanonen,  Rajeffski  die  regulirle'  Csivalierie- 
Brigade^  3  Kosaken  -  und  eben  so  viel  Muselmaoner-Pulks 
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und  i8  Geschutzstücke  der  Artillerie.  Alles  war  zum 
Angrift'e  bereit,  aber  der  Oberfeldherr,  die  Dämmerung 
abwartend,  blieb  eine  halbe  Stunde  unthätig.  Im  Tha- 
Ic  verborgen,  Halbbalaillonen weise  in  tülonneti  wnr 
die  Infanterie  aufgestellt,  in  den  Zwischenräumen  das 
Geschütz,  in  der  Nähe  die  Reiterei  en  Echelon,  Diese 
vermeintliche  Ruhe,  das  Aufschlagen  dos  Lagers  im  Thale 
am  Ufer  des  Kainlfch-tschay  machte  den  Seraskcr  so 
sorglos,  dass  er  alle  seine  Thätigkeit  auf  die  Befestigung 
seiner  Position  concentrirte,  und  schon  wurden  aus  sei- 
nen fast  eine  Werst  langen  Schanzen  den  Russen  bin  und 
-wieder  Kanonenkugeln  entgegengeschickt.  Ungefähr  um 
8  Uhr  Morgens  rückten  unter  Trommelschlag  und  Mu- 
sik alle  3  russischen  Colonnen  aus  dem  Thalwegc  voi* 
den  Augen  des  erstaunten  Feindes  vor;  den  rechten  Flügel 
hielt  Miirawieff^  den  linken  PankraUeff\  die  Zwischen- 
räume ausfüllend,  bewegte  sich  die  Cavallerie  im  Cen- 
trum. Früher  erthciltem  Befehle  gemäss,  sollte  Pankra* 
ticff  eine  Bewegung  links  gegen  den  Fluss  ausführen^ 
dann  den  feindlichen  rechten  Flügel  umgehen,  während 
liluravvieff,  längs  des  Waldes  rechts  anrückend,  in  die 
linke  Flanke  der  Position  des  Seraskers  fallen  und  diä 
Cavallerie  in  dichten  Massen,  vor  ihr  1 8  Kanonen,  gra-^ 
de  auf  das  feindliche  Centrum  losgehen  sollte.  Falls 
dieses  Geschütz  nicht  die  beabsichtigte  Wirkung  her-^ 
vorbrächte,  hatten  Fussvolk  und  Reiterei  Befehl  unver- 
zögert  anzugreifen.  Der  Schrecken,  der  die  Scbaaren 
des  Seraskers  bei  der  am  Morgen  verlorenen  Schlacht 
ergriffen  hatte,  crncnete  sich  bei  dem  so  entschlösse« 
nen  Vorrücken  der  Russen ,  und  versprach  einen 
leichten  Sieg.  Ruhig  verfolgte  jede  der  Colonnen  did 
ihr  angewiesene  Richtung,  ohne  sich  vom  feindlichen 
Kanonenfeuer  hindern  zu  lassen.  Kaum  aber  bemerkten 
die  Türken  die  ihnen  verderbendrohende  Bewegung,  als 
sie  nur  auf  ihre  Rettung  bedacht,  Alles  im  Stich  lassend 
jede  Verthaidigung  aufgaben;  Unordnung  und  Anstalten 
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zum  Kückzuge  wurden  bald  io  ihrem  Lager  bemerl- 
bar.  Die  russischen  Beiterhaufen  ohne  auf  den  ziemliib 
steilen  Weg  zu  achten  setzten  sich  in  scharfem  Trabe  lo 
Bewegung,  die  Infanterie  folgte  im  Geschwindschritt  nach. 
Hinter  dem  Berge  am  felsigen  Ufer  des  Isti-su  hatten 
die  Türken  Verstärkung,  und  ihre  Anführer  die  Flie- 
henden  zurückzuhalten  suchend,  liesseu  die  Artillerie 
spielen,  aber  schon  war  es  zu  spät  dem  ungestümen  An- 
dränge der  Bussen  7U  begegnen,  einige  Cavallerieregi- 
menter  hatten  bereits  den  Gipfel  der  Anhöhe  erreicht, 
und  am  rechten  Flügel  der  Türken  zeigte  sich  Pankra- 
tieffs  Colonne;  das  Kanonenfeuer  der  Bussen  begariu  und 
der  entschlossene  Angriff  der  Reiterei  vollendete  die  Nie- 
derlage ihrer  Gegner.  In  wilder  Flucht,  auf  dem  Fu^^e 
verfolgt,  hatten  die  Muselmänner  nicht  einmal  Resou- 
nenheit  ihre  schon  geladenen  Kanonen,  deren  das  Ko- 
sakenpulk Karpoff  6  erbeutete,  abzuschiessen.  Graf  Pas- 
kewitsch^  der  sich  persönlich  ftn  der  Spitze  der  verfol- 
genden Beiterei  befand,  erreichte  nun  das  Dorf  Kara' 
urgan  am  Ilsi-su^  wo  er  einen  in  den  Bücken  von 
Haki'Paschas  Lager  fuhrenden  Weg  vorfand.  Die  In- 
fanterie machte  hier  auf  seinen  Befehl  Halt,  während  tr 
selbst  mit  seiner  Cavnllerie  den  fliehenden  Feind  üoch 
j  2  Werst  verfolgte.  Die  Kosaken  und  Tataren  der  Vor- 
hut brachen  nun  bei  Sewinn  in  des  Seraskers  Lager 
ein,  l^emächtigten  sich  desselben,  und  bedrängten  die 
fliehenden  Türken  bis  tief  in  die  Nacht;  Pulver  -  und  Mu- 
uitions  Karren,  verlassene  Kanonen,  Pulvertonnen,  ganze 
und  zerbrochene  Waffen,  Gepäck  jeder  Art,  und  Leich- 
name von  Menschen  und  Pferden*  bedekten  den  ganzen 
Weg.  Der  Serasker  nachdem  er  an  diesem  merkwür- 
digen Tage  12  Kanonen  und  alle  seine  Yorräthe  an  Mu- 
nition und  Lebensmitteln  verloren,  entging  nur  mir  ge- 
nauer Noth  der  Gefangenschaft.  Bussische  Cavallerie  traf 
ihn  zu  Sewinn^  wo  er  sich  zu  halten  und  zu  Yertheidi* 
gen  Anstalt  treffen  wollte,  und  mit  zweien  seiner  Begleiter 


nach  Hassan- Kaleh  entflieliend,  verdankte  er  nur  der 
Schnclirgkeit  seines  Kosses  seine  Freiheit.  Die  Russen 
TcHblgten  übrigens  so  rasch,  dass  sie  die  ßacköfen  im 
Lager  noch  voll  frischen  ßrodes  und  ausserdem  eine 
grosse  Menge  fertigen  Brodteiges  vorfanden.  Wu^^der- 
bar  genug  hcschränkte  sich  der  Verlust  der  Russen  nur 
auf  wenige  Todte  und  Blessirte«  während  die  Türken 
ausser  3oo  Gefangenen  grosse  Verluste  erlitten  hatten* 
Unn  Millernacht  kehrte  der  Oberbefehlshaber  nach  Ka- 
raurgan  zurück;  kaum  war  er  ^  Werst  von  Sewinn  ent- 
fernt, als  ein  furchtbares  Getöse  die  Luft  rundum  in 
weiter  Entfernung  erschütterte.  Sc  bloss  Sewinn  sprang  iq 
die  Lufu  Die  Türken  nemhch  hatten  kurz  vor  ihrer 
Eoifernung  aus  jenem  Orte  Feuer  in  einem  zur  Aufbe- 
wahrung des  Pulvers  bestimmteo  Hause  anzulegen  ge- 
wusst,  ^inem  Gebäude  auf  dessen  flachem  Dache  der 
Graf  Ton  Erwan  lange  Zeil  mit  seinem  Gefolge  die 
umliegende  Gegend  betrachtet  hatte;  die  Gefahr  war  zur 
flechten  Zeit  von  einem  Fourage  suchenden  Dragoner 
entdeckt,  und  Our  einige  Kosaken  und  Muselmänner,  die 
sich  unvorsichtig  verspätet,  ^aren  ein  Opfer  jener  traun«^ 
gen  Catastrophe  geworden. 

Das  russisclie  Armeecorps  hatte  also,  während  es  die 
Türken  zweimal  gesehlagen,  am  igten  Juli  einen  for- 
cirten  Marsch  von  4o  Werst  gemacht.  Des  Seraskers 
Heer  schien  zu  Grunde  gerichtet,  da  es  nur  3oo  Flucht- 
Kngen  gelungen  war,  sich  in  Haki  •  Paschas  Lager  zu 
retteo.  Ausserdem  war  durch  Pankratieffs  Umgehen 
des  rechten  Flügels  der  Türken,  so  wie  durch  Beset- 
des  Ausgangs  aus  der  Chaoschlucht,  der  Serasker 
Tpo  Milljr''Düss  abgeschnitten. 
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C  a  p  i  t  e  1  Vlir, 

Sisg  bei  Milly-Düss-,  —  Gefangennehniw\§^  ffaki^Paschas* 

Die  nunmehrige  (k)silion  der  Russen  war  i3  Werst 
von  der  Ae^  Haki-Pascha  cntfernf,  am  Vereini^ungspunkie 
der  beiden  nach  Milly  ^  Diiss  führenden  Wege.  Eio 
hoher  Gebivgszweig  schied  die  beiden  kriegführendea 
Parteien,  deren  Verbindungspftd  durch  äussci*st  beschwer- 
liche Hohlwege  führte.  Aber  dessen  ungeachtet  war  kaum 
der  russiche  Oberfeldherr  zu  Mur(uvi*fffs  und  Pankratieffs 
Colonnen  zurüchgekehrt,  als  er  schon  die  nölhigeo  An- 
stalten traf,  die  2te  Abtheilung  des  türkischen  Heeres 
anzugreifen.  Muthi^  und  fröhlich  begann  ,  mit  Tagesan- 
bruch der  Marsch  der  kampfgewohnten  abgeltartetea 
Hussen.  Pankratieffs  Schaar  und  Karpoffs  Kosakenbri- 
gade bildeten  die  Vorhut,  ihr  folgte  Mwawiejff;  die  re- 
gulirte  Cavalteriebrigade,  3  Pulks  Muselmänner  mit  12 
Kanonen  der  reitenden  donischen  ArtiHerie  schlössen  den 
Zug.  Noch  in  der  Nacht  bekam  Burtzoff  den  Befehl  mit 
einem  Theile  seiner  Mannschaft,  nemlich  mit  dea  Re- 
gimentern chersonsche  Grenadiere,  Kabard:  Infaoterie, 
der  schweren  Batterie  caucasischer  Brigade  und  dem  ^\txk 
muselmähnischen  Regimentezur  Vorhut  zu  stossen,  mit  dem 
andern  abei%  d.  h.  dem  sewastopolschen  Infanterieregi. 
niente,  den  Sarbassen^  2  Compngnieen  des  4^cn  Jäger- 
regimentes, einem  Bataillon  Pionniere,  dem  Kosakenpulk 
Sergheeff^  und  einem  anderen  aus  Kosaken  vorn  schwar- 
zen Meere  und  Kengcrlys  zusammengesetzten  Regimeute 
mit  j6  I^anoueu,  die  Wageriburg  zu  bescbützei^. 
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Früh  7  Uhr  wurde  auf  den  Anhöben  3  Werst  im 
Rücken  des  feindlichen  La{rcrs,  die  Tete  der  russischen 
Coionnen  sichtbar.  Die  Türken  denen  dies  augenschein- 
lich unerwarle^/"war,  beeilleq  sich  jhre  Wachtposten 
weiter  utLchluil/y^Duss  zu  ziehen,  ihr  Fussvolk  und  ihre 
Reiterei  ordneten  sie  auf  einer  sich  i  ^  Werst  au*dehnen- 
den  Ebene;  den  rechten  Flügel  an  einen  waldbewach- 
senen Hohlweg,  den  linken  an  den  Vereinigungspunkt 
der  Strassen  von  Karss  und  Arzeruni  nach  Medschin 
,  gelehnt,  die  Reiterei  in  der  Mitle,  war  ihrip  Fronte  gegen 
den  linken  Flügel  der  Russeq  gerichtet.  Haki-Paschas 
Posiilion  hatte  3  Batterieen  in  der  Fronte,  deren  mittlere 
7,  die  rechte  3,  die  linke  2  Kanonen  bildeten.  Keine 
Anstalt  zum  Rückzüge  wurde  bei  den  Türken  bemerkt, 
Zelte,  und  Bagage  blieben  an  Ort  und  Stolle. 

Von  ihrem  Nachtlager  aus  setzten  sich  die  Russen  auf 
den  Anhöhen  vor  Millj-Dias  in  Bewegung;  ihr  linker 
Flügel  beherrschte  die  Chanschlucbt»  der /echte  war  auf 
der  Strasse  selbst  befindlich.  Von  ihrer  erhöhten  Stel- 
lung aus,  konnten  sie  des  Paschas  Position  leicht  über- 
sehen, derselben  aber  beizukommen  war  nur  ein  schma- 
ler, einem  Damme  ähnlicher  Pfad  vorhanden* 

Die  Schlachtordnung  der  Russen  war  folgend^: 

Erstes  Treffen. 
a  Bat^ailloQe  vom  Jägerreginicntc  Nro4i  •     947  Mann, 
2        „  „  Nro42  .  1,623  „ 

(n  den  Zwischenräumen,  8  Kanqncn  der  3teq 
Compagnie  20ster  Artilleriebrigade. 

Zweites  Treffen. 

4  Halbbataillone  des  erivanschen,  Karabi- 

nierregimentes   1,174  Mann^ 

10  l^anonen  der  2ten  leichten  Compagnie 
caucasischer  Grenadier -Artillcriebrigade. 
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Drittes  Treffkn. 
OrugQiier  von  Nisdigorod  und  Uhlauen  .  •  i,5i6  Mano, 


12  Feldstücke  der  donischen  reilenden  Ar- 
tillerie Kos»kei.«  ilk    Karpoff   Sao 

„  Fomin   Saa 

„  Sergh  eeff   a  8  o 

ZusiimiTien|i[eselzte  Linienkosnkenpulk  (^)  . 

Muselmänner  lies  Pulk   .  •  .  .  498 

„  ales    „   535 

„  3tes    „  .  3a5 


R  B  s  ■  R  y  E. 

4  Hulbbataillone  gn\iischer  .Grenadiere  •  .  1,990  Mann, 
6  Ki»noueu  der  reitenden  Linienkosaken  Bat- 
terie. 

In  Allem....  6,743  Mann 
Infanterie,  4^47 1  Heiter  und  36  Kanonen, 
(vide  Plan  Lill:  D). 

Kaum  hatten  sicli  die  Russen  gerichtet,  als  sie  mit 
h(*ftigem  Kaiionenfeuer  aus  beiden,  links  vom  Lager  auf 
der  Anhöhe  errichteten,  Batterieen  empfangen  wurden. 
Die  Bedeckung  derselben  schien  aus  kaum  5oo  Maua 
zu  bestehen,  aber  eine  äusserst  coupirte  Lage,  liess  um 
so  mehr  auf  einen  starken  verborgenen  Hinterhalt  schlies* 
sen,  als  auf  den  Batterieen  3  Fahnen  wehten,  und  im 
Th'dlftrunde  bisweilen  Haufen  Fussvolks  und  Heiteret 
sichtbar  wurden.  Obgleich  das  Feuer  der  Türken  ihren 
Gegnern,  die  es  nicht  erreichen  konnte  durchaus  un« 
schädhch  war,  so  vermehrten  sie  doch  die  ohnehin  unge- 
wöhnlich heftige  Kanonade  noch  durch  einige  Feldstücke^ 

Graf  Paskewitschy  der  beim  ersten  Ueberblicke  di^ 
Noth wendigkeit,  das  türkische  Lager  mit  Sturm  zu  seh- 


(;'^)  Eia  Theil  dieiei  P^lk•  bildete  Aie  Eicortc  des  Ober^eldlicrrii. 
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nien,  eingesehen  halle,  erwartete  nur  Burtzoffs  Aiikunfi, 
Welcher  8  schwere  Kanonen  mii  sich  führie- 

Die  sorglose  ruhige  Stimmung  der  Türken  erklärte 
sich  bald  durch  die  Aussage  eines  Gefangenen,  welcher 
rersicherte,  dass  man  in  Milly-Duis  noch  keine  Nach« 
rieht  von  des  Sei  askers  Niederlage  habe.  Der  Graf  von 
Erivan  den  Einfluss  erwägend,  den  die  Bestätigung  dieser 
Thatsaclie  auf  die  Gegner  haben  oiüsse,  sendete  den 
Gefungenen  zum  türkischen  Feldherrn  zuiück.  Er  selbst 
um  die  Gegend  zu  recognosciren,  und  sich  mit  eignen 
Augen  von  der  Wirkung  dieses  Schrittes  zu  überzeugt  h, 
ritt,  von  wenigen  Kosaken  begleitet,  der  Höhe  zu,  wo  die 
vorderen  feindlichen  Battcrieen  standen.  Ohne  auf  die 
ununterbrochene  feindliche  Kanonade  zu  achten,  über- 
zeugte sich  der  Grufj  dass  das  Lager  der  Türki'n  um 
leichtesten  von  der  Seite  des  russischen  Lagers  aus  an^^e- 
grilfen  werden  könne;  denn  die  Flanken  zu  umgehen, 
wäre  erst  nach  Wegnahme  mehrer  nahegelegenen  Balte* 
riecn  möglich  gex^esen. 

Eine  halbe  Stunde  nach  Zurückschickung  des  Gefange- 
nen, bemerkten  die  russischen  Streifwachen  eine  allge- 
meine Bewegung  im  türkischen  Lager;  Fussvolk  und 
Reiterei  durchkreutzten  sich  in  verschiedenen  Richtun- 
gen, in  höchster  Eile  sprengten  Reiter  von  einem  Ende 
des  Lagers  zum  andern.  Um  aber  diese  ungewöhnli- 
chen Bewegungen  zu  Verbergen,  verdoppelten  die  Tür- 
ken die  Heftigkeit  ihres  Kanonenfeuers.  Bald  erklärte  sich 
Alles.  Um  9  Uhr  erschien  vor  den  russischen  Wachtpos- 
ten ein  türkischer  Reiter,  am  Endd  der  Lanze  ein  weis- 
ses Tuch  tragend.  Von  Arzerum  abgeschnitten,  ent- 
blösst  von  der  Hdfe  des  Seraskers  sah  der  türkische 
Heerführer  keine  Möglichkeit  sich  mit  Erfolg  vt- rtheidi- 
gen  zu  können.  Die  erhaltene  Gewissheit  von  des  Senis- 
kers  Niederlage,  der  Anblick  der  russischen  Cohmneir, 
die  sich  fast  in  ihrem  Rücken  zeigten,  schlug  den  Mnth 
der  Türkeil  vollends  nieder.    Der  grösste  Theii  der  Sol«- 
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(laKMi  verweigerte  dum  Pnsclia  jeclen  Gehorsam,  iinri  floh 
liitigs  des  rcrliteii  nissischen  Flügels  nuF  deai  Wege  nach 

Medschini^crt. 

Srhiinpfliclier  Geningeiischafc  zu  entgehen  wünschend, 
hoss  llaki'Pfiscka  um  porsönhVhe  Schonung  und  Uück- 
siriit  biUeii,  rreiwilhge  Unlerwerfüng  anbietend.    Der  rus- 
sische OberCcIdheiT  erwiederte ,  dass  er  unbedingt  d\t 
\Vatl'en  niederlegen  solle.    Alle  Anslahen  zum  Angriffe 
>varen  im   Widersetzungsfalle  getroffen,  als  die  Tür i< eil ; 
seihst  die    Calastrophe  schneller  herbeiführten.  Kaum: 
iintte  sich  ncinlich  ihr  Parhmienlair  entfernt,  so  begao* 
nen  ihre  Feucrschlünde  von  neuem  t\\  spielen.    Dieses^  1 
sowie  ihre  Aiislnlteii  zur  Flucht,  bestimmten  den  russi- 
schen Fehlherrn  znm  Anprriffc,  auch  Burtztrffs  Kf^\ 
kurift  abzuwnrten.    Alle  3  Linien  ruckten  mit  geru]lteni| 
Bajonett  unter  Trommelschlag  zugleich  vor ;  bei  der,  aufj 
der  Anhülie  hefnidlichcn  vordersten  Batterie,  theiltea  sie  \ 
sich  in  4  A  htlieiinngen ,  dessen  erste  der  Oberf<.ldherr 
|)ors6nlicli  in  grader  Richtung  vorführte,  die  zweite  voo 
Pankratieff  angefiiiirt,  hatte  Befehl  die  rechte  Flanke  der  1 
Türken  zu  üherllügeln,  um  deren  Rückzug  ins  Gebir- 1 
ge  zu  hindern,  und  endlich  sollte  die  dritte  aus  Gre^j 
nadieren  bestehende  Abtheilung  unter  Miirawieff^  so  «ilf ' 
die  vierte  aus  der  sämmtlichen  Cavallcrie  gebildete  uud  ^ 
vom  Baron  von  Osten-Sachen  befehligte,  die  linke  Flanke^ 
der  Türken  umgehend,  ihnen  den  Weg  nach  iMeJschiih 
gert  und  Sansach  abschneiden. 

Dieses  mit  musterhafter  Genauigkeit  ausgeführte  Ma- 
növer, veranlasste  unter  den  Truppen  des  f/uAi-Pasckä  \ 
die  grössle  Bestürzung.    Die  bei  den  vordem  Batlerieni  j 
befindlichen  Haufen   crgritfen  zuerst,  ihr  Gcfschüli  raj 
Stiche  h.ssend,  die  Flucht,  und  bald  folgten  beide  FlM 
gel  diesem  Beis|iiele.   Unter  persönlicher  Anführung  ihr<li 
Ohirgenerals  bemüehtigten  sich  die  Russen  der  aock 
rauchenden  Kanonen.    Pankratieff  rückte  schnell  durch 
den  Hohlweg  bis  hinter  die  Schanzen  tor;  anfangs  enipfia' 


gen  ihn  zwar  daselbst  die  Türken  mit  Karlätschenfeneri 
biiltl  über  folglen  sie  dem  Beispiele  ihrer  fliehenden  Ge- 
fährten. Soweit  es  die  Oerlliehkeit  zuli»»ss,  niirden  sie  ver- 
folgt. P ati kr atif ff  Wf^ss  dns  abgenommene  Geschütz  geg<*«i 
den  Feind  wenden,  und  bis  derselbe  im  Widde  ver- 
schwunden war  Knrtätscher.fcner  gegen  ihn  unterhaben. 
Obrisllieulenant  WersUinny  von  einigen  Linienkosaken  iin<l 
freiwillig  dem  Hauplqunriiere  gefulgien  Officieren  begleitet 
sliess  im  Walde  «uf  Ilaki-Pascha  und  nabni  ihn  und 
sein  ganzes  Gefolge  gefangen.  Pankratieffs  Abllieilung 
batte  allein  i5  Kanonen  und  2  Fahnen  erbeutet.  D  e 
beiden  rechtsabgeschiektcn  Colonnen,  durch  liefe  Hohl- 
wege auf  ihrem  Marsche  gehindert,  konnten  nur  \(\ 
Fai  nen  und  1.200  Gefangene  den  Türken  abnehmen. 
General  Burtzoff  traf  in  ^JUlf-Diiss  ein  als  das  Gefe<  ht 
beendet  und  der  Feind  schon  geschlagen  war. 

Um  II  Uhr  wurde  dem  Ober  fehl  herrn  der  gefange- 
ne Pascha  vorgestellt.     Nach   orientalischer  Weise  d'e 
Kniee  beugend,  übergab   er  mit  besonderem  Anstände 
seinen  Säbel.  „Das  Kriegsglück  ist  wandelbar,"  sprach  er< 
„vor  wenigen  Minuten  befehligte  ich  noch  20,000  Kf  ie- 
„ger,  jetzt  befinde  ich  mich  in  schimpflic  her  Gefangen- 
„schafl.    Aber  unter  uns  gesagt,  Heerführer  der  Chrisi^n^ 
„(In  wirst  beionders  wegen  einer  seltenen  Eigenschaft  ge- 
„lühmt.    Du  wüsstest,  sogt  man,  zu  siegen  und  dcnno«  Ii 
,,grossniütljig  zu  sein,  und  so  erwarte  ich    denn  di( 
„Letzte  auch  für  meine  Person."     Diese  mit  Gefühl  und 
Olfen herzigkeit  ges[>rochenen   Worte   verfclillen  ihren 
Eiuilruck  auf  keinen  der  Anwesenden.    Der  rnssis'  he 
'Obergeneral  begegnete  ihm  mit  freundlicher  Zuvorkon'.- 
menheit,  und  suchte    ihn  durch  Hinweisung  auf  Seines 
Monarchen  Serlengröase  zu  trösten,  ihm  eine  standesge- 
mässc  [ichandlung  zusagend.     I\«ff<*e  und  Pfeile  wur- 
den ihm  angeboten,   und  durch  solchen  Empfang  und 
die  hoehaehlungsvolle   Regegnung  der  russischen  Oll;- 
ciere  erheitert,  zeigte  sieh   llaki  -  Pascha   /ierniit-h  g**- 
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Sprachig.  Er  äusserte  unteranderen  im  Beztifr  der  (or 
ihn  so  unglücklich  ausgefallenen  Schl'icbt:  ,)Ich  liätle 
„auf  dem  Schlachtfelde  zu  sterben  gewusst,  aber  dem 
„rasenden  Treiben  unbändiger  Horden  Einhalt  zu  thun, 
«,stand'nicht  in  meiner  Macht.  Ihr  hattet  uns  alle  Wege 
„abgeschnitten  und  nur  über  Karss  konnte  ich  mich 
„zurückziehen,  aber  dann  wäre  ich  zwischen  zwei  Feurr 
».gekommen.  Der  Serasker  der  a  Tage  früher  sich  mit 
„mir  zu  vereinigen  versprach,  hat  mich  betrogen.  Ich  kenne 
),die  Art  und  Weise  wie  in  Asien  ein  Krieg  zu  fuhren 
,yist  gar  wohl,  und  einen  zweiten  Haki^Pascha  werden 
„meine  Obern  nicht  so  leicht  finden.*^  Man  bat  ihn, 
dass  er  einem  seiner  Leute  befehlen  möge,  die  im  Lager 
befindlichen  Vorräthe  und  Magazine  zu  zeigen.  Erspart 
,^mir,  antwortete  der  Pascha,  eine  so  harte  UemüthiguDg« 
^,Ihr  werdet  sie  selbst  finden^  wenn  ihr  sucht/^ 

Um  a  Uhr  nach  Mitternacht  waren  von  nllen  Bc- 
iehlshabern  der  verschiedenen  Heeresabtheilungen  Mel- 
dungen eingelaufen,  dass  der  Feind  vollständig  zersprengt 
sei.  Der  Oberfeldherr  liess  einen  Theil  von  Pankratuffi 
Colonne  am  Walde  im  Rücken  und  um  den  rechten 
Flügel  der  Position  Haki-Puschas  lagern;  der  andere  Tbeil 
sollte  als  Bedeckung  beim  Hauptquartiere  bleiben.  Ma- 
rawifffs  Abtheilung  und  die  Reiterei  vom  Verfolgen 
ermüdet,  musste  zwischen  Medschingert  und  Milly^Duss 
Nachtlager  halten.  Die  Wagenburg  hatte  Befehl  auf  der 
Strasse  nach  Sewinn  bis  ans  Ufer  des  Isti^su  weiter  tu 
ziehen. 

Beispiele  eines  so  vollständigen  Sieges«  wie  der^  wel- 
chen die  Russen  mit  so  unbedeutendem  Verluste  nrfl 
19  und  aosten  Juni  errangen,  dürften  wenige  zu  finden 
sein.  Das  russische  Heer^  das  in  s5  Stünden  60  Werst 
zurückgelegt,  das  türkische  Heer  unter  den  ersten  Gross- 
würdenträgeru  der  Pforte  geschlagen^  einen  derselben 
nebst  a  Paschas  niederen  Ranges  gefangen  genommen, 
a  befestigte  Lager,  des  B'eindes  sammtliche  ArtJlerie  a8 
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Kanonen  und  Mörser,  a,ooo  Gefangene,  19  Fahnen,  3,ooo 
^  iie,  viel  Muuiliun,  etc.  erobert,  halle  nicht  mehr  nis 
loo  Todie  und  Blessirto.    Die  Türken  von  denen  a,ooo^ 
Leirlien  das  Schluciilfeld  bedeckten,  flüchteten  in  gröss- 
ter  Unordnung. 


C  a  p  i  t  e  1  IX. 


ZustMd  des  Seraskers  nach  der  Schlacht.  —  f^erfusi  bei 
Kainlych  und  Milly-Düss. —  Marsch  der  Russen.— 
Einnahme  von  Hassan-Kalch. 

Die  moralische  Aehnlichkeit  des  beuligen  mit  dem 
m  Asien  ist  auffallend.  Verfolge  man  die  Geschichte 
bischer  Eroberungskriege  oder  die  siegreichen  Spu« 
macedonischer  Helden,  überall  wird  die  Aehnlichkeit 
;  Einflusses  der  Zeitereignisse  auf  den  Geist  der  asia^ 
ea  Völker,  mit  dem,  während  der  bewegten  Epo«» 
ken  des  gegenwärtigen  Krieges  der  Russen,  deutlich 
rvortreten.  Damals  wie  ietzt  beroitele  ein  einziger  Sieg 
|ioe  Reibe  von  Eroberungen  vor.  Alexanders  des 
Brossen  unglaubliche  Waffen thaten,  so  wie  der  Russen, 
utz  ihrer  geringen  Hilfsmittel  nicht  minder  glänzende 
rfolge  m  Armenien  und  Anatolien  werden  hierdurch  er- 
irlich.  ^ 
Nach  den  am  ipten  und  hosten  verlornen  Schlachten, 
ur  die  Lage  des  Seraskers  fast  unerträglich  zu  nennen, 
ieue  Krieger  zu  sammeln,  war  ihm  eben  so  unmöglich,  als 
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h einen  von  den  Russen  p^-sohlagenen  Soldaten  frischen 
.\hilli  ein/.ullüssen.  Ii  regulirle,ge\vülinlich  von  den  Pas<*h:«s 
/.II  eigenen  Von  heilen  ohne  Sold  geworbene  Tnippen, 
Waren  gewiss  froh  bei  günstiger  Gelegenheit  in  ihre 
Ileiihalh  entkommen  zu  können.  Aus  dem  Heere  des 
Seraskers  retteten  sich  nur  Wenige  in  IlaAi" Paschas 
Lu^er.  Nur  die  Hälfte  der  in  festem  Solde  stehenden  Bei- 
urei  zurückzuhalten  und  mit  der  unlhätig  geblitJ)e- 
ncn  Infanterie-Reserve  zu  vereinigen,  war  dem  SerasLer 
•  elunnren;  die  Uehri^ren  hatten  sich  nach  allen  Riciituii- 
i;en  zerstreut.  Zehntausend  Mann  hatte  der  Seraskcr 
iu'i  lldssan-Kalch^  wo  er  auf  seiner  langm  Flucht  znei-si 
lastele,  unler  sich  vereint;  er  befahl  alle  Streitkräfte  bei 
.  irzcrum^  wohin  er  sich  auch  nach  24  Stunden  selb;»! 
bcg.il),  zu  sammeln.  Hier  war  des  Seraskers  Anweseii- 
licit  sehr  nolh wendig  geworden.  Erst  musste  die  zalil- 
K'iche  Einwohnerschaft  beruhigt,  dann  ihre  Krieg^lusl 
i;('weckt,  und  aus  ihrer  Mitte  neue  Hdfsvölker  g»'\>  orben 
werden.  Nach  dem  von  der  Regierung  im  Frühjalir 
1S29  aufgenommenen  Namensverzeichnisse,  hatten  sicli 
I>o,ouo  Watten  fäll  ige  erklärt,  im  Falle  der  Nolh  die  Va- 
tv  i  stadt  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  vertlieidigen.  — 
I  ür  den  Aug'iii blick  genügte  dem  Seraskcr  an  dieser 
Mutze,  mit  welcher  er  bis  zur  Ankunft  neuer  Ildfsvol* 
krr  sich  halten  zu  können  glnublc.  Starke  Ansiedinif 
i^.  n  von  Kurden  und  Laseu^  jene  alle  Zeit  zum  Kampfe 
i)crciten  Krieger,  boten  ihm  kräftige  Hilfsmittel.  In  der 
r.rwaitung,  dass  die  Russen  nachdem  sie  den  Sagan- 
UL^  übci'stiegen  bald  weiter  rücken  würden,  halle  er  dem 
f*a<  h  der  ViTlornen  Affiiire  am  2ten  Juni,  nach  Oltjr  re- 
hiiienden  Kiahia-Bey  befohlen,  so  schnell  als.  möglich 
^«'ndaaus  neue  1^u|)|)en  nach  Arzerum  zu  schicken. 
Der  linkische  Olierfeldiierr  konnte  die  Unthäligkeit  d<>$ 
l'asi  h  js  von  Maschs  der  mit  6  oder  7,000  Kurden^  mit 
diMi  hll^s<'n  unterhandelnd,  ruhig  hinter  senien  Bcr^oa 
alauil  nicljt  hegreifen.  . 
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DcT  i-ussisrlie  Oherfeldlierr  verlor  semcr  Seils  keine 
iMiiuite  die  erlaiiglen  Vorlbeile  zu  benutzen.  In  der  Xaclit 
vom  20sten  auf  den  aislen  Juni  war  die  Stellung^  der 
Hussen  folgende:  Die  JagerLrigade  aus  Pankratieffs  Ab- 
tljeilung  beselzje  den  vor  dem  eroberten  Lager  befind- 
lichen Wablj  das  grusische  ürenadierregiment  und  ein 
Butiiilon  erwanscher  Carabiniere  deckten  das  Ilaupt- 
qu^irlier;  den  Weg  zum  Araxes  bewachte  die  regulir- 
tc  Cavalleriebrig^de,  das  Pulk  Karpoff^  i  Pulks  Musel- 
männer, ein  Bataillon  Carabiniere  und  eine  donische  Ar- 
tdlerie-Ablheilung;  die  Regimenter  chersonsche  Grenadie- 
re, kabardinische  Infanterie,  2  sewastopolschc  Compa- 
gnieen,  die  Sarbassen^  ein  Bataillon  Pionniere,  Sergheeffs 
Kosakenbrigade, 3o  wie  endlich  alle  züni  Schutzeder  Wa- 
jjenburg  beorderte  Artillerie,  hatten  Befehl,  nach  Kara- 
urgan  am  Isti-su,  wohin  auch  die  sämmlliche  ßagage 
beordert  war,  sich  zu  begeben. 

In  3  Abiheilungen  verfolgte  am  andern  Morgen  der 
russische  Obergeneral  den  Feind.  Durtzoff  nemlich  mit 
einer  Abtheilung  chersonscher  Grenadiere,  einigen  Ko- 
saken und  12  Kanonen,  sollte  auf  der  Strasse  über  5^?- 
winn  4o  Werst  vor  Mil/j  -Diis  Hall  machen.  Uebcr  Med* 
schingert  und  Chorossan  sollte  General  Fürst  Bckowitsch* 
Tschcrkas ky  3  Jagurbataillonen^  2  Kosaken  -  und  2 
uuiselmännischen  Pulks  mit  6  Feldslücken,  den  Feind 
-weiter  verfolgen;  (in  Chorossan  bemächtigte  er  sich  der 
dort  befindliehen  türkischen  Vorralhsmagazine).  Durch 
diesen  Marsch  näherten  sich  die  Russen  dem  V^'cge 
DiicU ,  Bajazcth^  und  sicherten  die  linke  Flanke  ihrer 
Operalionslinie.  Obrist  Graf  Simonitsch  endlich  wurde 
beauftragt,  mit  einem  Bataillone  grusischer  Grenadiere 
und  einem  Commando  Liijicnkosaken  die  waldige  Ge- 
gen''* um  Milly-Diiss  vom  Feinde  völlig  zu  säubern. 

Bunzoffs  Üetachcmcnt  erreichte  am  22sleu  Nachmit- 
tags ohne  auf  den  Feind,  den  nur  in  einzelnen  liaufqu 
Koitakuupalrouillei)  erblickten,  zu  stossen. 


Kundschaficr  ber  iclilctni  einstimmig,  dass  die  iioter 
dcMii  Ser;ib(\or  und  ILi/ii-Pascha  versammelt  gewesene 
Miliz  vollkommen  sicli  zerstreut  hätte.  Burtzoff  scliickie 
denselben  Tag  eine  Kosak enablbeilung  iiaclj  Chorossan^ 
um  sich  mit  Bckowitsch-Tscherkasky  zu  vereinigen.— 
ÜtiS  unter  Obrisllicutenant  Bassoff  ah|;eschickie  80  Mann 
starke  Commando  traf  5  Werst  von  Ardos  auf  unge> 
führ  100  türkische  Infimteristen ,  die  sich  beim  AnbHck 
der  Kosuken  in  fester  Stellung  fiostirten  und  Anstalt  zur 
Gegenwehr  trafen.  Bassoff  forderte  sie  «iif  sich  zu  er- 
geben, der  Onicier  wollte  Folge  leiteten«  sobald  abtrr 
seine  Soldaten  vom  Ergeben  und  Entwaffnen  gehört  hal- 
ten, warfen  sie  sich  wüthend  auf  ihren  Führer  tödteico 
ihn  mit  Säbelhieben  und  gaben  den  Kosaken  eine  Ge- 
wehrsalve. Bassoff ^  berechnend,  dass  er  beim  Tirailliren 
den  Kürzern  ziehen  müsste,  unternahm  rasch  einen  enl- 
soiilossenen  Angriff  gegen  die  Türken,  von  denen  auf 
der  Stelle  gelödlet  und  4  schwer  blessirt  gefiuigen  wur- 
den. Ihr  Mmh  aber  war  so  gross,  dass  kein  ein2iger  leicht 
A'^erwqndeler  sich  ergeben  wollte,  einjge  die  sich  rut- 
tungslus  veiloren  sahen,  gaben  sich  selbst  den  Tod, 
andere  schwer  Verwundete  wurden  um  sie  nicht  dff 
Gcf.ingenschaft  zu  überlassen  von  il^ren  Gelahrten  ge- 
tödlet.  Solche  Züge  seltenen  Muthes  lassen  wohl  leicht 
ermessen,  wie  schwer  der  Kampf  den  Bussen  gegen  die 
Türken  geworden  wäre,  wenn  deren  Anführer  nicht  meis- 
tens ohne  alle  Kriegskeunuiiss  gewesen  waren.  Bassoff 
fand  Abends  bei  seiner  Ankunft  in  Choroisan  weder  Ein- 
wohner noch  Solduten,  und  n^^hni  daselbst  ein  M^gazio 
mit  800  Tschetwert  Getreide,  etwas  Munition  und  a 
Kanonen,  wog.  Fürst  Bekowitsch  traf  am  aasten  früh  io 
Ckorossan  ein  ohne  etwas  vom  Feinde  erblickt  zn  haben. 
Graf  Sünonitsch^  der  am  aasten  in  Ardas  eintraf,  halle 
auf  seinem  Marsche  nur  einzelne  fliehende  Türken  ge- 
sehen. Auch  das  Hauptcorps,  dem  Gesetze  treu,  dass 
jeder  Schritt  vorwüirts  den  Schi  ecken  des  Feinciles  ver- 
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doppell^y  blieb  nicht  uotf)äti<r.    Von  Millf^Dasi  nanh 
Hassan- Kaleh  rechnet  man  80  Werst,  von  da  nach  Ar^ 
zerurn  einige  4o*  Am  aisten  früh  waten  alle  russischen 
Truppen  von  Knraurgan  aufgebrochen,  das  Hauptquar- 
lier  folgte  um  8  Uhr  Morgens.  Der  Oberfeld herr^  der  (Jie 
marsch irenden  Schaarcn  überholte,  machte  bei  einer  jeden 
Halt,  ihnen  zu  den  erkämpften  Siegen  glück  wünschend,  und 
für  die  Ausdauer  in  Mühseligkeilen  und  Gefahren  dan- 
kend.  Die  ergebenen  Krieger  schienen  durch  die  lieb- 
reichen Worte  ihres  ann^ebctctcn  und  ruhmgckröoten 
Führers^  mit  neuem  Muthe  und  neuer  Kraft  beseelt  zu 
l  werden*    Die  kurdischen  Häuptlinge  befragte  der  Ober^ 
I  ^eneral  sie  begrüssend,  was  sie  von  dem  Siege  dächten 
und  ob  sie  ähnliche  Niederlao^en  schon  gesehen  hätten. 
Wir  können  unser  Erstaunen  nicht  ausdrücken,  versicher- 
ten sie,  und  kpüm  beginnen  wir  jetzt  zu  glauben  was 
doch  unsre  Augen  sahen.    Auf  die  leicht  hingeworfene 
[Frage,  ob  die  Christen  auf  ihren  Beistand  und  den  des 
Paschas  von  Müsch  rechnen  könnten,  äusserten  sie  ein- 
[^mmig:    ,iNur  rasch  nach  Arzerwn  ^  Alles  entscheidet 
Einnahme  dieser  Stadt,  von  ihr  allein   hängt  die 
erwerfung  der  kurdischen  Stämme  ab." 
\  Während  der  Obergeneral  mit  seiner  Hauptmacht  nach 
tum  vorzurücken  beschloss,  hielt  er  es  (lir  nothwen- 
ei^eo  Verbindungspunkt  zwischen  Karss  einzurichten, 
iza  er  alssm  lauglichsten  das  SfAAo^,^  Sewinn  wählte* 
dem  FeinJe  abgenommenen  Munitions  «und  Proviant- 
orräthe  äo  wie  diö  Gefangenen,  wurden  unter  Bedek- 
;iiDg  zweier  Compagnieen  dorthin   transportirt.    In  der 
oraUssetzang,dass  der  Feind  sich  zwischen  Hassan-Kaleh 
Arztrum  hartnäckig  vertheidigen  würde^  musste  die 
Jagerungsartillerie  dem  Hauptcörps  auf  dem  Fusse  fol- 
;  gleichzeitig  wurden  gegen  die  Pest  die  erforder- 
flicfaen  Maasregein  getroffen. 

Die  Vorhut  der  russischen  Armee  bildete  Karpoffs  Kd- 
kenbrigade  mit  6  Kanonen   der  reitenden  Artillerii^, 


(lif  \;irlilinl,  .V/r^'Z/rr//')  KdS  ikcnpiilk,  9.  Compnnipfi  ili^- 
/.(il-mdinischt  n  Iiiraiil<'rici  ('«i;ii!»«'iiirs  iiiicl  K^inonen.  J<'.!f»:i 
IU*giin('i>t(^  Coli^U;  die  ihm  an'j^olKiriij«!  Hiign^c,  der  \tirl;- 
liiil    iiher  d'j»   Ti  ;Mis|)f)il \v;i;»<mi   iiiid    der  Aiiill{Mi»-|»:i4. 

()hi:l»'i<'ll    ciri    I*ifniMirrl>.jl;illfMi   ütlS     i'htrfZOff's  l)l-t:^rlii- 

iiifiil  btN-riis  di<'  U C^i'  aiis«;i'|jt»sr»crt  linlle,  so  \v:it<'ii  ihp- 
iioci)  dicsclIxMi  so  sclileolil,  dass  das  I'^idirwescfi  oliiir  lliilr 
von  Mcnsciieidtiiiidcri  iim  IiI  rorti^rscliadt  werden  könnt'*. 
Miitajfs  wo  dii»  Ti  .'iraxcs  raslotcn,  wurde  (in 

vdii  Achuict' Pascha  ww  Uahi-Pasvha  a|j:r<.f,.riigicr  KdlKür 
aidm*r.ini^('n,  dem  C)l)fr';riHTal  voruehlcllt.  In  einrni 
SdiieibtMi  l)cri('ljrrtc  der  Adsrhareidiiiiii  iliug  dem  llahii 
Pascha^  düss  i'i'  zw.ir  gr^ounon  sei,  mit  j.ono  von  iiim 
^«•snmincltcfi  Kiicgfrii  ntxli  einmal  den  Anjfiift"  .'iif 
Ai'halzili  zu  wip^cii,  sidi  aber,  weil  5,t»oo  RuNScn  si -Ii 
unter  drn  Maiiciii  der  FesliiniX  IxTiiiiden,  wenig  Hrftilj» 
versjiräclie.  Aiigenblieklieii  belMd  <'er  russiaelie  OhiT- 
gciierül  in  soinotn  Namen  zn  antwurten,  und  dun  h  d*'ii- 
£cli)en  Kdhoten  ein  Selnf  ibett  folgendcMi  Inii:d!s  n!)/(i- 
feiligpi).  ^^Achnii  t'Bvh^  Kuren  Ih  n  f  an  JIaAi»/\isc/ia  lr.tt 
,,<l  «s  Heelit  des  Siegers  in  meine  Iliindc  g»*gel>en.  Kiht 
„(apCerer  Lanrlsmann  ist  Gefangener  der  Russen-  lliin 
„selbst  das  bittere  GeTidii  zu  ersparen,  seine  Niederlaje 
„7n  b»'srbreiben,  übernehme  ieh  die  Mühe  Luch  zu 
„naehrii'hten,  dass  am  ifyten  der  Seraslver  mit  Ijo.imui 
„Mann  von  uns  gest  lilagen  uinJ  über  den  Sd^a/ihtg  zö- 
„rü<  kgech  ängt  wonlen  ist,  und  nm  darauf  folgenchui  'l'ajie 
^Jla/ii  -  Pasc/ia  \iui  sein<  ni  ao,ooo  Mann  starken  Corps 
,,ein  ähnliehes  Sehieksal  gebäht,  bei  welehem  er  norh 
„uberciies  der  G(  fingensehaft  ni<  ht  ent^reheii  konnlr- 
„Heide  Corps  haben  sutninthehe  Artillerie  v.nd  Cngage  vrv^ 
„loren.  L'iisre  siegreiehen  'rrup[»en  nühern  sich  jeW  j 
,,s<  hnell  .h  zcritmsMiUU'i'n,  um  dort  neuen  Kripgsruhm  ; 
«.(Mii/uiirfidten.  Ermesst  nun  solI)Sl  die  Mogli^-likcMt  gut» 
„Erfolges  Eurer  Unleiiiehnnuig.** 


Dem  Grüfen  von  Er wan  wurden  jetzt  einige  A  eheste 
und  andre  Einwohner  armenischer  Dorfschaften  gemeldet, 
die  die  Raubsucht  deir  Türken  mehr  als  die  Russen  fürch- 
tend, sich  in  Wäldek*n  Und  Holen  verbörgen  hatten.  Ihrem 
Gesuche  t\x  ihrer  Feldarbeit  2itt*ückkehren  tM  dürfen^ 
wurde  mit  der  freundlichen  Weisung  geWillfahrt,  dass 
die  Aussen  nur  gegen  ßewdflfnete^  liie  aber  gegen  fried* 
liehe  Ländleute,  denen  sie  liur  Schutz  angedeihed 
iiesften^  zu  kämpfert  gewonnen  wären. 

Nachdem  am  aasten  Burtzoffs  Und  des  Grafen  5/- 
ntöniisch  Abtheilungeti  ziim  Hauptcorps  gestössen  wären, 
Wurde  beim  Dorfe  Ardos  die  Nacht  zugebracht.  Hier; 
in  der  Nähe  des  Araxes^  ^är  eine  sohderbare  Tempera- 
turveränderung  bemerklieb*,  die  Sonnenhitze  war  uner- 
träglich, das  GHin  auf  Feldern  iind  Wiesen  verbi*ännti 
und  sichtbar  begannen  die  physischen  Kräfle  deir  Trup- 
pen zu  sinken.  Am  aSsten  früh  uni  3  Uht*  rückte  daä  Heer 
weiter.    Der  Obergeneral  blieb  bis  Mittag  mit  einem 
Rapport  an  des  Kaiser^  Majestät  äuf  d^m  Lagerplatze 
beschäftigt.    Haki-Paschd  wurde  mit  dem  andern  ge- 
fangenen Obrist  liach  Karss  befördert.    Am  Ufer  des 
Araxes  vereinigte  sich  die  Abtheilung  des  Fürsten 
komtsch  mit  dem  Hauptcorps.    Bei  dem  Dorfe  Körpi^ 
Köw  nächtigte  die  russische  Armee.    Von  hier  aüs,  wd 
er  d^n  Bach  Hasian^sü  (^)  aufnimmt,  tireodel  sich  der 
Araxes  plötzlich  nach  Süden*    Hier  liegt  eine  grosse, 
irhön  und  dauerhaft  gearbeitete  steinerne  Brücke  über 
den  Araxes^  für  deren   Erbaüei*  man  Darius  Histaspes 
bäh.    Au&  7  schön  gewölbten    unbeschädigten  Bogeii 
gebildet,  i^t  sie  bei  den  Eingebomen  unter  dem  Namc  ^i 
Tscheban^Körpi  (Hirtenbrücke)   bekannt.    Die  Strasse 
nabh  Arzerüni  thcill  dich  hier^  äni  rechted  Flussufer 

Macdönatd  Kiknaiir  und  einige  andere  Reilende  glauben  falacli- 
lich,  diei  lei  fein  .irm  de«  Arttu  e$y  obgleich  beide  FlQite  logar  durch 
di«  Karbe  ihrei  IVttftKers  vericbieden  uuidi 
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über  Bajazeth^  am  linken  übei^  Karss  fulirend;  deo 
letzten  Wepr  schlugen  die  Hussen  ein.  Viele  Einwoh- 
ner beuaclibarler  Uurfsc haften,  die  Schutz,  suchend  bei 
Aorpi'Köw  ins  Hauptquartier  gekommen  waren,  sfigtea 
aus,  dass  die  rasche  Bewegung  der  Russen  die  Ueberresle 
des  Türken*Heeres  aus  der  Gegend  vertrieben  habe. 
Im  Lager  bei  Hnssan^Kaleh  brachen  nach  des  Serasken 
Abreise  Unruhen  aus;  gan/e  Haufen  Fussvolk  und  Rei- 
terei ergriffen  die  FIuchL  Unvermögend  Gehorsam  zu 
erzwingen,  liess  der  befehlshabende  Pascha  die  Feste 
im  Stiche  und  folgte  seinen  Untergebenen.  Um  doch  aber 
etwas  von  den  Artillerie-und  Proviantvorräthen  zu  reiten, 
wurden  alle  Arobas  und  Lastthiere  in  Beschlag  i^enom-' 
men,  um  was  möglich  sei  nach  Arzerum  zu  schaffea 
Auf  diese  Nachricht  liess  der  russische  Oberbefehlsha- 
ber sogleich  unter  Fürst  Bekomtsth  ein  fliegendes  Corps 
formiren,  dass  unter  seinem  persönhchen  Befehle  Nach- 
mittags  um  5^  Uhr  nach  Uassan^-KcUeh  aun)rach. 
Die  Tete  der  Colonne  bildeten  Sergheeffs  Kosakeo, 
das  Linienkosaken|mIk ,  zwei  muselmännische  Pulks, 
zwei  Divisionen  Uhlaner  und  Dragoner,  so  uie  das 
erwansche  Carabinierregiment  mit  i8  Feuerschlündeo. 
Nach  einem  an  demselben  Tage  zurückgelegten  Mar* 
sehe  von  4o  Werst,  bemächtigten  sich  die  Russen  der 
verlassenen  Feste,  woselbst  kaum  80  Familien  zurück" 
geblieben  waren.  Beim  Einrü(^ken  der  Russen  bezeich« 
neten  noch  aufwirbelnde  Staubwolken  die  Spur  der  fluch« 
tendcn  Soldcten  und  Einwohner.  Zwei  AbthL'ilungea 
leichter  Reiterei,  unter  Obristlieutnant  üskoff  und  Obritf 
Strgheeff  verfolgten  die  Fliehenden,  nahmen  ihnco  ia 
liorselbcn  Nacht  etwa  ai,ooo  Stück  Hornvieh  al^ 
brachten  5o  der  weggeführten  Familien  zurück ,  und 
kehrten  am  andern  Morgen,  nachdem  sie  in  a4  Stundet 
mehr  als  90  Werst  gemacht,  nach  der  Festung  surück, 
woselbst  übrigens,  ausser  einem  kleinen  Pulvermagatii 
und  wenigem  Getreide,  29  Kanonen  vorgefundea  wurdea, 
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HassarfKalek^  im  grauen  Allerthume  von  den  Römern 
-baut,  führte  Innge  Zeit  zu  Ehren  seines  Stifters  den 
amen  Theodosiopolis^  bis  die  Türken  als  Eroberer,  die 
le  von  Christen  gegebene  Namen  ausmerzten,  es  Has^* 
Mt^Kcileh  nannten.  Von  der  Grenze  entfernt  und  durch 
nen  hoben  Bergrücken  gedeckt,  hatten  es  die  Türken 
7h  selbst  überlassen,  und  ihre  Befestigung  dem  Ver- 
Ueo  Preis  gegeben,  so  dasa  selbst  die  meisten  Kano«* 
»n  in  unbrauchbarem  Zustande  gefunden  wurdeu.  Has^ 
m^fCcileh  behorrseht,  vermöge  seiner  hohen  Lage^  die 
inze  umliegende  Gegend.  Mit  Recht  darf  man  diese 
este  als  den  Schlüssel  des  Thaies,  durch  weiches  die 
trasse  nach  Arzerutn  geht,  betrachten,  und  wer  in  der 
oneit  Arztrwh  hätte  belagern  wollen,  musste  erst  hier 
ch  einen  Vereinigungspunkt  zwischen  AT^im  und  Bajazeth 
inrichten.  Die  Vorstadt  von  Hassan^Kaleh  bildet  ein 
icht  übles,  aus  5oo  Häusern  bestehendes^  ziemlich  reio« 
chea  Städtchen« 
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Capitel  X. 

^ierhandlung  mit  Arzerums  Bürgern.  — -Mamisch- Aga. 
^  Tagesbefehl.  — *  Marsch  naeh  'Arzerum.  —  Note  der 
j  Einvvohner.  —  Gesandschaft  des  Generals  Fürsten  Be- 
\  Isowitsch -Tscherkaski.  —  üebergale  t^on  Arzerum»  — 
;  Der  Sercksker  wird  gefangen'^  —  Strategische  Bemerk* 
Hungen. 

Durch  die  Besitznahme  von  Hassan^Kaleh  hatten  die 
!Lo6sen  so  zu  sagen  vor  Arzerums  Thoren  festen  Fuss  ge- 


fusst.  Am  atsten,  wo  das  ganze  Armeecorps  nebst  der 
Wagenburg  zusammengezogen  war,  besichtigte  der  Ober- 
feldherr die  Festung,  und  verfugte  die  nöthigra  Aus- 
besserungen,  SQ  wie  das  scl^neile  Herschaffen  der  ia 
Scivinn  zurürkgclastenen  Vorräthe.  In  russiscbeoi  Be- 
sitze erhielt  Hassan-haleh  bald  ein  iindres  Ansehen,  uad 
wurde  in  einen,  für  asicUische  Krieger,  fast  unhezwing* 
liehen  Zustand  gesetzt.  Mit  jedem  Tage  erschienen  zabl- 
icicbe  Abgeordnete  umliegender  Dorfschnften«  um  ryssi- 
scheu  Schutz  bittend,  und  bald  sab  maq  die  Bewolmer 
früherer  ThätigLeit  obliegen. 

In  Arzerum  stieg  indessen  die  Unruhe  immer  mehr 
und  alle  Kundschafter  bestätigten,  dass  die  Nabe  der 
Russen  unter  den  dortigen  Bewohnern  unbe^chreiblicbeii 
Schrecken  errege.  Osr  Serasker,  dem  ausser  einigen  Dely^ 
kaum  5oo  Infanteristen  qnd  unge^hr  7,00p  Reiter  gebliebeo 
waren,  that  was  in  seineu  Kräften  stan<i|  den  gesunke? 
nen  Nalionalgeist  wieder  zu  beleben;  er  erklärte,  dass 
fein  Stellvertreter  mit  10,000  Mann  jeder  Waffengattung 
und  1 5,000  Kurden  zu  Hilfe  eile,  während  AchmeUPa' 
scha  die  Russen  auf  dem  linken  Flügel  beschäftige,  und 
suchte  durch  solche  Versicherungen  ^ifx\  Einwo.hneni 
seiner  Resident  Mutb  einzuftössen ,  sie  icn  Namen  dec 
Religio.n  u^nd  des  Vaterlandes  beschwörend,  ihre  \yoha- 
sitze  mit  Gottes  Beistande  zu  vertheidigeiv  Qraf  Pas\ 
kewitsch^  den  Einfluss  des  Seraskers  zu  paraijrsiren,  ent- 
scliloss  sich  eine  Prociamatipn  au  die  Einwohner  Ar: 
zcrutns  zu  richten,  und  schickte  zxi,  dem  En<](e  deq  ehe* 
mtiligen  Janitschiircn  -  Anfuhrer  Mqmisqk^Agck  n^cl^  j^o^ 
Stadt  ab.  Der  Obet*g;eneral,  der  die  Fähigkeiten  dieses 
am  igten  in  russische  Gefangenschaft  gerathenec\  Turr 
ken  beim  ersten  Blicke  erkai^nte,  hatt^  durch  gütige  Be- 
handlung sein  Vertrauen  zu  erringen  gestrebt;  der  ^rr 
folg  entsprach  der  Erwartung,  und  Ma^isch'Aga  wurde 
den  Interessen  Kusslands  völlig  ergeben;  seinem  Beispiele 
folgte  Bekir-Aga^  em  anderer  aa|[esel^ener  Einwohner 
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Arzerums*  Kaum  hatte  Mamisch-Aga  erfahren,  dass  der 
Obersfeneral  eine  Proclamation  nach  Arzeruni  zu  schicken 
beabsichtige,  als  er  $ich  zur  Ueberbringung  derselben, 
mit  dem  Versprechen  erbot,  den  Geisit  des  Volkes  für 
Russland  güqstig  zu  stimmen.  „Ich  habe,**  sagte  er, 
„eure  Macht  und  eure  Grossmuth  in  gleichem  Masse 
„kennen  gelernt,  und  werde  dieses,  der  Wahrheit  gelreu, 
„den  Einwohnern  mittheilen."    Die  Proclamation  wurde 

*  also  in  türkischer  Sprache  verfasst,  und  der  Obefgeperal 
welcher  Mamisch  und  Bekir^Aga  zu  sich  beschieden 
hatte,  suchte  ihnen  begreiflich  zu  machen,  welches  Elend 
im  Falle  des*  Widerstandes,  Arzeruni  bedrohe,  und  wie 
hingegen  die  Segnungen  des  Friedlins  eine  Folge  frei- 
williger Unterwerfung  sein  würden.  Nachmittags  um  3 
Uhr  traten  die  Agenten  den  4o  Werst  betragenden  Weg 
nach  Arzerttm  an;  unt^r  dem  Yorwande  sie  zn  con- 
voyircn,  ging  mit  ihnen  xxnKev  Serghe^ff  eiti  Beitefcom- 
mando,  dem  der  Major  Mcllenkoff  vom  Ingenieurcorps 
zugesellt  w  ur^e,  welcher  den  Befehl  hatte  die  Strasse, 
wegen  des  künftigen  Marsches,  in  Augenschein  zu  neh- 
men; eine  Stunde  vor  der  Stadt  kehrte  die  Begleiliing 
a^urück.    Die  Proclam^tiota  lautete  wie  folgt: 

„Bewohnef  Arzerwns!  Seid  üherreugt,  dass  Russland 
„nur  mit  deni  Grosssultan  persönlich,  der  nicht  Anstand 

'  ^,nahm  überall  hfulig  gehaltene  Tractate  ^u  brechen  und 
„Völkerrechte  niit  Füssen  zu  treten,  Krieg  f^hrt.  Um 
„einen  Vorwand  des  von  ihm  selbst  herbeigefiihrten 
„Krieges  a^u  haben^  erklärt  der  Grossherr  fälschlich,  dass 
„Russland  den  Frieden  zu  brechen  qqd  den  muhameda- 
„nischen  Qlauben  auszurotten  beabsichtige,  und  ruft  des* 
,,halb  alle  An.hänger  desselben  t^xs^  den  Waffen.  Das 
,,Ungegrändete  dieser  Behauptung  ist  hinlanglicl^  be- 
„kannt,  Millioneio  Muselmänner  leben  unter  Russlands 
^^Scepter  in  ungestörtem  Frieden,  üben  ungehindert  ihre 
„Religionsgebrauche,  werdet^  ni^ch  eigener  yolksthümli- 
„eher  Gesetzgebung  beherrscht,  und  beten,  zufrieden  mit 
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„dem  Sogen  einer  gerechten  Regierung,  ao  dem  Al!- 
,,niürhtigen  für  die  Fortdiiucr  von  Busslands  Wobifabrt 
^^Freiwillige  kämpfen  tapfer  unter  Russlands  Fabnea 
„gegen  die  Feinde  ihres  grossmüthigen  Oberherrn.  Das 
„Benehmen  der  Russen  gegen  die  Einwohner  der  ero- 
„berten  persischen  Provinzen,  wie  nichl  weniger  die 
„Milde,  mit  der  man  die  Muselmänner  in  Rumelien^  so- 
„wie  *bei  der  Eroberung  von  ^Karss^  AchcUzik^  und  ao« 
„derer  festen  Plätze  behandelte,  bethäligen  un widerleg* 
„lieh,  da^s  des  Kaisers  von  Russland  Majestät  nur  beab^ 
,, sichtige  den  Grossherm  au  zwingen,  Völkerrechte  and 
„Tractate  zu  ehren,  die  den  Christen,  wie  den  Mulia- 
,,incdai)ern  gleich  heilbringend  sind.  Zum  zweiten  M;^ie 
„ist  mir  der  Oberbefehl  über  das  siegreiche  Heer  meines 
f  „allergnädigsteq  Herrn  anvertraut  worden.  Mit  diesem 
„Heere  gelang  es  mir  den  Scrasker  zu  scUagen,  seine 
„zahlreichen  Haufen  zu  zersprengen  und  sein  Geschütz 
„zu  erobern,  Haki  ^  Pascha^  der  ein  gleiches  Schicksal 
„hatto,  wurde  unser  Gefangener,  sein  Lager,  sein  Ge- 
„schütz,  seine  Muoitions-und  Prövianlvorratbe  wurden  ihm 
„tibgenommen;  eine  ähnliche  Niederlage,  wenn  er  noeh- 
„mals  sich  zu  zeigen  wagen  sollte,  sieht  dem  Seras- 
„ker  bevor,  und  Jedem,  der  gegen  uns  die  Waffen  zu 
„erheben  sich  erdreisten  wollte,  ist  sicherer  Untergang 
„bereitet;  dagegen  kann  jeder  friedlich  in  seiner  Woli- 
„nung  Verbleibende  Schutz  und  Sicherheit  gewärtigen, 
„und  im  Namen  meines  Monarohen  verspreche  ich  deo- 
„aclhcn  freie  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  und  Unan* 
„lastbarkeit  der  Ehre  ihrer  Familien  und  ihres  Eigen- 
„thums.  Missnchtet  Ihr  die  warnende  Stimme  der  Mensch- 
„lichkeil,  so  habt  Ihr  unnützes  Blutvergiessen  Euch 
„sechst  zuzuschreiben.  Die  mit  gegenwärtigem  Schrei- 
„ben  an  Eu<>h  abgesendeten  Agas,  Mamisch  undjiBeXir, 
„die  bei  der  Niederlage  des  Seraskers  meine  Gefange- 
„nen  wurden,  kennen  meine  Absichton  und  die,  zur  fiea- 


isirang  derselben,  mir  zu  Gebote  stehenden  Milte), 
hnen  werdet  Ihr  ungesäumt  Antwort  eiuhändigcn.'* 

Abends  Sf)ät  in  Ärzeruni  eiogelroßeti,  lie&sen  die 
^as  ihre  vertrautesten  Freunde  zu  sich  rufen^  eröfl'ne- 
Q  ihnen  den  Zweck  ihres,  Herkommens,  und  verlange« 
Q  thätige  Mitwirkung.  Da  aber  der  grösste  Theil  des 
[>Ikes  noch  an  des  Seraskers  Versprechen  baldiger 
ille  ^laubte^  war  es  noth wendige  mit  grosser  Behut-^ 
mkeit  zu  Verfahren*,  und  aüs  diesem  Grunde  entsclilos« 
n  sich  die  Agas  die  Ursache  ihres  Aufenthalts  noch 
»heiin  xu  halten,  und  sich  mit  den  ihnen  Gleicbgesiun- 

0  vofi  Allem  an  den  Gouverneur  der  Stadt,  Ayal'Aga^ 

1  wenden. 

Nach  i'eiflicher  Erwägung  der  obwaltenden  Verhält«- 
isfte^  erklärte  dieser,  dass  auch  er  der  Meinung  sei» 
Br  Unterwerfung  könne  die  Stadt  Und  Ihre  Bewohner 
otn  Untergange  retten.  Er  liess  also  die.  einflussreiche-*' 
m  Einwohner  zu  sich  entbieten;  des  russischen  Ober- 
Adherrn  Proclamation  wurde  ihnen  vorgelesen,  und 
tumisck  •  AgA  versicherte  mit  der  Deberrcdungs- 
fmSt  eines  Augenzeugen,  dass  der  Russen  Hilfsmittel 
Lffl'ub''^'^)  ihre  mit  einer,  jeden  Begriff*  übersteigen« 
mm.  Kriegskunst  gepaarten  Streitkräfte  unüberwindlich 
HL  ihr  Edelmulh,  so  wie  die  Unerschütterlichkeit  ihrer 
Kuidsat£e,  die  sichersten  Bürgen  wären,  dass  Alles, 
Ks  in  der  Proclamation  enthalten^  auch  gewissenhaft 
polk  werden  würdet  Diese  Rede  verfehlte  ihren  Zweck 
fcbty  und  nachdem  Maniisch-Aga  noch  die^  im  Falle 

Widerstandes^  unvermeidlich  drohenden  Gefahren 
Mchildert  hatte,  versprachen  die  Versammelten  einslim- 
das  Volk  zu  freiwilliger  Uebcrgabe  zu  bestimmen* 
kelahrlich  wäre  es  jedoch  gewesen,  mit  solchen  Vor- 
llilagen  unmittelbar  vor  den  rohen  Haufen  zu  treten, 
schon  erklärte  für  den  Glauben  des  Propheten  zu 
ierben.    Auch  hier  half  Mamisch  und  Üekirs.  Kliiii^heit 

Drei    bis  vierhundert  von  ihnen  Bestochene  bega- 
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ben  &ich  vor  das  Thor,  und  brnclien  ctie  daselbst  be- 
findlichen Zehe  nb,  die  auf  ßcFehl  des  Seraskers,  um 
d^ni  Volke  die  Giegenwart  von  Truppen  Vorzuspiegeln, 
(errichtet  waren;   dann    ^urde  i unter  den  Bürgern  das 
Gerücht  verbreitet,  der  Serasker  beabsichtige  die  Stadl 
zu  verlassen,    ins  Innere   des    Reichs  zu  flüchten  uod 
die  Einwohner  ibrieni  Schicksale  zu  uberlasseo;  Bald 
zeigte  sich  nun  unter  den  Einwohnern  Unrube;  die  auf 
den  Wällen  befindlichen  Bewaflfneted  liejPen  beängstigt 
in  die  Stadt  zurü<.*k,  allenthalben  zeigtbd  sibh  Volksmas- 
Sen  auf  den  Hauptplätzen  und  vcrlui^ten  Ratb;  nun  tn* 
ten  die  A  ehesten  der  Stadt  niit  der  Prociätnntioa  dcS 
feindlichen  Oberj^eneräls  unter  sie,  und  beScbliroren  sie, 
das  Blut  Ihrer  Mitbrüder  zu  ichöneü.    Leicht  war  es 
die  Eingeschüchterten  zii  überreden,  sie  bevoUtiiäcbtig- 
ten  einstimmig  ihre  Obern,    noch  bigeiier  Ansicht  zo 
Verfahren;    I^urt  begaben  sich  die  Aeltesteo  der  Stadt 
zum  SeraSker  und  eröffneteu  ihm^  die  Einwöboer  wärra 
entschlossen  sich  auf  Capitülation  zu  ergeben;  Ver«re^ 
bens  suchte  der  Betroffene  durch  Drohungen  und  Ver- 
sprechen ihren  Entschluss  zU  ändern.    Die  Unmöglich- 
keit hiet*Vdn  eingehend,  sprach  er  endlich:    ^^Tfaut  ttas 
,,lhr  wollt,  ich  Und  meine  Pascha^,  wir  werden  nirlit 
«^Zeugen  dieses  Unglücks  sein,  denn  vVir  verlassen  au- 
«igenblickhch  die  Stadt.'' —  ^,  „Dil  und  Deine  Paschas,*'" 
gab  man  ihm  zUr  Ant\Vort— -     „Ihr  wäret  in  den  Tagten 
„  „des  Friedens  unsere  Herrscher,  jettt,  wa  uns  Gefalir 
^,  „droht,  sollt  ihr  auch  unser  Loos  theilen;  keiner  von 
i,Euch  wird  ans  den  Thoren  gelassen  vrerden.'*  '* 
Sogleich  würde  vor  des  Seraskeri  Thüre  eine  Bür- 
gerwache  gestellt,   und  Alamisch-^ga  sandte  sogleich 
am  äSsten  einen  Eilboten  mit  der  Kunde  des  Vorgefal- 
lenen an  deii  Obergeneral  ab. 

Die  Rühe,  welche  während  dieser  Zeit  im  rus^- 
schen  Ldger  unutKerbrochen  geherrscht  hattef,  wurde  am 
24steu  durch  ein  besonderes  Ereiguiss  gcsiört.    An  jcueai 
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Tage  wurden  nätnlich  io  Ha^san^Knleh  zi9'(^  Tdnniclheil 
Pulver  gefunden^  und  gleichzeitig,  brach  im*  nächstlie- 
genden Hause  Feiier  ätls,  dessen  Ursache  man  faicht 
ergründen  konnte;  Die  Sisidateri  löschten  ib  kürzer  Zeii 
das  Fetien  und  faiiden  ätich  iU  dem  brennenden  Hause 
einen  grös^en  Krag  Toll  Pülver,  dien  gläcklicher  Weise 
die  Flamme  Üicht  erreicht  hatte,  blosser  Zufall  konnte 
hier  nicht  obwalten,  denn  Tags  Vorher  War  das,  zum 
Quartier  des  Griifeii  bestimiiitcl  Haüs  sorgfaltigst  durchs 
sucht  lirorden. 

Am  aSsteii,  al§  am  Gebiirtsta^e  Seiner  kaiserlicheii 
Majestät,  ward  den  Ti:u|1pett9  nach  «o  vielen  ausgestan- 
denen Mühseligkeiten,  zum  ersten  Male  Rasttag  zii  hal- 
ten Tergönnt.  Um  to  Uhr  Morgend  wai*  Kirchenjiarade; 
dntet*  den  Maliehi  Hassan^Ktdehs^  w6  iast  lOoö  Jahre 
hihdürcb  nul^  Muhamedaner  von  ded  Minareti^  ^üih  Ge- 
bete gerufen  worden,  hielten  16^000  Russen  feierlich 
ihren  christlichen  Gottesdienst,  in  der  Tbat  dn  Bild^ 
eines  MeistergriffeU  würdig.  Vön  dl^r  naheii  Ktippii 
schauten  geisterhaft  die  halb  Verfalbnen  Mauerü  des 
uralten  HasSan^Kaleh  herab;  aU  stdutiten  Ü'e  über  deii 
ungewohnten  Anbhck;  der  Donner  der  Geschütze,  di^ 
bei  dem  Hymiius  „Hei*r  Gott,  dich  loben  wir'*  gelöst 
wurden^  schien  die  altän  Römer;  dit  eitsteh  Eleiwihger 
diesem  Festie,  aus  ihrem  ewigetl  Schlumnler  Wfeckbti  zii 
wollen. 

Der  ÖberfeldhetT  danktcf  dem  Hecire  für  ielnb  LcU 
stuiigen  durch  folgenden  Tagesbefehl: 

Nr.  les;  Am  35it^tl  Jüni  iSSO; 

Läget*  bei  Uassah"  Kaleh. 

;,Abermals  Fühle  ich  midh  veranlaiftt,  W0H6  tiel^  eiii-i 
i^pfundener  Dankbarkeit  ab  Euch,  meine  treüen  Kämpft 
^.genossen,  zu  richten.  Kaum  überschrittet  Ihr  die  Gren^ 
,^ze  Eurer  Vorjährigen  Erdberungeni  als  die  iahlreicbett 
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„Schanren  der  FVitidc  sich  Von  Nöu^m  Eurem  Mullie^ 
„Eurer  Tapferkeit  beugen  mussten;    Dort,  wo  die  sclirof- 
„fen  Felsen  des  hohen  Saganfug,  seine  juhen  Abjjri'inde, 
„die  dichten  Waldungen  jedem  Vordringenden   die  uii- 
„glauMichsten  Hindernisse  darbieten,  da  gedachten  !25,ooo 
„wohlverschnnzter  Türken  Eürert  Unternehmungen  ein 
„Ziel  zu  setzen;  aber  eine  kleine  Schaar  aus  Eurer  Mitte 
„war  hinreichend,  den  Feind  in  seinem  festen  Lagerplätze 
„zu  beunruhigen,   und   indem  Ihr  durch    einen  wohl- 
„berechneten  tlückzug  seine  Aufmerksamkeit  auf  Euch 
„lenktet,  habt  Ihr  in  einer  andern  Richtung  Euren  Ca- 
„meraden  ungestörten  Durchgang  eröfTnet,  und  {d^^t^Ii^'N 
„wie   ein    Blitzstrahl  nus    heitrem  Himmel,    sahen  die 
„Türken  sicli  in  ihrer  Flanke  bedroht»    Aber  auch  jetzt 
„noch   wareu)   um  zu  dem  Lager  des  Feindes    zu  ge- 
„langen,  steile  Felsen  und  tiefe  Abgründe  zu  überstei- 
„gen.  Wohl  wusste  ich,  dass  es  für  Euch,  Ihr  Tapfern, 
keine  unüberwindlichen  Hindernisse  gäbe,  ja.  Viele  von 
„Euch  baten  mich  sogar,  sie  diesen  mühe-und  gefahr- 
„ToUen   Weg  zu  führen,  aber  ich  that  es  nicht,  denn 
„hier  wäre  der  Sieg  nur  mit  dem  Verluste  vieler  firaven 
i,aus  Eurer  Mille  zu  erkaufen  gewesen,  und  jeder  Ein- 
„zelne  von  Euch  ist  j»,  nicht  allein  wegen  seiner  Ver- 
i«dienste  ums  Vaterland,  sondern  auch  aus  persönlicher 
^Liebe  zu  Euch,  meinem  Herzen  theuer!  Deshalb  leitete 
„ich  Eure  Waffen  gegen  den  Bücken  des  Feindes.  Kaum 
„aber  war  ein  Dritttheil  des  eingeschlagenen  Weges  zu- 
„rückgelegt,  als  Rache   schnaubend,  mit  überlegeoca 
„Kräfteni  ein  neuer  Feind  uns  begegnete;  es  war  der 
„Sorasker  selbst,  der  mit  zahlreichem  Heere  den  Sei- 
„nigen  zu  Hilfe  eilte.    Beim  ersten  Waffenklange  eilten 
„aus  ihrem  festen  Lager  alle  türkischen  lleiterschaarcD, 
„sich  mit  iln*em  Oberfeldherrn  zu  vereinigen;  Euch  aber 
^schreckte  die  Uebermacht  nicht,  Euer  kühner  Angriff 
„tbeilte  die  Haufen  der  Osmanen,  Ihr  warft  die  Rei^r 
„in  ihr  Lager  zurück,  und  von  dem  mächtigen  Heere 


es  Seraskers,  wagte  es  kein  einziger  Kriegep  mebr 
eil  Weg  über  den  Saganlug  zu  beunruhigen.  Der 
crasker  floh,  3o  Wer&t  von  Euch  verfolgt;  Leichen 
Lid  Waffeii  der  Seinigeo  bezeichneten  den  Pfad  seiner 
rlimahlichen  Flucht.  Trotz  der  ermüdenden  Verfol- 
mg  eiltet  Ihr  mit  Tagesanbruch,  ohne  ßast,  Eurem 
iele  nach,  und  standet  plötzlich  vor  den  Augen  Eurer 
-staunten  Feinde,  die  den  UnfaH  ihres  Seraskers  noch 
iclit  kaunten.  Nachdem  Ihr  in  drohender  Masse^ dem 
einde  entgegengerückt,  floh  derselbe  in  wilder  Unord« 
jng  vor  Euren  siegi'eichen  Waffen,  \vk  Höhlen  und 
Mäklern  vor  gänzUcheni  Untergänge  Schutz  suchend. 
,5oo  Gefangene,  3i  Feuerschlünde,  alle  Kriegs  - und  ^ 
roviautvorrälhe,  19  Fahnen  und  Standarten,  die  Ihr 
»11  Türkea  abnahmt,  wie  endlich  die  Gefangennabm« 
SS  dui^ch  seine»  Muth  und  seine  Fähigkeiten  in  ganz 
sien  berühn)ten  Oh^\'{A'^\\e\  \'\\  llaki^PoJicha^  des  ersten 
Würdenträgers  des  osmanischen  iteichs  nach  dem  Se- 
isker,  sind  die  Trophäen  zweier,  im  Laufe  ven  aS 
tundeu  vorn^Euch  erkämpften  Siege.  Ich  halte  es  für 
eilige  Pflicht,  Eure  beispiellose  Ausdauer  und  Eurea 
rifeiien  Muth  zur  Keantniss  unsers  aUergnädigsten  Mo- 
ttrciie»  zu  bringep.  Der  Feind  ist  gänzlich  zerstreut, 
pd  bis  ins  I-nivere  jenei»  Gegenden ,  wo  sek  2,000 
Hireu  die  Waffenthatcn  der  mächtigen  Roma  fortle* 
m,  ist  der  Weg  Euch  oft'en;  betretet  ihn  freudig,  tap- 
M  Krieger,  und  die  Geschichte  wird  Eure  Namen, 
preint  mit  denen  jener  Helden  des  Allerlhums,  der 
facUweJt  überliofernK^ 

Fi'cude  und  Buhe  bezeichneten  den  Nochmittag  des 
«tekt.  Samtliche  Obcrofliciere  waren  zur  Tafel  des  Ober- 
Berals  eingeladen*,  nach  eingenoAimenem  Mahle  gab 
r-  Oberfeklherr  ganz  unerwartet  die  Ordre,  dass  die 
U()pen  nach  einer  Stuiide  aufbrechea  sollten,  und  gleich- 
itig  wurden  die  bcnuthiglen  Verh'altungsbeA*lile  er- 
rill.   Eiue  Nachricht,  die  der  Oberfeldherr  wäiirend 


des  Mitugsessens  yom  Mamisch  -  Aßa  empfing,  ir^r  die 
Vlr^clie  dei^  uuerwarteteq  Aufbruch^.  Dieser  eifrige 
Ageat  sct^rieb  mt«^  folgt:  • 

,,Die  MqlUb^  qnd  c|ie  angesehenstea  Burger  haben 
,,ehrfurcbUYoll  Eur^  Vorscbläge  angenoinmeo^  uqd  ver- 
i,trauend  aiif  Etire  den  Einvfobnem  yox^  Karss  und  Achül' 
^^ik  bewiesene  Gerecbtigkeit,  liimmt  da^  übrige  Yolk 
,,niit  d^f*.  Ansicht  jjener  qberein,  sieb  Euch  su  ergebeo. 
,,Des  Sera^ker^  und  seiner  aMfrührerischeD  Heg  er  Be* 
„muhen,  fortwährend  npcb  Unfrieden  zii  erregen,  wird 
,idurch  da$  Vertrauen  zu  Euch  unschädlich  gemacht^" 

Den  Einfluss  der  feindüclien  Partei  vollkoromen  in 
yeroichten,  schieq  rasches  Vorrücken  nach  Arzerum  cbs 
einzige  Mittel  zu  «ein,  und  um  5  Ulir  befand  atch«  ^ai 
Heer  biereits  9uf  depf^  Marsche.    Die  Wagen buf^  Mml 
der  schweren  Bagage  blieb  bei  Hasse^Kalek*  UDter  den 
befehlen  de«  Oberst  Freind  zurück;  zu  ihrem  Schulze 
waren  a  Compagnieen  der  grusischen  Grenadiere  und  der 
kabardinischen  VmAiete^  nebst  loo  Kosaken  von  Fomint 
f^ulk  zurückgelassen,    a  Compagqieen  ch^rspnscher  Gre- 
nadiere bildeten  die   Besatzung  der  Festung,  zu  deren 
Comniar^danten  Major  KawaUff  vom  439ten  Jägerregi« 
ineqte  ernannt  wurde.  Zwei  Compagnieen  aus  dem  grur^ 
fischen  Grenadier  -  und  deni  eriyansch^n  Ctfr.ibinierre- 
gimeqte  lyurc^ea  zun)  Schutze  <^er  aiis  Sayinn  und  Cha^ 
rossan  nach  Hass^n^Kaleh  abgesendeten  Vorrathe  com* 
inaddirt.   P^s  in  dieser  Festung  yorgefui^dene  Getreide 
)yqrde  in  lo  benachbarten  Mühlen  qnterdessen  gem^ahleo. 

OJine  Zehe,  (Laum  für  4  Tage  Proviant  in  den  Tor* 
ni^terp,  tind  mit  mögUchst  wenigea  Packwagen,  ruckte 
die  russische  Arn^ee  gegen  Af^^^W^  Y^r.  Nach  einem 
Marsche  von  7,0  Wcr«t  biiyuakirten  die  Truppen  bei 
^em  Dorfe  t^abi-tschajc.  Am  Morgen  def|  linderen  Ta- 
ge«, aU  am  a6sten^  wurde  früh  um  7  Uhr  zuni  Aiif* 
brucb^  befehligt.  Schon  hatte  $ict^  die  Tete  der  Cqlon- 
iie  in  Bevregiing  gesetzt,  als  a  B^eamte  aus  Arzerum^  ak 
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Abgeordnete  der  Stadt  zum  Oberfeldherrn  geführt  zu 
werden  wünschten.  Einer  von  ihnen  wurde  sogleich  als 
Mamisch'Aga  erkannt,  sein  Gefährte  war  der  Kapidschi^ 
Baschi  Ton  j4rzerum\  sie  überbrachten  des  Seratkers 
Gesuch  um  Schonung,  unci  erklärten,  er  sei  bereit  die 
CapituUtion  anzunehmen.  Ohne  Hoffnung,  aus  der  Stadt 
entkommen  zu  können,  konnte  dieser  Grosswürdenträ- 
ger  nicht  länger  dem  allgemeinen  Wunsche  des  Volkes, 
tich  freiwillig  zu  ergeben,  widerstehen,  und  sandte  aUo 
aeineh  Kapidschi'Baschiy  dem  von  Seiten  des  Volkes 
Mamisch'Aga  zugesellt  worden,  um  über  die  Artikel 
der  Capitulation  zu  unterhandeln.  Der  letztere  übergab 
noch  besonders  dem  Obergenerale  ein  Schreiben  folgen- 
den Inhalts: 

„Wir  haben  den  Sinn  Eurer  an  uns  gerichteten 
„Proclamation  völlig  gefasst,  Eure  bekannte  Grossmuth 
„und  Menschenliebe  bewegen  Euch  die  unschuldigen 
9,Bürger  und  Familien  Arzenims  schonen  zu  wollen,  und 
^wir  ersuchen  Euch/leshalb  einen  der  Angesehensten  und 
„mit  Geschäften  solcher  Art  Vertrauten  unter  Euch  mit 
,,dcr  benöthigten  Vollmacht  hierher  zu  schicken,  damit 
„derselbe  mit  dem  Serasker,  dem  Defterdar  und  den 
„übrigen  Paschas,  Ulemas  und  hiesigen  Grossen  unter- 
„handeln  und  eine  Capitulation  zu  Stande  bringen  kqn- 
„ne,  wie  solche  in  ähnlichen  Fällen  von  den  Mächten, 
„nach  wechselseitig  zu  beobachtenden  Gesetzen,  abge- 
„schlössen  zu  werden  pflegt.  Wir  senden  Euch  zum 
„Beweise  dieses  unsers  aufrichtigen  Wunsches  unsern 
^Kapidschi'Baschi  und  einen  unserer  Aelteslen,  den  ./f/a- 
^ymisch'A^a^  welche  Eure  desfalsigen  Befehle  uns  mit- 
„zutheilen  haben." 

(D\^  Unterteil riflen  folgen.)  ^ 

Dies  Ereignjss  hielt  eine  kurze  Zeit  die  Bewegimg 
des  Heeres  auf.  Nach  den  gewöhnlichen  Begrüssungen 
wiederholten  die  Abgeordneten  mündlich,  dass  Arzerums 
Einwohner^zu  freiwilliger  Unterwerfung  entschlossen  wä- 
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rcMii  Kapiüschi-Baschi  äusserte  mit  besonderer  Verwun- 
ilcruag,  (iass  er  die  russiächeii  Trir|>pen  nicht  so  nahe 
und  nicht  so  scbbgrertig  zu  finden  ge^^laubt  hätte,  „der 
^,Scra^ker  und  das  Volk,"  fügte  er  hinzu,  „wälioeo 
„Euch  noch  unU^r  den  Mauern  von  Itassan^Kaleh  und 
„willigen  in  die  Uebei^abe  der  Stadt,  ohne  zu  wissen, 
„wie  sclinell  Ihr  näher  geruckt  seid.  ErbUckt  Euch 
„der  ungezügelte  Pbbel  vor  den  Thoren,  wie  leicht  kuiio- 
„ten  da  neue  Ausbrüche  eines  wilden  Faoatisoius  Statt 
i^,liaben,  und  für  die  Folgen  derselben  liesse  sich  daua 
„nicht  harten.*' 

Inständig  bat  nm\  Kapidschi-Baschiy  die  Russen  möch- 
ten keinen  Schritt  weiter  thun  und  augeublickhcb  un- 
terhandeln,  betheuernd,    dass    um  Arzeruni  selbst  üx 
das  Heer    kein   WasscH*  zu  finden  sein  würde,  da  Axt, 
Quellen  aUe  im  |}creicbe    des  Geschützes    der  Stadl* 
mauern    lägen.    Aber  der  russische   Obergeneral  lie^i 
sich    durch  solche   Reden  keine   Minute  auflialten,  er 
hatte  der  Türken  liiiiterlist  wohl  durchschaut  und  sei- 
ue  Antwort  war  das  Zeichen  zum  allgemeinen  Aurbru- 
che des  Heeres.    Der  aufrichtige  M a misch- /4z^cl  gesinod 
auf  dem  Wege,  dass  ein  entscheidender  Sclii'iit  vurwäru 
den  Hussen  unfehlbar  zum  Vortheile  gereichen  würde, 
„der  Sernsker"  sprach  er  weiter»  „will  absichtlich  unter 
j^allerlei  Vorwände«  die  Uebergabe  in  die  Länge  ziehen, 
„denn  er  erwartet  Hdfstruppen  unter  dem  Kitiya^  und 
„die  Ankunft  der  Kurden  und  Lasen\  ich  durfte,"  fij«ic 
er  hin^u,  „in  G.egenwarl  meines  Gefährten  nicht  davon 
„reden,  Ihr  habt  aber,  wie  ich  wohl  sehe,  auch  oliue 
„tuLch  die  Saclie  Nlicgrilfen." 

Am  Ufer  des  Flüsschens  ISabi-tschay:^  wo.  das  Heer 
die  iNacht  zugebracht  halte,  hört  die  Ebene  von  Hassan- 
halc/i  auf,  weiterliiu  dehnt  sich,  ungeluhr  ID  \Ver>l 
weit,  ein  unbedeutender  Gebirgszweig  aus,  der  das  ar- 
Zemmer  Thal  von  dem  vorigen  trennt.  Ein  -uoJ 
AusgäiA^e  dalii^i  bilden  enge  Huidwege.    Ein  starker  WiuJ 


Miirsachre  rort  den  durch  den  Marsch  zerriebenen 
alkllieilen,  die  die  otere  Loge  jener  Berge  hilden^ 
birdliche  Staubwolken,  itian  konnte  auf  20  Snschen 
ntfernung  nichts  erkennen^  Viele  vom  Heere  beka- 
en  licflige  Augehsehmerzen,  und  in  dichte  Staubmas- 
*n  eingehüllt  ^aren  die  Kurden  so  nahe  giekommen^ 
giss  sie  der  langsam  fortrückenden  russischen  Cavallerid 
einahe  in  die  Flanke  gefallen  wären* 

Am  26sten  gegen  Mittag  hatten  die  Russen  daä  Thal 
»n  ArzerUm  erreicht,  das  Lager  wurde  4  Werst  vort 
er  Stadt,  dicht  an  der  Strasse,  aufgeschlagen,  wo  mait 
"ots  des  Kapidsciiis  ßetheucrung  einen  zwar  kleinen^ 
bcr  mit  klp.rem  Wasser  versehenen  Bach  vorfand.  — 
obald  man  in  Arzerum  die  Russen  erblickt  hatte,  kam 
ine  geringe  Reiterahtheilung  der  Türken,  die  sich,;  |»län- 
t-lnd  und  schiessend,  vor  der  russischen  Vorpostenket- 
»9  bis  zum  späten  Abend  herum  trieb;  abeh  zu  ihrem 
erger  wurde  das  Feuer  nicht  erwiedert.  Während  der 
rbeiten  zum  Aufschlagen  der  Zelte  war  der  Oberbe- 
iblshaber  mit  Abfertigung  der  Abgeordneten  beschäftigt* 
iride  wurden  um  5  Uhr  Nachmittags  beschenkt  und 
Ht  eingehändigter  Antwort,  entlassen. 
K  Fürst  Bekoivitsch'Tscherkaskiy  mit  Vollmacht  tur  Un- 
■teindlung  und  mündlicher  Instruction  vom  Grafen  von 
fcV^zn  versehen,  begleitete  jene  Beamten.  Gleich  dar- 
^  begiib  sich  der  Oberfeldherr  mit  seiner  Umgebung 
fi  die  nahen  Anhöhen,  um  Stadt  und  Umgebung  zu 
bsehen.  Ihm  gerade  gegenüber  lag  der  befestigte  Hü- 
ifel  Top'-Dag^  dessen  westlicher  Abhang  die  Vorstädte  be- 
|brce,  auf  seinem  Gipfel  waren  aus  Erde  aufgeworfene, 
überall  mit  Geschütz  besetzte,  und  von  einem  Theile 
pr  Infanterie  vertheidigte  Schanzen  beflndlich.  Uebri-t 
Bns  beherrscht  der  Top-Dag  Stadt  und  Umgegend  gänz- 
sb,  seine  Höhe  ist  der  der  arz^^m/zz^hCitadelle  gleich« 
ad  die  Entfernung  beider  Höhen  von  einander  beträgt 
509  die  des  Tap-^Dag  aber  von  den  Vorstädten^  nicht 
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biehr  all  3öo  Sascbeil.  Nördlich  rön  Atzenmi  erb^bfo 
sich  z^ar  auch  Berge,  die  aber  mehr  als  zUrei  Kaoo- 
henschussweiteo  entfernt  ftiiid;  etwad  näher,  m  &üdwefti- 
lieber  Hichtüng  lieht  man  einen  laoglicheni  an  den  Got« 
tesacLeir  der  Stadt  fttosfteiiden,  Högel,  war  clamaU  be* 
festigt,  und  überhaupt  War  von  jener  S^ite  der  Stadt 
nur  mit  grösster  Schwierigkeit  beiztikoulmen.  Die  gante 
Umgegend  ist  eine  Fläche,  Und  mit  Recht  kanil  Tcp-Dag 
al«  der  Schlüssel  ^^rz^ru/Tfi  betrachtet  werdeti;  dieTür^ 
ken  hatten,  die  Wichtigkeit  dieses  Punktes  wohl  eiusif^ 
hcnd^  keine  Mühe  gespart,  ihn  stärk  zu  befestigen. 

Fürst  ßekoU^itsch^  Tsch^erkaski  mit  setdesii  kleinen^ 
aus  a  Officieren,  i5  Kosaken,  einem  Dollmetscber  und 
5  bei  der  actiVen  Armee    dienenden   Edelleuteo  atfs 
dem  grossen  Kaharda^  bestehenden  Gefolge  näherte  sieb, 
im  Angesichte  des  russischen  Heeres,  den  Stadtthbren; 
Ungefähr  i  Werst  toü  der  Vorpostenkette  bürden  si^ 
mit  Kanonenschüssen  aas  den  Vorstädten  und  von  deo 
Stadtwällen  empfangen;  ohne  darauf  zu  achten,  setzte 
BekoMnch    seindn   Weg  ruhig  im  Schritte  fort,  äbei^ 
das   wiederholtet  Feiicr  beteog  seine  Beglditer^  die  Ab^ 
geordneten  tu  ersuchen,  früher  in  die  Stadt  ad  reiten^ 
und  einem  so  feindseligen  Benehmen  Einhalt  *zu  ibun; 
Der  russische  General  liess  auf  ihr  inständiges  Bitten 
halten^  während  welcher  Zeit  über  die  Häupter  dieser 
russischen  Krieger  ununterbrochen  türkischem  Kanonen^ 
kugeln  flogen;    Nach  einer  halben  Stunde  kehrten  die 
Abgeordneten  zürück,  das  Feuern  würde  eingestellt  und 
die  Reise  fortgesetzt.    Der  feiodscflige  Empfang  des  Un- 
terhändlers war,  so  entschuldigten  die  l*ärken,  die  Folge 
eigenmächtigen  Verfahrens  einiger  Landstreicher  gewe* 
sen;  die  Kanoniere  nämlich,  denen  Vom  SeraSki^r  strenge 
untersagt  worden  war  zu  schiessed,  hatten  die  Batterieea 
rerlassen,  und  jene  zügellosen  Haufen,  die  sich  de«  Ge- 
schützes bemächtigt  hatten^  konnten  nur  mit  vieler  Muhe 
vom  Feuern  abg^halted  werden.   Iii  der  Stadt  Scfaiea 
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Alles  zum  Ein|)fnnge  der  Bussen  bereit  zu  sein;  VolU^ 
häufen,  Greise  und  Kiniler  drängten  sich  durch  di^ 
Strassen,  schweigend,  mit  ehrfurchtsvoller  NeugierdfJ 
betrachteten  sie  die  Männer,  welche  Karss  Und  Achälzik 
bexwunffen  hatten;  Millen  in  der  Stidl  Wurde  der  russi- 
sehe  Parlamenlair  von  einem  Beamten  des  Seraskers 
complimentirt.  Und  gebeten  im  Hause  des  türkischen 
Grosswürdenträgers  abzüsleigen;  In  Fol^^e  des  vonl 
Obe  rfeldherrn  ihm  erihellten  Befehles^  lehnte  Fürst  Be* 
kowiUch  höflich  diese  Eiuladung  ab,  ci*kläreudi  dass  er 
gesponnen  sei,  bei  Seinen  früheren  Bekannten,  den  Söh- 
nen des  ehemaligen  Aian^Af^a^  zü  wohilen;  Diclitö 
Reihen  bewaffneter  Türken  folgten  tuif  j^dem  Schritte 
dem  russischen  Abgeordneten^  aber  W4||in  auch  Rache 
und  Huss  sich  auf  den  Gesichtern  spiegeln!^  so  blieb  doch 
die  Jluhe  ungfestört.  In  ihrer  Wohnung  Jjftgelangtj  Kur- 
den die  Hussen  in  einem  grossen  rfeinfajitien  Zinmier  vocl 
dein  liuuswirthej  Siemed-Aga^  und  desijiiti  Brüdern  be- 
wilkommt,  und  mit  Schcrbct,  Tabak,  dufte  uhd  Cohfi- 
lüren  bewirthet.  Schon  War  die  Sonne  ityi  Untersinken^ 
als  ein  Bote  deri  Fürsten  Bekomtsch  zur  Eröfluung  det* 
Unterhandlungen  zum  Serasker  einlüde  aber  tuitcr  ver- 
schiedenen Vorwänden  wurde  gebet^fii,  diesen  Besuch  bis 
Morgen  g  Uhr  zu  verschieben,  weil  der  Oberfeldhert* 
befohlen  hatte  sich  früher  mit  den  Aeliesten  der  Stadl 
zu  unteiTeden.  Bald  füllte  ^ich  das  Zimmer  ded  russi- 
schen Generals  mit  den  Beamten  der  verschiedenen  Di- 
kasterieh,  sie  gingen  ein  udd  aus,  ohite  über  die  Be- 
dingungen der  Capitulation  einig  werden  zd  können; 
Misstrauen  und  Furcht  war  auf  vielen  Gesichtern  deut- 
lich zu  lesen;  vollkommen  der  türkischen  Sjirache  mäch*^ 
tig,  gelang  es  dem  charakterfesten  Bekowitsch^  die  wohU 
thätigen  und  hochherzigen  Absichten  der  Rüssen  den! 
Volke  klar  darzustellen;  endlich  kam  man  übereiii/ 
dass  am  andern  Morgen,  wenn  Bekowitsvh  dem  Seras- 
ker den  Brief  seines  Obergeneruls  eingehändigt  haben  ünd 
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in  seine  Wohnung  zurückgckehrl  sein  würde,  man  ia 
Get^enwart  der  angesehenen  Einwohner  die  Vorschläge 
an  das  Volk  demselben  eröffnen  und  bestimmle  Antwort 
erlheilcn  wolle.  Am  andern  Morgen  um  8  Uhr  schick- 
te der  Serasker  sein  bestes,  mit  reichgcslicktem  Sattel- 
zeuge geziertes  Ross,  ein  Beweis  besonderer  Achtung  im 
Oriente,  um  den  Fürsten  BeJsowitsch  abzuholen,  dessen 
Begleitung  ebenfalls  zu  Pferde  folgte,  nach  asiatischer 
Sitte  folgten  viele  Diener  des  Seraskcrs  zu  Fusse.  \\\\ 
Hause  des  Seraskers  mussten  die  Bussen,  um  zu  den 
Zimmern  des  Grosswürdentragers  zu  gelangen,  durch 
mehrere  Gallcrien  und  mit  bewaffneten  Matlnern  ange- 
füllte Corridors  durchgehen.  Der  türkische  Gross  Wür- 
denträger empfing  die  russische  Gesamkchaft,  umgehen 
von  seinem  Slabs-Chef^  Achmet^Pascha^  den  Bef'eliU- 
habern  seines  Heeres,  Osman^  nxiA  Abusch-Pascha^ 
gen  Unlorbeamlen  und  mehreren  angesehenen  Einwoh- 
nern der  Sladr;  beim  Eintritte  der  russischen  Gcsand- 
schnft  erhoben  sich  Alle  von  ihren  Sitzen,  und  der  Se- 
rasker selbst  ging  ihr  einige  Schritte  entgegen.  Nach 
den  ei'slcn  ßegrüssungen,  wurden  die  bei  den  C)i*icnt:ilen 
üblichen  Erfrischungen  vertheill;  Fürst  Bvkov\fiUch^  jeden 
Zeitverlust  vermeidend,  übergab  das  Schreiben  des  Gia- 
fen  von  ßr/Vrt/i  dem  Serasker,  iind  begehrte  einige  Mi- 
nuten geheimer  Audienz.  Sogleich  wurde  das  Zimmer 
geräumt,  Und  das  Schreiben,  in  welchem  der  Graf  unter 
andern  verlangte,  der  «Serasker,  seine  Paschas  und  die 
nicht  zur  Stadt  gehörigen  Truppen  sollten  sich  freiwillig 
in  Gefangenschaft  begeben,  wirkte  auf  den,  fast  mit  kö- 
niglicher Würde  bekleideten,  60  jährigen  Herrscher  einer 
ausgedehnten  Be<>ierungssphäre  so  mächtig,  dass  ersieh 
kaum  der  Thränen  enthalten  konnte.  Während  seiner 
wenig  zusammenhängenden  Rede  äusserte  er  mehrere 
M^ile,  die  Stadt  sollte  übergeben,  aber  er  und  seine  Pa- 
schas mussten  frei  bleiben;  da  hierauf  keine  Antwort 
erfolgte»  ersuchte  er   den  russischen  Geschäftsführer, 


diesen  seinen  Wunsch  dem  Obergoneral  zur  Genehmi- 
gung Yorzustellen;  aber  auch  dieses  wurde  i'fcrweigerl. 
£*n  so  standhaftes  Benehmen  selben  den  türkischen  Gmss- 
feidberrn  endlich  zu  bestimmen  sich  in  sein  Schicksal  zu 
ergf'ben,  aber  ganz  anders,  wie  er  sich  äu<(serte,  stürmte 
es  in  seinem  Innern,  woselbst  er  beschloss,  als  letztes 
Mittel,  YolksanFsIand  hervorzurufen.  Die  russischen  Ab- 
georcltieten  kehrten  vom  Serasker  zur  Versammlung  der 
Stadthaupter  zurück,  woselbst  sie  in  folgenden  Worten 
ihres  Obcrgenerals  Entschlüsse  kundl baten:  Der  Ober- 
befehlshaber der  caucasitchen  Armee,  Graf  Paskewitsch 
▼on  Krii^an^  hat  den  General-Major,  Fürsten  Bekowitsch- 
JjcÄerX^öJÄ/,  abgeschickt,  um  die  Haupter  der  Stadt -^r^«- 
rnun  zur  Uebergabe  derselben  unter  folgenden  Bedingun- 
gen aufzufordern:  Graf  Paskewitsch  von  Erivan  verspricht 
allen  Einwohnern,  i,  persönliche  Sicherheit;  2,  Unantast- 
barkeit ihres  Eigcnthums;  3,  die  beste  Mannszucht  der 
russischen  Truppen,  die  Niemandem  die  geringste  Belei- 
4iguog  zu(i'igea  dürfen;  4,  Ehre  und  Achtung  dem  mu- 
hamedanischen  Glauben  und  dessen  Gebräuchen*,  5,  Ge- 
rechtigkeitspflege nach  musclmünnischen  Gesetzen.  Sei- 
jierseits  verlangt  der  russische  Obergcneral  dagegen:  1, 
dfos  Morgen,  als  am  ayslen,  mit  Tage|anbrucli,  Cita- 
e  und  Festqng  den  russischen  Truppen  übergeben 
de*,  2,  dass  zu  gleicher  Zeit  alles  Geschütz,  alle  iu 
T  Stadt  befindlichen  Waffen,  die  Arseniile,  Munilions« 
und  Proviantvorrätiie  den  Russen  vollständig  übeiliefert 
werden^  3,  dass  alle  Kriegs -und  Civilbcamte  der  Rfor- 
kriegsgefangen  erklärt  werden;  4»  ^^ss  alle  Bürger, 
ohne  Ausnahme,  ihre  Waffen,  bis  zur  Beendigung  des 
Krieges  in  russischen  Gew.ihrsam  liefern,  und  enclhch  5,^ 
dafts  die  Schlüssel  der  Sludt  am  folgenden  Tage,  um  2 
Uhr  Nachmittags,  durch  eine  aus  den  angesehensten 
Einwohnern  bestehende  Deputation  eingehändigt  sein 
sollen.  Der  Oberfeldherr  fordert,  dass  unverzüglich 
auf  alle  diese  Punkte  bestimmte  Antwort  ertheilt  werde, 
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wQzq  der  Termin  heule  b!s  Sonneniinferirang ,  orler 
spätc^s^ens  iMorgeii,  aU  am  37sten  früh,  festgesf^tzt  ist, 
und  versichert,  dass,  im  Weigerungsfalle,  die  Feindsf- 
ligkciten  augenhlirklif'h  beginnen  werden.  Kraft  dieses 
letzten  Artikels»,  hess  Bekoivitsch  den  türkischen  Stadl- 
häuptern keine  Zeil,  sich  zu  berathen;  es  gelang  ihm  sie 
zu  bereden,  eine:i  Dc})Utirten  an  den  Grafen  von  AVi- 
^an  abzufertigen,  der  die  Uebergabe  auf  jMorgen  zusagte. 
Dies  geschah  um  lo  Uhr  früh,  und  der  Abgeordnete 
hatte  den  Auftrag  zu  mehleii,  dass  spätestens  bis  um 
4  Ulir  Nachmittags  die  Thoi-e  Arzerumt  den  Kusseo 
gröffnet  sein  würden;  Fürst  Bekowitsch  fügte  einen  klei- 
nen ilapport  bei,  in  tyeh'hem  er  des  Volkes  Wankel- 
niuth  qnd  des  Seraskers  Starrsinn  darstellte. 

Dem  OberfcMherrn  schien  der  Termin  bis  um  4  Ulir 
Nachmittags  zu  entfernt,  er  glaubte  einen  gelieimen  Ihn* 
terhalt  darin  zu  bemerken,  dass  die  Türken  absichllirb 
bis  zur  Nachtzeit  die  Uebergabe  aufschöben.  Un^uf- 
liörlicli  waren  indess  die  russischen  Vorposten,  vom  Top* , 
fkig  und  den  Vorstädten  aus,  bescliosscn  worden;  dis 
Feuer  b|ie!>  russischer  Seils  unbeanlwortet,  dennoch  »ur» 
de  die  Armee  unnöthigem  Menschenverluste  ausg^ 
setzt;  dies  be  •  'tg  den  Grafen  von  ^rii^an^  zwei  neue 
Forderungen  an  den  Serasker  und  die  Stadtoberbaupter 
durch  den  letzten  Deputirten  zu  machen,  nämlich  i,  djsi 
die  Schlüssel  spätestens  um  3  Uhr  Nachmittags  einge- 
händigt wären,  widrigenfalls  spätere  Unterwerfung  yrfr- 
zerum  nicht  vor  der  Einnahme  nach  Kriegsgebrauck 
schützen  würde;  a,  dass,  wenn  der  Serasker  nicht  augcn* 
blicklich  die  Truppen  vom  Top-Dag  zurückzöge,  mit 
ihren  Aufenthalt  daselbst,  als  Beginn  der  Feindseligkei- 
ten, betrachten  müsse.  Haiiptmann  Karganoff  niusste 
sich  mit  dein  türkischen  Beauftragten  sogleich  zum  Für- 
sten Bekoivitsch  begeben,  um  die  Annahme  dieser  Ar^ 
tikel  beim  Serasker  diirchzusetzeq.  1 
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Indessen  steigerte  sich  in  Arzerum  die  Verwirrung 
immer  mehr  und  mehr,  schon  waren  die  beiden,  dem 
Volke  zur  Berathung  vergönnten  Stunden  verflosseit,  und 
noch  konnten  Tuusendr  von  Bürgern,  von  Hass  und 
Furcht  beseelt,  nicht  einig  werden.  Geheime  Einflüste- 
rung des  Ser^skers  vermehrte  die  Unentschlosseuheit« 
Bisher  hatte  Ruhe  geherrscht,  jetzt  wurde  di«s  wilde 
Gesclirei  der  Aufrührer  gehört,  deren  Haufen  die  Stras- 
sen und  besonders  die  Behausung  des  Seraskers  und 
des  russischen  Parlenientuirs  besetzten.  Einige  von  ihnen 
forderten  im  Namen  des  Propheten,  das  Volk  solle  zur 
Vernichtniig  der  Ungläubigen  auf  die  Wälle  eilen.  An- 
dere verlangten  die  Köpfe  des  russischen  Botschafters 
und  seiner  Begleiter;  die  bestürzten  Stadthäupter  nah- 
men rathlos  zu  wechselseitigem  Schutze  gegen  den  zü- 
gellosen Pöbel,  zum  russischen  Abgeordneten  ihre  Zu- 
flucht. Die  Kaltblütigkeit,  die  mitten  unter  den  Rebel- 
len Fürst  Bekowitsch  beibehielt,  wirkte  woliltliätig  auf 
die  Obern  der  Stadt;  aber  der  Uebermnth  der  rasen- 
den Haufen,  die  des  Generals  Wohnung  umringten, 
wuchs  mit  jedem  Augenblicke,  und  schon  Waren  zahl- 
reiche Schiessgewehre  gegen  die  Fenster  gerichtet, 
während  Andere  das  Thor  zu  sprengen  trachteten.  — 
Semed'Aga  der  Hausherr,  der  Pflichten  der  Gastfreund- 
schaft eingedenk,  hatte  indessen  seine  Brüder,  seine 
nächsten  Anverwandten  und  seine  Freunde  um  sich 
versimmelt,  und  war  bereit,  dasr  Haus  gegen  die  Auf- 
rührer zu  vertheidigen;  aber  unter  solchen  Umständen 
war  keine  Möglichkeit  vorhanden,  die  eben  vom  Ab- 
geordneten überbrachte  Willensmeinung  dem  Volke  zu 
verkünden.  • 

Um  zwei  Uhr  Nachmittags  war  noch  keine  Antwort 
aus  der  Stadt  im  russischen  Lager  angelangt;  die  Ur- 
sache wurde  aus  den  Reden  eines  absichtlich  im  Lager 
zurückgehaltenen  Dieners  des  letzten  Deputirten  klar; 
freundlich  empfangen  und  bewirtbet,  erzählte  derselbe. 


ikiss  der  Sernsker  durch  seine  Pascbns  sich  abermnls 
eine  starke  Parlt^i  im  Volke  gebildel  habe,  auch  wären 
aHc  Trm)pen  auf  dessen  Senile,  denn  seine  Agfcnlen  mun- 
terten durch  Geldgabcn  und  Versprechungen  baldigea 
Entsatzes  aus  Ardnnudsch  zu  standhaTter  Vertheidignni; 
der  Stadt  auf.  Die  Umstände  gestaheten  sieb  also  im- 
mer bedenklicher,  jeder  Augenblick  war  kostbar,  und  der 
Ohergeneral  sah  ein,  dass  entscijeidende  Massregeln  nn- 
abwendhch  ergriffen  werden  müssten;  sogleich  stelltea 
sich  die  Truppen  in  Schhchtordnuiig,  2  Colonncn  hi- 
fanlerie,  nebst  den  Kosakenpulks  Karpoff^  Sergheeff  uiiJ 
den  Litiienkosakcn,  mit  4^  Kanonen.  bikHeten,  dem  Ttf- 
Dag  gegenüber,  den  rechten  Flügel^  die  regulirte  Cav:.l- 
kriebrigade,  die  Kosaken|)ulks  Bassoff  und  Fomin^  <l'e 
Kosaken  vom  sckwarzen  Meere,  die  Kengevlys^  alle  Mu- 
selmänner und  18  Geschützstücke  der  reitenden  Ariil- 
lerie  standen  auf  dem  linken  Flügel.  Um  d  Uhr  fühl- 
te der  Graf  persönlich  die  Truppen  des  rechten  Flügel» 
gegen  den  Top-Dag^  General  Pankrat ieffs  Colon  11  e,  ü 
Hosakenpulks  auf  ihrer  rechten  Flanke,  bildete  die  Spit- 
ze; rasch  und  in  schöner  Ordnung  marsrhirten  die  Trup- 
pen mit  Musik  und  Trommelschlag;  heftiges  Feuer  vom 
Top'Otig  blieb  von  der  russischen  Artillerie  unbeantwor- 
tet. So  wie  sich  die  Bussen  auf  halbe  Kanonenschuss- 
weite  genähert  hatten,  glaubten  die  Türken  längerer 
yVidersland  wäre  vcrgehÜch,  und  ihre  Haufen  stürzten 
in  grössler  Unordnung  in  die  Sladt,  während  der  Ober- 
feldherr, der  an  der  Spitze  geritten  war,  sich  mit  sei- 
ner Bedeckung  des  Top^Dag  bemächtigte;  bald  waren 
die  Regimenler  auf  der  Anhöhe,  wo  sie  sicli  vor  den 
Augen  ihrer  Gegner  ordneten.  Die  auf  der  Strasse  fort- 
rückende CavallerierCoIonne  hielt  am  Fusse  des  Top- 
Dag^  beim  zweiten  Wasserbehälter;  obgleich  diese  01- 
fensiv-Bewegung  sich  nur  auf  Besitznahme  der  vordem 
Schanzen  beschränkte,  so  wirkte  die  Annäherung  der 
Russen,  doch  so  auf  den  Yolksgeist,  dass  die  Aufwieg- 
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ler    augenscheinlich   den   Muth   sinken    Hessen.  Die^ 
benulzend,  beredete  Fürst  Bekowitsch  die  Stadl liänpler, 
dem   Volke  jelzl  die  letzten  Forderungen  des  Grafen  zu 
verkündigen^  jetzt,  da  man   einsah,  d.iss   diese  Forde- 
rungen durch  die  Gewalt  der  Waffen  erzwungen  wer- 
den   konnten,   verstummten    die    Yolksaufwiegler,  die 
Einwohner  legten  die  Waffen  ab,  kehrten  in  ilire  Häu- 
ser zurück  uhd  die  Ruhe  stellte  sich  wieder  her.  Nut* 
Fremde  und  Flüchtlinge , Bus  den  im  vorigen  Jahre  ero- 
berten Landschaften,  die  weder  Familie  noch  Eigenthunl 
in  Arztrum  hatten,  bcharrlen  bei  ihrer  Widerspenstig- 
I  keil  und  bemächtigten  sich  der  Batterieen  in  den  Vor- 
städten^   aus   denen  sie  ein   heftiges   Feuer  gegen  die! 
Iftussen  begannen,  ohne  übrigens  den  auf  ihrer  Stellung 
;  sieb    formirenden  Linien  der  Russen  grossen  Schaden 
zuzufügen.    Bei  dem   Heere  wusste  man  von  den  Vor- 
\  fällen  io  der  Stadt  nichts,  und  der  Oberfeldherr,  dem 
standhaften  Muthe  des  Fürsten  Bekowitsch  vertraueud, 
hatte    der   Artillerie  zu  schweigen  befohlen.  Indessen 
war  ein  neues  Hinderniss   der   Uebergabe  eingetreten, 
j  3oo   Albaneser^  denen   der  Seraskef  ihren  Sold  nicht 
V verabfolgt  hatte,  wollten  die  Schlüssel  der  Citadelle,  wö 
Ksie  in  Garnison  lagen,  nicht  herausgeben;  nur  die  kräf- 
Hlwile    Vorstellung   des  Fürsten  Bekowitsch  bewog  end- 
Hpcb    d^a  Serasker  jenen  Söldnern  62$  Silberrubel  aus- 
■jffiTglilen,    Nach  Hintertreibung  dieses  Hindernisses  stand 
Eder  Uebergabe  der  Schlüssel  von  der  Citadelle  und  Fe- 
Kstoog  nichts  mehr  im  Wege;  dieselben    wurden  dem 
'  russischen  Bevollmächtigten  eingehändigt,  welcher,  von 
'  den   angesehensten   Einwohnern   und    der  Geistlichkeit 
\  begleitet,  sich  auf  den  Top-Dag  zum  Oberfeldherrn  be- 
igab«   Indessen  hatten  die  Aufrührer  nicht  aufgehört  auft 
den  Batterieen  der  Vorstadt  zu  feuern,  und  als  die  Rus- 
'  sea    völlig  geordnet  standen,  hielt  man  es  für  xweck- 
^  massig,  diese  Leute  durch  Abfeucrung  von   12  schwe* 
ren  Geschützen  zu  zähmen.    Üie  ersten  Kugeln^  die  in 


die  Siadl  flogen,  verarsacliten  dort  grosse  Bestüi*zuiig, 
die  lürkischeii  BattcM^ieen  versluniintei),  Und  in  demseU 
ben  Augehhlicke  liess  si^^h  auf  der  Nordselle  der  Vor- 
städte eine  Reiterschnar  blicken,  dies  w?r  Fürst  Beio^ 
witsch  mit  den  Sadldepiitirle'rt.  Da  die  Aufrulirer  das 
östliche  Thor  besetzt  hielten,  hatte  di<'se  Schaar  einen 
Umweg  machen  müssen.  Augenblicklich  stellten  nun 
die  Russen  ihr  Feu^  ein.  Am  Fusse  des  Bt*rges  stiegen 
die  Abgeordneten  der  Stadt,  die  ältesten  lüIuFtis  und  Ka- 
dis,  von  den  Pferden,  und  nahten  sich,  mit  wahrhaft 
unterwürfiger  Geberde,  dem  Oberbefehlshaber;  der  j4ian*' 
y/ga,  als  der  Vornehmste  unter  ihnen,  bändigte  dernseU 
ben  die  Stadt  -  und  Festungschlüssel  ein,  sprach  in  we- 
nigen Worteil  die  Gefühle  des  sich  völlig  dem  Sieger 
ergebenden  Volkes  aus,  und  bat,  in  Gegenwart  der  An- 
wesenden, die  Artikel  der  Capitulation  zu  unterschrei- 
ben. Indessen  war  das  Feuer  aus  den  Vorstädten  auf 
die  Russen  wieder  erneuert  worden;  gegen  loo  der 
wüthendsten  Empörer  hutten  den  Obergeneral  und  die 
sich  ihm  nahende  Deputation  bemerkt,  und  schössen 
nun  absichtlich  g'^gen  diesen  Punkt  einige  Kugeln,  die 
aber  glücklicherweise  über  die  Köpfe  dtr  daselbst  Ver- 
sammelten hinwej^nogcn.  l)er  eigenen  Bitte  der  Depu- 
tirten  zufolge,  wurden  vom  Top-Dag  einige  Sjlven  ge- 
*  geben,  die  die  Aufwiegler  zwar  augenblicklich  zersireuten, 
aber  doch  nicht  hinderten,  dass  sie,  als  letzten  Beweis 
ihrer  Frechheit,  eine  Batterie  in  die  Luft  sprengten. 

Der  Sinn  der  Von  der  Deputation  überreichten  G?- 
pitul'itionsakte  stimmte  vollkommen  bis  auf  den  Punkt 
mit  den  Forderungen  des  Gr<>fca  von  Eriuan  übereinj 
dass  man  darin  die  Freiheit  des  Sernskers  und  seiner 
Paschas  bedingte.  Der  Obcrfeldherr  überlas  das  Do- 
kument und  schrieb  eigenhändig  darunter:  „leb  willige 
„in  alle  Artikel  g«  genwärliger  Capituhilion^  mit  Aus- 
,,schluss  der  Befreiung  des  Seraskers  und  seiner  Pa- 
^,schasi  sie  müssen^  meinem  letzten  Vorschlage  gemäss« 
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Kriegsgefangene  bleiben."  Ketnet*  der  Deputirten 
dersprach  und  mnh  erfuhr   später ^  d.iss  jenei^  Artikel 
aaf  dringendes  Bestreben  des  S^raskers  cinprctragen  wor« 
den  war.    Die  Yolksältesten  Waren  mit  dei*  Abänderung 
desselben  zufrifed^rl.    Dentlicb  u^h  mah  hie^  ivie  seht* 
das  Volk  und  seine  Oberhäupter  gegeil  des  Serüskers 
schwache  und  ungerechte    Regierung  erbittert  uraren. 
So  war  ungefähr  um   5  Uhr  Abends,   äuf  dem  Bergd 
I   Top'Dag^  im  Angesichte  fast  des  ganzen  russischen  Hee- 
res und  Yieler  Einwohnet*  Arzerums  das  Schicksal  diesei*- 
I  Stadl  eatschit^den.    Pankratiejf  sollte  mit  seiner  Abtheif 
lung  die  Festung  besetzen^  und  ih  Parade  t*ückten  did 
Truppen   zu  dieser  Feierlichkeit  aüs  ihrem  Lag^r.  — 
lo    Schlachtordnung,   die  Tirailleürlinie  voraus,  zogen 
das  4 1^1^         JiTAie  Jägerregiment^   denen   i6  Kano«' 
Ben    del^    mosten   Artilleric^brigade   folgten ,  mit  Musik 
aad  flickenden  Fahnen  durch  das  Karsser^Thor  ih  did 
Stsdt)  das  Regiment  Kabarda  besetzte  die  Aussenwerke« 
;  ond  das  sewastopolsche  Infnntcricregimcilt  mit  den  «S'ar«»  v 
hassen  blieb  als  Reserve  am  Xhore  zurück.    Unter  Pa/i- 
,  kratiejfs  persönlicher  Führung  rückten  die  Jäger  durch 
/die  krummen  Gassen;  von  allen  Seiten  drängte  sich  das 
B^ijlk,  besonders  die  Kinder,  die  Ankömmlinge  zu  bc« 
^E^gsehteil; .  von  ihren  platten  Dächern  sahen  verschleierte 
^B'fPSetber  das  ungewohnte  Schauspiel  an,  und  warfen  den 
^PSicgero  Blumen  zu,  während   man  deitselhen  aus  den 
B  Häusern  Brod,  Milche  Honig,  Früchte  entgegentrug^  es 
B  smoderte  die  Bürger,  dass  die  in  Reih  Und  Glied  mar- 
K  flchirdnden  Soldaten,  strenge  Discipiin  haltend,  ihre  Ge« 

■  ftcbeakä  nicht  annahmen.    Ohne  Widerstand  zogen  die 

■  Truppen  in  die  Festung  ein,  aber  bei  Besitznahme  dei* 
B  Gitadelle  kam  es  zu  neuen  Zwistigkeiten«  Gegen  2op  zu 

■  deo  sdgellosesten  Aufrührern  gehörende  <^/i6a/ie^er  hatten 

■  die  Xhore  geacblossen,  und  wedei*  Drohungen  noch  gu- 
K  te  Worte  konnten  sie  zur  Nachgiebigkeit  bewegen,  bis 
I  .^odiich  da»  auf  die  Thore  gerichtete  Geschütz  den  Ein- 


gang  erzwang;  endlich  uns  6^  Uhr  wehte'  auf  den  Mau- 
ern der  Citadelle  die  russische  Fahne,  und  nachdem 
alle  Wachtposten  in  der  Stadt  besetzt  waren,  begab  sich, 
nn  der  Spit/.e  einer  Compagnie  des  43sten  Jägerregi- 
mentes, General  Pankratieff  in  die  Behausung  des  Se- 
raskers.  Um  den  greisen  Herrscher  waren  die  Paschas 
Osman^  Achmet  und  Abisch  versammelt^  lief  beküinmeit, 
schien  er  dennoch  entschlossen,  sich  mit  Würde  in  sein 
unabwendbares  Schicksal  zu  ergeben.  Sittlich  und  ach- 
tungsvoll eröffnete  man  ihm,  dass,  um  jede  ihm  nach- 
thvilig  wirken  könnende  Aufregung  im  Volke  zu  verhü- 
ten, eine  Compagnie  Infanterie  in  seinem  Hause  die* 
Wache  beziehen  würde,  und  dass  man,  von  ihm  und 
den  Paschas  verlange,  sich  in  Allem  der  Willcnsmei- 
nung  do.s  Obergenerals  zu  fügen.  „Es  sei  so,  da  es  das 
„Schicksal  will,"  erwiederte  der  Serasker,  und  über- 
gab dem  General  Pankratieff  Commandostab,  Ross- 
schweife,  seine  Standarte,  so  wie  die  der  bei  ihm  be- 
findlichen Paschas. 

Neugierig  und  aufmerksam  betrachteten  die  Einwoh- 
ner Ärzerwns  die  russischen  Krieger,  sie  schienen  nicht 
begreifen  zu  können,  dass  dies  dieselben  Männer  waren, 
vor  denen  sie  noch  vor  einer  Stunde  gezittert  hatten; 
jeder  bemühte  sich  die  Russen  zu  bewirthen,  und  Le- 
bensmittel jeder  Art,  hinlänglich  das  ganze  Heer  zu 
speisen,  wurden  willig  dargebracht.  Die  Frauen  ent- 
schleierten sich  zum  Zeichen  der  Achtung  vor  den  Of- 
(icieren,  und  suchten  deren  Hände  zu  küssen,  indem  sie 
ihnen  Kränze  von  Rosen,  artig  mit  Bändern  durchflocb- 
len,  überreichten.  Von  Seiten  der  Truppen  wurde  die 
strengste  Mannsordnung  gehalten,  und  in  Folge  der 
schon  früher  getroffenen  Massi^egeln,  blieb  Ruhe  und 
Ordnung  ungestört. 

Dies  wären  also  die  einzelnen  Umstände  der  Einnah* 
me  Arzemms^  der  Hauptstadt  der  asiatiachen  Türkei  and 
des  grössten  Theiles  Anatoliens^  ein  Ereigniss,  das  wohl 
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i4  T»ge  früher  Niemand  vorausgesehen  hätte.  Während 
dieser    2  Wochen  hatte   das  caucasische  Armeecorps« 
seit  seinem  Austritte  aus  dem  Dorfe  Kotardy^  i5o  Werst 
xurück gelegt,   und  auf  dieser  Strecke  die  ganze,  von 
den  Türken  in  Asien  gesammelte  Ueeresmncht  geschla- 
gen und  zersprengt,  so  wie  eine  weitläufige  Landschaft 
und  ein  zahlreiches  Heer,  wenigitens  fiir  eine  Zeitlang, 
aller  Mittel,  Krieg  zu  führen  beraubt.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  Ärzerum  gerade  am  Oührestnge  des  den  Bus- 
sen UQvergesslichcn  Sieges  bei  Pultawa  Gel,  eines  Sie- 
r    ges,  den^  man  den  Beginn  der  Glanzperiode  russischer 
Waffen  nennen  kann.    Mehr  als  i5o  Geschütze,  reiche 
ProTiantmagazine,  e\XK  beträchtliches  Zeughaus,  mit  ei- 
aer  Ungeheuern  Menge  Kriegsbedürfnisse   angefüllt,  6 
Fabncos  von  denen  eine  das  Zeichen  der  Seraskerwür- 
fle«  und  dessen  Commandostab  waren  die  Trophäen  des 
Tsges.    Noch  nie  hatte  russischer  Wajffen klang  so  tief 
\   im  Oriente  ertönt,  und.  zum  erstenmale,  seit  der  Ober- 
I   berrschaft  der  Muselmänner  in  Asien,  musste  Arzerum 
I   sich  christlichen  Kriegern  ergeben.  Die  kurze  Herrschaft 
I  cier  Russen  daselbst,  die  ihnen  Achtung  und  Anhänglich- 
\  keit    dcNT   Einwohner    erwarb,  hat    dem  Handel  und 
K  l^ostfieisse  Transcaucasiens  den  vortheil  ha  ftesten  Einfluss 
B%r  das  russische  Kelch  gesichert.    Die  Bewegung  der 
Hjkrroee  von   MillL^Duss  nach    Arzerum  bietet  zwar  in 
V  strategischer  Hinsicht  nichts  Erhebliches  dar,   bleibt  je- 
K  dojch   zweier  Umstände  wegen   bemerkunswerth:  i,  we-  i 
B  Hen  des  Oberfeldherrn  Anordnung,  den  Feind  in  allen 
»  Bichlungen  mit  moglister   Baschheit  zu  verfolgen,  und 
I  dadurch   seine   Verwirrung  aufs   Äeusserste   zu  stei- 
I  fi^rn;   und  2,  wegen  seines  »schnell  gefassten  Vorsatzes, 
I  niiTerzäglich  gegen  die  Mauern  Arztrums  vorzurücken. 
I   Während,   in  Folge  der  ersten  Anordnung,  russische 
I  nberall,  lunherstreifende  Parteien,  den  Türken  keine  Zeit 
1  Jiessen  der  siegenden  Armee  im  Rücken  gefährlich  wer- 
r  deo  XU  können,  bewies  der   Oberfeldherr   durch  die 
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^inderoy  während  er  die  Bitteo  der  arzerumer  Abgeord- 
lieien,  in  Hassan^Ka/eh  zu  unterhandeln,  zurück %«ies, 
dass  nur  durch  da$  rasche  und  unerwartete  Vorrücken 
der  glänzende  Erfolg  gesichert  wurde. 

Dem  Serasker  isi  der  Vorwurf  zu  machen»  dnss  er 
unterliess,  PßnAraiiejfs  schwache  Abtheilung  im  Mai  bei 
Karst  anzugreifen,  so  wie,  dass  er  bis  Mitte  Juni  uo*- 
thätig  blieb,  und  hierdurch  dem  Grafen  von  Eriifaa 
Zeit  liess,  den  K.mya  xm  schlagen,  seine  Scbaaren  bei 
Kotanljr  zu  vereinigen  und  auf  dem  Saganlug  Posto  zu 
fassen;  bei  mehr  Thätigkeil  und  früherer  OfTensi vergrei- 
fung, wäre  es  den  Türken  vielleicht  gelungen,  bis 
Gumri  und  von  da  ins  Innere  Transcaucasieas  vorzu- 
dringen. Oes  Seraskers  Schwachheit,  sein  Unvermögen, 
sich  das  Zutrauen  des  Volkes  zu  erwerben,  waren  deu 
Küssen  gar  sehr  zur  Eroberung  Arzerums  behilflich, 
und  er,  wie  seine  Paschas,  hatten  ihr  Schicksal  voll- 
Koaunen  yerdieot« 


C  a  p  i  t  e  1  Xr, 

liajazeth  wir4  i^om  Pas^cha  von  Waii  Magert;  —  Missli- 
(?her  Zustand  der  russischen  Besatzung;  7 opfere 
GegeHW€hr  dersell^en;  —  Bemerkungen* 

Als  nach  zwei  wichtigen  auf  den  Höhen  des  Sagan' 
lu^'  erfochtenen  Siegen,  die  Russen  in  Arzerum  Irium- 
phirenden  Einzug  gehalten  hnUen,  kam  aus  Bajazetk  ein 
Courier  ins  Hauptquartier  mit  der  Nachriehl,  dass  schon 


«49 


seit  a  Tagen  diese  Slaclt  von  zaiilreiclicn  türkischen 
Streitkräften,  unter  dem  Pascha  von  fVan  belagert  wer- 
de. Mit  Hilfe  des  Allmächtigen  hatte  bisher  die  kleine 
Besatzung  alle  Stürme  abgeschlagen,  und  diesen,  für 
die  hnke  Flanke  der  Operationslinie  äusserst  wichtigen 
Punkt,  den  Russenerhallen.  Wir  haben  früher  bemerkt, 
dass  die  Erobek*ung  des  Pasqhaliks  Bajaielh  die  russische 
Openitionslinie  ausgedehnt,  und  den  Türken  eine  gefährli- 
che Nachbarschaft  aufgedrängt  hatte,  und  aus  diesem  Grun- 
de hatten  auch  die  Musehnänner  bis  zur  Mitte  Novenibers 
hartnäckig  um  den  Bisitz  dieser  Provinz  gekämpft  Bei 
dem  Beginne  des  Winters  glaubten  die  Russen  für  ihr 
dortiges  Besilzthum  nichts  befürchten  zu  dürfen,  und  bis 
Ende  Februar  hörte  man  auch  von  keinem  ern*enten  Ver- 
suche der  Türken  zur  Wiedererringung  desselben.  Der 
Oberfeldherr  hatte  befohlen,  im  Laufe  des  Winters  die  Fes- 
tungswerke Bajazeths  möglichst  auszubessern*,  aber  die 
Provinz  durch  hinlängliche  Truppenbesetzung  zu  sichern, 
war  nicht  so  leicht.  Die  Türken  hatten  sich  während 
des  Winters  mächtig  gegen  Karss  und  Achalzik  gerüstet, 
und  diese  Festen  erforderten  deshalb  grosse  Fürsorge. 
Da  nach  den  Rerichten  der  Kundschafter  dem  Seras- 
ker  auf  jenen  Punkten  100,000  Mann  zu  Gebole  stan- 
den, so  waren  auch  die  Russen  genöthigt  dahin  alle 
ihre  Kräfte  zu  concentriren;  bei  den  geringen  Mitteln, 
über  die  der  Graf  Paskewitsch  gebieten  konnte  ent- 
schloss  er  sich,  auf  die  Provinz  Bajazeth  verzichtend, 
seiqe  Streitkräfte  zwischen  Karss  und  Achalzik  zu  ihei- 
len;  demnach  hatte  Anfangs  Mai  General  Pankratieff 
den  Befehl  bekommen,  Baja:^eth  mit  drei  Bataillonen  zu 
verlassen,  und  dieselben  nebst  einem  Kosakenpulk  nach 
Sardar^Abad  zu  führen,  und  am  Ufer  des  Arda-tschaj 
Posto  zu  fassen.  Nun  blieben  im  Paschahk  Bajazeth 
nur  2  Bataillone  des  nascheburgischen^  7  Compagnicen 
des  kosloßschen,  Infanterieregimentes,  das  Kosakenpulk 
Schamscheff  und  einige  Feldstücke   der  caucasischen 


des  üDeibetesti{|[teti,  rings  von  Bergen  umger 
:^eth^  dessen  5  Werst  im  Umkreise  habende 
vertheidigt  werden  musste,  waren  augensrlie 
laillone  zu  wenig.  Um  diesen  UebeUtand  ei 
auszugleichen,  hatte  der  Graf  den  General 
bevollmächtigt,  Scliloss  und  Fesie  Toprach 
einen  von  der  Operationslinie  %\i  entfernten  ] 
er  es  für  nöthig  fände,  in  die  Luft  zu  spn 
erste  Gerücht  vom  Unteruehmen  der  Türh 
jazeth  lief  ungefähr  am  i5ten  März  durch  K 
ein;  der  Serasker  hatte  Pankratieffs  Auf 
Sardar-Abad  erfahren  und  liesa  sogleich  in 
Keker  und  a,ooo  Fnßnnteristen  zusainmenzi« 
aber  konnte  man  wohl  die  Absicht  des  türk 
fbhrers,  die  zwischen  Achalzik  und  Karss.  c 
russischen  Truppen  von  jenen  Punkten  abz 
aeinen  Operationen  im  Centrum  Erfolg  zu  siel 
schauen^  Der  tiefe  Schnee,,  der  gewöhnlic 
Mui  die  Gebirge  Bajazeths  bedeckt,  binde 
genblickliclien  Ausbruch  der  Feindseligkeitei 
April  Gel  zwar  eine  starke  Abtheilung  der  Türk 
ohnweit  der  Strasse  von  Diadin  nach  Toprach 
findliche  Dörfer,  an,  wurde  aber  von  einer 
des  kosloffichen  Infanterieregimentes  und  60  f 
ter  dem  Kosak enhauptinaue  Karasseff  nach 
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t  hatten,  wurden  5  blessirt.  Wegen  Afangel  an 
n  auf  der  linken  Flnnkc,  formirte  man  m  Baju' 
5  (h:sigen  Armeniern  Qm  Bataillon  von  looo  Maiiitj 
oten  sich,   ohne  Sold  zu   dienen   und  bekamen 

aus  den  Zeughäusern  zu  Eriuan  und  Tiflis.  Ende 
rhiclt  man  Nachricht^  dusü,  dem  Befehle  des  Se«" 

gemäss,  dei'  Pascha  von  fVan  mit  3,ooo  Bergbe^» 
*u  aus  seiner  Provinz,  4*ooo  Reitern  und  6  Feld* 
I  Bajazeth  anzugreifen  beabsichtige.  Indessen 
h  der  ganze  Mai,  ohne  dass  Etwas  voifiel;  diese 
•ligkeit,  Irot?.  der  wiederholt  geschärften  Befehle 
askers,  machte  den  Pascha  der  Anhänglichkeit  an 
id  verdächtig;  das  Gerüc  ht  von  seinem  Verrathe 
tete  sich  schnell  im  Lande  und  verursachte  be« 
Je  Unruhen.  Indessen  hatte  der  Pascha,  nach 
luselniännischer  Machthaber,  seine  Anhänger  um 
;rsammelt,  und  bereitete  sich  zu  offenem  Aufruhr« 

Umstand  drängte  eine  Zeit  lang  die  sich  über 
?M  häufenden  Wetterwolken  zurück.  Am  agsten 
inen  abermals  Nachrichten,  dass  der  Pascha  von 
mit  dem  Häuptlinge  Mahmut  -  Chan  vereint,  mit 

Mann  Fussvolk  und  Reiterei  und  12  Kanonen 
da  indessen  die  Einuohner  der  Provinz  Baja» 
ihig  blieben,  so  konnte  der  nach  Panhratiefft 
te  commandirende  General  Poppoff^  mch  Möglich- 
[unitions-uod  Proviantvorräthe  sammeln ,  und  an 
Stellen  die  Aussen  werke  der  Festung  verbessern 
Der  Ausmarsch  des  Obergenerals  aus  Grusien, 
preinigung  seiner  Heerschiiaren  bei  Karss  und 
\alaii\  und  die  am  3ten  Juni  bei  Tschaboria  dem 
:beiÄ^ebrachte  Niederlage  weckten  endlich  die  Tür* 
BS  ihrer  Apathie',  der  Serasker,  die  Xothwendig* 
insehend,  die  russischen  Streitkräfte  zu  vereinzeln, 

aufs  ernstlichste  dem  Pascha  Von  fP'an^  auf  der 
nach  Bajazeth  aufzubrechen,  was  denn  auch  end- 
I  den  ersten  Tagen  des  Juni   erfolgte.    Am  6tcn 
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standen  plöt^lieh  3,ooo  beriltelie  Türken  vor  Toprack- 
Kaleh  und  stüftten  sich  in  die  Vorstädte;  dem  Com- 
mandanten  gelang  es  iwar,  sie  durch  seine  Artillerie 
und  einen  Ausfall  aus  der  Festung  tu  verscheuchen, 
ohne  jedoch  verhindern  zu  köooen ,  dass  %\€  i,5oo 
Stück  Hornvieh  mit  70  Hütern,  Von  denen  a  er» 
mordet  und  10  verwundet  würden,  Wegführten.  Am 
i5ten  Juni  war  der  Pascha  nur  noch  a  Tagesmärsche 
Von  Bajazeth  entfernt;  am  i^ten  bemerkten  die  russi* 
sehen  Vorposten  sein  Heer,  welches  ao  Werst  von  der 
Stadt,  bei  dem  Dorfe  Kasi-göll,  das  Lager  aufschlugi 
Kundschafter  berichteten,  die  türkische  Macht  belaufe 
sich  auf  9^000  Mann  iTussvolk,  5^ooo  Reiter,  72  Kano« 
nen  und  s  Bombenmörsen  Am  i8ten  früh  passirtea 
a^ooo  türkische  Reiter  den  Berg  Allah^Dag^  und  zeigten 
sich  12  Werst  vor  Bajazeth;  ein. auf  Recognoscirung 
ausgeschicktes  Kosakenpulk  erblickend,  zogen  sie  sich 
zurück.  Am  igten  wurde  ein  ebenfalls  auf  Recognoscirung 
'  ausgeschicktes  Kosakencommando  von  weit  überlegener 
türkischer  Reiterei  zurückgedrängt,  und  die  Vorige  Stel- 
lung der  russischen  Vorposten  von  den  Türken  besetzt; 
Mit  jedem  Augenblicke  eined  entscheidenden  Angriff 
erwartend,  hatte  General  Poppoff  seine  unbedeutenden 
Streitkräfte  folgendermassen  vertheilt.  Auf  der  am  We- 
ge  nach  Maku  östlichen  Batterie  stellte  er  £\Vei  Com- 
pugnieen  des  kosloffsclien  Regimentes^  3  türkische  Ka- 
uonen  und  1  leichtes  Feldstück  auf;  die  sogenannte  ro- 
the  Scbanse  wurde  von  einer  Coropagnie  naschefmrgi- 
scher  Füsiliere  und  4  türkischen  Kanonen  besetzt;  die 
neue  Schanee  von  einer  andern  Compagnie  desselben 
Keginieutes  und  2  Feldstücken;  auf  die  eriVo/ier  Strasse^ 
in  die  erix^amche  und  andere  westwärts  liegenden  t)at- 
terieen,  kam  ein  Bataillon  desselben  Regimentes  und  4 
Kanonen;  in  das  neue  Schlösse  eitie  Compagnie  des  oft 
erwähnten  Regimentes  und  4  Feldstücke;  in  verschiede^ 
nen  Steinschanzea  auf  der  südlichen  Linie  befanden  sich 
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Docb  eine  Compagnie  der  nasckelurgiscieh  FüfiilicriEf 
Qod  5öo  Mann  der  drmenisct^n  Mili/.,  voii  denen  20d 
andere  die  Anliölie  nächst  d^m  alt^n  Schlösse,  lind  hocii 
5o  Maiin  derselben  Miliz  ein  etwa  70  Schritt  Von  der 
östlichen  Batterie  entferntes,  rait  Schiessscharten  verse^ 
henes  Haus  besetzt  hiehen;  ein  in  dem,  mitten  in  dec* 
St-idt  belegebem,  Karavan-scrai  liegendes  Kösaken- 
pUlk  bildete  die  gemeinschaniiche  Reserve*  Im  Ganzeii 
hatten  sklsb  die  Rüssen  nicht  mehr  als  i3  Compägnieeil 
Infsinterie  (1,48 ä  Mann),  ein  338  Mann  starkes  Kosaken- 
Ipalk,  5oö  armenische  Milizmänner,  lo  Feldstücke  nnd 
\n  türkische  Feuerschlünde,  um  diiS,  von  Bergen  be- 
»rrschte,  mit  5  Weril  im  Umkreise  betragenden  Fe- 
•ungäwerken  vei'seherie,  Bajazeth  zu  verthcidigen.  — * 
>ie  Linie  adi  Wege  nach  Maku  befehligte  General  Pa* 
mifin;  die  ana  Wege  nach  Erivah^  Pöpoff,  Trot«  aller* 
iher  getroffenen  Maassregeih  war  mir  für  einen  Monat 
Proviäilt  yörrälhig,  welcher;  sowie  drts  vorhandene  Pül- 
91%  im  Schlösse  aun)ewahrt  wurde.  Aiii  aosteii  fingeil 
Türken  an  entscheidender  zu  handehi;  stnrke  Hau- 
I  ibrei^  FuäsVolks  griffen  die  russischen  Vot^posten; 
londers  auf  der  $^trasse  nach  Makä  zu,  niit  grosser 
jkcil  an;  Popoff  licsö  Schämschcffs  Kosaken  zur 
rstützUng  der  Angegriffenen  ausrücken.  Fünf  Situn- 
li  läng  kämpften  muthig  die  Kosaken  gegen  die  An- 
eilgungeh  des  Feindes,  endlich  aber  konnten  Sie  dek* 
(berniacbt  nicht  länger  Widerstand  leisten,  nnd  zur 
lutig  ihres  Rückzuges  mussterl  ä  Com[)agniecn  ausi 
Stadt  beordert  werden,  bei  dereii  Ankunft  die  Tür- 
iwar  von  der  Verfolgung  ablitjssen,  aber  die  an  del* 
ilben  Bsfttterie  und  we^llicheri  Liuie  befindlichen  Ailliö^ 
eil  btfi^tzten.  Bald  bemerkte  man  jedoch,  dass  diese 
ywegüng  nur,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Garnison 
ttn  Haupinngriffe  lobzulenken,  unternommen  sei,  denri 
reo  Mittag  hatte  der  Pascha  von  IVan  seine  särht- 
:be  Artillerie  auf  den  Aahbben  der  Strasse  nach  Mu'^ 
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ku  aufgeslellr,  die  an  die  Muselmänner  -  Vorstadt  slos- 
senden  steilen  Felsen  mit  a,ooo  Infanteristen  besetzt, 
und  liess  gegen  die  östliehe  Batterie ,  während  er  die« 
selbe  mit  einem  Hagel  von  Kanonenkugeln  bedeckte, 
Sturm  laufen;  voran  zahlreiche  Cavallcrie,  rückte  da» 
Fussvolk  in  dichten  Massen  vor.  Gegen  die  Batterie 
ausgeschickte  Plunkler  und  die  Wendungen  der  Reiter- 
niasscn  hatten  die  türkische  Infanterie  maskirt,  die  sich, 
zwischen  dichten  Steinhaufen,  einem  am  Ende  des  mu- 
sclmännischcn  Slndtvieiiels  g«  Icgenen  niten  verfallenen 
Thurmc  genähert  hatte.  Sobald  die  Türken  hier  Po^^lo 
gefassl  hatten,  glitten  ihre  Massen  die  östliche  Buiterie 
heftig  en  Face  an;  trotz  der  ihnen  entgegengeschick- 
ten Traubenschüsse  bemäclitiglen  sie  sich  äugen blirk- 
lich  des  mit  Schiessscharten  versehenen  Gebäudes« 
und  kaum  konnten  die  dasselbe  vertheidigenden  Ahm* 
nicr  sich  in  die  Stadt  retten;  die  Einwohner  des  genann- 
ten Stadtviertels  (irgriffen  nach  diesem  Erfolge  die  Par- 
tei ihrer  Glaubensgenossen^  und  feuerten  zugleich  mit 
den  Schützen  der  Belagerer  auf  die  in  der  öatlitlieo 
Batterie  befiiidlicheu  Russen.  Die  seltene  Standhnflig« 
keit  der  Belagerten,  die  noch  durch  General  Paniuiua 
persönlichen  Muth  belebt  wurde,  konnte  leider  ihre 
schwiei*ige  Lage  nicht  erleichtern. 

Der  vielen  Berge  wegen,  war  es  der  Artillerie  unmö^ 
lieh,  weiter  als  auf  5o  Sasrhen  zu  schiessen;  und  dies 
machte  os  den  Türken  möghch,  dass  sie  in  dichten  Hau- 
fen, der  Batterie  so  nahe  kommen  konnten,  dass  mit 
mehrere  der  külmsten  mit  dem  Bajonnette  zurückweiset 
musste.  Hartnäckig  dauerte  der  zweifelhafte  Kampf  Im  \ 
gegen  Ö  Uhr,  die  tapfere  Gegenwehr  der  Russen  kostrie 
denselben  viel  Blut,  Paniutin  und  der  Oberst  Poiarhif 
waren  schwer  verwundet;  der  erste  wurde,  um  verbni* 
den  zu  werden,  ins  Schloss  getragen«  Nach  sechsstör 
digem  Kampfe  waren  die  Kräfte  der  Belagertea  zu  e^ 
schöpft,  um  länger  Widerstand  leisten  zu  können;  ver 
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gebens  gaben  die  Artillerieofliciere  Radulzki^  OkottschU 
ntn  und  Seliwanoff  das   Beispiel  der  Todesverachtung; 
trotz  des  heftigen,  gegen  die  Türken  gerichteten  Kar- 
taCscbenfeuers  hörten  die  Rasenden  nicht  auf,  zu  stürmen 
und  die  Gefahr  wuchs  mit  jeder  Minute.    Von  den  die 
Batterie  vertheidigenden  a5o  Infanteristen  waren  nur  noch 
60,  und  von  den  zur  Bedienung  der  Stücke  benöthigicn 
ai  Kanonieren  nur  noch  ein  einziger  übrig;  alle  OHicie- 
re  waren  gtUödtet  oder  verwundet,  von  welchen  letzteren 
•ber,  trotz  der  empfindlichsten  Schmer /.cn,.  kein  einziger 
'  seinen  Posten  verhissen  hatte.  Der  zweite  Lieutenant  Sc-- 
^  Ihvanqff^  aus  drei  schweren  Wunden  blutend,  bediente 
[das  Geschütz  bis  zu  dem  Augenbhcke»  wo  die  Türken, 
mit  erneuter  Wulh  angreifend ,  endlich  um   6  Uhr  die 
Batterie  eroberten,  und  keinen  Schritt  weichend,  fiel  bei 
seinen  Kanonen  dieser  junge  Ollicier,  ein  Opfer  seines 
:  Heldenmuthes.    Die  ergrimmten  Muhamedancr  schonten 
»der  wenigen  übriggebliebenen  Gegner  nicht,  und  lebend 
^  oder  todt,  jeder  wurde  enth&u])tet.    Während  der  Zeit, 
als  die  Türken  sich  in  der  Batterie  ihrer  wüthenden 
Blordlust  hingaben,  eilte  Paniutin^  nach  angelegtem  Ver- 
lande, mit  einer  Compagnie  des  nascheburgischen  fie- 
ntcs  aus  der  Reserve,  seiner  Wunde  wegen  an  der 
e  der  Soldaten  im  Sessel  getragen,  zur  Rettung  der 
ichea  Batterie  herbei.    Die  Wenigen  der  Vertheidi- 
denen  es  gelungen  war  sich  zu  retten,  verkündeten 
im  den  Verlust;  aber  mit  unverzagtem  Mulhe  warf  sich 
ie  kleine  Schaar  auf  den  erstaunten  Feind,  vertrieb  ihn 
lod  schien  sich  eine  Zeit  lang  des    Sieges  erfreuen  zu 
uiinen,  als  ein  erneuter  Andrang  überlegener  Türken 
-dte  Bussen  zurückwarf.    Nach  einer  Viertelstunde  ver- 
^ucbte  der  Stabscapitain  Tr uhni koff  m\i  100  Mann  noch 
^einmal  das  Kriegsglück,  auch  diesen  wenigen  Ta|>fereü 
^«flaug  der  kühne  Angriff,  und  die  Batterie  befand  sich, 
Liedoch   nur  für   wenige  Augenblicke,  in  ihren  Händen. 
rj>ie  eiubrecbcndc  Nucht  U\\<\  die  Türken  vollständig  als 
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Sieger  und  die  Russen  zogen  sieb  iqs  neue  ScliIo$s  zu- 
rück;  die    übrige   Besal/^ung   l\SL\ie    keinen   der  ibrem 
Scbutze    anvertrauten  Punkte  verlöret^.    Durcli  wildes 
Gescbrei  feierten  (|><^  Türken  die  Nacbt  bindnrch  den 
pngewobnleii  Si^g*    pie  Verlbeidiger  Bajazet/is  befan- 
den sieb  nunraebr  in  der  scbrecklicbsten  Lnge^  die  tn^n 
sich  denken  kann;  denn  trotz  des  ungebrocbenen  Mptbes 
und  der  Standbaftigkeit  des  Führers  wie  der  Unterge- 
benen, war  nur  durch  wunderbare  Hilfe  des  Allmächti- 
gen Rettung  möglich.     Der  wichtigste  Piinkt  der  Vcr- 
theidigung  war  in  den  Händen  eines  Feindes,  der  durch 
die  inuselmännisclie  Bevölkerung  des  Stadtviertels  ver- 
stärkt wurde;  während  die  schwache  Garnison,  ermüdet 
vom  hartnäckigen,  blutigen  Kampfe,  bei  dem  Verluste 
der  ösdicher^  Batterie  3oo  Mann  und  4  Kanoner)  einge- 
büsst  hatte.    Die  Stadt  musste   unbezweifelt  in  einem 
Tage  fallen,  wenn  der  Pascha  au(  mehreren  Punkten 
zugleich  angriff,  und  von  seinen  noch  übrigen  zahlreichen 
Truppen  Gebrauch  machte.  Es  war  eiq  besonders  glück- 
licher Zufall,  dass  dies    nipht  geschah,   und  dass  die 
Türken,  entweder  ihrer  eignen  Msicht  misstrauencl,  oder 
die  ihrer  Gegner   überschätzend,  sich  auf  den  Angriff 
in  der  Richtung  von  MaAu  beschränkten,  und   so  den 
Fjelagerlen  es  möglich  machten,  dass  die  Hälfte  ihrer 
Streiter  ausreichen  konnte.    Während  der  Nachtzeit  be- 
'rathschlagten  die  Generale  Popoff  und  Paniutin^  durch 
welche   Mittel  man  im  Stande  sei,  Sjich  länger  zu  ver- 
theidigen.    Der  Erste  war  der  Meinung,  dass,  nach  so 
hartem  Kampfe,  man  sich  nicht  länger   halten  könne, 
währer\d  der  andere   meinte,   dass   ein  Rückzug  den 
vollständigen  Untergang  tut   Folge  haben  würde,  und 
Uass  man  zwar  die  Wiedereroberung  der  östlichen  Bat- 
terie  nicht  weiter  versuchen,   sich  aber  in  den  drei 
Punkten,  dem  neuen  Schlosse,  der  rothen  tind  der  neuen 
Schanze  hallen  müsse.     Zur  Ausgleichung  dieser  Alet- 
ntingsyerschiedenheil  wurden  die  Obersten  Boroffski  und 
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Schamscheff^  so  wie  der  Major  Kuschlanshi  zu  Rallie  ge- 
zogen; diese  Stabsofliciere  erklärten  sich  einstimmig  für 
Paniutins  Meinung,  bewiesen  aber  auch  die  Nothwen- 
digkeit,  den  Berg,  worauf  das  nite  Schloss  befindlich, 
ebenfalls  vcrtheidigen  zu  müssen.  Demzufolge  wurden 
Truppen  und  Geschütz  von  der  Schanze  an  der  erii^a- 
ner  Strasse  und  der  westlichen  Linie  in  die  4  erwähnten 
Punkte  verlheilt,  während  ihre  Zelte,  um  den  Feind 
nicht  sogleich  '  die  Veränderung  wahrnehmen  zu  lassen, 
stehen  blieben.  Die  Kosaken  sollten  zur  Vertheidigung 
der  besetzten  Stellen  zu  Fuss  behilflich  sein.  Bei  Ta- 
gesanbruch begann  die  russische  Artillerie  hefiig  zu 
spielen;  die  Türken  staunten,  aber  bald  beschlossen  sie 
die  rothe  Schanze  anzugreifen.  Zwei  Compagnieen  des 
/laxcAe'/^ar^/W/e«  Regimenter  wiesen  sie  so  nachdrücklich 
zurück,  dass  sie  sich  sogar  der  am  vorigen  Tage 
verloren  gegangenen  Anhöhe  bemeisterten.  Der  verwun- 
dete General  Paniutin  wurde  hier  ebenfalls  vor  seinen 
Truppen  hergetragen  und  feuerte  durch  seine  Gegen- 
wart ihren  Muth  an.  Der  Artillcrielieutenant  Opotschinin 
unterstützte,  durch  das  wohlunterhaltene  Feuer  zweier 
Kanonen,  kräftig  die  Infanterie.  Die  Türken,  von  Maku 
her,  das  neue  Schloss  entscheidend  angreifend,  wurden 
auch  hier  zurückgeschlagen  und  rctirirlen,  von  dem 
ununterbrochenen  fCreuzfeuer  der  Russen  endlich  in 
Verwirrung  gebracht,  in  die  Muselmännervorstadt.  Bis 
um'  1 1  Uhr  hotte  das  Feuern  fortgedauert,  der  grossle 
Theil  der  Häuser  lag  in  Trümmern,  und  die  Türken 
mussten  in  den  Thürmen  und  den  Blockhäusern  der 
östlichen  Batterie  Schutz  suchen.  Dieses  benutzend, 
schickte  sogleich  Popoff  li  'w^ixWexxve  \om  nascheburgischen 
Ilcgimentc,  unter  dem  Commando  des  Capitains  Pohiliriy 
um  jene  Batterie  wieder  zu  erobern.  Unterstützt  von  zwet 
Compagnieen  des  kosloffschen  Regimentes  wurden  die 
Türken  auch  glücklich,  ohne  eine  einzige  Kanone  mit- 
nehmen zu  können,  verjagt.    Aber  des  Paschas  Vorsatz 


nuneii  an  uer  onüs^e  iiauu  luunu^  ^  weis 
zeth^  ihr  Lager  aufzuschlagen.  Die  ergrim 
nier  wai  fen  sich  sogleich  auf  die  muselmäi 
^laih,  und  bald  zeigten  mehr  als  |,ooo  L 
ihr  verblendetes  Rachegefuhl  keine  Schon 
Klugheit  verhol  die  Türken  zu  verfolgen,  de 
,  te  der  fliickzug  nur  Maske  sein,  um  der 
Freie  zu  locken,  und  2)  konnten  die  nac 
dreissig  siündigetn  Gefechte  so  sehr  ermüde 
wohl  kaum  an  die  Verfolgung  denken.  Aa 
Verwundeten  hatten  die  Hussen  1  General,  21 
Oberofficiere  und  4^0  Gemeine,  aUo  fast 
TheÜ  der  Garnison  zu  beklagen;  der  Yeili 
keu  war  ungleich  bede  utender,  4oQ  ihrer  I 
ren  auf  dem  Platze  befindlich^  und  nach  . 
Gefangenen  betrug  der  Verlust  an  Tqdten  u 
deten  mehr  als  2,000.  Die  Garnison  hatte 
Tugc  120,000  Patronen  ur^d  aus  12  Kanon« 
düngen  verschossen.  Aber  noch  war  durch  < 
fere  Gegenwehr  der  Besatzung  keine  völlige 
zu  Theil  geworden.  Ermattet  von  den  gross 
gungen,  durften  die  Bussen  doch  keinen 
die  Walle  verlassen;  kaum  konnten  sie,  c 
entbehrend,  ihre  Verwundeten  ins  neue  Sc 
gen   und  ihre  meist  enthau(xtclcn  Todten  d 
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Waren  hinreichend,  sie  in  zerstreuen.  Dör  Pascha  besetzte 
mit  seinen  Heerschaaren  am  aSsten  alle  ^nhöhen  der  Um- 
gegend, doch  bald  überzeugten  sich  die  Russen,  dass  dies 
Manoeuvre  nur,  um  den  büci(2ug  zu  decken,  unternom«» 
men  sei,  denti  kurz  darauf  begaben  sich  die  Türken 
in  ihr  früheres  Lager  nach  Kasi-goU  zurück.  Am  24sten 
zeigten  sich  wieder  einzelne  Haufen  vor  der  Stadr^  wur- 
den aber  ebenfalls  durch  Kanonenfeuer  zurückgewie- 
sen. Am  aSsten  erhielt  General  Popoff  unerwartet  diö 
Nachricht,  dass  3oo  zur  Ergänzung  der  zweiten  Briga- 
de aoster  Division  bestimmte  Rekruten  unter  Bedekkiing 
einer  Compagnie  des  kvsloffschen  Regimentes  unweit  der 
Stadt  im  Dorfe  Kara-hulach  angekommen  wären;  ob- 
gleich unbedeutend,  belebte  dennoch  diese  Hilfe  die 
Hoffnung  der  kleinen  Besatzung.  Da  die  Türken  die 
erivaner  Strasse  besetzt  hielten  und  det*  Pascha  5,ooo 
Heiter  auf  den  Weg  postirt  hatte,  so  mussten  die  An* 
kömmlinge,  geschickt  in  die  Stadt  geführt  werden,  und 
es  gelang  auch  den  unleir  Oberst  Boroffski  ausgeschick- 
ten 200  Mann  Infanterie  und  3oo  Kosaken  mit  einem 
Feldstücke,  die  Rekruten,  ohne  beunruhigt  zu  werden, 
glück  lieh  nach  Bajazeth  zu  bringen; 

Die  Türken  wagten  nun  keinen  entscheidenden  An^ 
griff  mehr,  nur  einige  ihrer  Reiterahthcilungen  plünder- 
ten mehrere  ins  erii^aner  Gebiet  geflüchteten  Arraenier- 
familien.  In  den  nächstfolgenden  4  Tagen  bis  zum 
isten  Juni  machte  der  Pascha  dieselben  Scheinmanoeu- 
vre,  bis  Mittag  die  Anhöhen  besetzt  haltend  und  immer 
nach  Kasi'göll  zurückkehrend,  bis  er  endlich  am  isten 
sich  ganz  nach  iVan  zurückzog. 

So  hatte  denn  der  drohende  Angriff  auf  Bajazeth 
zu  Ruhm  und  Ehre  der  russischen  Krieger  geendet;  zum 
Glücke  für  dieselben  fehlte  es  dem  Pascha  entweder  an 
Ausdauer,  oder  der  ihm  geleistete  kräftige  Widerstiuid 
hatte  ihm  grosse  Ideen  von  der  Stärke  der  Russen  ein- 
geflösst. 
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Der  Oberfeldherr  empfing,  die  erste  Naehriclit  von 
der  Baja%€th  bedrohenden  Gefahr  unmittelbar  nach 
seinen  Siege«  auf  den  Höhen  des  Saganlug;  in  seiner 
Meldung  von  dem  Erfolge,  \ivelcher  der  Türken  Angriff 
auf  die  östliche  Batterie  gekrönt  halte,  heschrieb  Popoß 
den  kritischen  Zustand  seiner  Garuison  und  bat  instand 
digst  um  baldige  Hilfe.  Die  Avantgarde  des  mehr  uls 
200  Werst  von  Bajazeth  entfernten  Heeres;  bef;ind  sich 
zwar  damals  in  Chorossan^  und  könnte  mit  forcirten 
Märschen  am  3ten  Tage  nach  ToprachwKaleh  gelangen, 
aber  von  da  Waren  noch  I  ao  Werst  bis  Bajazeth^  und 
was  halte  also  in  solcher  Enlfcrnung  für  die  Bedräng- 
ten gethaii  werden  können.  Graf  Paskcwitsch^  der  die 
Nutzlosigkeit  solcher  Hilfsleistung  wohl  einsah,  und  auch 
die  Mittel  2ur  Erreichung  seines  Zweckes,  der  Erobe- 
rung Arzerumsi  nicht  scIi wachen  wollte^  urtheihe  sehr 
richlig,  dnss,  wenn  es  ihiil  gelänge  den  Serasker  und 
Haki'Pascha  zu  Schlagen,  ihm  die  Thore  zu  Anato^ 
licns  Hauptstadt  geöffnet  waren;  gründliclie  Kenrltniss 
vom  Feinde  und  sUatcgische  ErfahruRgen  bessen  vcr- 
mulhen,  das«  die  am  iQfen  und  2osttn  errungenen 
Siege  auch  auf  die  hnke  Flanke  der  Opcrationslinse  eiii- 
wirken  Würden.  Demzufolge  war  in  der  Antwort  an 
Popoff  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass  die  über  den 
Sernsker  Und  Haki-Pascha  errungenen  Siege,  und  die 
mit  Gottes  Hilfe  zu  hoffende  Eroberung  Arzerunts:,  die 
den  Pascha  von  JVan^  auf  seine  eigene  Rettung  be- 
dacht zu  sein,  nötliigen  würden,  sich  als  die  bebten  Ret* 
tungsmitlel  de*  bedrängten  Bajazeth  erweisen  sollten. 
Wie  der  russische  Oberfc^ldhcrr  vorhergesehen^  so  ge- 
schah es;  denn  am  2isten  hatte  der  Pascha  von  H^an  die 
Nachricht  von  dem  traurigen  Loose  der.  beiden  slärL- 
sten  Heere  der  asiatuchen  Türkei  in  Saganlug  empfan- 
gen, und  als  ihm  kurz  darauf  auch  At  zerluns  Fall  zu 
Ohren  kani,  beeilte  er  sich  zu  eigener  Vertheidigung 
in  sein  Gebiet  zurückzukehren; 
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C  ä  p  i  t  e  l  Xlf; 

Eine  Landesregierung  {K^ird  in  Arzerum  eingesetzt;  —  der 
Serasker  wird  verhaftet;  — die  Festen  Cliniss  und 
Ba jburt  werden  erobert;  —  CivilVerwaltungssachen.^ 

Nach  der  Einnahme  ArzeruThs  ertovdevie  die  Landes- 
verwahung  ganz  besondere  Sorgfalt,  Ruhe  und  Sicher- 
heit mussten  hergestellt,  und  eine  den  Umständen  an- 
gemessene Regierung  eingeführt  werden;  wie  in  Karss 
und  Achalzik  verfuhr  man  nun  auch  in  Arzerum;  Ge- 
neral -  Major  Panhraticff  wurde  zum  Kriegsgouverneur 
odfer  Clief  der  Regierung,  und  Fürst  Bekowitsch-Tscher* 
kaski  zum  Commandanten  ernannt.  Das  Gremium  dieser 
obersten  Landesbehörde  bildeten,  ausser  dem  General- 
Major  Reutti  dem  Gollegienralh  Fürst  Polowardoff  und 
andern  rpssischen  Beamten  die  angesehensten  christlichen 
und  muhamedanischen  Eintvohner  der  Stadt.  Der  neue 
Kriegsgouverneur  hattcf  «m  28stcnJuni  ungefähr  ioo  der 
angesehensten  Einwohner  Arzerunis  zu  sich  berufen,  uiil 
ihnen  die  Functionen  seines  nunmehrigen  Wirkungs- 
kreises zu  eröffnen.  Die  Angeredeten;  die  gehofft  hat- 
ten, untör  unmittelbarem  Schulze  dei  Obergencrals  zü 
stehen,  konnten  nur  mit  Mühe  belehrt  werden^  dass  e9 
bei  seinem  ausgebreiteten  Wirkungskreise  dem  Ober- 
feldherrn unmöglich  wäre,  sich  mit  Einzelheiten  der  Ver- 
waltung zu  befussen^  und  daSs  General  Pankratieff\  nach 
einer  für  ihr  allei  seitiges  Interesse  berechneten  Instruc- 
tion verfuhren,  und  in  scb^ierigeh  Fällen  an  den  Ober- 
gencral  referiren  werdei 
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An  demselben  Tage  liess  der  Serasker  durch  den 
Fürsten  Bekowitsch  um  Erlaubniss  bitten,  sich  aiit  &einea 
Paschas  in  das  Inqere  der  Türkei  begeben  zu  dürfea; 
die  Antwort  erfolgte,  dass,  diesen  seinen  Wunsch  be- 
treffend, bereits  in  dem  ersten  an  die  Bürger  Arzerums 
gerichteten  Schreiben  entschieden  sei,  und  dass  später 
bei  seinem  Einzüge  der  Oberfeldberr  abermals  erklärt 
h^be,  der  Serasker  und  seine  Unterfeldherm  müsstea 
Kriegsgefangene  bleiben. 

Nach  vorlauGger  Vorbereitung  wurde  am  agsten  zur 
Entwaffnung  der  Einwohner  geschritten,  und  einige  Tage 
dauerte   dieselbe,   ohne    Widersetzlichkeit,  ruhig  fort, 
ludessen  beauftragten    die  Bürger  den  Metmisch  ^  Aga^ 
dem  Oberfeldherrn  iiir  die  strenge  Mannszucbt  und  das 
gute  Betragen  der  Soldaten  gegen  sich  ihren  aufrichtig- 
sten Dank  abzi\statten,  sie  baten    feriier   den  Serasker 
mit  seinen  Paschas,  deren  Streben  nach  Freiheit,  wie  sie 
meinten,  sich  nur  deshalb  so  gewaltig  aussprach^  damit 
ülle  Schuld  der  Ueb ergäbe -^rxieri^j  nur  auf  die  Eiuwoh- 
ner  gewälzt  würde,  aus  ihren  Mauern  zu  eutfernen.  — 
AiH  3osten  meldete  sich  Nasiph-Effendi^  Defterdar  oder 
Grosssch.itzmeister  der  asiatischen  Türkei,  im  russischen 
Lager,  mit  dem  wiederholten  Gesuche,  den  Serasker  und 
seine  Paschas  in   Freiheit  zu  setzen ;   ihm   wurde  die 
schon  früher  ertheiltc  Antwort  wiederholt,  da  aber  zu- 
gleich  der  Oberfeldherr  erfahren  hatte,  dass   der  tür- 
kische Würdenträger,  unter   der    Vorspiegelung  bald 
ein  neues  Heer  zu  sammeln,  das  Volk  zum  Aufstande 
zu  bereden  suche,  befahl  er  den  Dcfterdar  im  Lager  zu 
behalten,  und  den  Serasker  und  seine  Paschas  auch  dahia 
zu  bringen,  um  dieselben  unverzüglich  nach  Tiflis  weiter 
escortiren  zu  lassen.    Gleich  darauf  erfuhr  man,  dass 
zwei  Stunden  vor  der  Gefangennahme  des  Seraskers, 
derselbe  2  Eilboten  mit  der  Meldung  nach  Constanti- 
nopel  gesendet  habe,  dass  Arzerum  zwar  von  den  Russen 
genommen  se^,  er  aber  Alles  anwenden  wolle,  um  mit 
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allen  Benmten  und  angesehenen  Personen  nach  Darhe^ 
kir  zu  flüchten,  dort  eine  neue  Armee  zu  werben,  und 
sich  mit  dem  Kiaya-Bei  und  dem  Pascha  von  Trape^ 
xunt  2U  vereinigen;  er  hoffe   ferner,  im  Verlaufe  von 
so  Tagen  5o,ooo  Mann  auf  Kriegsfuss  zu  stellen,  und' 
ersuchte,  so  bald  als  möglich,  ihm  20  oder  3o  Feld- 
stücke, womit  man    die    Ofl^ensive  ergreifen   und  die 
Russen  aus  Arzerum  vertreiben  könnte,   zu  achicken; 
endlich  schloss  er  seinen  ßericiit  mit  der  Versicherung, 
dass    wenn  die  hohe  Pforte  diese   Winke  unbeachtet 
'  liesse,  so  habe  sie  zu  gewartigen,  dass  unter  eineni 
.  Feldberrn,  dessen  grossmülhiges  und  hochherziges  Be- 
^  tragen  ihm   der   Muselmänner  Anhänglichkeit  bereits 
ei*worben,  die  Russen  sich  bald  unter  Scutaris  Mauern 
befinden  würdenj  Arzerums  Verlust  wäre,  nach  der  Ver- 
Mcherung  des  Seraskers,  einzig .  dem  Yerrathe  der  Ein« 
wohner  zuzuschreiben,  die  von  ihm   aufgemuntert,  an- 
fiings  zum  Widerstande  entschlossen  gewesen,  aber  von 
der    Prociamation  des    russischen   Feldherrn  bethört, 
trotz  aller  Anstrengungen   ihrer  Obrigkeit  dem  Feinde 
entgegen  gekommen  wären.    iVm  4^i^  Juli  kamen  Depu- 
^rte  aus  Chniss  nach  Arzerum^  die  Schlüssel  jener  Fe- 
stnog  überbringend,  und  um  den  Schutz   der  Küssen 
die  dortigen  Einwohner  bittend.     Der  im  Binnen- 
"rge  vorhandene  Ueberfluss  an  guten-Wiesen,  so  wie 
ioe  Lage  nahe  an   Muschy  machte  jenes  Besitzt hum 
den  Bussen  wichtig,  und  so  wurde,  am  5ten  Juli  um 
'*ie  Festung  zu  besetzen,  ein  Bataillon  des  ^xhien  Jäger- 
regimentes, 200  Kosaken  und  4  Kanonen,   unter  dem 
Obrist  J^ehmanri  abgeschickt;  seine  Instruction  war.  den 
Kreiss  Chniss  gegen  die  Räubereien  der  Kurden  zu  ver« 
ifaeidiigen,  durch  wohlwollendes  und  gerechtes  Benehmen 
die  Herzen  der  Einwohner  für  Russland  zu  gewinnen, 
und  endlich  sich  zu  bemühen  mit  dem  Pascha  von  Müsch 
in  Verbindung  zu  treten,  an  welchen  noch  besonders,  um 
<iie  von  ihm  versprochene  Aushebung  von     5oo  h'iirden 
zn  betreiben,  der  Hauptmann  fPaischnadse  abgeschickt  war. 
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Kiindschafter  hatten  indess  die  Nachricht  gebrachu 
dass  die  117  Werst  von  Arzerutn  entfernte  Festung 
Daiburt^  wegen  Schwäche  der  Basatzung,  bereit  wäre 
sk'h  zu  ergeben.  Ihre  Lage  an  der  Qrenze  Lasistans^ 
dessen  kriegerische  Einwohner  leicht  neue  gefährhc-be 
Kriegerschaaren  gegen  Russland  bilden  konnten,  machte 
die  Einnahme  von  Bai/burt  sehr  wünschenswertb,  und 
der  Obcrfeldherr  schickte  den  General- Major  Bwrtzoß 
niit  dem  c//^/w/iJe?Ae/2  i^renadierregimente,  dem  aten  Ta» 
t.irenpulk,  100  Kosaken,  6  Feldstücken  und  1  Gebirg&- 
haubitzen  zur  Ausführung  dieses  Vorhabens  ab. 

Am  7ten  Juli  wurde  zum  Danke  für  die  den  ms* 
sischen  Waffen  verliehene  Siege  leierlicher  Gottesdienst 
gehalten;  unter  den  Augen  einer  zahllosen  Menge  her-  - 
beigeströmter  Zuschauer  war  Kirchenparade.  Der  Ober- 
fcldlicrr  dankte  den  Truppen  für  die  Einnahme  Arzt-- 
Vilms  in  folgendem  Tagesbefehle : 

„Freund^  und  Wofft-ngefiihrlen !  Eure  Ausdauer, 
„Euer  Mutli  am  festen  und  aosten  hatten  die  glänzend- 
esten Folgen.  Ohne  dem  von  Euch  geschlagenen  Feinde 
„nur  einen  Augenblick  Zeit  zu  lassen,  standet  Ihr  am 
^,4(^n  'i'age  unter  den  Mauern  von  Hassan- Kaieh^  je- 
„ner  allen  römischen  Festung,  und  Eure  Gegner  wag- 
„len  es  nioht  ihre  gedemülhigten  Waffen  g^gen  Eurh 
„zu  erheben;  sie  flohen,  die  Festung  den  Siegern  üher- 
„lassend-  Zwei  Tage  später  h^h  man  Euch  vor  Arze» 
j^rums  Thoren,  und  auch  jene  stolze  Hauptstadt  der 
^^asiatischen  Türkei  beugte  sich  vor  Eqcb,  und  die 
„Jahresfeier  des  uuvergesslicheq  Sieges  bei  Pullawa  wird 
„in  der  Folge  das  Andenken  an  eine  neue  grosse  That 
»»bereichern.  Die  merkwürdigen  Trophäen  Eures  Mu- 
„thes,  der  gefangene  Scrasker,  oberster  Beherrscher  die- 
„ses  Landes,  vier  seiner  Uuterfeldhern,  ebenfalls  Kriegs- 
„gefangene,  mehr  als  i5o  Geschütze  und  zahlreiche 
,,Vorräthc  jeglicher  Art,  bezeugen  hinlänglich  Eure  ganz- 
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„liehe  Hingebung  für  Kaiser  und  Valerlünd.  Freut  Euch 
„Eures  Triumphes,  Ihr  Tapfern  !  meine  Dankbarkeit 
„Euch  auszudrücken  sind  Worle  nicht  genügend." 

Lager  Uei  Jrserum,  Nr.  170.    Den  Ilten  Juli  1829. 

Abends  wurde  Stadt  und  Citadelle  festlich  erleuch- 
tet und  ein  Feuerwerk  abgebrannt.  Die  christHclien 
Einwohner  bezeigten  durcli  volksthümliche  Gesänge  und 
Spiele  ihre  aufrichtige  'i'heihi.ihine  an  der  Freude.' der 
Küssen,  und  sogar  die  Türken  hatten  ihre  Fensler  durch 
viel fu'b ige  Lampen  erleuchtet.  ' 

Die  Festung  Baiburt  fast  gleicher  Grösse  mit  Karss^ 
merkwürdig  durch  schone  Gebäude  und  reinliche  Stras- 
sen, ergab  sich  an  demselben  Tage  ohne  Widerstand. 
Bnrlzoffs  Weg,  zwischen  steilen  Felsen  wänden  und 
Abg^ründen  hinlaufend,  war  der  beschwerlichste,  den 
man  hieb  denken  kann.  Der  Kiaya  mit  Jaia-Pascha 
imd  Tulschio'Ogli  verbunden,  stand  vor  Baiburt  an  der 
Spitze  von  ungefähr  5,ooo  Kriegern,  von  denen  a,ooo 
sich  bei  der  Annäherung  der  Russen  sogleich  zerstreu- 
ten. Eiu  5oo  Mann  starker  Vorposten  der  zum  Kampfe 
entschlossenen  Zurückgebliebenen  stand  bei  dem  Kupfer- 
bergwerke Mis*Maydan*  Dieser  Sielle  wollte  sich  Bart" 
zojfy  seiner  Ordre  gemäss,  zuerst  bemächtigen;  der  von 
ihm  ausgeschickte  Major  Sazs  wurde  mit  lebhaftem  Ge- 
wehrfeu«^r  empfangen,  bei  dem  Näherrücken  der  russi- 
schen Infanterie  aber,  warf  die  meist  aus  Griechen  be- 
stehende Wache  des  Bergwerks  die  Waffen  weg,  und 
kam  mit  Heiligenbildern  den  Hussen  entgegen.  Zwölf 
Werst  v<V.i  Baiburt  traf  Bur/zoff  auf  5  der  angesehe- 
neren Einwohner  der  Stadt,  die  dieselbe  unter  densel- 
ben Bedingungen,  welche  Arzeruni  angenommen  halte, 
zu  freiwilliger  Uebergabe  anboten;  die  Türken,  nach- 
dem sie  am  vorigen  Tage  die  umliegenden  anncnischen 
Hortschaften  .rein  ausgeplündert  hatten,  waren,  sich  nach 
verschiedenen  Richtungen  zerstreuend,  entflohen,  ünver- 
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möglich  zu  ninclien,  sich  ohne  aiiJcrwciligc  Hilfe  hallen 
zu  köiiTieii,  in  bedeutend  verkleinertem  MasssCube  eine 
neue  FcrStung  zu  errichten. 

Einige  Taiic  nach  Eröffnun«:  der  LandeRrofricrunj 
Ycrsammchen  sich,  um  ihre  Ergebenheit  zu  bezeigen, 
und  in  ihrer  Würde  bestätigt  zu  werden,  die  Reks  und 
Agns  aus  den  Provinzen  in  der  Hauptstadt.  Sie  wur- 
den vom  ()i)crfeldherrn  zuvorkommend  em|)fangen,  und 
mit  Pelzen  und  undeien  Ehrengeschenken  nach  orien- 
talischer Sitte  belohnt.  Üie  ani^ekommonen  Provin/ial- 
bcamten  liehst  den  vornehmern  Stadtbcivohnern  wurden 
zu  einem  nach  l/indcsart  eingerichteten  Mittagsmah^o  ein- 
geladen. Die  BeAs  und  /^gcls  wurden  in  ihren  Func- 
tionen bestätigt,  in  die  Sandschakate  von  0/  und  Oifer» 
Pussin  aber,  welche  auf  den  nächsten  Terbinclungsue- 
gen  von  yfrzcrum  nach  Karss  befindlich  sind,  wnrdea 
als  Milverwallonde  den  Türken  russische  Officiere  bei- 
gesellt, wodurch  die  llequisitionen  fürs  Kriegsheer  be- 
deutend erlcidilert  wurden. 

Auch  in  Bui/mrt  wurde  am  I7ten  Juli  eine  solche 
inlermistische  Regierung  eingesetzt,  deren  GcrechligLeit 
flie  dortigen  Einwohner,  welche  ihre  Wohnungen  »ei- 
lassen  hatten,  bald  veranlasste,  haufenweise  zurückzu- 
kehren. 

Die  Einwohner  der  an  Baiburt  angrenzenden  Sand- 
schakate waren  bei  weitem  nicht  so  bereitwillig  sich  zo 
unterwerfen;  da  Burtzoffs  Commando  zu  sclitvach  war, 
um  sie  schützen  zu  können,  so  mussten  die  Einwohner 
derselben,  wenn  sie  sich  den  Russen  anschlössen,  natürhcli 
die  Rache  der  Türken  fürchten,  und  zw;ir  um  so  mehr, 
da  der  Kiaya  und  die  aus  j'lrzcnim  fluclitenHen  Krieger 
alle  Dorf*»cliaften  auf  ihrem  Wege  zerstört  und  ilea 
grössten  Theil  der  Einwohner  in  die  SclaTorei  gesohleppl 
hatten,  nur  das  an  Baiburt  angrenzende  Sandscbakil 
Of  7.eigte  sich,  wenn  ntich  misstrauisch,  doch  fried- 
liebend gegen  die  Hussen;  die  Ursache  dieses  awfeidcuii' 
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en  Benehmens  war,  dass  der  Kiujra^  hü  seinem  Rück* 
uge  auf  dem  trapezunter  Wege,  Gümisch  -  Chaneh  1 1 
kuDden  Ton  Bayburt^  besetzt  liieh,  woselbst  Ointäh'Pa^ 
cka-Tschatyr •  Ogli  dus  TrapezUni  mit  frischen  Trtippeü 
ind  1  Kanonen  tu  ihm  gestösscfn  war;  der  kiaya  hob 
iQter  den  Gebirgsstämmen  neue  Streiter  aus,  und  stand 
»erei's  an  der  Spiiie  von  7  bis  f$,ood  Mann. 

Ani  laten  Juni  kam  Ibt'ähini",  6ek^  Oheim  Emin^ 
"^aschas^  von  Masch  nach  Arzerüm;  noch  im  Frühjahre) 
ils  Emin^Pascka  sich  dei*  Anhänglichkeit  an  Kussknd 
«rdächtig  gemacht  hatte^  Schicktö  man  aus  Cdnsiahtind^ 
ml  Ibrahim^  üm  eine  Partei  gegen  Seinen  Neffen  aufzu« 
Meten,  aber  die»  wenn  auch  nicht  mit  Emint  Regie- 
iing  zufriedenen  Einwohner  liessen  sich  mit  Ibrahim» 
iek  nicht  ein;  diese  erfolglose  Sendung  bewog  ihn,  sit  h 
n  den  Grafen  Paskiewitsch-  mit  det*  Bitte  lu  wenden,  ihn 
um  Pascha  von  Müsch  t\x  ernennen»  dd  aber  Emin^Pa^ 
vhq  bereits  dasselbe  gebeten  battcf,  so  besc  hränkte  sich 
ler  Graf  darauf  den  Ibrahim  gut  aufzunehmen ,  ihm 
threhgescheuke«  zü  ertheileii  und  ihm  zu  erklären,  das8 
Be  Erfüllung  seiner  Hoffnungen  nur  durch  unbegrenzte 
lilbänglichkeit  an  Rüsslaiid  erlangt  weiden  könne;  sd 
Lir  einersc^its  Ehiin'  Pascha^  durch  die  MöglichkeÜ 
■irh  starken  Anhang  g^gcn  sich  h^ben  zii  können,  ini 
■gel  gehalten  I  andeierseits  über  Ibrahims  Eigennulaü 
be  gemacht,  wodurch  di^  ganze  krieget*ische  Bevöl« 
«rang  des  Paschaiiks  von  Müsch  in  völliger  Unthätig- 
Uit  erhalten,  und  die  Lage  der  kleinen  Besatzung  vod 
^^hriiss  gesichert  wurde;  Aehnlicbe  potirischc  Massre- 
|rin  waren  auch  auf  andern  Ptinkten  des  Kriegsschiiu- 

e altes  gleich  wirksam  angewendet  ivorden.  General- 
ajor  Fürst  Bebutoff^  seirier  i^om  Obergeneral  empfan- 
i»iien  Instruction  gemäss,  fuhr  fort  im  geheim  luxiAchmet'^ 
Pascha  von  Adschar  zu  unterhandeln;  derselbe  hatte; 
bei  seiner  Regierung  ini  Vei  dachte  der  Untreue^  be- 
ll blossen  mit  dem   russischen  General  durch  Seineri 
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Schatzmeister  Mcmi'jiga  zu  correspondircn.  Hniipt'^ 
sächlich  wihischte  derselbe,  ausser  der  Verleihung  dea 
St.  Annenordens  und  des  Ranges  .  eines  General  -  Ma* 
jors,  in  seiner  Paschawürdc  vom  russischen  Hofe  be- 
siäligt  zu  werden.  Er  versprach  daliir  Datum  zu  ero- 
bom  und  die  nächsten  Gebirgsslämme  unteruüifig  zu 
machen.  Gleichzeitig  hatte  man  mit  der  geflüchteten 
Fürstinn  von  Giihrien^  Sophia^  Unterhandlungen  ange* 
knüpri;  ihr  seliist  war  durch  ein  eigenes  Bescript  bekannt 
gemacht,  dass  falls  ihr  unmündiger  Sohn  nicht  in  kür* 
zester  Zeit  reuevoll  und  demüthig  nach  Guhrien  zu- 
rückkehre» derselbe  wie  seine  ganze  Nachkoramonscli'-ift 
der  Fürslenrcchte  verlustig  erklärt  iväre;  da  die  Für- 
st in  n  damals  mit  ihrer  Familie  sich  in  Kopiileii  bei  dem 
Pascha  von  Jrapeziint  aufhielt,  dessen  feindseliges  Be- 
nehmen gegen  Kussland  offenkundig  war,  so  erfolgte 
keine  befriedigende  Antwort. 

Die  raschen  Fortschritte  der  russischen  Waffen  wa- 
ren indcss  nicht  im  Stande  den  räuberischen  Unterneh- 
mungen der  Kurden  Einhalt  zu  thun.  Stnrke  Streit- 
corps derselben  waren  nach  der  Einnahme  von  Arzerum 
in  die  Provinz  Karss  eingedrungen,  und  hatten  die  da- 
sigenEinwohnernicht  wenig  beunruhigt;  um  diesen  Ueber- 
muth  zu  zügeln,  befahl  der  Oberfeldheir  dem  General 
Bergmäwi  und  dem  Obristlieutenant  Scfiuniski  mit  einem 
T heile  der  Garnison  von  Kons  und  Ardaghan  eine  Ex- 
pedition in  jene  Gegend  zu  uoternehmen,  die  auch  deo 
beabsichtigten  Erfolg  hatte. 

Graf  Paskewitsch  wandte  alle  Sorgfalt  nn,  um  voii 
dem  Benehmen  des  persischen  Hofes,  das  seit  der  Mord- 
that  zu  Teheran  stets  zweideutig  gewesen,  immer  woU 
unterrichtet  zu  sein.  Geheime  Freundscbaftsverhitltaisit 
dauerten  zwischen  den  Persern  und  Türken  fort;  an  dem 
letzten  Unternehmen  der  Türken  gegen  Bajazeth  liattN 
viele  Perser  Thcil  genommen,  and  eine  Abtheilung  des 
Heeres  unter  dem  Pascha  von  ff^an^  war.  sogar  über 
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persisches  Gebiet  gegangen.  Ueberdies  hatten  die  Ta« 
:  tareo  aus  dem  Chanate  Mahu  sich  Räubereien  in  der 
i  Provinz  Erwan  erlaubt  Der  russische  Obergeneral  be- 
\  nach  richtigte  den  persischen  Consul  zu  Arzerum^  ^g^' 
\  Hassan^  von  allen,  diesen  Tliatsachen,  und  schlug  ihm 
:  unter  anderm  vor,  den  Pascha  von  JVan  zu  veranlassen 
unter  russische  Botmässigkeil  zu  treten;  j4ga^  Uassan^ 
\  diesen  Vorschlägen  gern  geneigt,  schrieb  sogleich  an 
1  p  den  Pascha,  ihm  unter  russischem  Schutze  Ehre  und 
:  :  Glück  verfaeissend;  dieser  Versuch  blieb  aber  erfolglos. 


C  a  p  i  t  e  1  XIII. 


slingen  der  von  Burtzoff  unternommenen  Expedition;'^ 
Die  russische  Hauptmacht  begiebt  sich  von  Arzerum  nach 
lÄ^lbjburt;  —  Sieg  beim  Dorfe  Chart, 


Fast  einen  ganzen  Mouat  blieb  das  russische  Heer 
eh  der  Einnahme  von  Arzerum  uuthätig,  und  zwar 
dem  Grunde,  weil  zur  Ausführung  des  Allerhöchst 
slÄcigten  Operationsplanes,  nach  der  Einnahme  von 
ksericiR  sich   das  Heer  nach  Siwass  begeben  sollte; 

aber  vor  Ankunft  der  nus  Grusien  erwarteten  4iOOO 
ino  Hilfslmppen  unmöglich  war. 

Am  loten  Juh  befalil  der  Obergeneral,  dasa  unter 
B01  General  -  Major  Rajeffski  sich  die  nischgorodschen 
>riigoocr^  die  Uhlancn,  das  iste  und  Tatarenpulk, 


fffit  la  Kanpnen  der  reilentlen  dänischen  Artillerie,  bes- 
serer Fpuragirung  halber,  nach  dem  35  Werst  von  Ar* 
zerum  entfernten  Dorfe  Dschanis  begeben  sollten.  — 
Am  iSten  desselben  Monats  langte  das  lofimterieregiment 
Graf  Paskewitscli  mit  einem  Comnaando  Rekruten  des 
^hersor^schen  Grenadierregimentes  in  Arzerum  an.  Diese 
'('ruppeii  wurden  der  Abüieilung  des  General  Afuravpieff 
einverleibt,  welche  laut  erbalteper  Ordre  sich  mit  Rajeffski 
vereinigen,  und  dann  iq  einem  Umkreise  von  loo  W^rst 
\n  allen  Ricbtqiigen  Proviant  aufkaufen  sollten. 

Da!\  kleme  in  Bajrburt  be^ndliche  russische  Corps 
war  indessen  von  drohenden  Gefahren  umringt;  anfangs 
harte  zwar  Burtzoff  den  Iferrscher  des  isbirschen  Krei- 
ses, Ali^Bek^  so  wie  die  Oberen  der  Landschaft  Of 
sich  geneigt  gemacht,  als  aber  später  von  ihnen  die 
Aushebung  einiger  Truppen  für  Russland  verlangt  wur- 
de, änderten  sie  plötzlich  ihre  Gesinnungen,  und  die 
aus  Of  erklärtet^  unumwi^nden,  dass  sie  kaum  die  zur 
Ernte  benölhigten  Leute  auftreiben,  yiel  weniger  Krie- 
ger ins  Feld  stellen  könnten;  unter  solchem  Yorwande 
sammelten  sich  denn  auch  ^m  ijten  zahlreiche  H;iufea 
in  den  Dörfern  an  ^er  Gren/^  des  of  sehen  Kreises,  und 
bald  erblickten  die  riissischen  Vorposten  eine  Menge 
bewaffneter,  von  denen  einige  den  Weg  nach  Off^  an- 
dere den  nach  Trapezunt  besetzten,  ^xxt  Befragen  er- 
klärten die  Aeltesten  der  Dorfschtfften,  dass  diese  Leute 
nur  zur  Bewachung  der  ^rnte  berufen,  und  von  ihnea 
Veine  Feindseligkeiten  zu  befi^rchten  wären;  aber  dessea 
^ngeachtet  fingen  bald  einige  dieser  Bewiiffneten  mit 
deq  |*ussiscb?n  Vorposten  zu  ^tirailliren  an,  und  suchten 
dieselben  nach  Bajrburt  zurucl^udrängen.  Da  die  Z^lil 
der  übermutbigen  Lasen  uiit  jeder  Stunde  sich  vermehr- 
te, und  ein  f^ückzug  nach  Bajrbiirt  der  russischen  Sch^ai 
gefährlich  werden  konnte,  so  beschloss  Burtzoff  durch 
einen  plötzlichen  Angriff  d^u  Türkei^  eine  Diversion 
711  uiachcn.    Zt^  diesem  Z>vec||Le  Hess  er  2  Compagqieeo 
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zum  Schutze  von  Bayburt  zurück,  and  tbeihe  sein  klei- 
nes Corp»  in  1  Abtheilungen,  Ton  denen  er  selbst  'die 
erste  am  igten  Juli  über  die  Dörfer  JVersagan  und 
PintschargUy  die  andere  der  Major  Stiss  über  CÄ/w- 
saifcrekunA  Wyhaida^  nach  Chart  führte.  Zwei  Co m- 
pagnieen  chersonscher  Grenadiere,  eine  des  erivansdien 
Carabinierrcgimentes,  5o  Kosaken  und  4  Feldstücke,  die 
auf  Vorposten  sich  zu  Wersngan  befanden,  stiessen  zu 
Burtzoff;  Sass  halte  a  Compagnieen,  i  Feldstück  und 
a  Gebirgshaubitzen  unter  seinem  Commando.  Nach  vor- 
läufiger Disposition  sollte  der  Angriff  mit  Tagesanbruch 
geschehen;  Sass  aber,  der  unterweges  aufgehalten,  ver- 
spätete sich.  Am  igten  vor  Tagesanbruch  vor  dem  durch 
einige  Tiiürme  und  Schanzen  befestigten  Dorfe  Chart 
angelangt,  seinem  früheren  WafFenglücke  zu  »ehr  ver- 
trauend, und  von  der  Hoffnung  beseelt  Furcht  und  gerin- 
gen Widerstand  anzutreffen,  befahl  Burlzoff  zu  stürmenf 
ohne  die  Ankunft  des  Major  Sass  abzuwarten.  Die  Attake 
geschah  von  einem  südlich  von  Chart  belegenen  Be- 
gräbnissplatze her;  anfangs  fanden  die  Grenadiere  we-v 
ui^  Widerstand  und  drangen,  mit  dem  Bnjonett  Alles 
niederrennend,  in  die  schmalen  Gässchen  des  Dorfes 
ein;  hier  aber  gestaltete  sich  ein  blutiger  Kampf;  zahl- 
reiche in  den  Gebäuden  versteckte  Lasen  feuerten  sicher 
und  unnufliörlich,  so  dass  die  Russen  keinen  Schritt 
vordringen  konnten.  Vergebens  feuerten  die  Kanonen 
durch  das  Dorf,  um  lo  Uhr  Morgens  war  der  Kampf  noch 
in  demselben  zweifelhaften  Zustande;  di  liessen  sich 
plötzlich  ausserhalb  des  Dorfes  bewaffnete  Türkenhju- 
fen  blicken.  Erschöpft  vom  bedeutenden  Verluste  sei- 
ner Manschaft,  zog  sich  Burtzoff^  dem  gänzlichen  Un- 
tergange zu  entgehen,  hinter  die  aoo  Sascben  entfern- 
te Begräboissstätte  zurück.  Die  Soldaten  aus  den  en 
gen  Gässchen  den  sie  sturk  bedrängenden  Türken  zu 
entziehen,  kostete  nicht  wenig  Mühe,  und  leider  muss- 
ten   alle  Schwervcrwundeltn    der    Wuth   der  Lasvn 


überlassen  werden.    Um  Mitt''>g  endlich  waren  äie  noch 
übrig  gebliebenen  Russen  auf  bes<igter  Position  versam- 
meh,  und  jeV/X  erst  rürkte  Sass  mit  seiner  CoJanne  aa. 
Der  Anblick  frischer  Truppen  ermulhigte  die  Soldaten; 
augenblicklich  musste  Sass   die  Türken  umgeheD«  und 
die  vom   Dorfe  westlich  liegenden  Anhöhen  besetzen. 
Trotz  des  heftigen  Feuenis  rückten  die  Grenadiere  muthig 
vor,  ein  starker  in  Hublwegen  versteckter  H.iufe  Lasea 
ivar  bereits  gänzlich  abgeschnitten,  als  Bur£zaff\  um  das 
Gefecht  mit  Nachdruck  zu  beenden,  dem  Major  Kaäe 
dns  Commando  über  die  kämpfenden  Grenadiere  über- 
trug und  sich  selbst  an  die  Spitze   der  Tatarenreiterei 
bf'gab.    Aus  dem  Hohlwege  herausgejagt,    wurde  der 
Feind  umringt»  aber  während  in  der  Hitze  des  Gefechtes 
der  tapfere  Burtzoff  eigenhändig  mit  einem  Fahnenträ- 
ger rang,  wurdö  er  von  demselben  mit   einem  Pistol 
durch  die  Brust  geschossen,  und  dieser  Unfall,  der  den 
Angriff  beendigte,  entriss  den  Bussen  den  Sieg.  Das 
Commando  ging  nun  auf  den  Artillerieobri&tlieutenant 
I Andenfeld  über,  welcher  Ordnung  wieder  herzastelleo 
strebte,   aber   keinen  neuen    Vortheil  erringen  konnte. 
Der  dritte  Theil  der  Mannschaft  war  todt    oder  ver- 
wundet, ein  von  4  Uhr  Morgena  bis  um  dieselbe  Zeit 
Naclimiltags  anhaltender  hartnäckiger  Kampf  hatte  die 
Kräfte  der  Soldaten  erschöpft,  und  Mangel  an  Gescbütz- 
und  Gewehrpatronen  zwang  zum  Rückzüge,  den  LindcHr 
Jeld  en  Echelon  bewerkstelligte;  die  Blessirten  wurden 
vorausgeschickt.    Die  ermüdeten  Türken  liessen  sich  iu 
keine  Verfolgung  ein,  und  nach   einem   7  Werst  von 
Chart  gehaltenen  Nachtlager  kehrten  am  ao&len  früh  die 
Bussen  nach  ^^j^^/^r/ zurück.    Der  erlittene  Verlust  war 
sehr    bedeutend  gewesen,  ausser  einem  hofinungsvol- 
Icn  Officier,  ^dera  Fähnrich  OgaroJ^^    waren  vom  Ca- 
rabinierregimente  60  Gemeine  getödtct  worden,  hiessiil 
waren  284  Mann,  unter  denen  G^nevdX  Burtzoff  uiA  n 
Oflicierc 


Es  versteht  sich,  dass  dieser  Zufall  auf  die  Pliine 
des  commandirenden  Generals  einwirken  musste.  Gene- 
ral Murawi^ff  wui-de  beordert  mit  allen  unter  ihm  sie- 
benden Truppen  nach  Bajrbiirt  zu  eilen,  wohin  auch  kurz 
darauf  mit  den  übrigen  Schaaren  der  activen  Armee  der 
Graf  selbst  den  Weg  einschlug.  In  Arzerum  blieb  un- 
ter Pankratieffs  Befehlen  die  ale  Heoresnhthcilung  zu- 
rück. Der  Oberfeldherr  hatte  indessen  erfahren  dass  einige 
Uebelgesinnte  den  Unfall  Burtzoffs  benutzten,  um  unter 
den  Einwohnern  beunruhigende  Gerüchte  zu  verbrei- 
ten; er  Hess  daher  vor  seiner  Abfahrt  die  Oberen  der. 
Stadt  zu  sich  entbieten)  erklärte  ihnen  die  Ursachen 
jener  Unternehmung  und  machte  ihnen  begreiflich,  dass 
die  Wohlfahrt  des  Landes  nur  von  der  Buhe  der  Ein- 
wohner abhinge,  versichernd,  dass  bei  der  geringsten 
Bewegung  die  Empörer  barter  Strafe  nicht  entgehen 
würden» 

Unter  untnittelbarem  Befehle  des  Grafen  sollte  der 
General  »Adjutant  Potemkin  über  die  nach  Bayburt  be* 
stimmten  Truppen  das  Commando  führen  *,  das  Heer 
ging  üb^  die  Ortschaften  Potsckick^  Dschan  -  Uran^ 
Tschamachly  und  das  Kupferwerk  Mis^Maidan;  auf  der 
durch  ein  Commando  chersonscher  Grenadiere  unter 
Obrist  Bergmann  ausgebesserten  Heerstrasse,  befanden 
sich  solche  Stellen,  wo  man  Felsen  durchbrecrhen  und 
die  Stücke  derselben  von  sehr  bedeutender  Höhe  hinab- 
stürzen musste.  Im  Nachtlager  bei  Dschan-Uran  lief  ein 
Rapport  des  General  Popoff  ein,  worin  er  berichtete, 
dass  der  Pascha  von  /^a/i,  durch  die  Unthätigkeit  der 
Bussen  nach  der  Einnahme  von  ^rz^rie/n  ermulhigt,  neue 
Streitkräfte  gesammelt  hätte  und  abermals  gegen  Baja^ 
zeth  im  Anzüge  sei*,  am  i8ten  habe  er  sich  nur  zwei 
Tagemärsche  von  der  Festung  im  Dorfe  Tschuftuchli, 
wo  er  vom  Chan,  von  Maku  mit  Proviant  vcrsori^t 
werde,  befunden ;  die  beängstigten  Einwohner  hätten 
sich  nach  allen  Richtungen  zerstreut;   auch  die  russi- 


sehen  Fourageure  waren  von  den  Tut  keti  bei  Diadin  an- 
gegriffen lind  denselben  einige  Pferde  getödtet  worden, 
aber  eine  aus  der  Festung  herausgescbickte  Patrouille 
habe  die  Räuber  blutig  zurückgewiesen,   ia  Bajazeih 
selbst  habe  sich  aiich  unter  den  Einwohnern  Schrecken 
verbreitet;  die  schwache  Besatzung  sei  nicht  im  Sbnde 
die'  Stadt  zii  verlheidigen,  dieselbe  aber   dem  Feinde 
zu  überlassen  tVäre  noch  ärger,  weil  alsdann  der  Ciu- 
delle  das  Wasser  abgeschnitten  wäre«     Die  Lage  der 
linken  Flanke  War  unter  solchen   Umständen   Um  so 
schwieriger,  ah  nach  abgeschlagenem  Stürme  unter  der 
bajazether  Garnison  die  Pest  ausbrach,  was  die  Unzu« 
läuglichkeit  der  Gegenwehr  vermehrte;   ferner  drohte 
das  Paschalik  Musch^  wöselb&t  Emin- Pascha  zwar  im 
Namen  der  russischen  Regierung  eidgesetzti  durch  grau- 
sames und  leichtsinniges  Betragen  bei  den  Einwohnern 
aber  verhasst  War,  mit  Aufstand.    Obgleith  niln  unter 
solchen  Umstanden  die  Besatzung  Bajazeths  unverzüg- 
lich verstärkt  werden  sollte,  so  konnte  doch,  weil  nach 
dem   Aufbruche   des  Hauptquartiers  aus  Arxerum  die 
Gemüther  der  dasigen  Bürger  von  Unruhstiftern  aufge- 
regt worden,  und  man  für  die  dortige   Sicherheit  be- 
dacht sein  müsste,  nicht  mehr  als  ein  unvollzähliges  Ba- 
taillon des  sevastopolschen  Regimentes^  ein  Halbbataillon 
Sarhassen  mit  4  Kanonen  nach  Bajazeth  deiHchirt  wer- 
den, zu  deren  Verstärkung  noch  2  Compagnieen  dessel- 
ben Regimentes  und  ein  kürzlich  angekommenes  dotär 
sches  Kosakenpulk  aus  Guniriy  in  forciiten  Märschfo 
herbeizueilen,  Befehl  erhalten  hatten. 

Am  aSsten  mit  der  Vorhut  des  Heeres  vor  Bayburt  an- 
gelangt, kam,  dem  Oberfeldlicrrn  der  Leichenzug  dei 
braven  Burtzoff  entgegen,  der,  an  der  bei  Chart  erbai- 
tenea  Wunde  gestorben,  allgemein  betrauert  ward*  Uui  5 
Uhr  Abends  recognoscirte  der  Obergeneral  persöulicfa 
den  Feind  im  Angesichte  seiner  starken  \Vachtposteo, 
und  erwühlle  den  Lagerplatz  für  aeioei  Armee  aiu  Ufer 
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des  Kara'^u.  Die  türkischen,  moist  ans  Lasen  der  S;ind- 
srbakate  0/  und  Aliai  bestehenden  Truppen  hatten  die 
Dorfsc haften  Balachör^  O steche  Karsi^  Niff^  Uetsch-ki/iS' 
xm  Charta  Sargat  Und    Chontschiir-sn  besetzt^  welche 
,  Mmtlich  ah  den  Strass^d  ridch  Gumiich^Chahek^  Trape^ 
\  Munt  und  Ispir  gelegen,  sich  um  Bajhurt  in  einem  Halb- 
srkel  auf  einer  Strecke  von  a  bis  3  Stunden  ausdehnen; 
.Der  Führer  dieser  Krieger  aiis  dem  Lasenstamme  hiesä 
Osntan^Pascha^  Schalir-Ogli^  seih  Hauptquartier  befand 
aich  in  Batachor^  woselbst  er  i,5öo  Mann  um  sich  ver^ 
timmelt  hatte.    Bwrizoffs  Unfall  hatte  die  Lasen^  wel- 
den  Verlust  der  Russen  auf  mehr  als  i,ooo  Mann 
logabeii,  ehnuthigt;  nicht  im  geringsten  durch  die  An- 
[ünft  der  russischen  Truppen  erschreckt,  Schworen  sie 
lie  zii  siegen  oih-r  zu  sterben,  und   beschlossen  dcs- 
lalb  in  ihren  Stellungen  den  Angriff  abzuwarten,  und 
ktets  bereit  zu  sein  auf  den  Punkt  zu  drängen,  wö  der 
Bossen  Hauptmacht  wirken  würde.    Diese  Letzteren  hat« 
sieb  dm  a6sten  bei  Baybiut  zusammengezogen  und 
Werst  von  der  Stadt,  bei  dem  Dorfe  Chinsaverek\ 
einem  fruchtbaren  Thale  ihr  Lager  aufg^'schlngen.  — 
Dorf  Chart  war    als   Hauptangriffspunkt  gewählt 
eii;  auf  derselben  Stelle,   welche  die  Lasen  nacH 
\ioffs  Unfälle  für  unüberwindlich  hielten,  sollte  ihr 
rmuth  gedemüthigt  werden.    Chart  ist  am  Fusse 
llei*  fierg^e;  zwischen  Felsschluchten,  auf  einer  Anhö« 
erbüul,  ringsum  waren  Steinschanzed  und  Verhaue 
[ebrächt^  auf  der  linken  Flanke  aber  erhob  sidh  auf 
em  Felben   ein   höher  Thurm^    die  5o6  meist  aua 
'eldsteinen  erbaiiten  Häuser  bilden  krümme  und  enge 
•sehen',  3,ooo  Lasen  waren  hifcr  zu  vi  rzweif**lter  Gegen- 
ebr  entschlossen^  und  zum  Zeichen  dieses  Entschlusses 
weisse  Hemden  gekleidet* 

Nachdenl   die  Wagenburg  unter  Bedeckung  z^rer 
lompagnieen  Carabiniere  und  4  Ktmonen  zürückgelas- 
and  Baybw't  Ton  sechs  Cömpagnieen  thersomcher 

s3 


17^5 

Grenadiere  besetzt  worden,  !)egab  sieb  am  a6sten  das 
Corps  in  folgender  Ordnung  gegen  Chart  auf  den  Marsch: 

ERSTES  TREFFEN. 

Das  grusische  Grenadierregiment  in  Angriff scolonnen 
balbbritaillonenweise,  in  der  Milte  8  Stück  groben  Ge- 
Schützes  der  Grenadier  -  und  4  Feldslücke  der  aislen 
Brigade,  drei  Compagnicen  Pionniere  auf  dem  recliico 
Flügel. 

ZWEITES  TREFFEN. 
Das  Infanlerieregiment  Graf  Pasktwitsch-^ErwanslL 

DRITTES  TREFFEN. 

Die  zusammengesetzte  Cavalleriebrigadc  mit  lo  Ka- 
nonen der  (Ionischen  leichten  Artillerie,  in  Colonnen 
divisionsweise;  auf  dem  rechten  Flügel  /das  donische 
Kosaktnpulk  Karpoff  und  das  iste  Mus^lniännerpulk; 
auf  dem  linken  das  Kosakenpulk  Fom(n  und  dus  2te 
muselmännische  Pulk.  In  der  Reserve  befanden  sich  2 
Compagnicen  chersonscher  Grenadiere  und  6  Compagnic- 
en vom  Carabinierregimente  Erivan^  6  Feldstücke  und 
4  Gebirgshaubitzen.  / 

Auf  dem  Wege  liess  der  commandirende  General 
sämtliche  Cavallerie  auf^  den  Flanken  der  ersten  und 
Eweiten*  Linie  marschiren,  so  dass  auf  der  rechten 
die  Dragoner,  Karpoffg  Kosaken  und  das  isio  Mu- 
selmännerpulk, auf  der  linken  Flanke  die  ühlanen,  Fiy 
mins  Kosaken  und  das  2te  Muselmännerpulk  befindlich 
waren.  Die  Reservegrenadiere  und  das  Geschütz  rouss- 
ten  in  die  dritte  Linie  treten.  Eine  Werst  vom  Dorfe 
wendete  sich  das  Corps,  um  einen  nahen  Seitenweg 
bei  den  Anhöben  rechts  zu  besetzen;  die  Cavallerie  vom 
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^  liaEen  Flügel  mussto  im  Thale  zurückbleiben,  um  sicli 
f  dem  Dorfe  allmählig  mit  dem  Corps  zugleich  zu  näheru« 
\   lodessen   hatten  die  Türken  während  der  Nacht  mehr 

■  »Is  5,000  Mann  Uilfslruppen  bekommen,  und  schienen 
7  TOQ  dem  Annähern  der  Russen  keine  Notiz  zu  nehmen; 

ihre  Verschanzungen  jedoch  waren  augenscheinliali  ver- 
,   stärkt  worden.    Ruhig  auf  ihre  Feuerröhre  gelehnt,  slan- 
,  den  auf  den  Felsen  und  den  nördlichen  Anhöhen  Hau* 
.  I  fen  kamprgerüsteter  Osnianen. 

Nachdem  das  russische  Corps  die  nach  Arduet  und 
Segrad  fuhrenden  Wege  abgeschnitten,  machte  es  mit 
dem  rechten  Flügel  eine  Wendung  links  und  stand  dann 
plötzlich  gegen   die  westliche   Linie  des  Dorfes.  Der 
'  rechte  Flügel  rückte  bis  auf  aoo  Saschen  von  den  Schan* 
ten  vor,  und  iiess  bis  a  Uhr  Nachmittags  sein<^  12  Bat- 
teriestMcke  gegen  den  Feind  spielen.  Die  Kanoni^e  wur* 
de  nur-iäurch    Kleingewehrfeuer  beantwortet,  aber  mit 
.jedem  Augenbhcke   niussteu  die  Russen    einen  Ausfall 
befürchten:  dieser  Zustamd  dauerte  unter  steter  Kanena - 
de  ungefäh^  eine  halbe  Stunde  fort.  Unterdessen  hatte 
-  aicb  aus  den  anderen  Dörfern  das  Fussvolk  der  Lasen ; 
^tosammengezogen,  und  bildete  fm  Rücken  und  in  der 
Krecbleo  Flanke  der  Russen  zwei  Hinterhalte;  da  vor  allen 
HiMagen    diese   zerstört    werden  mussten,   so  Iiess  der 
^HM^rfeldherr   loo   Saschen   vor  dem  rechten  Flügel  2 
HKeoonen   der  donischen  reitenden  Artillerie  unter  dem 
BSchutze  eines  Bataillons  grusischer  Grenadiere  auf  ei- 
Kser    solchen  Höhe   aufpflanzen,  von   wo  nus  u^cht  al- 

■  lein  die  Stellen,  wo  der  Hinterhalt  der  Türken  be- 
B  Endlich  war,  sondern  auch  die  Schanzen  von  Chart 
K-wirksam  beschossen  werden  konnten.  Als  man  sich 
I  ia  Kurzem  übehzeugte  dieser  Punkt  sei  vortheilhaft  ge- 
■-wahlt^so  bekam  General  Potemkin  den  Befehl,  6  Kanonen 
V  und  ein  Bataillon  des  Regimentes  Graf  Erii^an  herheizu- 
K^üihren  und  zugleich  die  Centralbatteric  zu  besetzen.  Kaum 
I  war  dies  aufgeführt,  als   der  übcrgcueral  durch  ein 
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zweites  Bataillon  desselben  Regimentes  nail  4  Gebirgs- 
liaiibilzen  und  das  Dragonerregiment  die  Türken  to 
ihrem  Hinterbalte  rechts  zu  umgeben  befahlt  Ungeapb- 
tet  des  heftigsten,  unter  dem  Schutze  yon  SteinhaufeQ 
wohl  unterhaltenen  Feuers  der  Gegner,  wurde  ihre  auf 
einem  hohen  Felsen  beCndliche  Position,  unter  Mitwir* 
kung  der  Artillerie,  mit  dem  Bajonett  erobert;  nur  mit 
bedeutendem  Verluste  konnleu  die  Lasen  den  Gipfel 
des  Berges  erreichen.  Nun  wurde  ein  konischer, 
rechts  vom  Dorfe  liegender  Hügel  angegriffen;  ein  Ba- 
taillon vom  Regunente  Graf  Paskewitsch  ging  mit  6  Ka^ 
nonen  grade  auf  die  Yerschanzung^n  los,  während  eine 
Division  Dragoner,  a  Musolmännerpulks,  aoo  Linienko- 
saken und  2  dänische  Kanonen  die  rechte  Flanke  der 
feindlichen  festen  Stellung  umgingen.  Die  Infanterie 
Latte  sich  bald  der  Schanzen  bemächtigt;  vergebens 
Strebten  die  Lasen  einen  gegenüber  liegenden  Berg- 
rücken zu  erreichen,  die  Cavallerie  schnitt  ihnen  den 
Weg  ab*,  zwischen  zwei  Feuer  genommen,  fochten  die 
Osmanen  mit  verzweifeltem  Muthe,  bis  auch  der  letzte 
Mat^n  niedergemacht  war;  nachdem  sie  alle  Patronen 
verschossen,  mordeten  sich  viele  gegenseitig  mit  Dolch- 
stichen. Die  russische  Artillerie  spielte  in  so  geringer 
Entfernung,  dass  viele  ihrer  Munitionskasten  von  Flin* 
(enkugeln  durchlöchert  wurden.  Das  Wichtigste  war 
jetzt  vollbracht  und  von  den  eroberten  Stellen  aus,  konn- 
te leicht  der  Houptverlheidigungspunkt  der  Türken,  der 
Thurm,  angegriffen  werden,  aber  eintretende  Dunkel- 
heit unterbrach  das  Gefecht.  Die  russischen  um  das 
Dorf  Chart  liegenden  Krieger  waren  für  die  Nacht  ia 
folgende  Positionen  gestellt: 

Nördlich  4  Hnlbbataillone  grusischer  Grenadiere,  4 
dergleichen  vom  Hcgimente  Graf  Paskewitsch  mit  lo 
Feuemchlündeu;  westlich  3  Halbbataillone  erix^ajucher 
C^irabinicre,  i  Halbbataillon  des  chersonsclien  Grena- 
dier reg  imenl  es,  3  Compugiiieeu  Pioniere  und  i6  Kaao- 
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nen;  südlich  die  Uhlanen^  zwei  muselmännische  und  das 
karpoffsche  Kosqikenpulk,  und  endlich  westwärts  das 
Dragonerregiment  Nischgorod  und  Fomins  Kosaken.  Un- 
gefähr um  9^  Uhr  Abends  kehrte  die  Rciterescorte  des 
Obergciierals  vom  Yerfolgen  der  Lasen  ins  Lap^er  mit 
dem  Berichte  zurück,  dass  sie  ungefähr  lo  Werst  ent- 
fernt, Osman-Pascha  selbst,  voo  2,000  Mann  begleitet, 
bemerkt  hätten. 

Alles  war  jetzt  ruhig  geworden  und  nur  von  Zeit  zu 
Zeit  wurden  von  den  das  Dorf  umringenden  Läsen  und 
den  russischen  Vorposten  einige  Kugeln  gewechselt;  um 
lo  Uhr  aber  begann  auf  der  Westseite  plötzlich  hefti- 
ges Gewehrfeuer.  Es  war  Osnian-Pascha^  der  den  rech- 
ten Flügel  der  Bussen  zu  umgehen  und  nach  Chart  vor- 
zudringen strebte.  Den  ersten,  Angriff  musste  das  Regi- 
ment Graf  Paskewitsch  aushalten,  das  Kartätschenfeuer 
von  4  schnell  herbeigeschafften  Kanonen  war  kaum 
vermögend  die  ergrimmten  Lasen  aufzuhalten,  die  erst 
nachdem  viele  ihrer  Leichen  den  Wahlplatz  bedeckten, 
zum  Weichen  gebracht  werden  konnten.  Die  Ankunft 
Osmans  hatte  den  im  Dorfe  Eingeschlossenen  Gelegenheil 
gegeben,  den  Alarm  zu  benutzen  und  sich  in  starken 
Meissen  auf  die  südwärts  stehenden  schwachen  Tataren- 
pulks zu  werfen,  ihre  Wachtposten  zu  verdrängen  und 
sich  in,  der  Richtung  nach  dem  Dorfe  Temla  durchzu- 
schlagen; sie  verloren  dabei  3  Fahnen»  16  Gefangene 
und  10  Todte  und  Verwundete.  Die  russischen  Ti- 
railleure  rückten  nun  von  allen  Seiten  gegen  das  Dorf, 
wo  die  noch  vorhandenen  Lasen  sich  wül^end  bis  auf  den 
letzten  Mann  vertheidigten;  ausser  12  Gefangenschaft 
Gerathenen,  wurden  Alle  durch  das  Bajonett  nieder- 
gemacht. Früh  um  6  Uhr  befahl  der  Oberfeldhcrr  dem 
General  Rajeffski^  er  solle  mit  der  regulirten  Cavalle- 
riebrigade,  den  Muselmännern  und  4  Kanonen  der  rei 
tenden  donischen  Artillerie  20  Werst  vorrücken,  um  von 
den  in  den  dortigen  Dorfschaften  befindlichen  Türken 


Kunde  zu  erlangen.    Der  Ordre  gemäs»  hatte  dieses  Rei- 
ter(*orps  sich  ia  2  Abtheilungen  gelheiit,   die  erste,  aus 
Ulilanen,  dem  2ten  Museluiännerpulk  und  2  Feldstückcu 
bestehend,  sollte  unter  Obrist  Anrepp  links,  die  zweite, 
aus  Dragonern,  dem  i  sten  •Musehnännerptilk  und  a  Ka- 
nonen zusammengesetzt,  rechts  marschiren.    Nach   10  zu* 
rückgelegten  Wersten  traf  die  letzte  Coloune  auf  1000  tür- 
kische) hifantcrrsten,  die  sich  bei  dem  Anblicke  der  Russen 
hinter  steilen  Felsen,  wo  kein  Geschütz  ibn^n  schaden 
konnte,  verbargen.    Anrepps  Colonn^  entdeckte  itn  Hohl- 
wege yovi  Balachor  Osman  Paschas  u  oselbst  u»- 
geführ  3,000  Mann  bermdlich  waren.    Das   2te  Masel- 
männorpulk  begann  augenblicklich  das  Gefecht,  wunie 
aber   zweimal  zurückgedrängt*,  bei    dem    Donner  der 
Geschütze  eilte  Rajeffski  den  Fechtenden  zu  Hilfe.  Das 
iste  Muselmännerpulk  nahm   Theil   am   Gefechte  und 
die   Türken  zogen  sich   zurück,,  ihre  Infanterie  mit  i 
Feuersclilünden  in^    Dorfe    zurücklassend.      Trotz  der 
starken  Position  ihrer  Gegner  warfen  sich  die  russischeo 
Tataren,  unterstützt  durch  einige  reguhrte  Cavalicrie,  auf 
das  Dorfj  zwei  andere  Divisionen  beeilten   sich,  wah- 
rend die  Artillerie  unaufliörlich  die  Gebäude  beschoss, 
die   Türken   zu    umgehen,   die  auch  herausgetriebeo, 
und  soweit  es  die  örtliche  Lage  zuliess,  in  allen  Bichtiiß* 
gen  verfolgt  wurden.    Im  Lager  Osman-Paschas  fielen  2 
Kanonen,  viele  Btigage  und  ein  Artilleriepark  in  die  Häiide 
der  Russen;  ausserdem  war  die  Beule  der   Tatorten  aa 
Vieh  unj  Pferden  bedeutend.    i5o  Gemeine  und  mehrere 
ßcks  und  Beamte  des  Osman-Pascha  geriethen  in  Gefan- 
genschaft, 3oo  getüdltte  Türken  bedeckten  das  Schlacht- 
feld; die  Russen  hatten  an  beiden  Tagen  nur  66  Mann 
verloren;  unter  den  Verwundeten  befand  sich  der  Cliei 
der  donischen  reilenden  Artillerie  ObristheutenarU  Poh- 
küß.   Nach  Aussage  der  Gefangenen  hallen  unter  Osniatt- 
Pascha^  der  noch  10,000  Lasen  Hilfslrup|ien  erwaiHclc, 
i2,ooü  Mann  gekämpft* 
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f'^ er  schwörung  in  Arzerum;  —  Die  Beks  uon  Of  und  Fspir 
unterwerfen  sich; —  Bewegimg  nach  Kiians-Kaleli  und 
Tschiftlik;  —  I)er  OberfeldJierr  ändert  seine  Pläne  zur 
zweifek^  Periode  des  Feldzuges;  '•^  Expedition  gegen 
Gümisch  -  Cbaiföh  und  Xrapezunl;  —  Das  russische 
Hauptcorps  kehrt  nach  Arzerum  zurück. 

Uebelgeslnnte  Einwohner  Arzerwns  hatten  die  Ab- 
wesenheit des  Obergenerals  benutzt  eine  Verschwörung 
anzCispinnen;  ihr  Vorhaben  wurde  entdeckt,  und  12 
der  Rädelsführer  nach  Eriyfun  transportirt;  gleichzeitig 
bekam  man  auch  von  einer  ähnhchen  Absicht,-  in  HaS' 
san'Kaleh^  Kunde. 

Am  Bisten  Juli,  4  Tage  nach  der  Niederlage  der  Tür- 
ken bei  Charta  \^2imei\  Mirsa-zlli'Bcjr  uwAAli-Bek^  Beherr- 
scher der  Landschaften  0/  und  Ispir  ins  russische  Lnger; 
beide  erklärten,  sich  freiwillig  der  russischen  Regierung 
unterwerfen,  und  in  deren  Interesse  die  ihpen  unterge- 
ordneten Kreise  verwalten  zu  wollen. 

Dem  Ali'Bey  und  seinen  Unterbeamten  wurden 
1 ,000  Piaster  monatliches  .  Gehalt  ausgesetzt,  wogegen 
sie  die  Grenze  nach  Bayburt  zu  aus  eigenen  Mitteln 
zu  sichern  hatten;  gleichzeitig  kam  aus  Bajazeth  der 
Kurden  •  Häuptling  Hassan-Aga^  um  in  russische  Dien- 
ste zu  treten;  er  war  Aeltester  vom  Stamme  der  Jesi" 
den,  die  den  bösen  Geist  Schaitah  verehren. 

Seinem  Sisteme  getreu,  blieb  der  Oberfeldherr  nach 
dem  Siege  bei  Chart  nicht  lange  unthätig.    Am  istcn 
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August  brachtieti  Kundschnfier  die  Nachricht  Osman- 
Schativ'Ogli  stände  mit  3  bi^  ^ooo  Mann  und  a  Ka- 
iionen bei  KnanS'Kaleh.  Üm  sich  von  der  Wahrheit  die- 
ser Aussäge  zu  überzeugen,  wurden  am  2ten  loo  Rosa- 
ken mit  einigen  Kwden  und  Arhieniiern  unter  dem  Huupt« 
manne  Ä'ar^a/iöjf  dabin  beordert,  welchen  Obrist  Kasch- 
kareff  mit  i  Bataillone,  4  Gebirgshaubitzen  und  a  Ge- 
schützen der  reilenden  Artillerie  bis  zum  Dorfe  Balachor 
zü  folgen  Befehl  hatte.  Die  Recognoscirunir  bestätigte 
die  Meldung.  Die  ergriffenen  Vorposten  sagten  aus, 
dass  3|  Stunde  Von  Balachor^  hinter  dem  Bauch-Dag^ 
in  der  Schlucht  Saffian-dari^  Ate  aus  1,000  Mnnn  be- 
stehende Avantgarde  befindlich  sei.  Rechts  aber,  in 
der  kleinen  Feste  Schep-Chanab  liege  Osman^ Pascha' 
Schatir^OgU  mit  den  Uebwresten  des  geschlagenea 
Heeres,  bei  welchem  der  Neffe  des  neii  ernannten  Se- 
raskers  sich  befinde. 

Am  ^ien   roarschirten  die  Russeti  nacli  Balachor; 
zum  Schutze  Bajrburts  waren  8  Compagnieen  der  cher^ 
ionschen  Grenadiere,    6    Feldstücke   der  caacasischen 
Brigade  und  das         Tatdrenpulk  mit  einem  Kosaken- 
pulk zurückgelassen.    Nachdem  nm  folgenden  Tage  das 
Delachement   Kaschharefis  zur   Hauptmacht  gestossen^ 
unternahm  der  Oberfeldherr  unter  personlicher  Leitung 
eine  forcirte  Recognoscirung  von  Balachor  nach  Kaans- 
Kaleh.    Die   ersten  5  Werst  waren  bald  zurückgelegt, 
später  aber  bildeten  steile  Abhänge,  enge  Felsenpässe, 
der  reissende  Bach  Balachor  u.  s.  w.  grössere  Hindernis- 
se«  so  dnss  die  Artillerie  nach  zurückgelegten  lo  Werst 
stehen    bleiben ,   und  die   Reiterei  selbst    mit  gross* 
ter  Mühe  den  Bauch-Dag  erklimmen  musste.    Erst  um 
5  Uhr  Nachmittags  konnten  die  Truppen  den  Rand  der 
Schlucht  Saffiari'Dari  erreichen^  von  wo  aus  Haupt- 
mann Karganoff^  die  Türken  in  ihrem  Hinterhalte  aiH 
zugreifen,  mit  den  Kurden  und  Armeniern  beordert  war^ 
de.    Der   wohl  ausgeführte   Angriff  trieb  die  Türked 
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ins  Thal  herunter;  von  der  Position  jVdochi  die  die 
russische  Armee  iniid  hatte,  bemerkte  man  in  den  Hohl- 
wegen etwa  noch  1,000  Matin  Türkeuj  die  durch 
steile  Felscrt  geschützt,  unangreiFbnr  Ivaren;  iveshalb 
sich  am  Abende  die  Russen  nach  iSa/atr^Dr  zurückzogen; 
Der  beabsichtij^te  Zjweck  der  Hecognosciriing  war  er- 
reicht, die  Türken,  in  Schreiten  gesetzt,  zogen  sich  nach 
Kilkit-Tschiftlik  zurück^  um  sich  mit  ihren  in  Karuhis-^ 
sar  befindliclien  Waffenbrüdern  zu  vereinigen. 

Am  6ten  August  brach  auch  der  russische  Ober« 
feldherr  nach  Kilkü-Tschiftlik  auf;  aus  deni  Nachtlager 
von  Possus  wurde  abermals  Karganoff  mit  den  leichteit 
Truppen  zur  Recognoscirung  beordert,  mit  dem  Befehle« 
zugleich  wo  möglich  mit  ded  Aeltesten  der  Dorfschnf- 
ren  in  Verbindung  zü  treten;  Am  yten  August  wurdö 
Kilkil'TschiflUk  von  ihm  besetzt;  der  Vorsteher  deä  Dor- 
fes, Hussein-Aga  hatte  sich  mit  allen  Einwohnern  ins 
Gebirge  geflüchtet  und  die  ausgestellten  Ws^bhlposten 
flüchteten  nach  den  Ufern  des  Flüsschens  Tscharlo-sui 
wo  4»ooo  Deljrs  und  5,ooö  andere  Krieger  unter  Jahia^ 
Pascha  und  Betasch  ^  Bek^  Sohri  des  Pascha  von  Tra^ 
pezunty  im  Lager  standen.  Am  8ten  traf  der  russisc  he 
Oberbefehlshaber  in  Kilkit-Tschiftlik  ein,  und  schickte 
wieder  zum  Recognosciren  eine  Äbtheilung  voraus,  die 
bald  von  800  berittenen  Türken  angegriffen  würden 
jedoch  durch  Hilfe  von  Fohiins  Kosakenpulk  dieselben 
in  ihr  befestigtes  Lager  zurücktukehren  zwang.  — ^ 
Die  Unzugänglichkeit  dieser  äusserst  festen  Stellung  der 
Türken  erlaubte  nicht,  Sogleich  etwas  Entscheidendes 
zu  unternahmen;  ObrisI  Graf  Simonitsch  blieb  also  mit 
6  Compagnieen  grusischer  Grenadiere  am  Sthen-su  ste- 
hen, indem  der  Ohergeneral  liach  Tschiftlik  zurück- 
kehrte. Während  des  iMärtkersgefechts  hatten  die  Tür- 
ken 10  Tödle  und  7  Gefangene^  die  Rüssen  abei*  eineii 
Kosaken  und  einige  Pferde  eingebüsst;  Das  Vorhaben j 
am  pten  August  in  aller  Frühe  die  türkische  CnvalJerie 
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anziigrcifen,  wurde  nicht  ausf^erührt,  denn  in  der  Nicbt 
bekam  man  Nachricht,  daas  die  Tüikea  während  drr 
Dunkelheit  ihr  Lager  verlassen,  und  mit  Zarucklassung 
ihrer  schweren  Bagage  n»ch  allen  Richtungen  hin  ent- 
flohen wären;  Wegen  zu  grossen  Vorsprunges  war  es 
schwer,  sie  zu  verfolgen;  türkische  Flüchtlinge  berich- 
teten, dnss  ihr  Corps  gänzlich  zerstreut,  und  die  Haupt- 
ahtheilung  derselben  bereits  mrhr  aU  i5  Werst  ent- 
fernt sei.  General  Rajeffski\  der  mit  3  Cavalleriere- 
gimentern  und  4  Kanonen  auf  der  Strasse  nach  Gii- 
misch'Chaneh  die  FViehenden  vei  folgte,  stiess  hinter  drm 
Dorfe  Periiak  auf  5oo  Türken,  die  bei  Annäherung 
der  Russen  in  die  Felsschluchten  flucbteteten. 

Die  russische  Hauptmacht  blieb  nun  am  toten  uml 
f  tten  in  Tichifüik  stehen,  lo  Werst  in  die  Runde  Pa- 
trouillen aussendend;  die  aligfemeine  Flucht  der  Türken 
liess  den  Weg  nach  Siwass  offen,  und  der  rassische  Ober- 
feldherr war   auch,  um  das  auderc  Ziel  des  Feldzii«^ 
zu    erreichen,  denselben   einzuschlagen    gesonnen :  aU 
von  mehreren  Orten  einlaufende  Nachrichten    die  Aus- 
führung dieses  Vorhabens  vereitelten.   Die  Verschworunj 
in  y4rzeruin  war  zwar  entdeckt  und  die  üblen  Folgen 
derselben  abgewendet  worden,   bald  aber   zeigte  sich, 
dass  diesselbe,    im   Zusammenhange    mit   den  übrigen 
Absichten  der  Kurden^  den  Russen  im  höchsten  Gradr 
Verderben  drohend  gewesen*    Der  berüchtigte,  im  vo- 
rigen  Jahre   bei  Achalzik  geschlagene  Mustapha-Por 
scha^   hatte  mehrere  Kurdenstämme  zusammenberufen, 
und  bedrohte  an   der   Spitze  von  i5,ooo  dieser  Krie- 
ger die  Feste  Chniss;  3qo  Werst  von  dieser  Festung 
war  am   isten  August   ein  zur  Abtbeilung  .des  Obrisi 
Lehmann  gehöriges  Commando  von  einer  starken  Kur^ 
^/c'/i- Abtheilung  angefallen  worden  und  hatte  la  Todie 
und  Dlessirte  und  16  Pferde  verloren.    General  Fan* 
kratieff^  der  Lehmanns  Detachement  bedroht  sah,  befabl 
demselben  sich  nach  dem  Dorfe  Küttig  4o  Werst  tob 
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Chniss^  zurückzuziehen.  Auf  gleichzeitig  empfangene 
Nachricht,  dass  die  Kurden  die  aus  Arzerum  zur  Heu- 
einsammlung nach  Lesghi'Tschair  commandirten  Sol« 
dateu  SU  überfallen  beabsichticblen,  wurden  zu  deren  Be- 
deckung 2  Comfiagnieen  InfaiUerie  und  ein  Kosaken- 
pulk unter  dem  Obrist  Bassoff  detacbirt;  bei  wachsen- 
der Gefahr  bekam  das  Commando  mit  seiner  Bedeckung 
Befehl,  nach  Arzcruni  zurückzukehren.  Auch  Lehmann 
hatte  Chniss  verlassen,  woi*auf  Mustapha- Pascha^  über- 
niüthig  gemacht,  mit  2,000  Kurden  nach  Arzerum  vor- 
rückte und  kaum  war  Bassoff  mit  seiner  Schaar  in  ei- 
ner Ebene  an  der  Heerstrasse  angelangt^  als  er  von  je- 
ntn  in  Hohlwegen  verborgenen  Haufen  angegriffen,  und 
besonders  seine  Nachhut  stark  bedrängt  wurde.  — - 
General  Pankratieff^  durch  den  Knall  des  Geschützes 
aufmerksam  gemacht,  schickte  den  lledrängten  den  Ge- 
neral Sergheeff  mit  5oo  Kosaken,  2  Jägercompagnieen 
vom  4i8ten  Regimentc  und  2  leichten  Feldstücken  zu 
Hilfe,  die  auch  bald  das  Uebergewicbt  auf  die  Seite  der 
Russen  brachten;  200  Türken,  unter  deneu  2  ihrer  Häupt- 
linge, wurden  getödlet  und  der  nächste  Anverwandte  des 
Pascha  von  Müschs  Onier^Aga  wurde  schwer  verwun- 
det gefdugen  genommen;  kaum  konnten  sich  die  Kurden^ 
alle  Beute  und  ihre  abgematteten  Pferde  den  Siegern 
überlassend,  durch  die  Flucht  in  die  Felsschluchten  ret- 
ten; von  den  Bussen  wurden  nur  3ö  Mann  verwundet 
oder  gelödtet. 

Zur  selben  Zeit  war  die  Lage  der  Garnison  von  Baja^ 
zelk  nicht  wenig  gefährlic  h ;  durch  die  aus  Arzerum 
angelangten  Hilfsvölker  zurückgeschreckt,  hatte  zwar  der 
Pascha  von  If^an  sich  in  seine  Provinz  zurückbegebeni 
dagegen  beunruhigten  11,000  Kurden  1,100  Belys 
die  Umgegend  der  Festung.  Seit  dem  ersten  abgeschla- 
genen Sturme  wüthete  die  Pest  unter  der  Besatzung, 
und  e9  war  unmöglich,  du  man  jeden  Augenblick  den 
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Aiicjrlflf  deg  Feindes  erwarten  musste,  zur  Unl^rdrüokung 
der  Seurlie,  die  Verbindung  unter  den  Truppen  zu  be- 
schränken. 

Der  Obcpgeneral  hatte  befohlen  aus  der  Garnison  Ar- 
(laghan  eine  Expedition  ins  Sandscbakat  Schauschet  zu 
schicken.  I)er  Commandirende  dieser  Expedition,  Obrist- 
lieulenant  Sohumski^  trieb  am  ]4ten  Juli  eine,  die  Strasse 
von  Karss  nach  Achalzik  beunruhigende,  Bauberhorde 
auseinander,  und  nahm  deren  Häupthng  mit  fünf  seiner 
Genossen  gefangen.  Zwei  zu  dem  Commando  gehörige 
Jägercompagnieen,  sowie  eine  Abiheilung  Kosaken  und 
Karapapacher  drangen  bis  ins  l^ovi  Schauschet^  vertrieben 
die  rebrllischen  Einwohner,  und  nahmen  ihnen  1,000 
Stück  Hornvieh  und  Pferde  ab. 

Die  mit  dem  Pascha  der  Adscharen^  Achmet^  ange<f 
knüpften  Vcrbinducfgen  waren  indessen  fiuclitlos  geblie- 
ben, weil  des  Sernskers  Drohungen  und  Versprechen 
denselben  von  vollkommenem  Ueberlritte  zu  den  Küssen 
abhielten.  Der  an  Behiuoffs  Stelle  in  Achalzik  comman- 
dirende Major  von  (XstenrSacken  hatte  zu  entselieidcn- 
derer  Forlfülirung  der  Unterhandlungen  einen  OfGcier 
an  Ai^hmet  abgeschickt,  der  aber  nach  vierzehntägigem 
Aufenthalte  erfolglos  zurückt;hrte.    Der  Oberfeldlien*  sah 
die  Nothwendigkeit  ein,  diesem  jichwanken  ein  Ende  zu 
machen  und  trug  dem  ßaron  Sacken  auf,  dem  Adschtirea 
Häuptlinge  zu  melden,  dass,  wenn  nach  Ablauf  einer  fest- 
gestellten  Frist,   nicht  er  oder    sein  Sohn  mit  Unter- 
wüiGgkeitsbeweisen  einträfe,   sein   Land  die  Ei^offnung 
der  Feindseligkeiten  russischer  Scits  zu  gewärtigen  habe. 
Unter  solchen  Umständen  war  es  unmöglich,  die  Pinne 
zur  Ft)i'Uelzuiig  desFeld/uges  zu  realisiren,  da  man  ausser 
den  Feindseligkeiten  der  Lasen  und  Kurden  ans  Müsch 
und  TVan^  noch  die   Uebelgesinmen    in  den  erober- 
ten Provinzen  zu  fürchten  halte.    Der  Oberfeldherr  enl- 
schloss  sich  also,  den  Plan,  SUvnss  zu  erobern,  aufge- 
bend, sich  zur  Deckung  der  Versuche  des  Scraskers  auf 


^rzerum^  uod  zur  Sicherung  des  für  die  Wiolerquartiere 
tauglischsten  Landes   auf  Operuiiorien  io    der  Gegeud 
um   Tschiftlik  zu  bescbiänken.    Zur  Maskirung  dieser 
Bewe<;ung  wurde  ein  Scheinmanoeuvre  gegen  Trapezunt 
ausgeführt,    weshalb   der   Obergenerai  eine  Expedition 
nach  Gümisch''Chaneh  abgehen  hess.     Diese  Stadt  war 
'wegen  ihrer  unzugänglichen  Lage,  zwischen  Arzerum 
-nnd  Trapezunt^  stets  ein  vortheilbafter  Kintcrhah  feind- 
-licker  Herumzügler  gewesen.   Das  vom  Obrist  Graf  5/- 
■"tmonitsch  dahin  beorderte  Detachement  bestand  aus  dem 
tischen  Grenadierregimente,  dem  Kosakcnpulk  Fomin^ 
lern  aten  Muselmännerpulk,  3  Compagnieen  Pioniere,  i 
ÜTision  Dragoner,  4  Gebirgshuubilzen  und  ebensoviel 
Xochornschan  Mörsern.    1 2  Werst  von  Tschifihk  kamen 
liesften  Truppen  schutzsuchende  Griechen  jener  Gegend 
•t|regen.    Bis  zum  Kamme  des  Gebirges  -Ciaur^Dag 
latte  das    vorrückende   Detachement   fast   auf  jedem 
icbritte  Verhaue  von  ßalken,  mit  denen  der  Weg  ver- 
immelt  war,  zu  beseitigen ;   die  daselbst  befindlichen 
Inrkischen  Beobachtungspiquete  zogen  sich,  nach  gege- 
bnen Signalschüsseii,  eiligst  zurück;  die  rusischc  Kei- 
▼erfolgte  sie  ungefähr  17  Werst  und  nlachte  eini- 
t  Gefangene.  Um  io  Uiir  Abends,  nachdem  die  Schaar 
den  unwegsamen  Pfaden,  das  Geschütz  auf  den  liiin- 
fortgeschafft,  wurde  ungefähr  i5  Werst  von  Gümisch" 
fteA  halt  gemacht.  Am  ]3len  früh  schickte  Graf  Simo" 
iseh  mh  einer  Proclamation  nach  Giimisch^Chaneh  einen 
brar  Eingehornen,  den  Hassan-Aga^  freien  Einlass  be- 
ehrend, und  um  7  Uhr  Morgens  befand  sich  das  kleine 
lorps  bereits  auf  dem  Marsche  dahin.    Bald  kamen  aus 
tT  bedrohten  Stadt  zwei  vom  Metropoliten  und  den 
libbristlichen  Einwohnern  abgeschickte  Deputirte,  berich- 
mdy  das»  das  Oberhaupt  der  Stadt,  Utschmudschi-Ogli ^ 
\tBA\  allen  Soldaten  und  den  muhamedanischen  Einwuh- 
■ern,  nachdem  sie  die  Chiistcn  ausgeplündert,  aus  der 
[«'Btadt  entflohen  wären. 


Die  Annäherung  der  nissischen  Cavallerie  hemmte 
die  Gewaltthäligkeiten  der  Türken,  von  denen  auf  der 
Flucht  7  Mann  und  i5  Pferde  ergriffen  wurden.  Vor 
den  Stadlthoren  wurden  die  Bussen  von  der  Geistlichkeit 
und  vielen  Einwohnern  beiderlei  Geschlechts  empfan- 
gen;  die  Schlüssel  der  Stadt  wurden  dem  Grafen  Simty- 
nitsch  durch  den  Metropoliten  übergeben.  Unter  BVeu- 
denthränen  empfing  die  Geistlichkeit  ihre  Glnuben^ge- 
nossen;  der  ganze  Zug  begab  sich  in  die  Kalhedrile, 
wo  alsbald  zur  Feier  der  Befreiung  der  Christen  feier- 
licher Gottesdienst  gehalten  wurde. 

Nach  einem  so  mühseligen  Marsche,  worauf  die  Ge- 
birgshaubitzen  zweimal  auseinander  genommen  und  stück- 
weise mehrere  Werst  auf  den  Händen  getragen  wurdcu, 
die  sämtlichen  Artdieriestücke  an  Seilen  von  den  »clirofieo 
Abhängen  herabgelassen  werden  raussten,  und  eine  Hau- 
bitze, zwei  Artilleristen  erdrückend,  utngestürzt  war, 
inusste  den  Russen  die  Ankunft  in  Gümisch-Chaneh  wohl 
erfreulich  sein.  Die  Infanterie  wurde  sogleich  in  die  Häu- 
ser einquartiert,  während  die  Gärten  von  der- Reiterei 
besetzt  wurden.  In  der  Stadt  fimd  sich  i  gusseiserue 
Kanone,  82  Tönnchen  Pulver  und  87  Lasten  Kugeln 
und  Ulei  vor.  Graf  Simonitsch  beschäftigte  sich  sofort 
mit  den  nüthigen  Mnssregeln  zur  Verpflegung  seiner 
Schaar  und  ernannte  den  Ca)>itain  Karganoff'  zum  Platz- 
conjmandanten.  Häuser  und  Laden  der  geflüchteten  Tür- 
keu,  worin  man  Lebensmittel  vermuthele,  wurden  vei*sie- 
gelt,  Abends  versammelte  man  die  Stadtältesten ,  die 
nach  kurzer  Berathung  sich  freiwillig  erboten,  binnen 
3  Tagen  Proviant  für  4«ooo  Mann  auf  viermal  24  Stuo* 
den  herbeizuschaffen*,  und  am  i4ten  wurden  schoa 
1 5,000  Pfund  Brod  abgeliefert. 

Am  iSten,  als  am  Tage  Maria- Himmelfahrt,  hielt  der 
Metropolit  in  Gegenwart  der  Truppen  feierlichen  Got- 
tesdienst; die  Pracht  des  reichgeschmückten,  durch  sein 
Aller  ehrwürdigen  Tempels,  die  iu  voller  Parade  sie* 
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henden  Krieger,  so  wie  der  ganze  feierliche  Att^  ge- 
währte einen  der  eiiidrucksreichsten  Momente.  Die  kampF- 
gewohnten  Krieger  waren  n<aeh  dreimonatlichen  Anstren« 
gungen  zum  ersten  Male  wieder  in  ein  Gotteshaus  ihres 
Cultus  gekommen,  und  die  fromme  Andacht  der  er- 
probten Helden  verfehlte  ihren  Eindruck  auf  die  hau-» 
fenwcis  herbeigeströmten  Einwohner  nicht;  der  DonncT 
der  Geschütze  beendete  die  Feierlichkeit,  nach  welcher 
Graf  Sinionitsch  den  Metropoliten  und  alle  Ofßciere  zur 
Tafel  einlud* 

Zu  dem  günstigen  Erfolge  der  Expedition  nach  Gii* 
misch^Chaneh  hatte  vorzüglich  eine  Bewegung  der  Haupt- 
macht, von  Tschi/tlik  nach  dem  Dorfe  Temlah  zu,  beige^ 
tragen.  Um  die  Verbindung  zwischen  Bayburl  und 
Gümischx Chane h  zu  sichern,  wap  im  Lageram  Schen-su 
eine  Abtheilung  von  5  Compagnie^n  Infanterie,  i  Ko- 
sakenpulk und  1 1  , Kanonen  unter  General  Friedrichs 
zurückgelassen  worden«  Das  HaUptcorps  lagerte  vom 
i3ten  bis  zum  I7ten  August  bei  Temlah  ^  und  seine 
Entfernung  von  Bajrburt  hatte  den  kampflustigen  Lasen 
neuen  Müth  eingeflösst.  Der  Neffe  des  Seraskers,  Mi* 
Bek^  erschien  von  neujem  in  den  Kreisen  Of^  und  5ar- 
mala^  um  die  Bewohner  zii  den  Waffen  zu  rufen; 
zugleich  wurde  ein  Firman  des  Sultans  publicirt,  laut 
dessen  jedem  unter  die  Waffert  Tretenden  60  Kürisch 
monatlichen  Gehaltes  zugesagt  wurde.  Die  Behs  aus 
Of  weigerten  sich  standhuß  dem  grossherrlichen  Befehle 
nachzukommen,  während  die  hus  Surmala  sogleich  zu 
den  Waffen  griffen.  Dieser  Vorfall,  der  von  dem  Com-* 
mnndirenden  der  bajrburter  Abtheilung  dem  Obergeneral 
sogleich  mit  der  Bemerkung  gemeldet  würde,  dass  viele 
Streifparteien  des  Seraskers  die  Umgegend  beunruhigteni 
bewog  den  Grafen  von  Erivan  nach  Tschiftlik  zurückzu- 
kehren, und  die  Heerstrasse  nach  Ttapezunt  ztl  besetzen, 
um  dadurch  die  Häuptlinge  der  Gebirgsl/ewohuerf  die 
sich  bereits  grossen  Theils  bereit  erklärt  hatten,  zu  deci 


Russen  über7.u<^ehen,  tu  swingen,  die  eine  öder  die  andere 
Partei  entscheidend  zu  ergreifen.  Diese  Demonslraüon 
liiell  indessen  den  Oberfeldherrn  nicht  ab,  seinen  Haupl- 
zweck, das  arzerumer  Gebiet  zu  decken,  im  Auge  zu 
behalten,  um  im  Falle  die  Bewohner  der  Gebirgskreise, 
dem  Beispiele  der  Bürger  Arzerums  folgend,  sich  un- 
terwerfen sollten,  es  trotz  der  beschwerlichea  Wege 
möglich  zu  machen,  sich  mit  leichtgerüstetem  Corps  uud 
geringen  Hilfsmitteln  Trapezimts  selbst  zu  bemächti* 
gen.  Gümisch'Chanek  konnte  allerdings  unter  solchen 
Umständen  nicht  behauptet  wenden ;  da  den  Ort  zu 
verproviantiren  und  mit  Kriegsbedürfnissen  zu  rersor- 
gcn ,  bei  seiner  £ntfcrnung  von  der  Operationslinie, 
eher  nachtheilig  als  heilbringend  gewesen  i;väre.  — 
Der  innige  Wunsch,  Glaubensverwandte  zu  besrbützen, 
mnsste  also  strategischen  Combinationen  iiiitergeoi  dnel 
werden.  Sunonitsch  erhielt  Befehl  Gumisch^Chaneh  zu 
räumen  und  mit  seiner  Ablhciiung  zur  Armee  zu  stossen. 
Türkische  Parteigänger  griO'en  am  ijteu  August  die 
russischen  Fourageure  am  Ufer  des  Schcn-su  aii^  tödle- 
len  5,  verwundeten  2  derselben  und  erbeuteten  einige 
Stück  Vieh,  mussten  aber,  vom  islen  muselmänniscbca 
Pulk  vei'fülgl,  nach  einem  Veiluste  von  10  Todten  und 
2  Gefangenen    die  Beute    wieder  herausgeben. 

piese  türkische  Streifpirtci  gehörte  zur  Ablhciiung 
des  ßek  von  Ersingan^  der,  den  Befehlen  des  Seraskers 
genügend,  i,5oo  Heiter  ins  Feld  gestellt  hatte;  er  hoff- 
te mit  diesen  Kriegern  den  Russen  alle  Verbindung 
abzuschneiden^  würde  aber  von  den  Bewohnern  Tschip 
tliks  mit  dem  Bedrohen  bewaffneten  Widerstandes  zu^ 
rückgewicsen. 

Der  Oberfeldheri*  hatte  den  Grafen  Simonitsch  er- 
mächtigt, diefjenigen  Christenfamilien,  die  in  russischen 
Besitzungen  sich  nnsiedeln  wollten,  aus  G'umisch^Chaneh 
mitzunehmen,  und  Hauptmann  Karganoff  Yf^^r  beauftragt 
dieses  Erbieten  zu  veröffentlichen;    Der  Schmerz  der  dor- 
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tigen  Chnstcn  war  ünnussprechlich,  im  Nhmen  Aller  bat 
der  Metropolit,  deii  Obeigeneral  ersuchen  zu  dürfen; 
dass  die  Truppen,  deren  b^sttuögliehftte  Verpfleguiig  auä 
eignen  Mitteln  er  terSprarh,  dbrt  bleibeh  köhnteti.  — 
Da  die  Umstände  leidet*  die  Getvährung  dieser  Bittti 
nicht  gestatteten,  80  entschlossen  ^ich  mehrisre  Stadial« 
testen  mit  ihren  und  andern  Familien  dem  Heere  zti 
folgen.  Weil  der  unwegsame  Pfad  Und  die  Eile  deS 
Marsche^  nicht  erlaubten  viele  sölcber  Auswanderer  mit- 
zunehmen, entetchloss  sich  der  Metropolit  däs  Schick- 
sal der  Zurückbleibenden  zu  theileri.  Zum  allgeltieinen 
Wohle  berichtete  ter  übrigens  dem  türkischen  Anführet* 
Utschümdschi'Ogli^  dass  die  Russeri  die  Einivohner  mit 
GeWHit  in  ihr  Gebiet  abzuführen  beabsichtigt.  Was  je- 
doch die  treuen  Untert hauen  durch  Flucht  Vereitelt  hät- 
ten; Ani  iSicn  früh  wurde  unter  Bedeckung  eines  In- 
fanterieregimentes alles  üepäck  aus  der  Stadt  gebracht 
während  bis  zum  Abende  ein  Grenadicrbataillon  ouf  ei- 
ner Anhöhe  vor  der  Stadt  postirt  war.  An  retjuirirtetri 
und  angekauftem  Proviante  hatte  das  Detäehcment  h\i 
zum  23sten  hinlänglichen  Vorrath.  Der  Artillerielieu- 
tenant Deiürich  erhielt  Ordre^  alle  ih  det*  Stadt  vörge- 
fundetied  Münitionsvorräthe;  Welche  mitzunehmen  nn- 
möglich  war,  zu  Vernichten^  sowie  eine  eiserne  Kiino- 
ne  zti  vernageln.  Die  fast  zur  Verzweiflung  gebrach- 
ten Einwohner  wurden  ^nür  dadurch  etwas  beruhigt; 
das^  sie  erfuhren;  das  Detacheraent  des  Grafen  «SVmo- 
hittch  begebe  sich  mit  derfi  Hauptcörps  auf  den  U'rg 
nach  Trupezunu  Gegen  Abend  erhielt  man  die  Nach- 
richt; dass  Schadr^OgU  und  TilschtschUOgU  mit  d,ood 
l'ürken  im  Dörfe  Chalk^  g  Werst  von  Güthisch^Chaneh; 
stünden;  noch  näher ,  den  russischen  Vorposten  fast 
sichtbar,  befand  sich  eine  von  Utschumdschi Ogli  be- 
fehligte Abtheilung;  trotz  dessen  wurden  die  Kusseü 
während  der  NhcIiI^  obgleich  in  einer  höchst  unvör- 
therlhnftcn  Stellung  befindltch|  nicht  beunruhigt.  Der  Weg 
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nach  Kaans 'Kaleh  tvar  ungleich  besser^  sodass  die 
Artilleriestücke  die  ganze  Strecke  auf  den  Lafetten  fort- 
geschafft werden  konnten.  Einige  Werst  von  Gümisch- 
CAo/ieÄ  wechselte  die  *  russische  Arrieregarde  einige  Ku- 
geln mit  dem  Haufen  des  Utschumdschi'Oglu  Auf  hal- 
bem Wege,  wo  die  Russen  rasteten«  wurde,  obgleich 
nur  mit  geringem  Verluste,  ihre  Cavallerie  von  türki- 
schen Kriegern  angegriffen* 

Am  aosten  gegen  Abend  hatte  Graf  Simonitsch  mit 
seiner  Abtheilung  in  der  Nähe  von  Chart  die  Vereini- 
gung mit  dem  Hauptcprps  bewerkstelligt.  Der  Anblick 
so  vieler  Christenfamilien,  die  im  russischen  Loger  ihre 
Zelte  aufgeschlagen  hatten,  war  wahrhaft  rührend. 

Am  2isten  befahl  der  Obergeneral  aus  dem  schwe- 
ren Geschütze,  aller  Bagage,  den  Wagen  s.  w.  uoter 
hinlänglicher  Bedeckung  bei  dem  Dorfe  Balachor  eine 
gemeinschaftliche  Wagenburg  zu  bilden,  and  begab  sich 
persönlich  mit  den  Truppen  nach  dem  Dorfe  Sej'ker 
Die  aus  a  Uegimentern  Cavallerie  und  a  Kosakenpulks 
bestehende  Avantgarde  wurde  unter  General-  Major  Ra- 
jeffski  in  das  Dorf  Kendlar  vorausgeschickt.  6  Werst 
in  die  Runde  nach  allen  Richtungen  bin  abcommandir- 
te  Streifcorps  konnten  nirgends  türkische  Krieger  er- 
blicken. 

Am  aasten  August,  als  am  Krönungstage  Seiner  Mäjeslit 
des  Kaisers,  war  allgemeiner  Gottesdienst,  und  der  Ober' 
general  begab  sich  bis  zu  dem  Dorfe  Tuntuius  zur  Becogno* 
scirung,  mit  einer  Heeresabtheilung.  Auf  einer  Strecke 
von  1 1  Werst  mussten  grosse  Beschwerden  überwuo* 
den  werden,  düs  Bergauf- und  Bergabklimraen  auf  eioem 
aus  lockerm  Steingerülle  bestehenden  Boden,  hemmte 
bei  jedem  Schritte  das  Vordringen.  Hinter  Tuntuks 
war  es  trotz  aller  angewendeten  Mühe  unmöglich,  selbst 
die  leichtesten  Feldstücke  fortzubringen,  und  noch  eini« 
ge  Werst  weiter  musste  auch  die  regulirte  Cavallene^ 
wegen  immer   zunehmender  Schroffheit  der  Gebilde 
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halt  machen;  dennoch  setzte  der  Obergeneral  mit  den 
Tataren  und  Kosaken  seinen  Weg  fort.    Auf  jeder  neu* 
erklommenen  Bergspilze  hoffte  man  das  Meer  und  7ra* 
fezunt  zu  erblicken,  aber  vergebens;  riesenhaft  aufge- 
schichtete Gebirgsmassen  roaskirten  dem  spähenden  Auge 
jede  Fernsicht.    Die  Einheimischen  nennen  diesen  un- 
wegsamen, von  schroffen  Klippen  und  waldbewachsenen 
.  Schlünden  durchfurchten  Weg  den  grossen  oder  Kano- 
aeopfad  (Top-ipll)^  weil  hier  Türken  und  Berber  einige 
Kanonen  aus  Trapezunt  auseinander  genommen  und  fort- 
fgebracht  hatten.    Dieser  Pfad ,  der  an  manchen  Stellen 
pof  «nsgehauenen  Stufen  über  himmelhohe  Berge  geht, 
^•chläogelt  sich  auf  andern  Punkten  zwischen,  von  Fels«* 
tücken  verrammelten  und  dichter  Waldung  bewachse- 
eo,  Klüften  hindurch;  die  Einwohner  kennen  hier,  wo 
rine  Wagen  durchkommen  könnten,  auch  nicht  den  Ge« 
mucb  derselben,  und  bedienen  sich  zu  ihren  Trans- 
[irten  kleiner  Schlitten  oder  des  Packviehes. 
Der  Obergeneral  blieb  auf  einem  der  Berggipfel  ste- 
wäbrend  er  dem  stellvertretenden  Quartiermeister 
biristlieuteqant  49/^/7Äa/zq^  befahl,  mit  100  Tataren  und 
|5o  Kosaken  weiterzugehen,  um  noch  ausführlicher  die 
grend  kennen  zu  lernen.    Stephanoffrixckie  auch  noch, 
zwar  durch  solche  Stellen,  wo  seine  von  den  Pfer- 
abgestiegenen  Leute  ihre  Thiere  nur  mit  grösster 
Ifthe  über  die  Felsen  schaffen  konnten,  2  Stunden  vor- 
^irts.    in  Schepchaneh^    einem  Orte,  von  welchem  3 
tondeq  entfernt  im  Dorfe  Karakajban  ein  befestigtes 
irkisches  Lager   stand,  angelangt,  konnte  der  Obrist- 
itenant  nicht  weiter,  und  kehrte  nach  Sonnenunter- 
ing  zum  Heere  zurück,    den  Plan  der  durchzogenen 
rgeod  dem  Oberfei dherrn  vorlegend.  Abends  stiegen  die 
rrupi>en -vom  Gebirge  in  die  ihnen  angewiesene  Position 
prab;  die  Beiterei ,  als  Avantgarde,  fasste  wie  früher 
i\  K^nglar  Posto;   die  bisher  bei  Tuntulus  stehen  ge- 
Uiebeiv:  Infanterie  und  Artillerie  ging  nach  «^^^^r  zurück. 
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Eine  so  genaae  Becognqsciraqg  bestätigle  die  Unmög- 
lichkeit, eine  Expedition  gegen  Trapezuat^  wie  vrichiig 
auch  die  Erwerbung  einer  solchen  Feste«  besonder! 
durch  die  dann  leicht  zu  eröffnende  Verbindung  mic 
der  hinter  dem  Balkaa  operirenden  Armee,  gewesen  wä- 
re, zu  unternehmen.  Belagerungsgeschurz,  ohne  wel- 
ches gegen  die  Feste  nichts  auszurichten  war,  herbei  zu 
führen,  hätte,  um  die  Wege  fahrbar  zu  machen,  3,ooe 
Mann  mindestens  4  Wochen  lang  beschäftigt.  Uebri- 
gens  hätte  &(angel  an  Fourage  gezwungen,  die  ganze 
Wagenburg  diesseits  des  Gebirges  zu  lassen,  dq  auf  der 
ganzen  oben  erwähnten  Strecke  Yon  73  Werst  nur  in 
der  Umgegend  von  Karakaban  Gras  wächst,  d^ftsen  Ge- 
Duss  den  daran  nicht  gewöhnten  Thieren  todtbnngend 
wirkt*  Zu  eben  Erwähntem  kam  uoch  die  Nacbricht, 
dass  alle  ßeks  im  Gebirge,  von  des  Seraskers  Geschen- 
ken und  Versprechungen  bestochen^  der  türkischen  Rer 
gierung  sich  ergebep  bezeigeq.  Die  bei  Bayburt  ver- 
sammelt gewesenen  Lasen  waren  auf  die  erste  Nachricht 
vom  Marsche  der  Bussen  aus  Seyker^  auf  Gobii^spfa- 
()en  zur  Verthcidigung  qach  Trapezunt  geeilt^  andere 
türkische  Streifparteieq  wagten  $ich  auf  den  Verbind un<;s- 
wegen  so  weif,  das§  die  Post  r.us  jirzerum  nach  Boy 
burt  mit  ihrer  Keiterescorte  zweio^al  angegriffen  wurde. 
Unter  solchen  Umbänden  konnte  daher  die  Expedition 
gegen  TrapezwiU  nur  unter  Aussicht  i^uf  $ehr  zweifel- 
haften Erfolg  unternommen  werden.  Wenn  man  be- 
denkt, dass  bei  besagtem  Unternehmen  der  Oberfeldberr 
gezwungen  gewesen  wäre  Cavallerie,  schweres  Geschütz 
etc.  in  der  Gegend  von  Boy  hurt  zurückzulassen  ,  und 
ihm  so  nicht  mehr  nl$  6  Bataillone,  ungefähr  S,3oo  Mann 
Infanterie  mit  einigen  leichten  Geschützen  zu  Gebote 
standen,  während  die  Blesatzung  Trapeziuits^  die  zu  Hilfe 
g^-kommenen  Lai^/i  nicht  eingerechnet,  mindestens  lo^ooo 
Mann  betrug,  so  war  ein  Gelingen  wohl  k^um  möglich. 
Ypi^       Flottille,  die  beiu^  An^ri(](e  der  La^ndtruppen  auf 
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TrapczwU  behilflich  sein  sollte,  war  durchaus  keine 
zuverlässige  Nachricht  zu  erlangen,  ja,  uenn  wir  selbst 
annehmen  wollten,  das  Unternclimen  wäre  vom  besten 
Erfolge  gekrönt  worden,  so  ist  es  dennoch  Thatsaohe, 
dass  die  Besitznahme  zu  jener  Zeit  mehr  Schaden  als 
Nutzen  gebracht  haben  würde,  d«nn  alle  asiatischen  Fe«- 
stungcn  brauchcfn,  um  mit  Sicherheil  behauptet  werden 
zu  können,  mehr  oder  weniger  Verbesserung  ihrer  Be- 
festigun^ssysteoie,  und  so  hätte:  wäre  Trapezunt  in  der 
Milte  September  erobert  worden,  das  russische  Corps 
zur  Beendigung  der  benölhigten  Festungsarbeiten,  sich 
mindestens  einen  Monat  daselbst  aufhalten  müssen,  wäh- 
rend welcher  Zeit  die  Feinde  in  den  eroberten  Pro- 
vinzen freies  Spiel  gehabt  hätten.  Wenn  dann  aber 
später  das  Corps  seinen  Rückmarsch  bei  binbrechender 
Kälte  hätte  antreten  wollen,  so  würde  der  die  Gebirge 
bedeckende  tiefe  Schnee  fast  unüberwindliche  .Hinder- 
nisse gebildet  haben.  Trape:^wit  aber  im  Spätherbste 
mit  deq  nötliigen  Proviant  -  und  Munilionsvorrälhen  zu 
vtfrsorgen,  hätte  ebenfalls  die  grösslc  Schwierigkeit  ge- 
habt, wei)  dort  zu  jener  Zeit  die  Verbindungsschiflahrt 
mit  der  Krimm  und  dem  schwarzen  Meere  aufijört;  noch 
hätten  überdies  als  Besatzung  mindestens  \  Bataillone 
zurückbleiben  müssen,  was  die  Russen  fast  der  grössern 
Hälfte  ihrer  Beservetruppen  beraubt  und  die  zu  begin- 
nende Offensive  im  Frühjahre  entkräftet  hätte.*  Konnte 
man  freilich  den  bald  darauf  erfolgten  Friedensschluss 
mit  der  Pforte  voraussehen  so  würde  der  Besitz  von 
Trapezunt  den  Uuterhandlungen  zu  Adrianopel  aller- 
dings forderlich  gewesen  sein,  da  aber  bei  dem  beharr- 
lichen Starrsmn,  des  Sultans  eher  im  Frühjahre  ein  neuei 
Feldzug  zu  vcrmuthen  stand,  so  durften  die  Streit- 
kräfte nicht  zersplittert  werdciv  Wenn  nun  aus  den 
angeführten  Gründen  das  Unternehmen  gegen  Trape» 
zuat  auch  unterblieb,  so  sicherte  wenigstens  der  Marsch 
in  jene   Gegend  den    fruchtbaren  Theil  der  Provinz 
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j4rzerum^  aus  welchem  man  die  benQlbigten  Verpfle- 
giingsmittei  beziehen  konnte. 

Arn  a3sten  August  kehrte  der  Obergeneral  aus  dem 
Dorfe  Seyker  wieder  nach  Bayhiu^t  zurück.  Ann  aSsten 
wurde  beschlossen,  die  Garnison  aas  Bayrburt  zu  ziebeiif 
die  dasigen  Festungswerke  aber  zu  zerstören.  Wenn 
sich  das  gesamte  Heer  nach  Arzerum  zurückbegab, 
so  war  es  in  der  Thnt  schwer,  jenen  Punkt  zu  behaup- 
ten, beim  Eintritte  des  Spätherbstes  aber  fast  unmö- 
glich, weil  die,  zu  jener  Zeit  zwischen  Bajrbiirt  uud 
Arzerum  sich  aufhäufenden  Schneemassen  fast  jede  Ver- 
bindung daselbst  unmöglich  machen.  Uebrigens  ist  die 
Festung,  der  sie  rings  umgebenden  Berga  halber,  io 
der  nachtheiligsten  Lage  erbaut.  Das  Befestigungsystem 
derselben  besteht  aus  lauter  gebrochenen,  un regelmässi- 
gen Facen,  deren  Geschützrichtungen  ohne  gegenseiti- 
gen Contact  sind;  durch  einen  äusserst  unbequemen  fast 
Qoo  Saschen  langen  Gang  wird  die  Besatzung  aus  dem 
Flusse  mit  Wasser  versorgt,  so  dass  der  Feinet  dieses 
uothwendige  ßedürfniss  jeder  Zeit  leicht  abschneiden 
kann.  Da  der  Obergeneral  sich  Bajrhurt  zu  erhalten 
wünschte,  so  übergab  er  die  Regierung  darüber  dem  ihn 
völlig  ergebenen  Bek  von  Ojf^  mit  dem  Titel  eines  Com« 
mandanten  und  einer  Gehaltszulage  fiir  zweioionatlicbe 
Verpflegung  3,ooo  Bewaffneter. 

Am  26'slen  zog  unter  Bedeckung  der  Hälfte  des  Heem 
das  Hauptquartier  und  die  gnnze  Wagenburg  aus  ßaj- 
hurt  ab,  und  langte  am  andern  Tage  Abends  in  Ar* 
zerum  an,  nachdem  3o  Werst  von  dieser  Stadt,  ein  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  aps  Petersburg  abgefertig- 
ter Courier,  dem  Helden  von  Saganlug  Insignien  onJ 
Diplom  des  St.  Georgen-Ordens  ister  Klasse,  Grosskrtu/, 
sowie  den  brillantenen  Stern  des  schon  früher  erhalte- 
oen  Hausordens  vom  heiligen  Andreas,  überreicht  hatte. 

General  -  Major  Murameff  räumte  mit  den  übrigen 
Truppen  am  27sten  Baybai%  iiod  nachidem  er  aUe  Pro- 
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viant  -  und  Munitionsvorrai  he  mitgenommen,  liess  et*  die 
Festungswerke  in  die  Luft  sprengen.  Ein  Theil  des  be- 
weglichen Feldlazareths4  das  hinter  der  ersten  Colonne 
hermarscbirte,  wurde  5o  Weihst  von  Bayburt  von  3oo 
Leuen  angegriffen. 

Der  Stabscapitain  Ruban,  der  die  Bedeckung,  näm- 
lich eine  Compagnie  vom  Regimente  Erwari  und  ein 
Feldstück,  commandirte;  Vertheidigte  sich  a  Tage  lang 
so  wadker,  dass  die  Angreifenden  nichts  ausrichten  kono- 
teui  Die  Räuber  warfen  sich  min  auf  dib  zurückge- 
bliebenen Griechen  aus  Gümisch-Chaneh  und  plünder- 
ten sie  rein  aus;  bei  diesen  beiden  Vorfällen  waren  die 
Bewohner  des  Dorfes  Kotanty^  als  die  unternehmend- 
sten Räuber  bemerkt  worden,  weshalb  Murameff  den 
Befehl  bekam,  das  Dorf  zu  zerstören,  Ivas  er  auch,  wäh- 
rend CS  dem  i steil  muselmännischen  Pulk  gelang  den 
Plünderern  ihre  Beute  abzujagen^  bewerkstelligte^ 


^apitel  XV. 

Sieg  bei  Mucihsr-Estrit;—  iExpedition  der  Besatzung  i^öh 
Ardaghan;  —  Operationen  gegen  die  Kurden/  —  Miss^ 
lungenes  Unternehmen  gegen  Adschar. 

Ende  August  liefen  in  Ärzerunt  aus  Guhrien  und 
Ardaghan  Nachrichten  über  lExpeditionen  ein,  die  mit 
Erfolg  in  jenen  Gegenden  ausgeführt  worden  waren ^ 

General  Hesse  hatte  erfahren,  dass  die  Häuptlinge 
von  Kobuleti^   nach  den  über  äaki  Pascha  und  den 


Sernsker  «i'^ngenen  Sie^en^  den  Vorsatz  gehM  hätten, 
sich  gutwilhg  zu  ergeben,  und  Arang  deshalb  bei  den- 
selben auf  entscheidenden  Entschluss,  fand  aber  zu  sei- 
Dcr  Verwunderung  ihren  Sinn  plötzlich  geändert  8,000 
Türken  nämlich  hatten  unter  den  Befehleit  des  Kapid' 
schi'Bascht  Tustschi  Ogli^  Bruder  des  oft  erwähnten 
türkischen  Heerführcfrs,  das  Sandschakat  Kobuleii  be- 
setzt, und  der  listige  Feldhauptmann  den  Einwobnertt 
Tersichcrt,  dass  jetzt  wo  die  Pforte  mit  allen  europäi- 
schen Mächten  Frieden  geschlossen,  der  Aufgang 
Krieges  sich  unabwendlich  zum  Nachtheile  der  Rus- 
sen wenden  würde;  DaS  Volk,  augenblicklich  bereit 
gingen  die  Russen  zu  kämpfen,  lieferte,  aU  Btirg^ichaft 
seiner  Treue,  dem  Häuptlinge  Geissein  und  der  Kapidschi^ 
Baschi  lagerte  mit  seinen  Truppen  bei  Mucha-Estal 
am  FlüsSchen  Otschchamur\  alle  Eingänge!  zu  deai  stark 
befestigten  Lager  waren  durch  Verhaue  gesichert 

Hesse  sollte  laut  empfangener  Ordre  die  Einwohner 
Kobidetis  für  ihren  Ungehorsani,  wenri  sie  nicht  gutwil- 
lig sich  unterwerfen  wollten,  züc^htigen,  und  eiitschloss 
sich,  da  dieselben  bei  ihrer  Widersetzlichkeit  beharrten, 
vor  Allem  Tustschi»Oglis  Lager  anzugreifen.  Am  4tcii 
August  schlug  das  russische  Detachement  den  Weg  nach 
Miicha-Estat  ein;  die  Colonne  des  rechten  Flügels,  wel- 
che längs  des  rechten  Meeresufers  auf  eine  bei  Limani 
befindliche  Schanze  losgehen  sollte,  bestand  aus  ü  Ba- 
taillonen des  ^({sien  Jagerregimientes,  5oo  Mann  guhri- 
scher  Miliz  und  4  Feldstücken,  unter  dem  (Kommando 
des  Obrtst  Potzowski;  die  Colonne  links,  welche  2  Ba- 
taillone des  mingrelischen  Regimentes,  6  l^anonen  und 
a,8oo  Mann  guhrischer  und  mingrelischer  Miliz  bilde- 
ten, befehligte  Hesse  persönlich^  diese  Colonne  drang 
fast  2  mal  34  Stunden  hindurch  auf  den  ünbe<|uemsten 
Gebirgspfaden  vor,  um  das  türkische  Lager  zu  umgehen. 
Am  6ten  August  befand  sich  Hesse  3  Werst  hinter  dem 
feindlichen  rechreu  Flügel  und  griff  Von    z^rei  Seiten 
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zugleich  an.  Die  3  CompHgnieen  Jes  mifigrelischen  Re- 
gimentes TÖti  vorne  und  die  Milizmänner  von  hinten^ 
stürmten  gleiclizeirig  die  türkischen  Verschanzungen; 
die  Artilli?rie  wirkte  kräftig  mir,  und  der  Ausgang  blieb 
keine  Minute^weifelhaft;  Die  Schanzen  der  linken  Flanke 
uurden  genommen  und  nach  kurzen!  Widerstände  ero- 
berten die  Bussen  d.is  Lager.  Die  Türken  flüchteten 
so  schnell,  dass  kein  Einziger  von  ihnen  es  dingte  die 
im  Rücken  des  Lagers  liegenden  Verhaue  zii  vertheidi- 
gen,  und  Hessen  alle  Bagage,  i  Kanone  und  2  Fahnen  ini 
Stiche.  5oo  Türken  >vurden  gelödtet  öder  verwundet,  6S 
gelingen i  und  der  Kiajra  des  ndscharschfU  Bei  befimd 
sich  selbst  unter  den  Verwundeten;  die  Bussen  hatterl 
109  Mann  verloren.  Die  Ang<it  der  Türken  nach  dieset 
Niederlftge  war  so  gross;  das^  die  andern  bei  Limai 
verschimzten  Tiiippen  sogleich  bei  Annäherung  der  russi* 
sehen  Colonne,  mit  Zupücklassung  der  sämtlichen  Ba- 
gage und  3  Kanonen,  flüchteten.  Obrist  Potzafski  ver- 
folgie  sie  bis  zum  befestigten  Orte  Kintrischi^  den  die 
Geschingenen  ebenfalls  mit  Zurucklassung  von  4  Ka- 
nonen und  aller  Artillerievorräthe  sogleich  verliessen; 
Hesse  bemächtigle  sich  des  am  Seegestade  liegenden  Or* 
tes  und  zwang  die  Bewohner  zur  Unterwürfigkeit. 

Gleichzeitig  war  unter  Obristlieutenant  Schilmski  eine 
andere  Expedition  in  das  Sandschakat  Olli  unternommen 
forden;  die  Festung  gleiches  Namens  war  am  2ti?ri 
Angust  eingenommen  und  da  der  dortige  Herrscher 
Kiid schuh' Päscha  narh  Limani  geflohen  war,  so  über- 
llcss  man  es  dem  Volke,  ein  onderes  Oberhaupt  zu  wäh- 
len. Auf  seiner  Bückkehr  ti^ch  Ardaghan  halte 
ski  ein  Gefecht  mit  Achmet^  Bruder  des  Paschas  der 
Adscharen,  der  mit  2,000  Mann  im  Gebirge  verschanzt, 
den  Bussen  den  Rückzug  abschneiden  wollte.  Der  Kampf 
dauerte  am  ^ten  August  von  6  bis  Ii  Uhr,  endlich 
gelang  es  der  russischen  Infanterie  mit  Hilfe  ihres  Ge- 
schützes die  Türki^n  aus  den  Verschanzungen  zq  ver« 

26 


202 


treiben,  die  naclideni  der  Kurden liäuptlmg  Arif^  Bek 
nebst  5  andern  Kurden  gefangen  worden,  ins  Gebirge 
flüchteten;  der  Verlust  der  Russen  belief  sieb  auf  ii 
Todte  und  Verwundete. 

Sclion  früher  wurde  bemerkt,  dass  der  Aufsland  der 
Kurden  den  General  Pankratieff  nölhigte,  das  Detache- 
ment  des  Obrislen  Lehmann  von  Chniss  nach  dem  Dorfe 
KüJlil  rücken  zu  lassen.    General   Serghecff  übernahm 
dt^s  durch  i  Compagnieen  des  kahardisehvn  Regimentes, 
sein  eigenes  Kosakenpulk  und  a  Feldstücke  verstärkte 
Commando;  seine  erste  That  nach  dieser  Verslarkun* 
war,  diejenigen  Kurden^  die  die  Einwohner  von  Chniis 
beraubt  hatten,  zu  bestrafen,  und  von  diesem  Städtt  hea 
selbst,  das  nach  Lehmanns  Abzüge  der  Bruder  d^s  Pa- 
schas von  Müsch  mit  120  Reitern  zu  plündern  beabsich- 
tigte, den  Feind  abzuhalten.    Die  Räuber  wurden  nach 
kurzer  Gegenwehr  in  die  Flucht  geschlagen  und  ibnco 
nicht  allein  i5o  geraubte  Ochsen,  sondern  aucli  die  aus 
3oo  Stück  Rindvieh  und  1000  Stück  Schaafen  bestehende 
eigene  Heerde  nbjrenommen.    Chniss  wurde,  bis  das  dort 
aufgekaufte  Getreide   nach  Arzerum  abgcfuiirt  Morden 
war,  besetzt;  später  kehrte  Serghceff^  die  Festungskano- 
nen  aus  Chniss  mit  allem  Zubehör  mitnehmend,  nach 
seiner  ersten  Position  bei  Kiillil  zurück;  aber  diese  Be> 
wegung  und  die  Bestrafung  des  einen  Kurdenstanimes 
konnte  die  Einwohner  vor  den  Räubereien  der  übri^d) 
Stämme  nicht  sichern.    Ucberall  fanden  räuberische  Flio- 
fälle  der  Häuptlinge piustapha^Pascha^  Porta-Bek^  KaS' 
kanli  und  Mahomet^  Bek  von  Kygjr  stJitt,  erschütterieo 
die  Treue  der  Landleute  und  verheerten  die  fi  achtbar- 
sten Gegenden  des  Paschaliks.    Das  bedeutendste  Raub- 
nest der  Kurden  lag  im  Sandschakate  Kjrgjr^  im  Gebirge 
Kaschmir  zwischen  steilen  Felsen  versteckt.  Mahmud» 
Beky  vormaliger  Beherrscher  des  Sandschakats  Terdsckan^ 
hatte  nicht  geringen  Anthcil  an  den  Misscthatea  dieser 
Atifrührer.  Die  Ankunft  zweier  Batlaillooe  dea  krimmschc^ 


l. 


0 

Infanterieregimentes  und  eines  Marsclibalaillons  setzte  den 
General  Paukt  atieff  in  den  StJnd,  kräftige  Massregela 
gegen  die  Kurden  zu  ergreifen.  Am  aistcn  August  mach- 
te sich  General  Sergheeff  mit  3  Compagnieen  des  4isten 
Jägerregimentes,  3oo  Kosaken  und  4  leichten  K^^nonen 
aufde»  Weg  nach  dem  Sandschakate  Kj;gy\  hinler  dem 
Get>ii'geÖ//7/i-^o// vereinigte  ersieh  mit  einem  andern,  unter 
CHyrisi  Mihlaschcfski  aus  Arzerum  üher  Tatot  und  AUinni 
kommenden  und  aus  einem  Bataillon  des  4^sten  Jäger- 
regimentes, I20  Kosaken  iind  4  leichten  Feldstücken  be- 
stehendei^  Detachement ;  noch  vor  dieser  Vereinigung 
halle  MiklaschcfskL  loo,  mit  reicher  Beute  von  einem 
Raubzuge  zurückkehrende  Kurden^  durch  den  Obriat- 
lieutenant  Bassof  angreifen,  So  derselben-  tödten  und 
ihnen  3,ooo  Stück  geraubten  Viehs  jeder  Gattung  ab- 
nehmen lassen.  Nach  der  Vereinigung  beider  Abtheilun- 
gen hatten  die  Rassen  am  aSsten  August  einen  neuen 
K:impf  mit  den  Kurden  zu  bestehen;  3oo  Kurden  wur- 
den von  loo  Kosaken  vom  Pulk  Sergheeffs  und  einigen 
von  Bassqfs  Pulk,  nach  einen»  Verluste  von  4  Gefan- 
genen und  einer  Menge  Pferden,  in  die  Flucht  geschla- 
gen, den  Küssen  wurden  4  Kosaken  verwundet.  Er- 
schreckt durch  die  von  ihren  Geghern  errungenen  Vor- 
theile, eilten  die  Kurden^  nachdem  sie  ihre  Familien  in 
Sicherheit  gebracht,  in  zahlreichen  Haufen  unter  den  Be- 
fehlen Mustapha-Paschas  und  Porto-Beks  gegen  Serg- 
heeff zum  Kampfe,  nachdem  ihre  Streifparteien  ."^lle  Zugän- 
ge zum  Gebirge  besetzt  hielten.  Das  russische  Deta- 
chement, welches  am  sSsten  und  ödsten  August  auf  sehr 
beschwerlichem  Wege  über  das  Gebirge  Kaschmir  ge- 
gen die  Dorfschaften  Choliank^  Baschhoy  und  Karabek 
vorrückte,  jagte  dem  Feinde  auf  dem  Marsche  noch 
vieles  Vieh  ab,  und  als  am  27sten  Sergheef  von  der 
Bewegung  der  Karden  nach  MelUkon  unterrichtet  wur- 
de, liess  er  seine  Schaar  den  Weg  dahin  einschlagen. 

Am  Fusse  des  KäfSqhmir  stiess  dieselbe  auf  6oo  Kurden^ 
/ 
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die  Russen  griffen  von  zwei  Seiren  ziifrlnVh  nn,  Basrnffi 
Pulk,  von  I  Compagnie  Jiiji;er  mit  i  K»none,  unlersHiti^ 
drang  links  vor,  während  Sergheeff  mil  seinen  Kosakcs, 
einer  Jä«»ercom[)agino  und  a  Kunoncn  dqii  rechten  Klö« 
gel  der  Gegner  angriff. 

Die  Kurden  kümpflen  mit  vielem  Muthc,  mussten  a()er 
endlich,  von  beiden  Seiten  ühcrn'ähigt,  nach  bedeureq- 
dem  Verluste  die  Flucht  ergreifen.  Die  Kosaken  le^ 
folgten  sie  über  das  Gel>:rge  und  nahmen  ihnen  3« 
Gefangene  und  eine  Menge  Vieh  ai);  der  Verlust  der 
Küssen  belief  sich  auf  loTodlc,  5  Clessii  te  und  3j  gc- 
tüdtute  Pferde.  Die;  Häuptlinge  der  Stämme  Pu$chka»' 
(i  und  Tscharichli  schickten,  um  S«-hoiiung  bittend,  Ab- 
geordnete an  ^crghccff^  mit  dem  Versprechen,  sich  zun 
Zeichen  ihrer  UnlerwürGgkcit  persönlich  uacli  Arzetutk 
begeben  zu  wollen. 

Da  die  Schneebedeckten  Gebirge  weitere  Untfft 
nchmungen  sehr  erschwerten,  so  nahm  Sergheeff  Si 
Unterwerfung  der  h'unlcn  an,  versichernd,  dass  er  nut 
in  Cerücksichligimg  ihrer  Ergcbcniieit  seinen  ^farsci 
über  den  Kaschmir  einstelle;  zugleich  liess  er  aber  alle 
kurdischen  Dörfer  am  Fusse  des  Gebiiges,  sowie  die 
dort  vorhnt)(Ieiien  Heu  -  und  Geireidevorrälhc  in  Flam- 
men aufgehen.  Am  27stcn  be^gi^b  sicrh  das  Detacbc" 
menty  welches  viele  flüchtige  Christenfamilien  in  seines 
Schutz  aufgenommen  hatte,  auf  den  Hück marsch  narb 
Barmafisiss,  Am  3ostcn  meldete  sich  auf  dem  Marschi 
durch  Terdsehan  bei  Sergheeff  der  Beherrscher  dies«! 
Sandschakals,  von  den  dasigen  Ortsältesten  begleitet;  sie 
berichteten,  ihr  aufrührerischer  Bek  sei  über  den  Käsck^. 
mir  entflohen,  die  liuhe  bei  dem  Volke  hergestelll,  uoi 
sie  selbst  erbötig,  alle  requirirten  Mundvorrai  he  nack 
^rzerum  zu  schaffen.  Sergheeff  berücksichtigte  ilwt 
Vorstellungen.  An  demselben  Tage  wurden  auf  de« 
Rückmärsche  nach  Arzeruni  4oo  Kurden^  die  eine  grie- 
cbische  Dorfscliafl  ausgeplündert  hatten^  Terfolgt 
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eingeholt;  sie  wurden  zcrsprengf,  einige  von  ihnen  ge- 
töillet,  und    <nlle  Beute   ihnen  wieder  nbgenoniinen.  — 
Den  Tag  darauf  Helen  aoo  andere  Kurden^  die  bei  der 
Beserve  befindlichen  Cliristenfüinilien  an;    die  Kosaken 
■verf«>Igten  die  geschlagenen  Uäuber  bis  weil  ins  Gebir- 
hier  aber  inussteu  sieb  die  Verfolger,  weil  ein  an- 
alerer zahlreicherer  Huufe  Kurden  ihren  WafFengefahr- 
ften  zu   Hilfe  kam,  zurückziehen.    Die  russischen  Jäger 
lialten  mehr  als  200  Karden  gctödtet,    während  ihnen 
^Ibät  cusser   1  Officier  nur  10  Mann  gclöcitet  wurden; 
aten  December  traf  das  DetachemenC  m  Arzcrum  ein. 
Bei  AcJmlzik  hatten  diese  Parleigänger-Gcfechle  für 
Russen  einen   bei   weitem   ungünstigeren  Ausg.ing. 
rie  früher  erwähnt,  hatte  bereits  im  Juni  der  Oberfeld- 
prr  dem  Baron  Sacken  befohlen,  durch  die  Macht  der 
Waffen  die  Adscharen   zur    Unterwerfung  zu  zwingen, 
Eid  es  sollte  bei  diesem  Unternehmen  die  Abtheilung  des 
reneral- Major  Uc$se  mitwirken.    Baron  Sacken  forderte 
Beendigung  der  von  seinem  Vorgänger  begonnenen 
Unterhandlungen,  den  Achmet»Pascha  auf,  bich  entweder 
ftönlich   in   Achalzik  einzufinden,   oder  seinen  Sohn 
rtliin  zu  schicken.    Der  Pascha  antwortete,  dass  er  sei- 
\  Oheim  Sidcirnan-Pascha  die  Mission  übertragen  Imbe, 
pr  aber,  weil  er  unterwegs   erkrankt,  zurückgekehrt 
Sacken  versicherte  dagegen,   dass  wenn  binnen  4 
{en,  nicht  Achmet  oder  sein  Sohn,  angekommen  sein 
Ilten,  er  augenblicklich  seine  Truppen  gegen  Adschar 
bren  werde;  hierauf  entgegnete  der  Türke,  es  sei  so- 
»hl  ihm  wie  seinem  Sohne,  wegen  des  Aufstandes  der 
iwohner,  unmöglich  zu  erscheinen,  übrigens  sei  er  den 
issen  völlig  ergeben.    ÄrtcXt*/!,  dies  für  leere  Ausflüchte 
•Itend,  beschloss  die  Waßcn  anzuwenden,  und  benach- 
ebtigte  am  4ten  August  den  General  Hesse  von  sei- 
Vorhaben,  am   lalen  ins  adsckarschc  Gebiet  ein- 
adriogen.   Hesse^  der  nach   seinem  Siege  bei  Mucha^ 
Hai  sich  damals  am  entgegengesetzten  Ende  Gu/iriens 
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in  Kintrischi  befnnd,  crsnriile  ihn,  urn  zu  rechter  Zeil  dfn 
Angriil'  über  Kobuieti  bewerkstelhgen  zu  können,  ihn 
flühzeitig  i^on  den  beabsichtigten  Operationen  in  Kcnnt- 
niss  zu  setzen.  Beiderseitige  Corr^iipondenzoacbrichtea 
trafen  aber  nicht  zu  rechter  Zeit  ein. 

Die  achalziker  Abtheilung  bestand  aus  dem  Infante- 
rieregimente Borodiny  2  Compagnieen  des  larutinschen 
llegifnentes  (*),  dem  Ko^nkenpulk  Leonojff^  i  Comniau- 
do  Karapaparher^  2  leichten  Feldstücken»  a  Gebirgs- 
haubitzen  und  4  kochornsrhen  Mörsern.  Diese  Abtltei- 
lung  befand  sich  am  i3ten  August  an  der  Grenze  des 
zu  bekriegenden  Gebietes.  Sacken  empfing  |]ier  ein 
Schreiben  von  der  Geniahlinn  Achmet  -  Paschas^  ^orm 
sie  ihn  beschwor,  ihr  Land  nicht  zu  betreten,  da  Ach- 
met  gern  bereit  wäre  Busslands  Oberheri schafl  anzuer- 
kennen, du  er  aber  jetzt  abwesend  sei,  könne  er  so- 
bald nicht  persönlich  erscheinen.  Am  iSten  überschritt 
Sacken  die  Grenze  und  erreichte,  nachd^-m  er  a  Dörfer 
verbrangt,  ungefähr  lo  Werst  von  derselben  eine  Ver- 
schanzung, woselbst  sich  der  Schatzmeister  Achniets  inii 
einem  'J'heile  seiner  Krieger  befand;  er  erklarte,  dass 
bis  zur  Ankunft 'des  Paschas  er  nicht  gesonnen  sei,  den 
Marsch  der  Russen  aufzuhalten,  und  wundere  sich  nur, 
dass,  nachdem  man  den  Russen  sich  zu  unterwerfen  be- 
reit wäre,  dieselben  mit  gewaffneter  Hand  ei*scheineo. 


(♦)  Die  Regimenter  Rorodin  und  Tarntin^  welche  die  2te  Briga- 
de der  ]4ten  Uivision  bildeten,  waren  ftm  3teii  Anguil  nach  Achalz^k 
gekommen,  sie  lütten  dort  das  nach  Arzerttm  abgehend«  krimmtrff^ 
Regiment  ah.  Knde  deiaelhen  Monat»  langte  daa  28al«  Jä^^erregiiurat 
und  die  3te  leichte  Compngnie  der  14ten  Artillericbrigade  an^  dim 
Cieaammtmacht  belief  sich  auf  3,500  Mann.  In  TtflU  war  das  37»tc 
Jägerregiment  geblieben,  die  übrigen  Regimenter  aber  dieser  Brigtdc 
der  14ten  Division,  nämlich  jl/otX'irir  und  J?M/iritfi,  waren  ao  der  co»- 
eatitchen  Linie  aufgehalten  worden.  Uec  Kaiser  haUe  befohlen,  die- 
le  7,200  Mann  starke  Diviiion  «u  Anfange  dei  Jabrei  1820  nach  Trmm- 
eaucQaien  zur  Veratärkung  zu  achicken^  die  grotae  Eatfernang  marhtc 
aber,  data  aie  erst  im  Juni  eintraf. 


Nach  einigen  Schüssen  räumten  die  Türken  ihre  Ver- 
schanzungen und. das  kleine  Corps  befand  sichern  i6ten^ 
nachdem  es  ein  dem  Schatameislcr  geliöriges  Dorf  ver- 
brannt halte,  vor  Chulf^  der  Residenz  AchmQts\  seind 
Frau  liess  dem  General  Sacken  die  Schlüssel  des  Schlos- 
ses mit  der  Erklärung  überbringen,  dass  sie  in  Ab- 
S^esenheit  ihres  Mannes  hier  nicht  langer  verweilen 
würde.  In  Chuly  forderte  man  abermals  den  Pascha 
auf^  selbst  zu  erscheinen  oder  seinen  Sohn  zu  schicken; 
Am  i7ten  und  i8ten  waren  die  A ehesten  der  Ober- 
adscharengebiete  mit  Unterwürfigkeilsbezeigungen  ins 
russische  Lager  gekommen;  am  i8ien  liess  sich  ein  tür- 
kisches Corps  auf  dem  Wtfgc  nach  Uiuly  blicken,  und 
als  Sacken^  Unterwürfigkeil  verlangend,  sich  wiederum 
schriftlich  an  Achniet  wandte,  engegnete  dieser,  dass  er 
gern  dazu  bereit  gewesen  wäre,  und  aus  diesem  Grun- 
de auch  den  Weg  von  Achalzik  offen  und  ganz  un- 
bewacht gelassen  hätte,  da  er  nun  aber  merke,  die 
Bussen  wären  feindselig  gegen  ihn  gesinnt,  so  ändere  er 
seine  Gesinnung  und  erwaite  sie  in  einer  linüberwind- 
hchen  Stellung  bei  Schliche/.  Sacken  rückte  gegen 
diese  Stellung  vor^  kehrte  aber,  da  er  die  Unbiöglich- 
keit,  hier  mit  Erfolg  anzugreifen,  einsah,  nach  Chuly  zu- 
rück. Ueberzeugt,  dass  mit  Zwang  gegen  Achmet^Pascha 
nichts  auszurichten  sei,  entschloss  sich  Sacken  zur  rück- 
gängigen Bewegung;  der  Feind  aber  halte  den  früher 
genommenen  Weg  abgeschnitten.  In  dieser  kritischen 
Lage  fand  sich  znm  Glück  ein  Eiiigeborner,  der  sich 
erbot  die  Küssen  einen  andern,  wenn  auch  äusserst  be- 
schwerlichen Weg  bis  an  die  Grenzen  Guhriens  zu 
fuhren;  Chuly  ging  in  Flammen  auf. 

Der  Rückzug  begann  am  igten  in  der  Nachl.  Die  Bcrg- 
nnubitzen  mussten  auseinandergenommen  und  von  deri 
Soldaten  getragen  werden.  Eine  Stunde  vor  Tagesan- 
bruch halten  die  Adschartn  das  Gepäck  abgeschnitten 
und  bedrängten  stark  die  Bedeckung  desselben;  es  ent- 
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spann  sich  ein  hartnäckiger  Kampf,  die  Türken  hatten 
rlie  Brrge  besetzt  und  hemmten,  Steinmassen  auf  die 
Hussen  lierabrollend,  den  Forlganj3f  derselben.  Nur  mit 
Miilie  gelanj^  es  a  herbeieilenden  Compagnieen,  <lie  Tür- 
ken von  den  Anhöhen  zu  verdrangen,  die  ßedeckunjj 
schhig  sicli  mit  dem  Bajonett  durch  und  stiess  zur  Colonne. 
Gleichzeitig  hatte  General- Major  Pi  änischnikojf  auf  einem 
andern  Punkte  den  Angriff  der  Türken  zurückgewiesen;  am 
meistf-n  war  die  Arrieregarde  bedrängt,  und  a  Pelotons 
Jäger  halten  sich  zweimal  mit  gefälltem  /{ajonetc  einen  Wcj 
durch  die  feindlichen  Haufen  bahnen  müssen.  Um  das 
Forlrücken  seiner  Schaar  zu  erleichtern,  liess  Sacktn 
in  einem  verborgenen  Winkel  einen  Hinterhalt  anlegen, 
und  nachdem  die  blind  einhauenden  Adscharcn  auf 
denselben  gt  führt  waren,  wuiden  sie  von  den  dort  ver- 
borgenen Kosaken  auf  das  nachdrücklichste  zurückge- 
wiesen ;  die  bedrängte  Lage  der  Arrieregarde  vi'urde 
aber  hierdurch  nicht  verbessert.  Während  das  Dc- 
tachemcnt  auf  schmalem,  Icaum  zug;ängliohein  Wege,  nn- 
ter  stetem  Kain[)fe  einherzog,  halten  auf  kür/.crn  Pridco 
Ad  schare  n\\?i\\{ii\\^  nachdem  sie  die  Russ-  -i  umgangen, 
einen  seiiki  echten,  am  Wege  befindlichen  Fe  lsen  besetzt 
und  wälzten  grosse  Felsstücke  auf  die  Vorüberziehen- 
den. Die  Lage  der  Russen  war  äusserst  gefälirlicli,  am 
übelsten  :d)er  befand  sich  der  Nachlrab,  als  noch  überdicss 
ein  Gebirgshaubilzenlauf  von  einem  Saumrosse  m  eineo 
Felsenriss  hinunterfiel.  Dem  früher  erwähnten  Genera! 
Pränischnikoß  und  dem  Kosaken-Major  SüuL  nlkin  ge- 
lang es,  einen  glücklichen  Argriff  ausführend,  das  Ge- 
schütz zu  retten.  Nach  dieser  letzten  Anstrengung  su<h- 
ten  die  Hussen  die  zum  Nachtlager  erwählte  Posiliüu 
zu  eireicheu;  von  3^  Uhr  Morgens  bis  6  Ijlir  Abends 
hallen  sie  ununterbrochen  gefochlen,  und  ^  Ofhnore 
und  142  Mann  aus  ihren  Reihen  verloren,  denn  leider 
mussten  die  Meisten  d»r  Verwundeten  auf  dem  Wahl- 
|>lalze  geLsbCii  werden   Am  ?.f)slen  wurde  die  Vcrfoigmy 


der  Adichäreh  ftchod  schwächer  und  nur  der  Nftchtrab 
hntle  noch  ihren  Ungetüm  aüszubaltisii;  tvfegeri  über- 
grösser Ermdtturig  konnteti  dn  diesem  Täge,  wo  über- 
ilieft  nocli  lö  Tödte  und  Viet*wündet<^  bingebösst  wurden^ 
nur  la  Werst  zürfirkgclegt  werdet^.  Endlich  am  21  steii 
word  die  Grenze  Guhriens  erreicht  und  Bdroh  Sacken 
wählte  iti  dem  un\i^egsanleh  Gebirge  Sanionüi  seine  Po- 
sition^  beabsichtigend,  weiin  er  in  Gahrien  hinlänghcheil 
Mtindvorralh  gesammelt,  abermals  die  Oflfehsive  zu  er- 
greiferi.  —  Der  Mängel  dieser  benölhigieii  Vorräthc! 
aber  t^smg  Hm  nach  jithülzik  einzulenken,  wo<^ 
selbst  da«  Dieftächetheht  am  aSsten  Augüst  eintraf,  ohne; 
nach  so  Vieleri  ertrageiieii  MuhseKgkeitcn  für  das  Ver^ 
gossencf  Blut  etwas  Addereä  aüs  Adsthär  mitzubringen) 
als— die  Pe^Ueüch^.  Das  Mlsslingen  dieser  Expeditiöii 
hatte  noch  ühehlies  zub  Folge,  dass  dtt  Mbth  der  Geg- 
ner Uni  Vicflek  gehdben  wurde^  und  dasii  ünter  den 
Mauern  ddr  kleineü  Fe^te  Zicheidsckari  General  H^sili 
bedeutdddeti  Verlüii  erlitt; 


Cäfitel  XVL 

NisÜ^  fVäffentüstiihgeh  def-  tähken;—  de^  Sehäihti  Ab- 
sichte  ArzeirUiii  üfiedet  zU  erringtn;^Vorfälle  im  Sand' 
ichakate  Terdschan;  —  Expedition  des  FdNten  Argüs- 
tinskoj-Dolgorüki  in  Nariman  und  Ölti; 

Die  überall  au  hauchenden  Bewaffnüngeii  der  Türkeii 
#aren  tcrnichtet,-  in  Städten  und  Dörfern  begannen  die 
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Segnungen  des  Friedens  tu  keimen^  und  das  beim  Be- 
ginne der  rauhen  Jahreszeit  eintretende  anhaltende  Re- 
genwetter liess  auf  baldiges  Beenden  der  Kriegsopera- 
tionen in  der  asiatischen  Türkei  schliessen» 

Der  Oberfeldherr,  der  sein  Armeecorps  in  und  um 
Arzerum  concentrirt  hatte,  hoffte  einen  Theil  desselben, 
besonders  Cavallerie  und  ArtillctMe^  nach  Grusien  ab- 
gehen  lassen  zu  können.  Der  Weg-  von  700  Werst, 
welchen  diese  Truppen  über  die  Gebirge  Sagan/ug, 
j4ksihijak  und  Besobdall  zurückzulegen  hatten,  m«')chie 
Eile  nöthig,  da  im  Verzögerungsrnlle  zu  befürchten  stand, 
dass  üble  Witterung  und  Mangel  an  Pferdefutler  die 
grössten  Flindernisse  veranlassen  würden*  Am  6ten  Sep- 
tember brachen  also  unter  Bedeckung  zweier  Compa- 
gnieen  vom  Infanterieregimente  Graf  Erivan  die  beidei 
schweren  Batterieen  Aev  caucasischen  Grenadier«und  der 
aisten  Artilleriebrigade,  der  Reserve-Artillerie  -  und  der 
hcndcrsche  Genie  wesenpark  nach  ihren  Cantonirungs- 
quarlicren  in  Transcaucasien  auf.  Am  Tage  dieses  Aus- 
marsches crliess  der  Obcrgeneral  folgenden  Tagesbefeiib 

„Eui%  Ausdauer,  tapfere  Krieger,  ist  von  unsem 
„allergnädigsten   Monarchen  über    Erwarten  anerkanot 
„worden,  von  Seiner  Gnade  gegen  mich  selbst  will  ick 
„nicht  reden,,  da  Worte  meinen  Dank  für  des  erhabe- 
„nen  Herrschers  Grossmuth  nicht  auszudrücken  vernm- 
,^gen;  nur  die  Worte,  die  Er  in  einem  -gnädigen  Haod- 
„schreiben  an  Euch  richtet,  theile  ich  Euch  mit:   „  „Vff- 
„  „künden  Sie,'*  "   beflelt  unser  Monarch,   „  „den  Trup- 
„  „pen  meine  völlige  Zufriedenheit;  ihr  Benehmen  Dach 
„  „dem  Siege  ist  mir  eben  so  angenehm,  wie  ihre  gläo- 
„  „zenden  WafFenthaten  zur  Erriogung  desselben/* 
„Krieger,  dies  sind  die  Worte  Eures  Kaisers,  und  wel- 
„che  Belohnung  könnte  Euch  tbeurer  sein  !" 


Kr.  194« 


Arztrum  den  Ot«n  September  1  S2a. 
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Am  Ilten  September  folgten  den  ausgei*ückten  Trup- 
pen die  Muselmänncrpulks  \jo  2  und  4>  denen  es  er- 
laubt ward  nnoh  Hause  zurückzukebren.  Der  Ober- 
feldlierr  verstärkte  sie  durch  i  Compngnie  Pionniere 
mit  2  koehornschen  Mörsern  und  befahl  ihnen,  die  Sand- 
scbakate  Nariman  und  Olii  von  den  dort  unier  Hussein- Bek 
und  Hadan-^Osman-Aga  befindlichen,  ziemlich  beträcht» 
liehen  Horden  übelgesinnter  und  unbeschäftigter  Leute 
zu  säubern.  Dem  Obristlieutenant,  Fürsten  ArgustiH" 
skoy-Dolgomki,  ward  das  Commando  dieser  Expedition 
anvertraul. 

Die  Entfernung  dieser  Truppenabtheilung  wirkte  un« 
yortheilhaft  auf  die  wankelmuthig  gesinnten  Türken*^ 
der  Serasker  unterliess  nicht,  den  Leichtgläubigen  zu 
versichern,  dasa  die  Russen  im  Begriffe  zu  retiriren  wä- 
ren und  in  Kurzem  Arzerum  selbst  ^verlassen  würden. 
Dies  Gerücht  verbreitete  sich  ungemein  schnell  im  Lan- 
de und  die  öffentliche  Meinung  sprach  sich  dahin  aus, 
dass  jetzt  die  beste  Zeit  zur  Erregung  eines  allgemei- 
oen  Aufstandes  sei.  Wenn  asiatische  Krieger  einem 
wohlgeübten  und  geordneten  Heere  ohne  viele  Mühe 
den  Sieg  überlassen,  so  ist  bei  ihnen  die  Aushebung 
neuer  Mannschaften  eben  &o  leicht  bewerkstelligt;  der 
Disciplin  geordneter  Truppen  nicht  unterworfen,  ist  das 
ephemere  Dasein  solcher  Kriegerhaufen  fast  augenblick- 
lich vorhanden.  Der  gesunkene  Muth  erhob  sich  be- 
sonders unter  den  Lasen  wieder,  zu  deren  Stamme  der 
Seinsker  gehörte,  durch  dessen  Einfluss  sich  auch  die 
Waffenrüstungen  am  thätigsten  gestalteten,  sodass  statt 
der  früheren  5,ooo  Mann,  ihm  jetzt  auf  der  rechten 
Flanke  bei  Bayburt  10,000  Streiter,  und  bei  Kilkit-- 
Tschiftlik  6,eoo  zu  Gebote  standen.  Beide  Abtheilungen 
solhon  gleit  h  nach  dem  Abzüge  der  aten  russischen  Co- 
lonne  den  Weg  nach  Arzerum  einschlagen*  Die  ersten 
Nachrichten  dieser  Vorfälle  erhielt  der  Oberfeldherr 
anx  9ten  September«. 
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Die  DislocnlioQ  der  russischen  Truppen  uro  Arzerum 
war  folgeqde:  In  Asck-KtUeh^  4^  Werst  von  der  Sudt, 
befanden  sich  unter  Murawieffs  Commqndo  die  zusani- 
mcngeseUte  Cavalleriehri(;ade,  Fomins  üosakenpulk,  4 
Grenadierbataillpiie  yqq  den  chersonschen  und  grusischen 
Regimentern,  das  3te  Muselmännerpulk  uqd  a5  Feuer« 
sclilunde;  bei  den)  Bforfe  Megmassur^  3o  Werst  von  der 
Stadt,  lagen  befehligt  vom  General,  Fürsten  Golittzin, 
das  eri{^ansfbe  C^rabinierregiment,  Karpoffs  Kosak^npulk 
Viid  IQ  Geschütze^  auf  dem  Wege  yqw  Asch-KcUeh  im 
Sandschakat  Terdschan  waren  um  Proviant  einzukaufen 
und  Magazine  einzurichten  ^  Con^pagnieen  cjes  ^^sten  Jä- 
gerregimentes, und  das  Kosakenpulk  Bassaß  mil  4  Kano- 
nen gelngei*^  in  den  Dörfern  TesagpU  uqd  j4hel§iniy 
unweit  yirze^Uf^  befanden  sich  6  Cpinpagnieen  liifüfh 
terie  Ypm  Regimeqle  Qraf£!riViZii,  i  Bataillon  vom  4isteQ 
Jägerregimeiitt,  das  a(c  zusaminenges^tzte  Linienkosakenr 
pulk  und  ^  Feldslücke  cjer  reitenden  Artillerie.  Arzerum 
Besatzung  bestand  au3  dem  krimmschea  Infanterieregi- 
mente, 5  Coinpagnif'eq  des  koitardini suchen  Regimentes}  i 
Pompagnieep  ypm  4i8len  und  /fasten  Jägerregimente,  a 
Grenadicr-Marschbataillpnen  pnd  i^cm  isten  Liiiienkosi- 
k^npulk.  Be|  den  ßefestigpngs werken  von  KüUu  endücb, 
einem  am  Weg^e  nach  Chniss  liegenden  Orte,  befehligte 
pbristlieptepant  Kaspridzi  3  Cjompagnieen  des  kabardi- 
nischen Regipientes^  i  Cpmmando  I^osakcn  und  -2  Feld- 
stücke. 

In  Kurzem  eröffneten  die  Türken  von  Neuem  die 
Feindseligkeiten;  49000  von  ihnen  griffen  bei  dem  iiorfe 
Pekäridsch  AJ.iklaschefs,kis  Abtheilung  an;  Mijcrawsef 
eilte  beim  ersten  Lärme  aus  AschiKaleh  zu  Hilfe.  Natb 
einem  deq  ganzen  Ti^g  dauernden  hitzigen  Gefechte,  zo- 
gen sich  die  Türken  zurück;  eintretende  Nacbt  und  die 
rasche  Flucht  erlaubten  nicht,  sie  zu  verfolgen.  Eioc 
nicht  upbeträchtHche  Menge  Getreidp  wurde  von  dco 
Aussen  genommen^  die  am  folgendep  Tage  Pekäridsch^ 


woselbst  sie  einen  Mörser  erbeuteten,  besetzten.  Jsak^ 
Pascha  von  fVan^  *und  unter  ilim  Mahmud^  Bek  von 
Terdschan^  hatten  mit  Deljrs^  Kurden  und  Alhanesern 
gegen  die  Bussen  gekämpft;  ein  Thcil  von  ihnen  begab 
sich  nun  nachdem  unzugänglichen  Doife  Pun^  der  andere 
floh,  von  itfa/atf/ejf  verfcHgl,  nach  Ersinghan.  Ana  i3ten 
beseite  der  russische  General  den  Sehlupfwinkel  der 
Kurden  und  anderen  Raubgesindels,  das  Dorf  Pun\  das 
dasi'Ibst  befindliche  Haus  Mahmud-Beks  wurde  bis  au^f 
den  Grund  zerstört;  er  selbst  war  mit  600  Reitern  in 
eine  unwegsame  Gegend  nach  Tdos  entflohen.  Einge- 
laufene Nuchrichten  von  der  Zusamiuenziehung  zahl« 
reicher  Za^e/i-Haufen  in  Bajburt  und  von  dem  Vorha- 
ben dps  Seraskersi  nach  Arzernm  über  Asch-Kaleh  vor* 
zudringen,  bewogen  Murawieß^  schleunigst  den  letztge* 
Di'Unten  Ort  wieder  zu  besetzen,  während  Miklaschefski 
mit  seiner  Ai^fl;«  ilung,  zur  Beendigung  seiner  Verpro- 
Tiantirungsgeschäfie,  4o  Werst  vor  Asch-^  Kaleh  zurück- 
blieb* Nach  Abzug  der  Russen  aus  Päkeridsch  wurde 
dieses  Dorf  von  i,5oo  Türken  unter  Isak-Pascha  un- 
verzüglich besetzt;  Miklaschefski  hiervon  unierrichlet, 
überfiel  in  der  Nacht  vom  iDten  auf  den  i6ten  die 
Türken,  aber  Isakf^Pascha^  zeitig  gewarnt,  war  scrhon 
entkommen,  und  die  Russen  erbeuteten  nur  eine  Fahne 
und  einige  Gefimgene. 

Während  dieser  Vorgänge  operirte  mit  gleichem  Krlegs- 
glücke  in  Nariman  und  Olti  daä  Detachement  des  Für- 
sten Arguslinskqjr^Dolgoruki;  das  im  Vorlrabe  geführte 
4te  Muselmännerpulk  schlug  zwischen  Arzerum  und  Na' 
riman  100  Kurden  in  die  Flucht.  Auf  die  Nachricht, 
duss  zahlieiche  Türken  sich  in  den  Dörfern  KarU" 
Pungar  und  Ida  bei  Nariman  sammeln,  ging  schnell 
die  russische  Schaar  über  den  hohen  Berg  Tawro^Dag 
in  das  Dorf  Akras.  Bald  zeigten  sich  beim  Dorfe  Surp* 
Sanki  800  Deljs^  die  eine  vortheilhaft,  dicht  :im  Hol- 
wege,  den  man  passiren  musste,  belegene  Anhöbe  be- 


2l4 


\ 


setzt  hielten.  I)ie  koeliornschen  Mörser,  welche  die 
ermatteten  Kamele  nicht  weiter  fortschleppen  konnten, 
luussten  unter  Bedeckung  einer  Compagnie  Pioniere  zu- 
rückbleiben*, Doigoruki  entschlos.s  sich  allein  mit  der  Reite« 
rei  die  Gegner  anzuf^reifen;  er  rief  hierzu  Freiwillige  auf, 
und  alle  4  Sotnias  des  2ten  Muselmänerpulk  meldeten 
sich  bis  kaix)[)flustig.  Nach  dreim:il  vergeblichem  Au- 
gri(Te  gelang  es,  die  Delys  zu  werfen  und  dicht  hinter 
ihnen  bis  ins  Dorf  einzudringen.  Die  einige  Werst  Mei« 
tcr  verfolgicn  Türken  verloren  a  Standarten,  loo  Todle 
und  54  Blessirte,  unter  welchen  sich  der  in  jenen  Ge- 
genden so  berüchtigte  Omar-Bek  befand.  Erbeutet 
wurden  72  Pferde,  viele  Waffen,  aooo  Schaafe  und 
einiges  Hornvieh,  die  Russen  hatten  nur  ly  Manu  einge- 
büsst. 

Am  folgenden  Tage  rückte  das  Detachemenl  gegta 
Ol(i  vor;  der  daselbst  befehligende  Hussfin-Bck  wa^ile 
es  nicht  sich  zu  widersetzen,  und  zog  sich  nach  Zu- 
rücklnssung  von  aoo  Mann  in  eine  sehr  feste  Stellung 
beim  Dorfe  Dschiidschurus  zurück.    Argastinskoj  um- 
ringte die  Feste  mit  100  Muselmännern  und  seiner  Pio- 
niercompagnic  und  eilte  Hussein-Bek  anzugreifen;  das 
vorausgehende  ^le    Tatarenpulk   begann   zu  plänkeln, 
aber  die  ohnehin  schon  weit  überlegenen  Türken  wur- 
den unaufhörlich  durch  neue  aus  den  Schluchten  her- 
vorkommende   Gebirgsbewohner    verstärkt.      Der  die 
Tataren  anführende  Capitain  Essen  musste  seine  LeiUe 
absitzen  und  ins  Thal  retiriren  lassen.    In  der  Hitze  der 
Vei  fülgung  hatten  die  Türken  ihre  feste  Stellung  ver- 
lassen, yciloren  im  Handgemenge   5  Fahnen,    und  bei 
Annähei*ung    des   2ten   Tnlarenpulk  gestaltete  sich  der 
Ausgang  ganz   zu   Gunsten  der    Russen;  die  Türkea 
flohen  lOO  Todte,  10  Gefangene  und  82  Pferde  zurück- 
lassend; der  Verlust  der  Russen  belief  sich  im  Ganzcu 
auf  10  Mann.  Während  dieses  Scharmützels  war  es  dem 
Pionierunterlieutenant  Hangebloff  gelungen»  die  koebom- 
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sehen  Mörser  gegen  die  Festung  zu  richten;  er  Feuerte 
auf  die  in  einer  kleinen  Citadelle  befindliche  Garnison, 
die  ihrer  Seits  das  Feuer  nicht  unbeantwortet  hessen^  ein"» 
brechende  Nacht  aber  gebot  den  Parteien  zy  schweigen. 
B^i  dem  Anblicke  der  eroberten  Standarten^  ünd  dem 
lebhafteren  wieder  begonnenen  Feuern^  ergab  sich  am 
andern  Morgen  die  Garnison;  2  grosse  Mörser  und  6 
Kanonen  wurden  in  der  Citadelle  vorgefunden^ 


Capitel  XVIf. 

Die  Türken  fahren,  fort  sich  zu  petstäricn;  —  Ahertna' 
liger  Marsch  nach  Bayttii'l/  —  Die  Stadt  wird  mit 
Sturm  genommen;  —  Nachricht  uom  Ftiedensschlusse 
zu  Adrianopel;— f/z^ß  der  Feindseligkeiten* 

Das  Gerücht  ton  dem  tJnternehmen  des  Seräslcers 
bestätigte  sich  immer  mehr  und  mehr.  Die  in  Bayburt 
und  Tschiftlik  befindhchen  Türken  hatten  sich  dermassen 
verstärkt,  dass  die  Lage  der  kleinen  Schaar  unter  Mi" 
klaschefski  äusserst  gefahrvoll  geworden  war.  Mit  5ooo 
wieder  gesammelten  Asiaten  rückte  der  Pascha  von  ^a/i 
gegen  Pekäcidsch,  occupirte  mit  dem  grössten  Theile  ' 
seiner  Truppen  das  Dorf  Mans  und  suchte,  in  Erwar- 
tung neuer  Hilfstruppen,  den  Obrist  von  Asch  -  Kaleh 
abzuschneiden.  Der  Oberfeldherr  liess  sogleich  sämtliche 
bei  Murawieff  befindliche  Reilerei,  2  Compagnieen  In- 
fanterie und  4  Kanonen  nach  Pekäridsch  marschiren, 
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lind  befühl  dem  Miklasche/ski^n^kih  &ei&er  Vereinigung  mit 
diesen  Truppen«  sieb  auf  die  zwischen  Asch^KaUh  und 
Pekäridsch   befindliche  besondere  Abtheiluhg    toq  6 
Compagnieen  tiifanteric^  und  4  Känooen  znrückzuzielieo. 
Zu  sehr  mit  der  Regierung  det  eroberten  Provinz  Sowie 
der  Schnellcrif  Vollehdung  der  Festung^arbeiteo  zu  Ar^ 
zcrum  bmhäAigti  sah  sich  der  Oberfcldherr  genötliigt 
in  jener  Stadt  zu  bleiben«  und  üeged  des  Zusammen- 
hanges   und    der  t)inheit  der   Operntiooeii   der  ve^ 
Schiedenen  Heeresabtheilungen«  das  ObercotDibando  der- 
selben  dem  General-Adjutanten  PotemAih,  zii  übergeben 
Die  zur  Verstärkung  Mikldsthefskis  b^stiuimten  Truppeo 
terliessed  nm  i  Steil  September  Asch Kalle h;  währeod 
zugleich  die  Nachricht  cfiuliet«  da^  difc  türkischen  Streit- 
kräfte bedeutend  ziigerioiumeni  und  dieselben  im  Bc^ 
griffe  wären,  die  russische  Abtheilüng  bei  Pekäridsd 
anzugreifen.    Sogleich   wurd^  PoCcnikin   beordert^  die 
beabsichtigte  Hilfe  zti  verdoppelt!  und  der  feindUchea 
Attake  wo  möglich  zuvorziikommeo.    Am  aiaten  begib 
sich  Potemkin  persönlich  nach  Pekäridsch;  zu  Mikk' 
sche/ski  war  beireits  die  ihm  früher  befitimmle  Hilfe  ge- 
stosscn,  und  es  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  nach  AsA^ 
Kaleh  zurückzukehren^    Die  Rüstungen  in  Baybtsrt  uoJ 
Tchijtlik^  des  SeraskerS  ungewöhnliche  Tbätigkeit,  Alles 
liess  für  die  Russen  nachtheilige  Folg«fn  aacli  so  grosses 
Anstrengungen  termuthen.    Die  Kühiibcfit  der  türkiscbei 
Streifparteien  nahm  mit  jedem  Tagef  zu.  Delys  wagtet 
es  am  igten  eine  Bewegung  bis  Afr^m^^^f^  zu  machen,-xo- 
gen  sich  aber,  Rüssen  dort  Erblickend,  nach  Mis-majiaM 
zurück.   Am  2osten  erhielt    man  gewisse  NachricbteHi 
dass  der  Sultan  dem  Serasker^  während  er  ihm  zugleidh 
7  Kanonen  geschickt,  streng  befohlen  habe,  den  Rüsseo 
Arzerutn  wieder  abzunehmen.    Der  Aufruf  an  alle  Mo- 
selmäniier,  zu  den  Waifen  zu  greifen^  wurde  in  Bfosclieea 
von  den  Mullahs  und  auf  ölTentlichen  Markt plätieu  von 
den   Obrigkeiten   wiederholt.     Alter  Ghribtcuba^s  ninI 
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Vaterlandstiebe  schien  wieder  geweckt;  im  kriegerischen 
Lasistan  waren  schnell  3  zahlreiche  von  kriegserfahren 
nen  Oberen  bisfehligte  Haufeil  gebildet.  Dif^  erstä  die^ 
ser  Ablheilüngeni  io,ODO  Mann  Fussvölk  und  a,ooo  Ret» 
ter  stark*  xtx  BafbuH  OstnaH-Paschd-Schatfr^ 
Ogli  concentrirt^  die  216«  ($,ooo  Slanü  stiirke^  befand  sich 
unter  2  lasistanschen  tiädpllingen  itl  Kilkit'Tschi/dik^ 
die  31^«  unter  d^  Se^askers  persönlichen  Befehli^ni  wai* 
In  Gumisch'CAaneh.  Das  volle  Vertrauen  dl^r  Lasen 
besitzend,  hatte  der  Serasker  auch  der  KUtdeH  Unbe- 
ständigkeit Und  Habsncht  itU  benütteh  Verstanden.  Je^ 
der  wusst^,  dass  noch  ein  atiderer  Theil  des  russischen 
Heeres  nach  GrusieH  Abgehen  musst^,  und  liur  der  ge- 
förchtete  Name  des  Grafen  Paskewifsvh  allein  war  iiil 
Stande,  einen  enlscheidendeü  Angriff  auf  Arzevum  bis 
feur  Abreise  des  rüssiftcheu  Feldherm  zU  Terscliieben. 
Bisher  feindlich  gegen  einander  gesihnte  Oberhäupter 
Verschiedener  Stämme  tvaren  jüizt  durch  ein  und  das«« 
Belbe  Interesse  Verein t«  Kurden  Und  Läsen  berdthsthlag- 
ten  sich  mit  gleichem  Eifer  in  Gäntisch-Chaneh  und  Terd- 
ichaH.  Diese  rastlose  Thätigkeit  der  Türken  erlaubte 
tiicbt  den  Abgang  det^  nach  GrUSieH  bestimmten  Trup- 
pen; det^  Oberfcldberr  Sah  die  Nothwendigkeit  eiü,  voU 
dör  jettigen  ConcentrirUng  des  Heeres  Yortheil  zu  ziehen« 
Am  iSten  September  horte  man'unbefstimmt  von  Unter- 
handlungen, die  zu  Adrianopel  angeknüpft  sein  ftolhen) 
da  aber  nichts  OfEci^lles  dai^ßbär  verlautete«  so  bliebeU 
diese  GerQcbtü  einflusslos.  De^  Obi^rfeldhe^r  besctilossf 
ohne  Zeitverlust  einen  tifeUeU  Marsch  dach  Bayburt  zU 
unternehmen;  twdi  wichtige  Gründe  bestimmten  ihn  Voi' 
Allem  diese  Gegend  ium  Ziele  einer  Expedition  ZU 
wählen:  erstens  iVdr  Bayburt  det*  Mittelpunkt  aller  feind- 
lichen Streirkräfte  iti  Lüsistäh^  und  tweitens  hätte  eiu 
Zug  gegen  Terdschan  oder  Tichifdik  den  Türken  Ge'^ 
legenheit  gegeben^  ftiit  tc^enigen  Truppeti  die  Bussen  y.U 
beschäftigen^  und  während  dessen  mit  den  übrigen  über 
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Bayburt  nach  Arzerum  vorEudringcn.  Im  ersten 
durfte  man  hoffen,  gegen  das  feindliche  Centrunr 
kend,  mit  einem  Schlage  alle  Pläne  des  Sernskc 
/.erstören;  im  zweiten  aber  konnte,  auch  beim 
zendsten  Erfolge,  die  erwünschte  Ruhe  nicht  hex 
werden,  denn  der  Ilauptsitz  der  türkischen  Wulf- 
tungcn  blieb  unberührt. 

Mit  aller  Yoräicht  war  das  Unternehmen  auf  Bt 
eingeleitet*,  die  Aufmerksamkeit  der  Türken  nicht 
regen,  blieb  der  beabsichtigte  Zug  bis  zur  Erb 
der  Ordre,  einem  Jeden  ein  Geheimniss.  Am  ; 
rückten  die  Tmppen  in  a  Colonncn  aus,  deren 
unter  General  Potemkin^  aus  4  Bataillonen  der 
menter  Cherson  und  Griisien^  dem  zusammenges 
Uhlanenregimente,  dem  Kosakenpulk  Fomin^  2  £ 
von  Bassoffs  Kosaken,  i  vom  3ten  Tatarenpulk 
10  Kanonen  bestehend,  aus  Asch^Kaleh  ihre  Bi( 
links  über  Mis'Majrdan  und  die  üorfschaften  Ki 
ban  und  Kop  nahm;  die  andere  Colonne,  unter 
Gcnerul-Major  Gyllenschmidt^  musste  aus  Mcgn 
rechts  über  Choscha-Pungar  ebeiifals  nach  Mis^Mi 
marschiren,  sie  bestand  aus  2  Bataillonen  criva* 
Carabiniere,  6  Compagnieen  vom  Hegimente  Gral 
kcwitschy  2  Compagnieen  vom  4'^'^'^  Jägerregii 
100  Pionnieren,  dem  nischgorodschen  Oragonerreg 
dem  isten  und  2ten  caucasischen  Kosakenpulk,  Ka 
Kosaken,  der  vom  l^tabsrittmeister  Abrahamoivitsch 
mandirten  Reiterei,  Haj'ta  genannt«  »reiche  80  Frc 
ge  aus  Arzerum  bildeten,  und  24  Feuerscblüad 
Beide  Detachemcnts,  nachdem  sie  in  bestimmten  T 
^  ihre  Wagenburg  zurückgelassen,  waren  auf  3  Taj 
Proviant  versehen.  Bei  jedem  Bataillon  waren 
Patronenkasten,  bei  jeder  Cavalleriedivision  einer 
zwei  Lazarethwagen  vorhanden;  Lastthiere  trugt 
der  Colonne  rechts  den  auf  i4  Tage  nöthigen  J 
Torratby  und  zu  Flciachporlioaen  folgten  einige 


Rindvieh.  Um  Arzerum.  zu  decken,  war  anweit" 
Kaleh  ein  Observationseorps  unter  Miklaschefski  «u- 
lückgelassen,  es  bestand  aus  6  Compagnieen  des  ^^sten 
Jägerregimentes,  4  Sotnins  des  3ten  Tatarenpulk  und 
8  Kanonen.  Unter  Pankratieff  blieb  als  Besatzung  in 
^Arzerum  das  krimmsche  Infanterieregiment,  i  Bataillon 
des  kahardinischeii  Regimentes  i  Bataillon  vom  4>sten, 
a  Compagnieen  vom  43sten  Jägerregimente  und  zwei 
Marschbataillone  Grenadiere  zurück. 

Die  Bussen  zogen  in  forcirten  Märschen  gegen  Bay-'» 
hwru  Der  Obergeneral  befand  sich  bei  der  rechten 
Colonne,  übernachtete  am  a4sten  bei  Dschanuran^ 
und  am  folgenden  Tage  bei  Massat.  Am  24sten  nahm 
die  Cavallerie,  einige  Mann  der  türkischen  Feldwachen 
gefangen;  diese  gaben  die  Macht  des  Seraskers  bei  Bay^ 
hurt  auf  3  bis  5,ooo  Mann  mit  5  Kanonen  an,  ande- 
re sagten  aus,  dass  es  i5,ooo  Mann  mit  lo.  Kanonen 
wären;  eben  so  widersprechend  waren  auch  ihre  Ant« 
Worten  auf  die  Frage,  ob  ihre  Landsleute  zum  Kampfe 
entschlossen  wären.  Weder  Versprechungen  noch  Dro- 
hungen konnten  die  Türken  zu  zuverlässiger  Aussage 
bewegen,  und  nur  in  dem  Punkte  stimmte  der  Bericht 
Aller  überein,  dass  die  Befestigüngswerke  Bayburts  be- 
deutend verstärkt  wären. 

Potemkins  Colonne  nahm  den  kürzesten  Weg  aus 
Asch- Kaleh  nach  Bajrburt^  und  übernachtete  am  24^(^11 
im  Dorfe  Kira^Kahan,  am  sSsten  in  Kop^  und  schloss 
»ich  am  folgenden  Tage  imweit  Miss-Maydan  an  die  ^ 
andere  Heeresabtbeilung  an»  Potemkin  hatte  auf  seinem 
Marsche  beim  Dorf«  Awarek  700  Türken  in  die  Flucht 
geschlagen.  In  der  Nähe  von  Miss- May dan  begegnete 
er  einer  von  türkischen  Heitern  begleiteten,  ziemlich 
beträchtlichen  persischen  Karavane,  die  beim  Änblickcf 
der  Russen  augenblicklich  die  Flucht  ergriff.  Emer 
der  gefangengenommenen  persischen  KauOeute  berichte- 
te auf  Befragen»  dass  der  Serasker  bei  Bayburt  nicht 
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ip^V  als  5,000  Mann,  von  ^enen  nur  die  Hälfte  be- 
riueu  wäre,  mit  3  Geschützen  zusan^inengezogen  hätte; 
ein  eben  daselbst  gefangener  Armenier  behauptete,  der 
Türke  hätte  daselbst  i&,ooo  Mann  versammelt  und  er> 
warte  überdies  baldigst  Verstärkung.  So  verschiedeoe 
Naehrichteq  bestimmten  die  russischen  Officiere  sum 
schleunigsten  Angriffe  Bajburts^  aber  die  Tom  Grafen 
von  Erwan  befolgten  strengen  Massregeln  roilitairi- 
scher  Vorsicht  misstraueten  diesen  beunruhigenden  Nach- 
richten. 

In  der  Nacht  vom  aSsten  auf  den  aSsten  September  hatte 
^hrahamowitsch  mit  den  arz«r«/?ier  Freiwilligen  und  3o 
Kpsaken  i5o  Türken  anr  Flucht  gezwungen;  da^  Kop- 
feibergwerk  war  von  Einwohnern  und  Soldaten  gaoi 
verlassen«  Am  aSsten  vereinigten  sich  beide  russische 
Colonnen  unweit  Mis^-Majrdan^  Die  Vorpostenkelte  der- 
selben war  4  Werst  vorgeschoben ,  ihnen  gegenüber 
befand  sich  ein  aoo  Mann  starker  Feldwachtposlen  der 
Türken,  Um  3  Uhr  bewegten  sich  die  Buss»en,  ihres 
Obergeneral  an  der  S|Htze,  an  den  beiden  Ufern  des 
T^choroch  vorwärts;  die  Türken  retirirtcn  bei  Annähe^ 
rung  der  Avantgarde  ihrer  Gegner,  nachdem  %\e  des 
Weg  bein^  Kui^f^r werke  dnrcbgraben  hatten,  welches 
Hitiderniss  von  der  russischea  Infanterie  bald  hinwegge- 
räumt «vurde.  Die  türkischen  Wachtposten  waren  indess 
aus  der  Stadt  bedeutend  verstärkt  worden;  3  Went 
hinter  deqselben^  waren  «wischen  steilen  Felsen  ungefähr 
1000  türkische  Aeiter  aufgestellt  worden,  während  die 
Gipfel  der  hohen  Berge  von  5oo  Infanteristen  besetfl 
waren.  Weit  entfernt  also,  bald  Buxbt^rt  verlassen  n 
wollen,  schienen  die  Türken  vielmehr  überzeugt,  dea 
Küssen  die  Annäherung  wehren  zu  können»  Schon  »sr 
die  Sonne  ihreni  Untergange  n^he,  als  die  russische  Co- 
lonhe  sich  dem  änssersten  türkischen  Vorfiostea  nähei^ 
te;  hier  wollte  man  die  Infanterie  abwarten,  di^  Tür- 
ken aber»  uin  die  Kosaken  weiter      lock^,  begaoueo 
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ZU  plänkeln,  als  dei  russische  OberFeldberr  selbst  bei 
der  Avantgarde  erschien.  Auf  der  Stelle  befahl  er  dem 
karpoffschen  und  dem  aten  zusammengesetzten  KosakeU'* 
pulk,  dem  Uhlanenregimente  und  dem  isten  Mus,elmän<- 
nerpulk  mit  6  Geschützen,  sich  in  a  Linien  aufzustelleni 
und  dem  Risten  Jägerregimente,  hiater  denselben  die  Re- 
serve zu  bilden.  In  solcher  Ordnung  rückten  die  Trup* 
pen  langsam  vor;  ihrem  Gewehrfeuer  hielten  die  Tür- 
ken nich  lange  Stand  und  suchten  den  Gipfel  eines 
auf  der  linken  Seite  gelegenen  steilen  Berges  zu  errei- 
chen, von  wo  aus  sie  ein  wegen  der  hoben  Lage  un-« 
schädliches  Gewehrfeuer  ununterbrochen  unterhielten. 
Gleichzeitig  entspann  sich  da's  Gefecht  am  linken  Ufer 
des  Tscharoch;  eine  beträchtliche  Menge  türkischer  In- 
fanterie hatte  eine  Höhe  dicht  an  der  Strasse,  j  Werit 
von  den  Schanzen,  besetzt  und  erwartete  entschlossen 
die  Ankunft  der  Feinde;  beim  ersten  Angriffe  der  russi« 
sehen  Cavallerie  flüchtete  ein  Theil  der  Osmanen  in  ihre 
Schanzen,  während  der  andere  sich  zwischen  undurch- 
dringliche Felsenpartieen  zurückzog.  Oer  Oberfeldherr 
hatte  die  äusseren  Festungswerke  der  Türken  besehen 
und  befahl  ein  unnützes  Tirailliren  einzustellen.  Mit 
einbrechender  Dämmerung  gi/igen  die  Russen  etwas  zu« 
rück,  um  am  linken  Ufer  des  Tschoroch  ihr  Lager  zu 
bezichen.  Anderthalb  Werst  vor  demselbem,  dem  Dorfe 
Achsunk  gegenüber,  fasste  eine  Cavallerieabtheilung,  2 
Bataillone  Infanterie  mit  la  Kanonen  Posto;  auf  diese 
Art  besetzten  die  Hussen  die  beiden  Hauptausgänge  von 
Bayburt  nach  Terdschan^  und  dominirten  überdies  die 
W  estgegend  der  Stade.  Obwohl  die  Ergebnisse  der  am 
Tage  yorgefiillenen  Scharmützel  von  keiner  Wichtigkeit 
waren,  so  erwiesen  sie  dennoch,  dass  die  Türken  nur 
unbedeutenden  Streitkräften  geboten;  die  flrierii;7z<?r  Frei- 
willigen känipften  hier  zum  erstenniale,  und  zwar  mit 
grossem  Eifer  und  unglaublicher  Kühnheil»  gegen  ihre 
Glaubensgenossen.    Einige  Landleute  der  benachbar- 
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ihre  Aussagen  waren  übereinstimmend '|  die  Zahl  der 
türkischen  SireitkräAe  bei  Bajrburt  belief  sieb  auf  12,000 
Mann  init  6  Kanonen,  ein  anderes  gleich  starkes  Heer 
stand  6  Stunden  weiter,  unter  dem  Serasker  selbst,  bei 
Balachor^  und  wurde  mit  jedem  Augenblicke  in  Ba)'» 
burt  erwartet.  Um  diese  Vereinigung  zu  hindern  be- 
schloss  der  Obergeneral,  am  ajsten  früh  mit  seinem 
ganzen  Corps  einen  Flankenmarsch  links  auszuführen, 
und  die  Stadt  von  den  Gebirgen  ^westwärts,  auf  früher 
erwähnten  Umwege,  anzugreifen.  Dieses  Manoeuvre 
das  übrigens  der  Meinung  fast  aller  andern  Cbefs  wi- 
dersprach, bot  wichtige  Yortheile  dar,  denn  so  allein 
vermied  man  auf  einer  Fläche,  wo  man  dem  Kreuz- 
feuer von  den  Anhöhen  der  Front  und  den  Fiankeu 
der  türkischen  Position  ausgesetzt  war,  sich  der  Sl^idt 
zu  nähern,  und  gestattete  den  Türken,  im  Falle  einer 
Niederlage,  nicht  den  sonst  leichten  Rückzug  auf  dea 
Strassen  nach  Terdschan ,  Balachor  und  Tschi/tltk,  Bei 
dem  Umwege  über  Arusga  hmgegen  konnte  man  mit 
wenig  Gefahr  steh  der  Stadt  nähern,  die  Gebirge,  die 
westlich  auf  Kanonenschussweite  sie  beheirscbten,  be- 
setzen, die  Türken  in  ihren  Verschanzungen  wirksam 
beschies^en,  und  denselben  in  jedem  Falle  die  Möirlich- 
keit  der  Flucht  nach  Terdschan^  Tschifilik  und  zum 
TheÜ  auch  nach    Trapezunt  abschneiden. 

Um  5  Uhr  Morgens  brach  das  Heer  in  folgender 
Schlachtordnung  auf:  Die  Avantgarde  bildeten  unXer  Serg- 
heeff  die  Kosakenpulks  Karpoff  und  Fomin  ^  Jas  2fe 
Linienkosakeupulk  und  ein  zur  Ausbesserung  der  Wege 
bestimmtes  Commando  Pioniere. 

Erstes  Treffen;  das  Grenadiercgiment  Grusien  in  4 
Halbbatailionen  mit  12  Kanonen  der  donischen  reiten- 
den Artillerie,  hinter  demselben  2  Compagnieen  des  ^\%\tn 
Jägerregimentes.  Zweites  Treflfeni  6  Compagnieen  dur^ 
lonscher  Grenadiere. 
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Drittes  TreflFen;  die  ReservecaTalleriebrigade,  i  So*- 
tnia  des  3len  Talarenpulk,  die  arzerumer  Freiwilligen^ 
und  6  leichte  Kanonen  der  Linienko&akenartillerie^  Bat* 
lerie  Nro  5. 

Reserve;  6  Compagnieen  des  erban^chen  Carobi-' 
nierregimentes,  6  Comp:ignieeti  vom  Kegimente  Graf 
Paskewitich^  4  Kanonen  der  2ten  leichten  Batterie  2oster 
Brigade  und  8  dergleichen  von  der  2islen  Brigade» 

Unter  unmittelbarem  Obercommando  d^s  Oberfeld- 
herrn befehligte  das  ^anze  Heor  Potemkin^  die  lufan» 
terie  Muf^awicff^  die  Cavallerie  Füret  Gof/äzin,  und  die 
Artillerie  General  Gyllenschmidt,  .  Der  Weg  über  Mal* 
schür  und  Arusga  nach  Baybwt  war  einer  der  be* 
schwerhchsten,  die  man  sich  denken  kann;  das  Geschüts 
musste  auf  Wagen,  von  denen  nur  einer  hinter  dem  at\* 
dern  fortkommen  konnte,  weggebracht  werden,  die 
Truppen  selbst  konnten  sich  nur  gedehnt  in  einem  so 
engen  Räume  bewegen,  dass  während  die  Spitze  be<* 
reits  bei  den  Anhöhen  vor  der  Stadt  angelangt  war, 
sich  die  Nachhut  kaum  in  Bewegung  gesetzt  hatte.  Um 
den  Bücken  des  Zuges  gegen  den  noch  immer  dns 
rechte  Tschovochufer  besetzenden  feindlichen  Posten 
zu  decken,  behielt  der  Oberfeldherr  beim  Eingänge  in 
'  den  Hohlweg  das  Cnrabinierregiment  mit  4  Kanonen 
zurück,  und^sorgte  persönlich  daselbst  für^die  Aufrecht« 
haltung  der  Ordnung  des  Zuges. 

Ehe  man  noch  das  Dorf  Arusga^  3^  Werst  Von  Bay^ 
hurty  erreicht  hatte^  bekam  die  lufdnterie  der  ersten  Linie 
Befehl^  zu  halten,  um  die  Ankunft  der  übrigen  Truppen 
abzuwarten.  Den  Türken^  deren  Wachtposten  alle  be- 
nachbarten Berggipfel  occupirten,  konnte  das  Manoeuvre 
ihrer  Gegner  unmöglich  entgangen  sein*  Sobald  sie  der 
russischen  Avantgarde  unter  Arusga  ansichtig  wurden, 
machten  sie  einen  Ausfall  und  grillen  die  dort  haltende 
Colonne  mit  heftigem  GewehriTeuer  an;  obgleich  Sergheeff 
Ordre  hatte,  sieb  in  keinen  Kampf  einzulassen  sah  er  sich 
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dennoch  gedöthigt^um  dem  Vordringen  der  Gegner  Einhalt 
EU  thun,  einen  Cavallerieaogriff  auszuf&bred.  der  den  Ko- 
saken auch  80  ni^ohl  gelang,  dass,  nachdem  sie  die  Tür- 
ken zurückgeworfen  haUen,  das  Dorf  von  ihnen  besetzt 
ifi'Urde.  Nachdem  sich  die  Mu«elmäntier,  ü  Wer^t  Von 
derStddt«  niedergesetzt  hatten,  liessen  sie  ihre  Scbürzeo 
zum  Tirailhren  vorrücken ,  und  suchten  die  Kosa- 
ken auf  ihren  im  Hinterhalte  befindlichen  Haufen  zu 
locken,  aber  ein  zweiter  Angriff  der  Russen  erwarb 
ihnen  die«  Bayhurt  Vorzüglich  doininirende  Anhebe.  — 
Während  dieser  Scharmützel  der  Avantgarde  holte  der 
russische  Oberfeldheri"  die  Truppen  des  HintertrefTeos 
geordnet,  wai"  bei  de^  T^te  der  Colonne  angekomitieo 
und  iiess  augenblickh'ch  die  iste  und  ftte  Linie  voriiik- 
ken,  um  das  errungene  Terraitf  ta  behaüptem  —  Ehe 
aber  dieser  Befehl  an  ^/icr^ifvie^  gelangt  urar^- hatten  die 
Türken  die  Schwache  der  Avantgarde  bemet*kt  und  die- 
selbe angegriflfen;  durch  Hilfstruppen  aus  den  Sclianzeil 
unterstützt,  begannen  sie  ihren  Augriff  gegen  dt-n  lio- 
ken  Flügel,  den  sie  in  voller  Carriere  zu  uingeben  sucIh 
ten;  Sergheeff  hatte  zür  rechten  Zeit  einen  Pulk  Voil  sei- 
nem rechten  Flügel  detachirt»  Wodurch  das  erste  Aih 
prallen  paralj^sirt  wurde,  und  Murawittff  rbii  der  Iiifao- 
terie  Zeit  gewann,  die  Türken  mehrmals  bis  auf  die  dicht 
vor  Bayhurt  liegenden  Anhöhen  zurückzuweisen.  VoQ 
dem  besetzten  Platte  aus  eröffnete  sich  den  russischea 
Kriegern  die  Aussicht  auf  Baybürt  und  dessen  Ümge- 
gend^  in  der  Stadt  aber  und  in  den  Schansien  war  niibc 
die  geringste  Bovegung  bemerkbar.  Die  Anhöhe,  aof 
der  sich  die  Russen  befanden^  war  durch  eine  tiefe, 
zwischen  schroffen  Felsen  laufende  Schlucht  mit  Bay* 
hurt  bis  auf  eine  Entfernung  von  Werst  Verbundeo* 
Rechts  Von  Bayhurt^  den  Bussen  gegenüber  war  das 
wellenförmige  Terrain  von  Felsenrissen  durchscbnitteo. 
^  Werst  vom  Centrum  der  Russen  ^  demselben  fast 
grade  gegenüber,  mündete  ein  Abzweig  der  erwähntea 
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Schlucht  nnhe  bei  d^n  türkischen  Schanzen.  Der  lin- 
ke Flügel  der  Bussen  stnnd  an  einem  kleinen  Abhän- 
ge heim  Dorfe  JVarischna.  Dicht  vor  den  Sladtge*- 
bänden  erhob  sich  am  linkeri  Flussufcr  nordwestlich  ein 
konischer  Hügel;  nördlich  und  nordöstlich  umgab  di6 
Stadt  eine  zum  Begräbnissplatze  dienende  Hügelreihe; 
iveiler  gegen  Osten  bildeten  steile  Berge  die  Grenze  des 
Sandschaknts  Ispir.  Die  Stadt  \var  ringsum  an  vielen 
Stellen  durch  doppelte  Schanzen  und  Verhaue  befed-» 
tigtf  an  deren  östlicher  Linie  ein  durch  zwei  besonde«^ 
re  Iledoulen  verlheidigtes  Lager  aufgeschlagen  \var& 
Ein  nördlich  hochgelegener  Gottesackbr  diente  als  Fuss« 
gestell  einer  abgesonderten  Battet*ie^  die  gleichzeitig 
mehrere  Wege  wirksnm  bestrich.  Ueberall  hinter  deü 
Sclianzen  befand  sich  zahlreieiie  Infanterie;  3  bis  ^^ooo 
Mann  derselben  umstellten  ein  auf  dem  erwähnten  ko- 
nischen Hügel  befindliches  Denkmal,  ein  ^ohlerhaltcnet 
Ueberbleibsel  aus  grauem  Alterthume. 

Das  zurückgeschlagene  türkische  Detachement^  wel«^ 
ches  den  Ausfvdl  gewagt  hatte,  fasste  ^vieder^  kaum  eine 
Werst  von  den  Russen  entfernt^  an  der  Mündung  der 
8chlucht  Posto,  und  bestand  aus  ungefehr  2,000  Infan- 
teristen und  i^ooo  Reitern;  dieser  Abtheilung  wurde  bald 
eine  Verstärkung  von  2,000  Mann  Fussvolk  aus  det* 
Stadt  zugesendet,  und  diese  vereinten  Truppen  rückteii 
nun  mit  2  Geschützen  bis  auf  kleine  Kanonenschuss«' 
weile  den  Bussen  näher.  Der  Fehler^  den  die  Türken 
begingen  indem  sie  mit  diesen  Truppen  ihre  Schahzeil 
verlit'ssen^  ^^\%\^%  dem  geübten  Auge  des  russischeil 
Feldherrn  nicht;  er  sah  die  Möglichkeit,  die  Gegner 
auf  ihre  Schanzen  zurückwerfend,  urimittelbar  hin- 
ter ihnen  in  die  Stadt  einzudringen  und  befahl  des- 
halb dem  General  Potemkin^  nach  Vereinigung  bei* 
der  Schuaren  unverzüglich  3  Angriffscolonnen  zu  for- 
miren.  Die  eine  dieser  Colonnen,  gegen  das  feindli- 
che Centrum  unter  yl/Mr^tf^/e^  zu  agiren  bestimmt,  bestand 
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aus  drei  Halbbatailloocn  grusischer  Grenadiere,  ( 
nonen  der  doniscken  Artillerie,  loo  Piondierea  i 
Compngnieen  des  /^isXtn  Jägerregimentes  in  erstef 
3  Hiiibb.itailoneu  chersonscher  Grenadiere  mit  4 
Feldstücken  in  zweiter  Linie.  Die  zweite  von 
Gollitzin  befehligte  und  auf  dem  rechren  Flügel  z 
ren  beorderte  Colonne,  bestand  aus  den  Dragonen 
Uhluuen  und  6  Feldstucken  der  reitenden  Arttlleri 
sollte,  wenn  Murawicffs  Attacke  gelänge,  die  Nie 
ge  des  Feindes  vervollständigen.  Die  dritte  Colonne 
lieh  WnXev  Setgheeff;,  aus  den  Kosakenpulics  AYzr/;()^ 
min  udd  dem  zweiten  Linienkosakenpulk  bestehend 
bestimmt,  dem  Gegner  den  Rückzug  über  die  Wegi 
Balachor^  Trapezunt  und  Chart  abzuschneiden.  A 
erste  Linie  von  MuraMeffs  Colonne  ini  Thal  aog 
war,  nahm  die  zweite  eine  Position  am  Rande  di 
banges  ein  und  liess  ihre  Artillerie  spielen;  von  d 
Feuer  unterstützt,  hatte  die  erste  Linie  schnell  dei 
fei  des  gegenüberliegenden  Berges  erreicht,  und  di 
kischen,  ausser  den  Schanzen  befindlichen  Trupper 
gegriffen«  Das  heftige  Kanoniren  und  der  Andraa 
nahenden  ßnjonette  brachte  die  Türken  in  Unord 
die,  nachdem  sie  nur  schwach  gefeuert,  auf  die  ua 
legene  Anhöhe  sich  zurückzogen,  die  russische  I 
terie  folgte  und  die  fortgesetzte  Attake  derselben  ( 
vollkommen.  Die  Türken  suchten  in  grösster  U 
nung  die  Schanzen  und  die  Stadt  zu  erreichen 
denen,  ohne  die  dicht  vor  derselben  befindlichen 
zu  treffen,  kein  Schuss  geschehen  konnte.  Der  A 
blick  war  entscheidend,  die  russische  Reiterei  üb 
te  im  Trabe  die  Infanterie,  die  aber  mit  ihren  Ka 
nicht  mehr  als  5o  Saschen  zurückblieb«  Die  Ul 
nachdem  sie  einen  Theil  der  türkischen  Reiterei 
schnitten  hatten,  wendeten  sich  *  links«  und  spr 
in  der  Richtung  der  tschorocher  Schlucht  dem  B< 
nissplatze  zu.   Die  Dragoner,  den  Gegnern  auf  den  1 
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folgend,  erreichten  zugleich  mit  ihnen  die  Stadt  Die 
Division  de$  Fürsten  Andronikoff  warf  sich  auf  die  Bat- 
terie der  rechten  Flanke  und  eroberte  2  Kanonen.  Ge- 
neral GyllenscbfUiidt^  der  sich  bei  c|er  Artillerie  der  isten 
Infnnterielinie  befunden  hatte,  kam  nun  mit  seinem  Ge« 
schütze  der  reitendeq  Ariillerie  hier  an  und  wendete  da- 
selbe  mit  dem  den  Türkei^  abgenommenen  zugleich  ge^ 
gen  die  durch  die  Strassen  Fliehenden.  Andronikoff  er- 
beutete \m  Nachsetzen  noch  ejne  KanQne.  Die  Division 
dies  Hauptmann  Grünfßld  bemächtigte  sich  einer  Bat- 
terie im  Centrum  qnd  eroberte  daselbst  ebenfalls  eine 
Kanone,  pie  3te  Dragonerdivision  endlich  unter  Major 
Fürst  Darqtoff^  welche  die  linke  Flanke  atlakirt  hatte, 
drang  in  das  vQrn  befiadliche  feindliche  Lager  ein  und 
eroberte  dasselbe  samt  beiden  Redouten.  Murawieffs 
lofanterie  k^m  unmittelbar  hinter  der  Cavallerie  in  die 
^tadl.  Die  aus  den  Schanzen  vertriebenen  Türken  theil- 
ten  sich  in  3  Haufen,  deren  stürkstec  nach  Ispir  zu 
flüchtete;  dei*  zweite  hielt  in  Häusern  und  Strassen  zur 
Gegenwehr  Stand,  der  dritte  endlich  suchte  die  Strasse 
pach  Balachor  und  Chart  zu  erreichoJi»  was  das  her- 
beigeeilte UhUnenregiment  zu  verhindern  strebte.  Eine 
Division  dieses  vom  Obristen  Anrepp  commandirten  Re- 
gimentes wurde  den  fliehenden  Türken  nachgeschickt, 
und  eine  zweite  musste  dieselben  am  Fusse  des  Berges 
beobachten.  Anfängst  feuerten  die  Muhamedaner  leb- 
haft gegen  die  Uhlanen,  kaum  aber  erblickten  sie  in 
der  Ferne  S^rgheeffs  Colonne,  als  sie  fliehend  die  tscho^ 
rocher  Schlucht  zu  erreichen  suchten.  Der  Oberfeld- 
herr^  welcher  befohlen  hatte,  die  Türken  auf  dem 
Wege  nach  Ispix  zu  verfolgen,  liess  jet^t  die  Reserve- 
linie der  Stadt  näher  rücken,^  durch  das  Carabinierre- 
ginient  die  Uhlanen  unterstützen,  und  von  dem  Kegi- 
mente  Paskewitsch  die  Stadl  vom  Feinde  säubern,  wo- 
bei 3  Fahnen  erbeutet  wurden.  Die  Kosaken  schnit- 
ten den  Fliehenden  den  R.i4ckzug  ab.    I)ie  Bedrängten 
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suchten  nun  das  andere  FlussuPer  zu  gewmnrn 
von  da  in  der  Richtung  nach  Jspir  zu  entkon 
a,ooo  erreichten  durch  eine  unterhalb  der  zerst 
Festung  vorliandene  Rrücke  dies  Ztrl,  ^^000  andere 
rcn  schon  dem  am  Gottesacker  beßndlichen  Wei^e 
}ds  sie  Major  Paradoffs Ai  mit  der  islen  Uhhinendi' 
einhuhe.  Kaum  wurden  die  Türken  dieser  kleinen 
terabtheilung  ansichtig,  als  sie,  durch  Steinmassen 
scljen  den  Grabniülern  geschützt,  mit  Kartätschen 
kleinem  Gewehrfeuer  den  Uhlr.nen  zuzusetzen  bc^^a 

Pciradoffski  aber,  der  sich  von  den  zehnfach  ü 
genen  Gegnern  nicht  schrecken  liess,  griff  muthig 
eingelegten  Lanzen  an,  und  in  demselben  Augfiil 
liess  der  von  der  anderen  Seite  angelangte  Oberst  A 
seine  Leute  absitzen  und  gegen  die  Türken  im  Ri 
agiren,  die  auch  nachdem  sie  100  Todte,  220  G 
gene,  3  Fahnen  und  ihre  Kanonen  eingebusst,  übt 
Brücke  fliehend,  kaum  in  Gebüude  der  Vorstadt 
retten  konnten.  Auf  dem  Kampfplätze  fand  sich 
Obristlieutenant  Potakoff  mit  2  donischen  Kanoner 
und  unniiltelbar  darauf  erschien  General  Friedrich 
3  llalbbiitaillonen  Carabiniercn  und  4  Gescliützen, 
Feuer  die  Türkei)  auch  aus  der  Vostndt  vcrtrie 
Nun  waren  ihnen  qur  noch  schmale  Fussstege  zwis 
Kli|)pen  auf  dem  Wege  nach  Ispir  zur  Flucht  ( 
dorthin  wendeten  sie  sich;  Ulilanen  und  Carab 
setzen  dincn  nach,  aber  die  Steilheit  des  Wege 
Schwerte  die  Verfolgung.  Bis  gegen  Mittagr  warei 
türkischen  Kric^ger  aus' der  Stadt  gegen  Jspir  zu  entfl 

Die  Türken  zogen  auf  dem  zwiscliea  Felsen 
schlängendcm  Wege  gerade  bis  ^um  Dorfe  Dudusat 
ganzen  Abhang  des  dor(  befindlichen  Berges  niit 
zerstreuten  Haufen  bedeckend;  ^ia  Thell  derselben 
-dete  sich  gegen  die  Schlucht,  wo  er  sich  unterhal 
Dorfes  zwischen  den  FeUen  verbarg.  Dei|  Flieh« 
folgten  viele  baybm  ter  Famiüea*   D^r  Oberfeldberr 
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dcrte  zur  Verfolgung  noch  das  seine  Leibwache  bildende 
Linienkosnkenpulk,  nebst  4  demselben  gehörigen  und  4 
donischen  Kanonen;  das  Geschütz  musste  auf  dein  stei- 
len ßergpfade  auf  den  Hunden  getragen  werden,  und 
spielte,  wo  es  flache 'Stollen  nur  zuliessen,  gegen  die 
voll  Schrcckcu  flüchtenden  iMassen.  Bei  der  Verwü- 
stung, die  die  russischen  Kugeln  anrichteten,  waren  nur 
die  unschuldigen  Eiqwohucr  zu  bedaiitTn,  die  in  der 
allgemeinen  Verwirrung  $ich  unter  die  Krieger  ge- 
mischt hatten.  Die  Linienkosaken  hatten  bald  mit  ihren 
leichten  der  Gebirgswege  gewohnten  Pferden  die  andern 
nachsetzenden  Truppen  überholt;  unweit  Dudiisür  licssen 
aber  die  schrofl'en  Abhänge  nur  langsames  Fortbewegen 
zu.  Sobald  indessen  die  Infanterie  nnchgekommen  war, 
bekam  Graf  Simonitsch  Befehl,  ein  Bataillon  grusischer 
Grenadiere  gegen  die  links  abgewendeten  Türken  zu 
fiihren;  zwischen  Felsen  und  Steinpartieen  liegend,  ver- 
theidigten  sich  die  Lasen  durch  Gewehrfeuer;  als  aber 
General  Murawieff  xxi\\  a  Compagnieen  des  4isten  Jä- 
gerregimentes zu  Hilfe  kam,  behielten,  nachdem  sie 
von  beiden  Seiten  angegriffen  und  tapfern  Widerstand 
gefunden,  die  Hussen  die  Oberhand.  Von  den  Felsen 
herabgestürzt,  unterlagen  die  Lasen  bis  auf  den  letzten 
Mann  deoi  ßigonelt  oder  der  Kolbe.  Vor  Dudusar 
hatte  die  Cavallerie  halt  gemacht,  die  russische  Infan- 
terie hatte  sich  schon  genähert;  2  Bataillone  ^miwAer« 
a  dergleichen  chersonscher  Grenadiere  Djarschirten  vo- 
ran, ihnen  folgte  ein  Pioniercomando  und  endlich  das 
Geschütz.  Die  am >  besten  berittenen  Dragoner  \ind  Li- 
nienkosaken erreichten  die  kaum  in  einer  Entfernung  von 
2  \Vcrst  sich  fortbewegenden  Türken  an  der  Stelle, 
wo  der  Pfad  sich  theilt;  vergebens  suchten  sie  hier 
Stand  zu  halten,  sie  wurden  geworfen  qnd  ein  Theil 
derselben  flüchtete  nach  Ispir^  während  der  andere  auf 
der  felsigen  Höhe  des  Jegri^Gut  hinter  Steinpartieen 
Posto  fasste.    Während  sich  dieses  oben  ereignete,  war 
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eine  zahlreiche  Abtheilung  der  Türken  yon  Sergheefi 
Colonne,  den  Uhlanen,  von  Anrepp  und  c|en  Carabiniereo 
umringt  worden,  und  qqsserte  sieb,  uach  vergebem 
ver^iichtein  Widerstande,  zu  capituliren  bereit.  Der  rus- 
sische Oberfeldhctrr,  der  zu  Bajrhurt  zurückgeblieben 
\v2ir  und  keine  Nachgeht  vom  Erfolge  des  Nachsetzeas 
erhalten  hatte,  beorderte  indess  seinen  Stabschef  den 
General- Major  Sfhukofskiy  das  Cominando  über  alle  den 
Feind  verfolgende  Truppen  zu  übernehmen.  Derselbe 
kam  gerade  in  dem  Augenblicke  in  Jegri-Gut  an,  ab 
sich  die  Infanterie  näherte;  er  wusste  ke^n  Wort  davon, 
dass  c|ie  Türken  unten  an  Sergheeff  capituliren  wolhefl 
ui^d  liess  gegen' die  in  fester  ßtellung  postirten  Laseh 
3  Halbbatailloue  chersonscher  Grenadiere  unter  General 
Bachmann  vorrücken.  Keinen  Widerstand  erwartend, 
^üherten  sich  die  Grenadiere  ohne  Geschütz,  wurdet 
aber  mit  mörderischetn  Feuer  empfangen ;  e\j\  zweiter 
Angriff  mit  dem  Bajonett  misslang  gleichfalls  und  ko- 
stete dem  Major  Schagulfatoff  da^  Lebei^.  Schukofski 
brachte  nun  in  aller  Eile  i  Kanone  her,  einige  wirksame 
Kartutschensalven  schwächten  in  Kurzem  das  Feuer  der 
Gegner,  und  nachdem  ein  Bataillon  chersonscher  Gre- 
nadiere die  Angreifenden  verstärkt  hatte  und  viele  der 
Lasen  getödtel  waren,  ergaben  s^ch  die  üebri^en  auf 
Gnade  oder  Ungnade.  Die  gegen  Sergheeff  stehende 
Abtheilüixg,  die  in  der  Unwissenheit  des  ganzen  Vor- 
falls, von  oben  auch  gefeuert  hatte,  war  gleichfalls  ge* 
zwungen  worden^  die  Waffen  niederzulegen;  die  Zahl  der 
gefangenen  Türken  belief  sich  auf  75o  Mann.  Wäbreod 
dieser  Vorfälle  auf  dem  Jegri-Gaty  wurde  4en  nadi 
Jspir  zu  Fliehenden  von  den  Dragonern  und  Kosakeo 
frisch  nachgesetzt,  bis  gänzliche  Ermattung  jxnd  steile 
Felsen  weiteres  Vordringen  unmöglich  machten.  Hier 
wurden  loo  Gefangene  gemacht  und  noch  w^it  be- 
deutender war  die  Zahl  d^r  Getödtetetv* 
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Um  4  Uhr  Nachmittags  war  Alles  beendet;  auf  einer 
Strecke  von  16  Werst  hatten  die  Türken  in  diesem  für  sie 
80  unglücklichen  Gefechte  6  Kanonen,  12  Fahnen,  mehr 
als  700  Todte  und  1,286  Gefangene  eingebüsst.  Der 
Verlust  der  Russen  behef  sich  auf  100  Manii,  ein  Stabs- 
und 2  Subaltern  -  OfKiciere  waren  geblieben  und  7  an- 
dere leicht  verwundet.  Diis  Loos  der  unglücklichen 
Stadtbewohner  ivar  bedauernswerth ,  der  unbesonnene 
Pascha  halte  Frauen  und  Kinder,  denselben  völlige  Ge- 
fahrlösigkeit  Versichernd,  zurück  gehalten.  Am  Tage 
der  Schlacht  selbst  hatte  die  türkische  Obrigkeit  ver- 
säumt, die  Bürger  zu  warnen,  einigQ  Familien  waren  in 
der  Stadt  geblieben,  andere  hatten  sich  auf  die  steilen 
Felsenwände  unter  den  Schutz  der  Lasen  begeben;  sie 
"  alle  traf  ein  hartes  Schicksal.  Die  Russen  hatten  zwar 
beim  Nachsetzen  der  Frauen  utid  Kinder  geschont,  aber 
unfer  dem  mörderischen  Feuer  der  Geschütze  waren 
viele  derselben  gefallen,  Es  ist  schwer  zu  begreifen, 
warum  der  leichtsinnige  Pascha,  der  doch  zur  rechten 
Zeit  seine  Feldequipage  rettete,  so  unsinnig  handelte. 
In  der  Nacht  vom  26sten  auf  den  27sten  hatte  der 
Serasker  iil  Balachör,  5  Werst  von  Bayburt  übernach- 
tend, 10,000  Mann  für  Bayburt  bestimmte  Hilfstruppen 
herangeführt;  dieses  Heer,  die  Stadt  in  den  Händen 
ihrer  Gegner  sehend,  zog  sich  eiligst  wieder  nach  Gä- 
misch^Chaneh  zurück« 

Bayburt  wird  in  der  russischen  Kriegsgeschichte 
lange  einen  namhaften  Platz  behalten;  anfangs  aus  freiem 
Willen  die  russische  Oberherrschaft  anerkennend,  hatte 
es  sich  später  2  mal  durch  Empörung  gebrandmarkt. 
Viele  der  Eintvohner  hatten  das  Leben  eingehüsst  und 
den  drittel  Theil  der  Häuser  verschlang   die  Flamme. 

In  strategischer  Beziehung  ist  bei  den  Gefechten  bei 
Bayburt  Manches  bemerken&werth:  1)  Fast  alle  Kund- 
schafter versicherten  als  Augenzeugen,  dass  die  Stadt 
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nnr  schwach  besetzt  sei 4  und  b^i  ADriaberung  der 
Bussen  wollt  augenblicklich  geräumt  werden  finrdr; 
der  bei  der  Karawane  angetroffene  Armenier  beth 
dasselbe  mit  ungehcuchelter  Off'en herzij^k ei t ;  alles  des- 
sen, so  wie  der  Meinung  sümllicher  Oflicierc  ungeaclj- 
tet,  dass  der  Feind  die  russissche  Avanti^arde  nnr  be- 
schäftige, um  del|  Rückzug  zu  maskiren,  blieb  der  Gnf 
von  Erivan  dem  Grundsatze  der  Kriegskunst  getreu, 
dass  man  den  Feind  nie  zü  gering  achten  müsse«  Seit* 
sam  ist  es  noch,  dass  die  zuverlässigsten  Nachrichteft 
den  Russen  von  dem  als  Commandanten  in  haybusX 
eingesetzten  Pascha  von  Of  und  von  der  Gemablinn  des 
Paschas  Schatir-Ogli  zukamen;  2)  Der  gute  Ausgang 
des  Flankenmarsches  hnks  beweist,  wie  sehr  von  wobl- 
berechneter  Attnke  der  Sieg  abhängt.  Die  allgemfioe 
Meinung  ^widersprach  dem  Entschlüsse  des  Obergeoe- 
rals,  aber  der  ördichen.  Lage  vollkommen  kundig,  irar 
er  der  Richtigkeit  seines  Planes  gewiss;  3)  Der  russi- 
sche Oberfcldherr  wusste  den  Fehler  der  Türken,  eioeo 
AusFall  vor  den  Augen  ihrer  Gegner  zu  wagen,  zur 
rechten  Zeit  zu  benutzen.  Der  in  bester  Ordnung  au^ 
geftibrle  Colonnenmarsch  versprach  guten  Erfolg.  Der 
Angriß*  geschah  mit  solcher  Schnelligkeit,  dass  in  kaum 
10  M muten  die  Civallerie  in  die  Schanzen  der  Turkefl 
einbrach;  4)  I^ie  Operationen  der  Türken  waren  oho« 
allen  Zusammenhang  und  ganz  planlos;  der  Pascbi 
hatte  ohne  allen  Zweck  3,ooo  Mann  nach  j4rusga  g^ 
schickt.  Dass  ein  so  kleines  Corps  nichts  geg^.n  die 
Russen  ausricliten  konnte,  war  wohl  leicht  vorauszuselie^, 
Noch  Unberechneter  war  der  zweite  Ausfall;  der  Pascha, 
dem  die  Streitkräfte  der  Russen  nicht  unbekatinC  waren, 
beging  die  grosstc  Unbesonnenheit,  5,oöo  Mann  ohne 
Geschütz  aus  den  Schanzen  rücken  zu  lassen^  Die  Art 
und  Weise^  wie  der  Pascha  seine  Truppen  in  den  Schan- 
zen aufgestellt  hatte,  beweist,  wie  sehr  ihm  jede  Anorii- 
nungsfähigkeit  mangelte;  er  bsiUe  sie  nämlich  auf  ver- 
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sebi^deiien  Antiöhen,  ohM  ZbsHttitnentiiing  mit  felhahder 
oder  mit  dem  zum  Ausfalle   beslimhnted  Corps  so  \et^ 
tbeilt,  dass  diö  zerstreu tcfh  Massen   den  eindringender! 
Bussen  fiist  keinen  Widerstand  leisten  konnten;  5)  Eberl 
•o  iat  auch  das  Benehiiien  des  8et*nskefs  selbst  tadelns- 
werth}  er  wusste^  dass  die  Au£seii  ge^eti  Bay  bkH  an^ 
fückten,  übet*  es  scheint^  dass  er  die  Y^rahtwortlichkeil 
der  bevorstehenden   Schlacht  gan^  Von  seiner  Persorl 
ftbWehden  wollte  ^   denn  er  Schickte  ^   statt  tnit  seineii 
ganzen  Btreitkräfteri  mitzuwirken^  denl  bedrohten  OrtiS 
fiur  iiooo  Mann  zu  Hilfe;  6)  l)^r  eht*ehwerthen  Tap-»/ 
ferkeit  der  Lasten  musS  rühmlich  gedacht  Wehden«  Diö 
Las^n,  durch  Geduld  und  Behatrrlichkeit,  eben  so  tviö 
durch  ihre  Kampflust  aüsge/.eichnet^    verstehen  es  be- 
ioiiders,  Engpässe  zu  vertheidig^n;  sie  fechten  mit  stand« 
baf^tem  Muthe^   entfernen  sich   tiicht   gern  tod  ihreit 
Wohiiungeni  Und  haben  nur  im  freien  Felde  icein  Ver- 
trauen auf   sich    selbst;         sind    überhaupt  gcübttf 
Schütten  und  seit  allen  Zeiten  ist   eS  sprichwortlich) 
dass  unter  dem  Schutze  eines  einzigen  Sti^ines  ntit  ei- 
nem Bissen  Brodes  der  Läse  sich  5  Tag(»  gegen  5  Fein<^ 
de  halten  könne;  stolt  auf  diesen  Auf«  hätten  sie  Ar»c^ 
rums  Einwohner  dör  Feigheit  beschuldigt^  jetzt  hach 
ihrär  Niederlage  bei  Bafhatt  erfüllte  geheime  LtiSt  A\<A 
Heften  der  arzerumer  Bürger  <   die  nun  ihpcirseits  ein 
gleiches  Recht  zu  haben  meinten^  übet*  die  Lüsen,  spot^ 
'  teri  zu  könnj^d; 

Die  Unbesonnenheit,  die  män  im  Allgenieiriiin  den! 
türkischen  fe'eldobersten  zur  Last  legen  konn«  wird  noch 
durch  einä  andere  Beschuldigung  unterzeihlichet*^  denti 
det*  Serasker  war  zur  Zeit  des  bufburtef  Kriegszugeä 
bel^eits  Tom  Friedenschlosse  in  Adrianopel  ünterrith- 
ieti  und  verschwieg  entweder  aus  Unglauben«  oder 
persönlicher  Kücksichten  halber^  dies  wichtige  Eheigniss^ 
Der  Obergeneral  der  zweiten  russischen  Armee,«  Graf  Dit^ 
bitsch  SabalkansAif  hatte  gleich  nach  dem  FriedensschliisSi» 
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zwei  Couriere  mit  der  Nachricht  desselben  in  die  atia'^ 
tische  Türkei  abgefertigt;  der  erste,  der  zur  See  über 
Trapezuni  abging,  war  der  Adjutant  des  Feidherrn,  Rili- 
meister  Mohutschi^  der  andere,  Stabscapitain  Duhamel^ 
war  beordert  den  Landweg  über   Tokat  und  Sitvass 
einzuschlagen,  und  halte  einen  türkischen   aia  den  Se- 
rasker  gesendeten  Regiernngscourier  bei  sich.  Mohutschi 
kam  am  22sten   September  nach  Trapcziutt;   der  dort 
befehligende  Bruder  des  Seraskers  erlaubte  ihm  lange 
Zeit  nicht  zu  landen,  und  liess  sogar  gegen  das  Schilf 
feuern  j   endlich,   nach   vielen  Bemühungen    wurde  es 
diesem  Officier  erlaubt»  ans  Land  zu  steigen,  gleichzeitig 
erklärte  man  ihm  aber,  dass,  da  die  Obrigkeit  von  ihrer 
Regierung  noch  keine  Nachricht  vom  Friedensschlüsse 
erhalten,  man  seiner  Sendung  keinen  Glauben  beimessen 
könne,  und  dass  ihm  folglich  der  Weg  zum  russischen 
Obergeneral  nicht  gestattet  sei.    Des  Seraskers  Rruder 
fügte  hinzu,  welchen  Obei^encral  sucht  ihr?  Graf  Pas- 
keivitsch  hat  Asien  schon  längst  Verlassen   und  seines 
Nachfolgers  Kopf  wurde  vor  einigen  Tagen  hierher  uacii 
Trapezunt  gebracht.  Der  russische  OfGcier  durchschaute 
die  Lüge  und  verlangt,  wenigstens  an  den  Serasker  be- 
fördert zu  werden,  da   man  ihm   dies  aber  nur  unter 
der  Bedingung  gestatten  wollte,   wenn  er  seine  Depe- 
schen offnen  liesse,  musste  er  sich  ohne  Zeitverlust  wie- 
der einschilFcn,  um  seinen  Versuch  in  andern  Gegen- 
den des  schwarzen  Meeres  zu  erneuen.    Der  Serasker 
war  an  demselben  Tage  von  diesem  Vorfalle  in  Kcnntniss 
gesetzt  worden,  und  ungeachtet  vieler  bestätigen  den,  aus 
den  Provinzen  einlaufenden  Nachrichten»  lies;^  er  es  sich 
angelegen  sein,  den  Friedensschluss  vor  den  Rossen  ge- 
heim zu  halten;  später  erklärte  es  sich,  dass  er  einen 
grossherrlichen  Firman   erhalten  habe,  worin   ihm  be- 
fohlen war,  seit  Eröffnung  der  Friedensunterbandlungen 
sich  auf  die  Defensive  zu  beschränken  und  jeden  offe- 
nen Kampf  zu   vermeiden*    Fast  auf  dieselbe  Weise 
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fallt  der  Priedensabschluss  sich'  begrüudet  erwiese,  je- 
de nötbige  Uebereinkuuft  begünMigte,  Eine  flauptbe- 
dingung  sum  Waffenstillstände  sollte  die  sein,  dass  def 
Sei'a$ker  seine  Krieger  auseinandergebea  lasse,  und  die 
Russen  die  von  ihnen  eroberten  Länder  besetzt  bebal* 
ton.  Nach  Sonnenuntergang  waren  die  russischen  Be^ 
K^ollniächtigten  im  Lager  des  Seraskers  bei  GumUch^Cha* 
neh  angekommen^  Ihnen  wurden  alle  möglichen  Ehren- 
beaeugungen  zu  Thcil,  ein  Pascha  ritt  ihnen  mit  ^ahl* 
reicher  Begleitung  3  Werst  entgegen,  und  führte  sie  mit- 
ten durch  das  geflissentlich  in  einer  langen  Heahe  auf- 
gestellte Kriegsheer  bis  in  das  Zelt  des  Seraskers.  Ein 
glänzendes  Gastmahl  wurde  aufgetragen;  und  nach  die- 
sen und  anderen  Höflichkeitsbezeigungen  wurde  endlich 
den  llussen  ^eatatte^,  den  Capitain  Duhamel  zu  spre- 
chen, und  ihnen  gleichzeitig  der  den  Friedensschluss 
verkündende  Firman  mitgetheÜL  Unverzüglich  wurde 
^in  Officier  mit  dieser  erwünschten  Nachricht  an  den 
Obergeneral  abgefertigt  und  er  traf  arn  isten  October  mit 
Tagesanbruch  im  Lager  zu  Uruschth  ^5  Werat  von  Bay^ 
buri^  ein.  Atigenblicklich  befahl  der  Obergeqcral,  blinde 
Patronen  zu  zubereiten,  und  bald  verkündeten  loo  und  i 
Kanonenschuss  deni  entzückten  Heere  die  Botstcbaft  des 
Friedens.  In  wenigen  Minuten  stand  die  Armee  in  Keih 
und  Glied,  Officiere  jeden  Ranges  eilten,  dem  geltebteq 
(leerführer  ihre  Glückwünsche  darzubringen,  und  um- 
armten sich  gegenseitig  mit  ungeheucheltem  Freude^^efuhle. 
Unaufliörlich  ertönte  in  den  Heshen  der  erfreuten  Krie- 
ger ein  donnerodes  Hiirrah,  die  des  erworbenen  Waf- 
fenruhmes sich  wohl  bcwus.st,  mit  flpohem  Muthe  den  sel- 
tenen Frieden  begrüsstt^n*  Abend^  kamen  die  russi« 
sehen  Beamten,  und  mit  ihnen  auch  ßuhßmet  ins  La« 
ger  zurück.  Nach  feierlicher  Kicchenparade  mischtea 
sich  abermals  in  das  fröhliche  Hurmhgeschrei  loi  Ka- 
nonenschüsse Am  3ten  October  traten  die  Truppen  io 
a  CqIoqq^Oi  eine  über  AiiMah^  dt^  andere^  wubei  sich 
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Capitel  XVllI. 

Unternehmen  gegen  Müsch ;  —  Misstungener  Sturm  der 
Feste  Ziche-Dsrliiri ;  —  Rückkunft  des  Of^erfeldherrn 
in  Tiflis;  —  Uebersiedelung  vieler  Einwohner  aus  den 
eroberten  Landern  nach  Transcaucasien ;  —  AUgemei^ 
ne  Uebersicht  des  Krieges, 

Noch  in  Arzerum  lintle  der  Obergeneral  von  den  Ge- 
neral-Majoren  Hesse  und  Reut  Meldungen  über  das  En- 
de der  Feindseligkeiten  am  rechten  und  h'nken  End- 
punkte der  Operalionsliuie  erhalten.  Der  erste  dersel- 
ben hatte  eine  Expedition  gegen  die  am  Seegestüde  lie- 
gende kleine  Feste  Ziche-Dschiri  nach  bedeutendem 
Verluste  aufgeben  müssen,  der  andere  war  am  5ten  Oc- 
tober  in  die  Stadt  Müsch  eingerückt.  Die  Details  bei- 
der Vorfalle  waren  folgende: 

Der  Obergeneral  hatte  Emin-Pascha  von  Musch  fiir 
sein  treuloses  ßenehmen  zu  strafen,  und  an  seine  Stel- 
le dessen  Oheim  Ibrahim  -  Bek  einzusetzen  beschlosseo. 
General  Reut  war  deshalb  beordert,  in  der  Mitte  des 
Monats  September  mit  einem  Theile  der  bajazcther  Be- 
satzung in  die  Provinz  Musch  einzurücken,  und  unter 
Mitwirkung  des  kleinen  Corps  vom  Obristheutenant  Kas' 
pritzki  dem  Ibrahim  zur  Vertreibung  seiues  Neffen  nach 
Kräften  behilflich  zu  sein.  3  Compagnieen  Infanterie,  i 
Kosakencommando  und  i  Kanone  zum  Schutze  der 
Einwohner  zurücklassend,  verliess  RetU  am  Qteo  Septem-* 
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einer,  durch  Verschan^angeri  geschützten  Seitei  tndglicli 
ist.    Am  iSten  September  mit  l*agesanbruch  fttadddn  die 
Russen  vor  der  Festung.    Nachdem  er  die  umlii'genden 
Anhöhen  besetzt,  he%%  Hesse  in  derselben  Nacht  Bat* 
terieen  errichten.    Das  am  anderen  Morgen   von  hier* 
aus  beginnende  Feder  der  GeschuftEe  konnte  aber  weder 
der  Feste  noch  den  SchanEcn  irgend  einen  Schaden  eü- 
itigen.  Und  eben  so  fruclitlos  liess  eine  russische  Brigg« 
Welche  den  Zugang  zur  See  blokirte,  ihre  Artillerie  spielen« 
Bewaffnete  Bergleute  hatten  indessen  die  Besatzung  be- 
deutend verstärkt  und  überdies  erfuhr  Hesse  durch  Kund- 
schatteri  dass  der  Sohn  des  adscharschen  Paschas  tum 
Entsätze  der  Feste  herbeieile.  Um  diesen  Hilfstrupped  kei- 
ne Zeit  zur  Vereinigung  zu  lasseni  beschloss  General  Hesse 
das  Aussenwerk  zu  stürmen,  wozu  i  Bntaillon  des  4>stea 
Jägerregimentes  und  2  Bataillone  mingrelischer  Infanterie 
commandirt  wurden.    1000  Mann  guhrischer  und  minr 
grelischer  Landmiliz  lagen  im  Gebirge,  die  Adschartn 
zu  erwarten,  während  ein  anderer  Theil  Voti  ihnen  die 
Stellung  des   kleinen   Corps  bewachen  musstCi  und  6 
Compagnieen  des  mingrelischett  Regimentes  die  Ordre 
hatten  4    während'^des   Sturmes  eine    Scheinattake  von 
zwei  verschiedenen  Seiten  auszufiihren.    Am  ijteo,  eine 
Stunde  vor  Tagesanbruch   geschah  der  Angriff ;  aber 
während  die  Belagerten  1  Stunden  lang  sich  mit  ver- 
zweifeltem Muthe   wehrten«  fielen  die  Hilfstruppen,  die 
auf  Gebirgswegen  sich  unbemerkt  genähert  hattcnfden 
Stürmenden  plötzlich  in  den  Hücken«    Hesse^  der  die 
Unmöglichkeit  einsah «   sich  der  Festungswerke  zu  be- 
mächtigen, hess  die  Truppen  in  ihre  Position  zurück- 
kehren; leider  aber  bezeichnete  ein  Verlust  von  mehr 
als  660  Soldaten,  10  Stabs  -  und  OberolTicieren  und  meh- 
rerer mingrelischer  und  guhrischer   Fürsten  diesen  (ur 
die  Russen  schmerzlichen  Tag.  Der  abgeschlagene  Sturm 
erhöhte  den  Muth  der  Besatzung,  die  schon  auf  4^5ao 
Mann  verstärkt^  von  der  Meeresseile  mit  allen  Bedürf- 
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Anfange  des  kommenden  Prühjalirs  die  Russen  die 
eroberten  Länder  räumen  würden,  verursachte  den  christ- 
lichen Einwohnern  daselbst  den  tiefsten  Kummer.  Nur 
mühsam  konnte  man  die  Dörfer  passiren,  überall  dräng- 
ten sich  zahlreiche  Familien  an  den  Obergencral,  ihn 
anflehend,  dass  er  sie  doch  nicht  der  Rach'^ucht  der 
Türken  Preis  geben  möchte.  Um  diesen  Unglücklichen 
Schutz  zu  verschaffen,  wendete  sich  der  Graf  an  des 
Kaisers  Majesüit  mit  der  Bitte,  /ffOOo  Familien  aus  den 
eroberten  Provinzen  die  Uebersiedelung  nach  TranscaU' 
casien  zu  gestatten.  Die  Genehmigung  von  Seiner  Majestät 
erfolgte  in  Kurzem  und  96,000  Ducaten,  die  im  Anfao* 
ge  des  Feldzuges  von  1829,  um  die  Kurden  für.  die 
Russen  zu  gewinnen,  angewiesen  worden  und  die  der 
Graf  zu  sparen  gewusst  hatte,  wurden  letzt  zur  Beför- 
derung dieser  Auswanderung  bestimmt.  Nach  Bekanat- 
machung  dieser  väterlichen  Huldbezeigung  des  Kaisers 
Hessen  sich  nicht  allein  augenblicklich  die  4*000  Fa- 
roih'en  zur  Auswanderung  einschreiben,  sondern  noch 
10,000  andere,  im  Ganzen  90,000  Seelen,  folgten  in  Kur- 
zem ihrem  Beispiele.  Die  zu  ihrer  Reise  getroffenen  Mass- 
regeln waren  so  zweckmässig,  dass  die  Auswanderer 
bald  die  üppigen  Felder  und  das  gesegnete  Klima  Ana- 
toliens  vergessen  hatten. 

Am  i7ten  October  wurde  der  Obergeneral^  auf  der 
medschingerter  Etapenstation  durch  die  unerwartete 
Nachricht  von  seiner  Ernennung  zum  Generalfeldmarscball 
erfreut;  und  an  derselben  Stelle,  wo  am  igten  uod 
mosten  Juni  desselben  Jahres,  so  wichtige  Siege  über 
den  Serasker  und  Haki-Pascha  erfochten  waren,  kün- 
deten Kanonenschüsse  und  Jubelgescbrei  die  lebhafte 
Theilnahme  des  Heeres  an  der  Standeserhöhung  ihres 
Führers  an.  Nach  ausgebaltener  Quarantaine  zu  Bosch* 
Kischtschus  kam  das  Hauptquartier  am  aasten  October 
zu  Tiflis  an«    Auf  dem  Wege  nach  Karss  erfuhr  der 


Mehr  als  einmal  war  fiesem  Feldzage  die  Lage  des 
russischen  Oberfeldherrn  äusserst  gerahrvdll;  glucklieb 
i^nd  weise  hatte  er  den  nach  dem  Vorbllp  zu  Teheran 
unvermeidlich  scheinenden  Streit  mit  einem  nepen  mäch- 
tigen Feinde  abzuwenden  gewusst;  eben  so  geschickt 
und  schnell  wusste  er  dem  ungleichen  Kampfe  zu  ent« 
gehen«  wenn  sein  Corps  auf  dem  Saganlug  von  dtm 
Serasker  und  HakirPascha  gleichzeitig  in  der  Front  und 
im  Bücken  angegriffen  worden  wäre.  Als  er  nach  dem 
Falle  jirzerurnJi  mit  geringen  Streitkräften  die  Bewe- 
gung iqs  Innere  jinciloliens  nach  BajrLurt^  Trapezunt 
und  Siiyass,  ausführte,  entfernte  ^ich  zwar  der  Graf  voa 
Jßnt^an  immer  mehr  yoq  Transcqucasiens  Grenzen^  wusste 
^ber  die  kleine  Zahl  S|einer  Truppe^  durch  djas  ^u* 
sammenhalten  derselben  auszugleii^hen,  und  seine  l^age 
in  Feindes  Lande  durch  Sanftmu^h  und  Gerechtigkeit 
gegen  die  Besiegten  zu  sichern.  Dieser  ßut  der  Gros^« 
muth  und  Gerecl^tigk^it  des  russischep  Heeres,  war  der 
Grund  weshalb  Uebelgesinnten  iq  Trans caucasien 
pichts.  Wesentliches  gegen  die  Bussen  uo^crn^Unien,  und 
^ass,  trotz  der  unbedeutenden  Besatzung,  die  im  Lande 
|)lieb,  und  der  unauftiprlichen  Anreizungen  der  türki- 
achen  und  persische^  Regierung  die  Bube  daselbst  nicht 
gestört  wurde. 

Der  Gesamtverlust  des  russischen  Heeres  während 
des  Feldzuges  1829  belief  sich  auf  nicht  mehr  als  3,900 
Mann^  i,ooa  derselben  hatten  der  Pest  oder  dem  nach- 
theiligen  klimatischen  Einflüsse  erhegen  müssen,  die  übri- 
gen waren  auf  den)  Scl^lachlfolde  und  an  erbalteneq 
Wunden  gestorben. 

Pie  Kriegskosten  beliefen  sich  auf  beinahe  6,oao,ooo 
Bubel  Banco,  von  denen  Vier  zur  Verpflegung  der 
Armee  verwendet  wurden.  Diese  Ausgaben  waren  übri- 
gens dtirch  grosse  in  den  Festungep  yoi^efundene;  Ge- 
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angebend,  fielen  zwar  in  den  Reihen  ihrer  Mitkrieger, 
aber  kein  Einziger  yon  ihnen  geriet))  in  Gefangen  sc  haft, 
während  die  hohem  türkischen  Kriegsbeamten,  ja  sogar 
ihr  oberster  Heerführer  selbst,  ^icb  gefangen  ihren 
Siegern  überliessen 

Der  Friedensscbluss  zu  Adrianopel  erweiterte  be- 
trächtlich die  Grenzen  der  russischen  Besitzungen  jen- 
seit  des  Caucasusm  Achalzik^  dieser  Sitz  kühner  Bäu- 
berhorden,  deren  Nachbarschart  sich  stets  für  Grusien 
so  gefiihrlich  bewährt  hatte,  wurde  dein  russischen  lieiche 
einverleiht;  aber  auf  weit  beträchthchere  Vortheile,  wie 
den  Besitz  des  Pasclialiks  Karss  u.  s.  w.  die  das  Recht 
des  Siegers  dem  Kaiser  von  Russland  erworben,  ver- 
zichtete der  grossherzige,  Eroberungssucht  hassende  Mo- 
narch. In  einem  Schreiben  i\n  den  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  Grafen  Nesse/rode^  erläuterte 
nach  der  Eroberung  Arzeriints  der  Graf  Paskewiisch  die 
Gründe,  weshalb  die  Einverleibung  der  eroberten  Pro- 
vinzen in  der  asiatischen  Türkei  für  düs  russische  Reich 
wünschenswerth  sei;  durch  den  Besitz  von  Karssj  meinte 
derselbe,  würde  «»rslens  durch  das  Gebirge  Sa^an/u^  eine 
natüiliciie  Grenze  zwischen  Russhind  und  der  Türkei 
gebildet;  zweitens  würden  die  ausgedehnten  fruchtbareo 
Landstriche  durch  christhche  Auswanderer  aus  Arzerum, 
Bajazeth  und  Müsch,  von  denen  ohnehin  schon  einige 
Tausend  Familien  sich  na<*h  Russland  übersiedelten,  be- 
völkert werden  können;  drittens  wäre  bei  der  grossen 
Fruchtbarkeit  des  Landes,  die  sonst  so  schwierige  Ver- 
proviaiitirung  des  transcäucasischen  Heeres  erJeichlerl; 
viertens    wäre   zugleich   die  grosse   Anzahl  russischer 

(*)  Die  russische  Kriegigesehichte  ist  reicli  an  merk  würdigen 
Beispielen,  wie  unverhältnissinässig  in  vielen  Sfhlacliten  die  Zahl 
der  gefallenen  UTfiriere  ges^en  die  der  getödlcten  Soldaten  war;  so 
waren,  um  nnr  eines  Keispieles  za  gedenken,  unter  den  17S  Mann, 
die  bei  Navarin  vou  der  rusiisciieu  Kscftdre  geblieben^  2o  Ufficitrc. 
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dieselbe  allgemein,  und  nichts  vermag  die  Fliehenden 
auf/uhalien.  Es  versteht  sich,  dass  diese  Mängel  in 
den  Festungen  nicht  stattHnden  können,  und  hinter 
sichern  Mauern  wird  der  Türke  ganze  Tage  und  Niicbte, 
ohne  Waft'en  oder  Kleider^  abzulegen,  zubringen^  hier 
gehorcht  er  seiaem  Vorge&etztea  blindlings,  und  da  er 
nicht  zu  Pferde  kämpft,  so  kann  ihn  auch  seine  Heftig- 
keit nicht  fortreissen.  Gesichert  gegen  das  Feuer  der 
Arlillerie  und  gegen  Angriffe  in  Flanken  und  im  Kücken, 
ist  unter  dem  Schutze  von  Festungswerken  jeder  Türke 
an  Muih  dem  anderen  gleich.  —  Jeder  kriegerische 
Asiat  wird  so  zu  sagen  mit  der  Flinte  in  der  Fland  ge- 
boren, sodass/^  dieselben  fast  ohne  Ausnähme  geübte 
Schützen  sind,  ab)si)*  in  offener  Feldschlacht  können  sie 
diese  ihre  Kunstfertigkeit  nur  in^lchen  Fällen  anwen- 
den, fvo  ßerg,  Wald  oder  Felspartieen  die  Ausübun.; 
gestatten;  dann  bissen  sie  jeden  Baum,  jeden  Stein  u.  s.w. 
hartnäckig  zu  vertheidigen.  Da  es  aber  nur  selten  noth- 
wendig  wird,  solche  Stellungen  in  Front  anzugreifen, 
so  können  ihre  Gegner  durch  Attaken  in  Flanke  oder 
im  Rücken  leicht  einen  so  gefährHchen  Kampf  vermei- 
den; vertheidigen  die  Türken  liingegen  feste  Plätze,  so 
ist  jeder  Schritt  der  Belagerer  mit  wachsender  Gefahr 
verbunden.  Auf  Flintenschussweite  day/,  ohne  einem 
Hagel  wohlgezielter  Kugeln  ausgesetzt  zu  sein,  keine 
Arbeit  unternommen  werden«  ja  zur  Nachtzeit  kommen 
die  Belagerten,  auf  dem  Boden  kriechend,  bis  unter  die 
Trancheeen,  und  wissen  ihr  Feuergewehr  wohl  za  ge- 
brauchen. Auf  den  Breschbatterieen  sind  die  Artille- 
ristCDy  wührend  der  Wirkung  des  Geschützes  über  der 


Tü  rk  \s  rhe  Truppen. 


Asien  schwerlich  den  erwünschten  Ausgang  haben^ 
die  blokirenden  Truppen  müssten  sich  dann  schon  vor- 
her wenigstens  mit  ?eiinmal  mehr  Proviant  versehen, 
qIs  gewöhnlich  <$iiie  belagerte  Festung  enthält,  da  man 
in  Asien,  wie  schon  früher  gesagt  auf  Lokalerzeugqisse 
nicht  rechnen  darf, 

a),  Türken  und  Perser  haben  die  Gewohnheit,  ia 
weitester  E^utfernung  von  ihrem  Geschütze  Gebraucli 
zu  machen,  im  Kriege  pfiit  ihnen  sind  gewöhnlich  die 
hintern  Colonncn  ihrer  Gegner  der  Wirkung  ihrer 
Kanonenkugeln  und  Huubitzgranaten,  von  denen  letz- 
tereti  jedöch  nur  die  wenigsten  zerspringen,  am  mei- 
sten ausgesetzt.  Dieser  Umstand  verringert  die  Ge- 
fahr (ür  die  Angreifenden,  je  mehr  sie  sich  einer  von 
Orientalen  behaupteten  Position  nähern,  so  dass  auf  ge-^ 
ivöhnliche  Schussweite  die  Artillerie  der  Asiaten  fast  gana 
unschädlich  wird.  Ohne  theoretische  Kenntuiss<i,  ja, 
ohne  sognr  im  Stande  zu  sein,  die  Entfernung  durch 
einfache  üehung  zu  berechnen,  schiessen  Türken  und 
Perser,  Entfernung,  Zeitmass  und  tCr^rtberechnung  des 
Pulvers  ausser  Acht  lassend,  aufs  Genithewuhl  in  eio' 
mal  gefasster  Richtung. 

Die  Unverhältnissmässigkeit  ihrer  Ladungen  trägt  auch 
dazu  bei,  ihr  Geschütz  unwirksam  zu  machen  ,  denn 
wenn  «ie  auch  Munitionsvorrälhe  för  Feldarlillerie  mil- 
fuhren^  so  haben  ihre  Geschützpatronen  doch  alle  einer- 
lei Kaliber,  Die  türkischen  Kanoniere  verdoppeln  nirht 
selten  das  nöthige  Pulvert  und  stecken  oft  zwei  Pa- 
Ironen  zugleich  in  deq  Kanoaenlauf.    Selteu  wurde  den 
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